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Die Begründung
der

evangelisch-lutherischen Kirche in Kurland
durch Herzog Gotthard.

1.

Früher als man nach der, von der Quelle des Pro­

testantismus entfernten Lage Livlands im Norden 

erwarten durfte, fanden die Lehren L u t h e r ’s hier 

Eingang und Aufnahme. Die Verfolgungen, welche 

seine Schüler nach dem Reichstage zu Worms zu 

erleiden hatten, zwangen sie zu Auswanderungen 

aus dem deutschen Vaterlande und so liessen sich 

zwei derselben schon 1522 in Riga nieder. Obgleich 

sie in der Stadt und im ganzen Lande sehr bald 

viele Anhänger fanden, so geschah doch für die Bil­

dung eines regelmässig geordneten Kirchenwesens, 

ohne welches auf den Glauben und das sittliche L e ­

ben eines Volkes nur langsam eingewirkt und keine 

schnelle Verbreitung der Lehre herbeigeführt wer­

den kann, in den ersten vierzig Jahren, bis zum 

Untergänge des deutschen Ordens, fast gar nichts. 

Diese auffallende Erscheinung, die zu den schnellen 

Fortschritten bei Begründung der protestantischen 

Kirche in Deutschland in geradem Gegensätze steht, 
Mitth. a. d. livl. Gesch. VI. 1. 2. 1
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findet ihre Erklärung in den eigenthiimlichen innern 

und äussern Staatsverhältnissen Livlands, und in sei­

nem damaligen kirchlichen und sittlichen Zustande, 

welche auf die Reformation zum Theil zwar einen 

förderlichen Einfluss ausübten, zum Theil aber auch 

ihr hemmend entgegentraten.

Der deutsche Orden mit seinem Landmeister 

und die Geistlichkeit mit dem Erzbischof von Riga 

an der Spitze, hatten sich in der Herrschaft über 

Livland, —  unter welchem Namen man in älteren 

Zeiten die jetzigen Ostseeprovinzen Russlands be­

griff, —  getheilt, aber schon seit der Einbürgerung 

des ersteren den Unterdrückungskampf gegen ein­

ander begonnen. Längst war ihre gemeinsame Auf­

gabe, das Christenthum zu fördern und zu schützen,O 1 1
in den Hintergrund getreten und nirgend weniger 

für das geistige Wohl und die Belehrung des Vo l­

kes geschehen, als hier; —  längst hatte die dazu 

nöthige brüderliche Eintracht einem feindseligen 

Ueberwachen Platz gemacht, das jede Blösse des 

Gegners zu erspähen strebte, um sie zu dessen Ver­

derben zu benutzen. Wenn die Geschichte geneigt 

ist, dem Erzbischofe dabei grösseres Recht zuzu­

gestehen, so hatte der Orden dafür überwiegende 

Macht entgegenzusteilen. Ihm wäre darum der Sieg 

unzweifelhaft zugefalleu, als man den Waffen die 

Entscheidung überliess, hätte nicht der Papst, dem 

auch der deutsche Orden seiner Stiftung nach un­

terworfen war, um auch hier das Uebergewicht der 

Kirche über die weltliche Macht aufrecht zu erhal­

ten, dem Erzbischofe seine Unterstützung zu Theil 

werden lassen. Dadurch kam der stolze Orden zwar
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oft dem Schicksale nahe, sein siegreiches Schwert 

vor dem Krummstabe beugen zu müssen, wusste 

aber immer mit Gewandtheit, durch Ränke, List und 

Gold, die ihm drohenden oder schon gegen ihn ge­

schleuderten Bannbullen unwirksam zu machen. So 

erhielt sich die Macht der Gegner im Gleichgewichte, 

ohne dass sie doch jemals das ersehnte Z ie l,  die 

Oberherrschaft, aus den Augen verloren, oder irgend 

ein Mittel unbenutzt gelassen hätten, sich ihm zu 

nähern * ) .

Der Nachtheil, den diese innere Fehde der 

Kraft des Landes brachte, wurde noch dadurch ver- 

grössert, dass sie den mächtigem Nachbarstaaten 

eine bedenkliche, vermittelnde Wirksamkeit einräumte. 

Der Orden rief sie weniger herbei; er hatte durch 

seinen Stützpunkt in Preussen und durch seine wei­

ten Verzweigungen in Deutschland in sich selbst 

Ilülfsmittel genug, und bedurfte, um den schwä- 

chern Gegner zu überflügeln, keiner fremden Macht. 

Desto häufiger suchten die bedrängten Erzbischöfe 

bei auswärtigen Staaten Hülfe; ja  die Päpste und 

Kaiser, häufig um Schutz angegangen, verwiesen sie 

selbst an jene Nachbarn, indem sie besonders die 

Könige von Polen und Dänemark, die Hansestädte 

und andere weniger bedeutende Fürsten zu Schirm-

*) Vergl. B. B e r g m a n n s  Abhandlung: „Livlands Orden 

und Obcrgcistlichkeit im K a m p f e in dessen Magazin fü r  

Busslands Geschichte, LändiT- u. f' ölkerkunde. M it au, 

1823. 2 Bde. —  und meine „Geschichte der Ilabitsver- 

änderungen des Bigaschen D o m c a p i t c ls in den M itthei- 

lungen aus dem Gebiete der Geschichte L iv -, Ehst- und 

Kurlands. Biga, 1841. Bd. 2. lie ft 2.

1 *
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herren der livländischen Kirche ernannten und sie da­

durch zu offener Einmischung in die Landesange- 

le<renheiten aufforderten. Dadurch entstanden Be- 

Ziehungen einzelner Theile des Landes zu ihnen, 

die etwas von Abhängigkeit an sich hatten und leicht 

in den Vermittlern die Lust nach dem Besitze erre­

gen konnten. Besonders unterzog sich Polen, das 

in ältern Zeiten dem Orden so häufig in offener 

Fehde gegenüber gestanden hatte, dem übertragenen 

Amte um so lieber, als es längst schon mit lüster­

nem Auge auf die fruchtbaren Ostseegestade geblickt 

hatte, und ihm nun leichter Gelegenheit werden 

konnte, sie an sich zu reissen.

Jene innern Gegensätze und der Einfluss benach­

barter Mächte in Livland, welche sich bis zum Ein­

tritte der Reformation immer schärfer ausgebildet 

hatten, mussten ihrer Aufnahme durch die Regen­

ten mehr entgegen wirken, als förderlich sein. Eine 

o f f e n e  E r k l ä r u n g  für sie stellte alle herrsch­

süchtigen Pläne der beiden Gegner auf’s Spiel und 

drohte ihre ganze weltliche Macht zu vernichten. 

Der Erzbischof und seine Geistlichkeit hätten da­

durch ihre kräftigste Stütze, den Beistand des Pap­

stes verloren, und dann dem Ordensmeister keinen 

so wirksamen Widerstand mehr leisten können. Aber 

auch den Orden verband seine ganze innere G liede­

rung, als geistliche Verbrüderung, so enge mit der 

katholischen Kirche und ihrem Oberhaupte, dass 

eine offene Annahme der ketzerischen Lehre noth- 

wendig seine eigene Auflösung, und dadurch den 

Verlust eines grossen Theils seiner Hiilfsmittel und 

innern Kraft, welche ohnehin durch die eben (1520)
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erkaufte Unabhängigkeit vom Hochmeister in Preus- 

sen geschwächt war, hätte zur Folge haben müssen. 

Den Schirmherren aber, besonders Polen, wäre durch 

einen solchen Abfall eine erwünschte Gelegenheit 

gegeben worden, unter dem Vorwande, die Religion 

zu schützen, eine feindliche Stellung einzunehmen, 

deren Folgen, bei dem durch innern Zwist entkräf­

teten Zustande des Landes und seinen geschwäch­

ten Vertheidigungsmitteln, höchst bedenklich wer­

den konnten. —  Dennoch lag es in dem Vortheile 

des Ordens, den Lehren der Reformation bereitwil­

lig Eingang zu gestatten und ihnen einigen Schutz 

zu Theil werden zu lassen, wenn er auch selbst 

sich nicht für sie erklären durfte. Ohne dass er 

einen offenen Angriff gegen den Erzbischof zu ma­

chen, oder sich irgend einer Gefahr auszusetzen 

brauchte, bot ihm jene gewaltige Bewegung, die 

der katholischen Geistlichkeit an vielen Orten so 

gefährlich geworden war, ein kräftiges Mittel, die 

Macht derselben untergraben oder ganz vernichtet 

zu sehen.

So wie in den Staatsverhältnissen Livlands, ne­

ben vielen Hindernissen, doch auch etwas Günstiges 

für die Reformation lag, das ihr den Eintritt in 

das Land erleichtern konnte, so brachte der ver­

dorbene kirchliche und sittliche Zustand desselben 

eine ähnliche, entgegengesetzte Wirkung auf das 

Volk hervor, indem er für eine Kirchenverbesserung 

günstig stimmte, aber den Einfluss derselben auf 

Erkenntniss und Leben in hohem Grade erschwerte. 

DiekatholischeKirche, deren Gesunkenheit in Deutsch­

land die Reformation hervorgerufen hatte, war hier



in einen noch grössern Verfall gerathen, und nicht 

mehr im Stande das religiöse Bedürfniss zu befrie­

digen, ja ,  sie schien ihre heilige Bestimmung hier 

fast ganz aus den Augen verloren zu haben. Die 

Kirchenfürsten, fortwährend in weltliche Händel ver­

strickt, widmeten ihre Thätigkeit vorzüglich der Be- 

schiitzung ihrer Macht und ihres Besitzes. Sie ga­

ben nicht selten das Beispiel zu der Sittenlosigkeit 

und Schwelgerei, welchem die Domherren und die 

niedere Geistlichkeit nacheiferten, und die sie un- 

gerügt, oft auf schamlose Weise zur Schau trugen. 

Dabei musste die Sorgfalt für die Kirche und deren 

Wirksamkeit in den Hintergrund treten, der Einfluss 

der Geistlichen als Seelsorger und Lehrer immer 

geringer werden und endlich ganz aufhöreu, als so­

gar aus dem Kirchendienste jener Heiligenschein 

äusserer, andächtiger Feier und mönchischer Fröm­

migkeit immer mehr verschwand, der ihm sonst eine 

so grosse Wirkung gerade auf das ungebildete Volk 

gewährt, bei dem sie Andacht und religiöse Erhe­

bung hervorruft. Nur das wurde im Gange erhal­

ten, was dem Ilochmuthe schmeichelte und der 

Habsucht förderlich war, wie glänzende Aufzüge, 

die Feier der Messe, Wallfahrten und Ablasshan­

d e l* ) .  Dass es in Rom, am Hofe des Hauptes der

* )  Vergl. vorzüglich B n ll l ia s .  B u s s o x v ’s Schilderung 

der Sitten Livland*, wie er sie seit der Regierung des 

Ordensmeisters B r ü g g e  n e y  (seit 1535) selbst erlebt 

hatte und wie sic seit P I et t e nb  e r g ’ s Siegen im Gange 

waren, in seiner Chronik ( Bart 1 3 8 4 .), wo er Bl. 32. 

von Ablass, Wallfahrten u. s. w. und Bl. 28, 20. von
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Kirche, nicht besser war, wusste wenigstens der Or­

den sehr genau, durch die vielfachen Berührungen 

und Verhandlungen, in die er mit demselben ge­

kommen war. Natürlich erscheint es daher, dass 

bei Hohen und Niedrigen Verachtung und Wider­

wille gegen die katholische Kirche und ihre Diener 

entstanden, wie sie sich in den Mittheilungen aus 

jener Zeit aussprechen, und dass eine Lehre bereit­

willige Aufnahme finden musste, die zu allen jenen 

Mängeln und Missbräuchen in so entschiedenem Ge­

gensätze stand.

Desto grössere Hindernisse stellten sich der 

Wirkung der neuen Lehre auf den Glauben und das 

Leben leicht erworbener, durch äussere Beweggründe 

zugeführter Anhänger entgegen. DieSittenlosigkeit, die 

man bei der Geistlichkeit so strenge tadelte, herrschte 

nicht weniger bei den ändern Ständen, und hatte in 

den Landessitten so tiefe Wurzeln geschlagen, dass 

man ihre Verdorbenheit gar nicht mehr erkannte, 

oder doch nicht vermochte, sich von ihnen loszusa­

gen. Besonders verbreiteten sich während des zwan­

zigjährigen Friedens, der seit P l e t t e n b e r g ’ s gros- 

sem Siege über die Russen (1502) in Livland be­

stand und die Wohlhabenheit und zeitliche Wohl­

fahrt des Landes förderte, mit der Ueberzeugung, 

keinen Krieg befürchten zu müssen, wie B u s  so i  v 

sagt: „grösser Uebermuth, Miissiggang, Hoffahrt, 

Prachtliebe, Wollust, unmässige Schwelgerei und 

Unzucht, unter Regenten und Unterthanen“ * ) .  Die

derSittenlosigkcit der katholischen Geistlichkeit spricht;

ebenso Vorrede S. o ff.

*) U n s  so w III. öS a. Die Belege dazu liefert er in der
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Kirche hatte weder die Kraft noch den Willen, dem 

Unwesen zu steuern, denn die Geistlichen ergaben 

sich denselben Lastern. Auch der Orden, von dem 

drohenden Feinde befreit, unterlag den Gefahren 

seiner Unthätigkeit. Die strengen Bande der Or­

densregel lösten sich auf und an Stelle der durch 

sie geforderten mönchischen Tugenden trat’ ein 

schwelgerisches, nur durch Genusssucht geleitetes 

Leben. Trinkgelage, Jagd und Spiel auf beständi­

gen Zügen von einem Feste zum ändern, füllten die 

Tage aus. Sogar bis nach Rom war die Kunde ge­

drungen und die Päpste forderten vom Hochmeister 

eine Reformation des sittlich und religiös entarte­

ten Ordens (1517 und 1523) * ) .  —  Dem Beispiele 

der Obern folgten die Untergebenen nach. Bei den 

Bürgern in den Städten war die Schwelgerei und der 

Prunk auf Hochzeiten und Familienfesten, bei den 

beliebten Vogelschiessen, auf Fastnacht und bei j e ­

der ändern sich darbietenden Gelegenheit, nicht 

geringer * * ) .  —  Auch der geplagte Bauerstand blieb 

darin nicht zurück. Die sogenannten Wakkentage, 

an denen sie den Herren ihre Abgaben zu bringen 

hatten, die Kirchmessen und Johannisabende, nebst 

einigen ändern, aus dem Heidenthume stammenden 

Festen, wurden durch Ausschweifungen aller Art be-

darauf folgenden Beschreibung des Lebens und der 

Feste des Adels, der Geistlichen, Bürger u. s. w. Bl.

2 8 — öS.

*) Vergl. V o i g t ’s Gcschichtc Preussens. Bd. 9. S. 683  

ff., wo der Inhalt der betreffenden Bullen genauer an­

gegeben i«t.

**) B u s  so xv B l. 33 it. 34.
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zeichnet. Die Ehe hatte bei ihnen zum grossen 

Theile aufgehört und niemand forderte die Vollzie­

hung derselben. Sie fanden in ihren ungesetzlichen 

Verbindungen, in denen ihnen der Orden und die 

Geistlichkeit, ohngeachtet ihres Cölibats, öffentlich 

vorangingen, gar nichts Unrechtes mehr und mein­

ten: ,,da doch ihre Herren und Junkern ebenso 

thäten, könne es ihnen ebenso wenig verboten sein; 

auch sei es eine alte livländische Gewohnheit, die 

schon ihre Väter beobachtet hätten“ —  Welche 

Hindernisse musste also eine solche sittliche Gesun- 

kenheit einer Lehre entgegenstellen, deren Aufgabe 

es hier wurde, eine völlige Umgestaltung von Glau­

ben und Leben herbeizuführen.

So war im Allgemeinen der Boden beschaffen, 

auf dem die Reformation ihre Wirksamkeit entfal­

ten sollte. Der Orden, die Bürgerschaft und das 

Volk, mit Ausnahme der Geistlichkeit, erleichterten 

ihr den Eintritt in Livland und zeigten sich ihr gün­

stig, damit sie die katholische Kirche, hauptsächlich 

ihrer weltlichen Macht, aber auch ihres verdorbe­

nen Zustandes wegen, vernichten helfe, ohne dass 

sie doch grosse Neigung fühlten, selbst sich ihr zu 

unterwerfen und ihre gereinigten Glaubens- und Sit­

tenlehren zur Richtschnur des Lebens zu machen. 

Daher die bereitwillige Aufnahme, welche die pro­

testantischen Lehrer so schnell fanden, und die 

Leichtigkeit, mit der sie sich ohne bedeutenden 

Widerstand über das ganze Land verbreiten konn­

ten, —  daher aber auch die geringen Erfolge, die

* )B u s s o tv ,  B l, 28b— 20. 31— 32,
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ihre Thätigkeit fand, sobald sie den Mangel an 

rechtem Glauben und die allgemeine sittliche Ver­

dorbenheit zu bekämpfen und zu kräftigerer W irk­

samkeit ein mehr geregeltes Kirchenwesen zu be­

gründen suchten.

Unter solchen Umständen hätten die Fortschritte 

der Reformation sehr zweifelhaft sein und noch lang­

samer erfolgen müssen, als es in der That der Fall 

war, wenn nicht eine dritte Macht sich mit etwas 

mehr Entschiedenheit und Wärme für L u t h e r ’s 

Lehre erklärt hätte. Die Stadt R i g a ,  zwar den 

beiden feindlichen Herrschern gemeinschaftlich un­

terworfen, aber durch Reichthum und starke Wälle 

mächtig genug, ihnen, wenn es nöthig war, die Spitze 

zu bieten, war im Vergleich zu den übrigen Thei- 

len des Landes von der allgemeinen Verdorbenheit 

noch am Meisten frei geblieben. Ihre lebhaften Han­

delsverbindungen brachten sie mit Ländern in Berüh­

rung, in denen ein besserer kirchlicher und sittli­

cher Zustand vorherrschte, oder durch die Refor­

mation schon herbeigeführt w a r ; —  die Söhne ihrer 

Bürger, häufig in Deutschland erzogen, lernten dort 

die ersten heilsamen Früchte derselben kennen und 

brachten reinere Glaubensansichten und Sitten in die 

Heimath zurück * ) .  Dadurch mussten sie aber um

*) So nahmen auch Söhne Rigascher Bürger, auf der 

Schule zu Treptow in Pommern, Antheil an den dor­

tigen, bald nach L u t h e r ’s Auftreten erregten Bewe­

gungen gegen die katholische Geistlichkeit. Vergl. 

B  er g m a n n ’s Geschichte der Bigischen Stadtkirchen. 

B iga 1702- S. 24 ff., wo auch die ändern Umstände 

angeführt sind, welche der Reformation in R iga  gün­

stig vorarbeiteten.
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so tiefern Widerwille» gegen die Gesunkenheit der 

Kirche und das zügellose Leben der Geistlichen, die 

ihi^en schon als übermüthige Herren verhasst waren, 

in ihren eigenen Mauern empfinden und das innige 

Verlangen erhöht werden, eine Lehre verbreitet zu 

sehen, deren Bestreben auf eine Umgestaltung zum 

Bessern gerichtet war. Mögen darum, auch in Riga 

äussere Verhältnisse den grössten Antheil an der 

bereitwilligen Aufnahme der Reformation gehabt ha­

ben, so war doch hier zugleich am Meisten Em­

pfänglichkeit für die Sache selbst vorhanden. Das 

beweiset besonders ein Brief des Stadtsecretairs in 

Riga, Mag. Jo ha nn  L o h m ü l l e r  an L u t h e r ,  vom 

22. October 1522, in welchem er ihm mittheilt, dass 

seine Schriften dort grösstentheils bekannt seien 

und Livland Verlangen trage nach dem Worte des 

Glaubens und dem reinern Sinn der L eh re* ) .

In Riga war es nun auch, wo die Schüler L u ­

t h e r ’s sich zuerst, als öffentliche Religionslehrer 

Livlands, niederliessen. A n d r e a s  K n o p f  oder 

K n ö p k e n ,  —  seit 1521 in der Stille wirkend und 

endlich seit dem 23. October 1522 bei der Petri­

kirche als Archidiaconus angestellt, von Me l a n c h -  

t hon  empfohlen und ihm geistig ähnlich, —  war

*) Abgedruckt in G. R. T a u b e n  h e im 's  Programm: E i­

niges aus dem Leben Mag. J o b . L o  h m iil le r 's .  Riga,

1830. S. 6. Die Stelle lautet: L ivoniam-----c a n d i d a -

t am esse uerbi fidei, sinceriorisque sensus doctrinae, 

was B r o tz e  wohl nicht ganz richtig übersetzt: dass 

Livland das Wort vom Glauben und die reine Lehre 

angenommen habe ( ebend. S. 7.).
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durch Milde in der Gesinnung, verbunden mit gründ­

licher Schriftkenntniss, ganz dazu geeignet, den 

Geist der Liebe zu verbreiten, auf dem das Chri­

stenthum gegründet ist. Ihm folgte bald S y l v e ­

s t e r  T e g e t m e y e r ,  seit dem ersten Adventsonntage 

1522 Prediger an der Jacobikirche, ein Mann mit 

hinreissender Beredsamkeit begabt, aber von hefti­

ger Gemüthsart und glühendem Eifer, der darum 

zwar bald eine grosse Menge Anhänger um sich ver­

sammelte und der Reformation schnellen Eingang 

schaffte, aber auch dem entflammten Volke Veran­

lassung zu fanatischen Ausschweifungen, die sich in 

Vernichtung von Bildern, Leichensteinen u. s. w. 

äusserten, gab. Die öffentliche Verkündigung des 

göttlichen Wortes, dessen Kenntniss nun jedem of­

fen stand, trug aber auch reinere Früchte. Es tra­

ten Männer auf, welche sich nicht blos aus äussern 

Gründen für die Reformation entschieden, sondern 

sie aus inniger Ueberzeugung und voll tiefen Un­

willens über die kirchliche und sittliche Verdorben­

heit ergriffen hatten. Von ihnen gefördert und 

von der städtischen Obrigkeit gegen die Angriffe der 

alten Kirche geschützt, gewann die Kirchenverbesse­

rung in immer schnellem Fortschritten, an innerer 

Kraft und Ordnung. Mit dem tiefem Eindringen in 

das lebendige Wesen des Christenthums stieg die 

Abneigung gegen den alten todten Ceremoniendienst. 

Bald musste die katholische Kirche, kaum geduldet, 

ihre öffentlichen Aufzüge einstellen und ihren Glanz 

hinter verschlossenen Thüren vor der Aufregung des 

Volkes bergen, das von dem Rigischen Ordensvogt 

H o y t e ,  durch eine übersendete Knotenpeitsche, au-
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gereizt wurde, Pfaffen und Mönche zu vertreiben. 

Wenn auch dieses nicht geschah, so sah man doch 

ruhig zu, wie die katholische Geistlichkeit, in so 

weit sie sich nicht zur neuen Lehre gewendet und 

dem Cölibat entsagt hatte, am Charfreitage 1523 in 

feierlichem Zuge, mit fliegenden Fahnen, freiwillig 

die Stadt verliess, aber, als die wahrscheinlich ge­

hoffte Wirkung, ein Aufstand des mit der Rache 

des Himmels hart bedroheten Volkes, zu Gunsten 

der alten Kirche, nicht erfolgte, in aller Stille 

wieder zurückkehrte.

So wurde Riga, das gleich Anfangs der pro­

testantischen Kirche in der Stadt eine festere Hal­

tung und eine geordnetere Einrichtung zu geben sich 

bemiihete, die erste Stütze der Reformation und 

der Mittelpunkt, von dem ihre bald folgende grös­

sere Verbreitung in Livland ausging. Von hier aus 

zogen evangelische Prediger, vorn Eifer für die 

Sache getrieben, zuerst in die benachbarten Städte. 

Mit Freude nahm man auch da die strafenden Geg­

ner drückender Missbräuche auf, in denen freilich 

nicht alle die höhere Stellung als Verkündiger des 

lautern, göttlichen Wortes zu erkennen wussten, 

deren wohlthätige Wirksamkeit in dem erzbischöf- 

lichen Hauptsitze aber ihnen überall den Eingang 

erleichterte. W o die katholische Geistlichkeit ihnen 

nicht willig Lehrfreiheit von den Kanzeln einräumte, 

entstanden drohende Bewegungen, die von Eiferern 

genährt, nicht ohne Gewalttätigkeiten gegen die 

katholischen Kirchen und ihre Diener blieben. —  

W ir finden daher schon 1524 lutherische Prediger 

in Dorpat, Reval und auf Oesel, ja  selbst in Wen-
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den, Lemsal und Kokenhusen, und wahrscheinlich 

folgten bald noch mehr Städte dem Beispiele ihrer 

Vorgänger.

Das Benehmen der Erzbischöfe und Ordensmei­

ster bei dieser günstigen Aufnahme der protestanti­

schen Lehre, ist ganz ihrer politischen Stellung ge­

mäss. Unter den erstem war Jas par  L in  d e (gest. 

1524) zwar durch Sanftmuth und das rühmliche Be­

streben ausgezeichnet, den traurigen sittlichen Zu­

stand des Landvolkes verbessern zu wollen, aber 

doch zu sehr Katholik, um nicht die Bitte des ri- 

gaschen Raths um eine Verbesserung der Kirche 

gänzlich zu verwerfen und L u t h e r ’s Schriften auf 

dem Landtage zu Wolmar (1522) verdammen und 

für ketzerisch und lästerlich erklären zu lassen. 

Sein Nachfolger J o ha nn  B l a n k e n  f e i  d (bis 1527), 

unter dem jene Bewegungen zu Gunsten der luthe­

rischen Prediger in den Inländischen Städten ent­

standen, suchte sie, voll hierarchischen Eifers, 

durch gewaltsame Mittel zu unterdrücken. Zu schwach 

jedoch, um den grössern Städten gebieten zu kön­

nen, vertrieb er die Prediger wenigstens aus den 

kleinern Orten. Die Unzulänglichkeit der bischöfli­

chen Macht erkennend, bemiihete sich nach ihm 

T h o m a s  S c h ö n i n g  (1527— 1539), die Hülfe des 

Kaisers und auswärtiger Fürsten zu erlangen, konnte 

aber mit den ausgewirkten Strafbefehlen derselben 

keine Aenderung hervorbringen. *— Die Ordensge- 

bietiger dagegen zeigten sich nirgend geneigt, den 

gegen die katholische Kirche entstandenen Bewe­

gungen entgegen zu treten, sondern reizten viel­

mehr heimlich, wie H o y t e  in Riga, zu solchen Vor-
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gängen auf. Ungehindert zogen die evangelischen 

Prediger in den Ordensländern umher und fanden 

dort wenigstens Schutz vor den Verfolgungen der 

Erzbischöfe. W o l t e r  von P l e t t e n b e r g  selbst, 

der schon seit 1494 an der Spitze des Ordens stand, 

sah gleichgültig die Erschütterungen an, die seine 

eigene Kirche erlitt, und liess ruhig die Erzbischofe 

mit Riga und einem Theil des Stiftsadels, der Kir­

chenverbesserung wegen, in Fehde gerathen, ohne 

doch die Verbreitung der neuen Lehre durch ent­

schiedenere Handlungsweise zu fördern. Wenn ihm 

die Geschichte das Zeugniss giebt, eine besondere 

Stütze der Reformation in Livland gewesen zu sein, 

so ist das mehr darauf zu beziehen, dass er ihr 

ungestörten Fortgang liess, als dass er aus innerer 

Ueberzeugung sich für sie entschieden hätte. Seine 

Schritte scheinen vorzüglich durch das Bestreben 

geleitet worden zu sein, die Macht des Ordens auf 

Kosten des geschwächten Erzbischofs zu vergrößern. 

Gleich anfangs durch die stürmischen Vorgänge in 

Riga bei Zerstörung der Bilder in den Kirchen ver­

letzt, schien er sogar feindlich gegen die Stadt 

auftreten zu wollen, a!s ihn L o h m ü l l e r  auf sei­

nen eigenen Vortheil aufmerksam machte und durch 

die Bemerkung davon abhielt: ,,ob S. Gnaden nicht 

leiden könnten, dass ihr die gebratenen Rebhühner 

selbst in den Mund flögen?“ * )  —  Bald darauf

* ) Vcrgl B e r g m a n n ’s M agazin , Bd. 2. Heft 2. S. 10. 

und Mon. L ivon . aut. IV .  S. C I I . ,  wo S. C I— C V I I .  

u. C X X V  f l . , eine treffende Darstellung der Reforma­

tion in R iga gegeben ist.
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(1525) gab er zwar der Stadt Riga eine Versiche­

rung, sie bei der ,,Lehre alten und neuen Testa­

ments“  zu schützen, wofür sie, mit ihrem geistli­

chen Herrn zerfallen, sich bereit erklärte, ihm al­

lein zu huldigen; —  als aber der Erzbischof T h o ­

mas S c h ö n i n g  sich gefügiger zeigte und eine Aus­

söhnung desselben mit der Stadt Riga erfolgte (1530), 

wollte er ihre Religionsfreiheit wieder beschränken. 

Auch legte er der Wahl des Markgrafen W i l h e l m  

von B r a n d e n b u r g  zum erzbischöflichen Coadju- 

tor, an welche die Anhänger des Protestantismus, 

wegen seiner entschiedenen evangelischen Gesinnung, 

die freudigsten Hoffnungen knüpften, viele Hinder­

nisse in den Weg und suchte sie ganz zu hinter­

treiben, weil dadurch die erzbischöfliche Macht eine 

neue Stütze durch Herzog A l  b r e c h t  von Preussen 

und die evangelischen Fürsten erhalten musste*). 

Von der ändern Seite gab auch Markgraf W i l h e l m  

den Verhältnissen seiner Stellung so weit nach, dass 

er erklärte, das Erzstift unter dem Gehorsam des 

Papstes, des Kaisers und des deutschen Reiches 

erhalten, sich von der römischen Kirche keineswe- 

ges absondern und der Neuerung in der Lehre nicht 

anhängen zu wollen **3. Diese Gegensätze fanden 

auf dem Landtage zu Wolmar £den 6. März 1532) 

darin eine Ausgleichung, dass jedem gestattet wurde, 

sich in Betreff des christlichen Glaubens so zu ver­

*) Vergl. Mott. L ivon. ant. T . V ., wo die Einleitung und 

die Urkunden für die Reformationsgeschichte Livlands 

von grösser Wichtigkeit sind.

* ' )  Mo 11. L iv . ant. T . V. S. 193.
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halten, wie er es vor Gott, der Rom. Kaiserl. Ma­

jestät und der gesammten Christenheit verantworten 

könne, und dass jede Verunglimpfung des Ändern 

gemieden werden so lle * ) .  Auch schloss der Or­

densmeister mit dem neuen erzbischöflichen Coad- 

jutor bald darauf £den 1. April 1533) einen Vertrag, 

nach welchem unter ändern das göttliche Wort 

nach Inhalt der heiligen Schrift in ihren Gebieten 

frei und ungehindert verkündiget werden durfte, so 

dass jede Obrigkeit solche Prediger erwählen sollte, 

die das W ort Gottes lauter und rein verkündigen, 

sich jedoch alles ungebührlichen Scheltens und Lä- 

sterns enthalten ** ) .  Diese Bestimmungen waren aber 

weit weniger, um der Sache selbst Fortgang zu schaf­

fen, von den Landesfürsten getroffen, als um den 

Frieden im Lande aufrecht zu erhalten und andere 

politische Absichten zu erreichen. Auch rertrauete 

die Stadt Riga den Zusicherungen ihrer Herren 

sehr wenig, sondern sah sich nach andeiweitiger 

Hülfe um, schloss 1532 Glaubensverbindungen mit 

dem Landadel in Livland und Oesel, einem Vereine 

kurländischer Edelleute, dem Comthur zu Windau, 

sogar mit Herzog A l b r e c h t  von Preussen, und 

trat endlich 1538 in den schmalkaldischen Bund ** * ) .

So war nun die Lehrfreiheit, welche die Städte 

sich zu erzwingen gewusst hatten, durch den Ver-

t  •) Mon. L iv . ant. T . V. S. 270. Pfr. 62.

••) Mon. L iv . ant. T . IV .  S. C F H  und C C L X V l l i , f /r  
künde 139.

'** )  Y 'e r g l .  Mon. L iv . ant. l t '. S. C C L X V I.  IXr. 137 und 

S. 24 jlnm . 1.
Mitth. a. d. l iv l .  Gesell. VI. 1. 2. 2
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trag vom Jahre 1533 auch auf das Land ausgedehnt 

und allgemein anerkannt. Aber schon ehe das ge­

schah, zeigte sich unter dem Adel die Wirkung der 

Kirchenverbesserung in den Städten. Die Irrthiimer 

und Missbräuche, gegen welche die neue Lehre an- 

kiimpfte, waren so augenfällig, dass die Ritterschaft, 

welche durch ihre Verbindungen mit den Städten 

die wohlthätigen Wirkungen der Umgestaltung leicht 

wahrnehmen konnte, sich nothwendig zu derselben 

hin^ezoffen fühlen musste. Wenn auch bei ihr weito ö
mehr Abneigung gegen die Priester und den gesun­

kenen Zustand der katholischen Kirche, als tiefere 

Kenntniss der Vorzüge des protestantischen Glau­

bens, demselben Anhänger schafften, so sprach sich 

darin doch auch ein religiöses Bedürfnis«, ein Ver­

langen nach höheren Gütern aus, welches unter den 

bestehenden kirchlichen Verhältnissen lange keine 

Befriedigung gefunden halte. —  Selbst Glieder des 

deutschen Ordens, welche doch in so engem Ver­

bände mit der katholischen Kirche standen , zeigten 

schon früh Neigung sich von ihr loszusagen. Un­

ter ihnen scheint auch in Livland L u t h e r ’s Schrift: 

„E rm a lin u n y  falsche Keuschheit zu meiden und 

zur rechten ehelichen Keuschheit zu g re ifen “ , 

welche er 1523 an die deutschen Ordensherren rich­

tete, einige Früchte getragen zu haben, denn auch 

hier wollten mehre Ritter aus dein Orden austreten 

und sich verheirathen. Der Hochmeister, Herzog 

A l b r e c h t  von Preussen, der die grosse Gefahr be­

merkte, die für den Ordensstaat aus voreiligen Schrit­

ten entstehen konnte, hielt es daher, ungeachtet 

seiner eigenen evangelischen Gesinnung, für noth-
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wendig, dem Meister in Livland strenge Maassre- 

geln in solchen Fallen zu empfehlen. Kr machte 

ihn besonders auf seine gefährliche Stellung Polen 

gegenüber aufmerksam, indem er ihm schrieb: der 

König von Polen, der schon seit Jahren dahin ge 

strebt, den Orden in weltliche Hände zu bringen, 

werde es gewiss gern sehen, wenn ,,dieses subtile 

G ift“  in den Orden zu dessen Verderben Eingang 

f inde*). P l e t t e n b e r g  vermochte es auch, in dem­

selben die alten kirchlichen Verhältnisse, wenigstens 

äusserlich, aufrecht zu erhalten, und blieb selbst 

frei von jedem Verdachte der Ketzerei, der den 

Hochmeister so schwer traf und fast seine Absetzung 

zur Folge gehabt hätte. —  Wenn aber auch der 

Ordensmeister der Reformation auf dem Lande viel 

freiem Lauf liess, als innerhalb seines Ordens, so 

waren die Schwierigkeiten, die ihr hier entgegen 

traten, doch immer noch viel grösser als in den 

Städten. His zum Jahre 1533 schützte oder för­

derte sie hier kein Gesetz. Der Einfluss Riga’s er­

streckte sich nicht über sein Gebiet hinaus, oder 

konnte sich doch nur in den ändern Städten geltend 

machen. Daher beziehen sich die Privilegien, die 

es von den Ordensmeistern über seine Religions­

freiheit erhielt, die Zugeständnisse, zu denen es 

die Erzbischöfe vor der Huldigung zu zwingen wusste 

und welche die freie Verkündigung des Evangeliums 

bis zu einem allgemeinen Concil gestatten, nur auf

*) Vergl. f ' o i g t ,  Gesell Prciissens. litl. 9. S. (HiO— OCi, 

nach |{rieten des Hochmeisters vom J.ihre 1323 im ge­

heimen ürdensarchive zu Königsberg.

2 *



20

den Umkreis seiner Mauern. Wenn also auch pro­

testantische Prediger im Lande frei umherziehen 

durften, so war ihre Stellung hier doch nicht ge­

sichert und nur von dem guten Willen des Ordens 

und des Adels abhängig. Besonders hinderlich war 

aber dem Fortschreiten und der Wirkung der Re­

formation der Mangel an Kirchen auf dem Lande. 

Mit wenigen Ausnahmen befanden sich, besonders 

in Kurland, nur bei den festen Schlössern Gebäude 

für den Gottesdienst oder Kapellen, in welchen die 

katholischen Geistlichen ihr Amt verwalteten und 

von wo aus sie Messe lesend im Lande umherzogen. 

Aber auch sie waren grösstentheils in den Händen 

der Ordensgebietiger oder Bischöfe und darum nicht 

immer mit evangelisch gesinnten Predigern besetzt 

oder ihnen geöffnet. So fehlte cs an festen Punk­

ten für sie und ihre ganze Thätigkeit musste sich 

auf einzelne, gelegentliche Vorträge und Belehrun­

gen beschränken. Daher konnte bei dem Landadel 

im Allgemeinen wenig mehr erweckt sein, als die 

Hoffnung, durch die lutherische Lehre einen bes­

sern kirchlichen Zustand im Laude herbeijreführt zu 

sehen, weshalb er sich ihr auch anschloss. Mehr 

darf man aus seinen Religionsverbindungen mit Riga 

und aus den landtäglichen Schlüssen nicht folgern, 

in denen immer von der hochnöthigen Kirchenver­

besserung die Rede ist, ohne dass doch Schritte 

für dieselbe geschahen.

Am wenigsten konnte durch Wort und Lehre 

auf das Volk gewirkt werden. Nur zum Landbau 

angehalteu und von den Herren als Leibeigene be­

trachtet, hatte man nichts für seine religiöse und



geistige Erhebung gethan. Vier Jahrhunderte fast 

waren dahingegangen, ohne dass es seine bekehrungs­

eifrigen Sieger für nötliig gehalten hatten, es vom 

Christenthume mehr kennen zu lehren, als Proces- 

siouen und lateinische Messen, oder durch Schriften 

in der Landessprache ihm Mittel zur Belehrung zu 

bieten. W ie schwer also für die protestantischen 

Prediger, auf ein so vernachlässigtes Volk einzuwir­

ken und ihm Liebe für einen Glauben einzuflössen, 

zu dessen Kräftigung sie ihm nicht einmal das Wort 

der heiligen Schrift in seiner Sprache vorlegen konn­

ten! Dazu kam aber noch, dass die meisten Pre­

diger in der ersten Zeit aus Deutschland herüber­

kamen und Jahre darüber hiugehen mussten, bis 

sie es zu einer nothdürftigen Verständigung mit 

Letten oder Ehsten brachten. Wo also auch auf 

dem Lande die Kirchen mit Predigern besetzt wa­

ren, wurde der Gottesdienst in deutscher Sprache 

gehalten und blieb ohne Wirkung auf die Eingebo­

renen*). Wenn daher später auch sie plötzlich als 

Lutheraner erscheinen, so ist es wohl nur dem 

Einflüsse ihrer Herren zuzuschreiben, denen sie, an 

unbedingten Gehorsam gewöhnt, um so leichter nach­

gaben, da sie von ihrer bisherigen Kirchenlehre eben 

so wenig begriffen hatten, als sie deren eingetretene 

Verbesserung kannten, und deshalb mit sehr ver­

zeihlicher Vorliebe an ihren volksthümlichen, vom 

Alter geheiligten heidnischen Gebräuchen hingen.

Nach P l c t t e n b e r g ’s Tode (1535) gewann die 

kirchliche Lehrfreiheit, die er zuerst gestattet und

* )R u s s o w ,tl Chronik III. 32 b,
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gesichert hatte, immer mehr Festigkeit. Oer W i­

derstand gegen die protestantische Lehre, der nie­

mals bedeutend gewesen war, hörte ganz au! ; die 

vorhandenen Kirchen wurden auch auf dem Lande 

mit protestantischen Predigern besetzt und der ganze 

Adel mit dem Volke erscheinen endlich gegen das 

Kn de der Ordensregierung als entschiedene Anhän­

ger der lutherischen Kirche. Die katholische Geist­

lichkeit, welche auch jeder äussern Stütze in L iv­

land beraubt war, seit sie in dem neuen Erzbischofe, 

Markgrafen W i l h e l m ,  ein Oberhaupt mit evangeli­

scher Gesinnung erhalten hatte, schloss sich ent­

weder der Kirchenvcr'änderung an, oder zog sich in 

unbeachtetes Dunkel zurück. So kam es dahin, dass 

man zur Zeit  des letzten Ordensmeisters in allen 

Ordensländern weit und breit keinen Katholiken 

mehr fand * ) ,  so dass einige alte Nonnen in Riga 

genöthigt waren, ihre Ohrenbeichte dem einzigen 

noch vorhandenen katholischen Priester, einem Grei­

se in Hasenpoth, schriftlich zu senden und von 

ihm Absolution und geweihte Hostien zu erbitten**).

*) Vergl. P. P ia s e c i i  Clironic. gestorum in Europa sin- 
gulurium , p. 31: „Re l ig io  Catholica tot» tune a Livo- 

nia exulabat, ut ne quidein vestigia il lius il)i ajtjia- 

rerent.“

**) Vergl. E r d m a n n  T o l j js d o r f i ’s historia moiuistcrii v ir- 

g intim ordinis S. Bencd icti B igac etc. (/ (SIS) in v. B  u n- 

g e 's  A rch iv  f i ir  die Geschichte L iv - ,  Ehst- und U m ­

lands. Bd. 3. Dorpat 1846, S. 80. Hier heisst es: 

„  — —  ne uniens quidem |)Os(ea in Iota Livonia Ca- 

tliolicus Saccrdos po’ oit reperiri, nisi quod in Curlan- 

dia in Hasenpot — — quidam senex Monaehus reinan-
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Dennoch waren die äussern und innern Staatsver- 

iiältnisse Livland« immer noch dieselben geblieben 

und weder der Erzbischof noch irgend einer der 

auf P l e t t e n b e r g  folgenden Ordensmeister hatten 

den Muth, sich auch äusserlich von der katholischen 

Kirche loszusagen. Daher haben wir hier die ei­

gentümliche Erscheinung eines durchweg protestan­

tischen Landes, dessen ebenfalls evangelisch gesinnte 

geistliche und weltliche Landesfürsten dennoch, we­

nigstens dem Scheine nach, sich auch in kirchli­

cher Beziehung der Oberherrschaft des Papstes un­

terworfen zeigten. Vielleicht wäre es jedoch zu ei­

ner offenen Erklärung für die protestantische Lehre 

gekommen, als dem Orden in W i l h e l m  v o n  Für -  

s t e n b e r g  ein Mann Vorstand, der mit entschiede­

nerer Glaubenswärme*) und Thatkraft eine stürmi-

serat. Quando quare si devotae Virgines cupiebant Sa­

cra Synaxi refici, e coetn suo unam, Otiliam nomine, 

ablegahant ad illum Monachnm, per Literas obsigna- 

tas eidem singula sua peccafa confitentes, qui eisdcm 

vicisaim seripto ahsolutinnem remittcbat, datis tot con- 

sccratis hostiis, quot pro singularum sumptione requi- 

rebantur.“  Auch dieses Nonnenkloster verdankte seine 

etwas längere Dauer besondern Umständen.

*) Dafür spricht ein von ihm gedichtetes evangelisches 

Kirchenlied („E in  schön Geistlick Ledt, durch W i l h e l m  

F ö r s t e  n b e r c h  yn Lyff landt“ , beginnend mit den W or­

ten : ,,Aeh Godt, wöllst my erhören“ ), welches das allere 

Riga  sehe Gesangbuch , in der Ausgabe vom Jahre 1590 

enthält, die als Anhang zu dem ältesten Rigaschcn Ge- 

sauf/buche unter folgendem T ite l  erschien: „ Etlike Psal­

men vnrl Geistlike Lcrler, so in der Rigeschcn Ordcninge  

(des lierckcndcnstes) nicht gedriieket syn. R iga, lt. M ol-
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*che Heftigkeit des Charakters verband, die ihn 

wenig Rücksicht auf die Livland drohenden Gefah­

ren nehmen liess. Wenigstens muss es als ein 

Schritt dazu betrachtet werden, dass die geistlichen 

und weltlichen Stände im März 1553 auf dem Land­

tage zu Wolmar und Wenden eine durchgreifende 

kirchliche Reformation beschlossen, durch welche 

alle Missbrauche der Lehre und Ceremonien abge­

schafft werden sollten. Nun brachen aber auch in 

Livland alle jene Kriegsstürme aus, die F ü r s t e n -  

b e r g ’s Mangel an Umsicht nicht zu vermeiden ge­

wusst hatte, und welche alle Thätigkeit des Lan­

des auf eine andere Seite hin lenkten. G o t t h a r d  

K e t t l e r ,  der letzte Ordensmeister, vermochte un­

geachtet seiner Anstrengungen nicht mehr, die alten 

Staatsverhältnisse aufrecht zu erhalten, deren Un­

tergang zwar die Unterwerfung eines grossen Theils 

von Livland unter fremde Staaten, aber auch die 

Anerkennung der protestantischen Kirchenlehre als 

Staa sreligion daselbst zur Folge hatte.

Obgleich die Quellen unserer Geschichte in ih­

ren dürftigen Mittheilungen über die Umgestaltung 

der livländischen Kirche aus einer katholischen in 

die protestantische, sich nur auf Livland im enge­

ren Sinne beziehen, und blos die reformatorischeu

lyn 139b.“  Dasselbe wurde später in die Ausgaben 

de« Bif/aschen Gesaiirfbiichcs von S a m s o n  und dann 

,on B r c v e r ,  ins Hochdeutsche übertragen, aufgenom- 
men. Vergl. Schriftsteller Lexicon Bd. S. S. 461. —  

Der katholische D i o n y s .  F a b r i c i u s  nennt ihn einen 

„haereticui-“ , (L iv . histor. ed. D e r  (/m ann S. H O ,)
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Bewegungen in Riga, Dorpat und Reval etwas aus­

führlicher behandeln, über K u r l a n d  aber ganz 

schweigen, so können wir doch aus einigen Um­

ständen mit Sicherheit schliessen, dass hier der 

Gang der Reformation im Allgemeinen derselbe war, 

wie dort. In Kurland, das, mit jenem politisch ver­

einigt, sogar unter seinem Namen mit begriffen 

wurde, herrschten ganz dieselben Verhältnisse, wel­

che in Livland so entscheidenden Einfluss auf die 

Reformation ausiibten; —  die Eifersucht zwischen 

geistlicher und weltlicher Macht, der verdorbene 

Zustand der Kirche, die Sittenlosigkeit aller Stände 

war hier eben so gross. Nur hatten die Städte hier 

niemals eine solche Bedeutung und Selbstständigkeit 

erlangt, wie in Livland und konnten also den pro­

testantischen Predigern weniger als Stützen ihrer 

reformatorischen Bestrebungen dienen. Dadurch mag 

es gekommen sein, dass in Kurland die Glaubens­

veränderung etwas später erfolgte, als in den übri­

gen Ordensländern, und dass es keinen einzigen Na­

men an die Spitze seiner Reorganisation zu stellen 

hat. Ohne Zweifel war Riga der Ausgangspunkt, 

von dem das Licht des Evangeliums sich auch hie- 

her verbreitete, aber die Prediger konnten sich hier 

nicht so leicht festsetzen, also auch, auf gelegent­

liche Vorträge beschränkt, keine so schnellen Er­

folge herbeiführen. Erst seit dem Jahre 1526 ge­

wann die protestantische Lehre etwas mehr Verbrei­

tung in Kurland * ) .  Um 1530 kommen zuerst fest

*) Das sagt ein Actenslück über die W ahl des U l r i c h  

B e h r  zum Coadjutor des Bischofs von Kurland, vom
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angestellte lutherische Prediger vor, das Land hatte 

sich aber noch nicht überall für sie entschieden. 

Das beweiset die schon oben angeführte Glaubens­

verbindung einiger „guter (adeliger) Männer in Kur­

land“  mit der Stadt Riga vom Jahre 1532, die zwar 

von der Verkündigung des Evangeliums in Kurland 

spricht und mehre Namen von Personen aus noch 

je tz t  bekannten Familien, die für dasselbe gewonnen 

waren, aufführt, —  zugleich aber in einer beson- 

dern Clausel den Zutritt zu dem Bündnisse auch 

denen offen lässt, die noch „dem heiligen göttlichen 

Worte zufallen“  möchten, und dadurch eine bereits 

erfolgte allgemeine Annahme der lutherischen Lehre 

ausschliesst * ) .  Dagegen ist der Comthur zu Wiu-

J. 1556: „ —  —  ab anno Domini millesiino quingen- 

tesimo vigesimo sexto citra, Ciuitas Rigensi« Liuoniac 

Metropolis, nec non aliae omnes ciuitates ct oppida ac 

insignia castra Liuoniac, Kt similiter loca, oppidula et

villae Ecelesiae Curoniensis------a Religione calliolica

et orthodoxa synceritate dcfecerunt, et Lutheranae et 

ali is damnatis haeresihus adhaeserunl“ , —  und an ei­

ner ändern Steile: „Oppida seu loca et castra praedi- 

c(a [Curlandiae] ac Prussia a triginta fere annis dauina- 

ta liaeiesi Luthcrana infecta fuerunf, prout et hodie 

existunt.“  [Vgl. M ilthe il. IV .  478. 47 0 .] Das ist von 

der grÜ8sern Verbreitung der Reformation zu verstehen, 

da die ersten Anfänge derselben in Livland und Preus- 

een einige Jahre früher auftreten. Dagegen irrt wohl 

T e t s c h  ( Kuvl. Kirchengeschichte Bd. 2. S. 78 ) ,  wenn 

er die Reformation in Kurland schon 1522, also g le ich­
zeitig mit der in R iga ,  beginnen lässt.

*) Abgedruckt in J\et t e lb l  a d t ’s nnccdotn cttrl. S  /.37__

140, in H n p c l 's  nord. Mise. IX .  X . S. 211— 216. und
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dau, W i l h e l m  von d e r  B a i e n ,  genannt F l e c k ,  

der sich in demselben Jahre auf gleiche Art mit 

Riga verband, wahrscheinlich der erste unter den 

höhern Ordensbeamten, der sich öffentlich mit ei­

niger Entschiedenheit für sie erklärte*).

Die Stellung der Bischöfe von Kurland zur Re­

formation ist nicht deutlich zu erkennen. Von H e i n ­

r i c h  B a s e d o w  (1501— 1524) wissen wir in dieser 

Hinsicht gar nichts; H e r m a n n  K o n n e b e r g  (bis 

um 1537), tritt zwar in den Verhandlungen über 

die Wahl des Markgrafen W i l h e l m  von Branden­

burg zum erzbischöflichen Coadjutor auf, scheint 

aber dabei nur von politischen Gründen geleitet zu 

werden. Etwas mehr erfahren wir von dem letzten 

Bischöfe, J o ha nn  von  M ii n n i ch h a u s e n , auf 

den schon in Deutschland Lu t  h e r ’s Lehre Eindruck 

gemacht haben soll. Auch er huldigte jedoch, wie 

es scheint, jener Halbheit, welche der Reforma­

tion zwar keine bedeutenden Hindernisse in den Weg 

stellte und den Untergang der alten Kirche nicht 

hinderte, aber auch, aus Furcht vor äussern Ge­

fahren, der neuen durch kräftige Unterstützung die

in T e ts c h 's  Kurl. Kirchengeseh■ Bd. 2. S. 78- Note 

k. aber überall so ungenau, dass wir in der Beilage 

t. einen neuen Abdruck, nach dem Original im riga- 

scheu Stadtarchive liefern.

) Diese noch nicht gedruckte Urkunde, die im Index 

Corp. hist, diplom. Liv ., Cur., Esth. ( Biga 1833) unter 

N r. 3 4 0 7 , und in den M on■ L iv . ant. / , IC . S . C C L W I I .  

N r. 137, 2. aufgeführt wi rd,  liefern wir in der B ei­

lage 2. Vergl. auch B e rg m a n n e s  Magazin Bd. 2. 

lie ft  2, S. 3o.
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nÖthige Festigkeit nicht gab, so dass das Kirchen­

wesen dadurch in einen noch traurigem Zustand 

gerieth, als es vorher gewesen war.

Gegen das Ende seiner Regierung geben die im 

Jahre 1556 eingeleiteten Unterhandlungen über die 

Wahl des Canonicus zu Hasenpoth, U l r i c h  Be hr ,  

zu seinem Coadjutor und Nachfolger, einigen Auf­

schluss über den damaligen kirchlichen Zustand Kur­

lands. Ausser der Altersschwäche und Krankheit 

des Bischofs, die ihn seit einigen Jahren fast jeden 

Monat mehre Tage an sein Lager fessele, wird als Grund 

dazu die grosse Gefahr angegeben, in welche die ka­

tholische Kirche hier durch das Lutherthum gerathen 

sei. Seit dem Jahre 1526, —  heisst es in den dar­

über aufgerichteten Actenstücken —  hätten sich die 

Schlösser, Städtchen und Dorfschaften Kurlands von 

der katholischen, rechtgläubigen Kirche abgewendet 

und seien der lutherischen und ändern ketzeri­

schen Lehren zugefallen, so dass dem Bischof da­

durch jede  geistliche und weltliche Gerichtsbarkeit 

in seiner Diöcese völlig benommen wäre; sein Bi­

schofssitz, Hasenpoth, sei ringsum von Städten und 

Bürgerschaften, festen Schlössern und mächtigen 

Landsassen umgeben, welche, von der lutherischen 

Ketzerei angesteckt, gemeinschaftlich darnach streb­

ten, die katholischen Kirchen zu vernichten und auf­

zulösen, Bischöfe und Geistlichkeit zu vertreiben, 

den katholischen Glauben und die kirchliche Ge­

richtsbarkeit zu unterdrücken und auszurotten, das 

katholische Volk mit Gewalt und Drohungen zu ih­

rer verabscheuungswürdigen Secte überzuführen und 

die Besitzungen der Kirchen ihrer Macht zu unter-
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werfen; —  dahin gehörten in der Nähe von Hasen­

poth die Orte und Schlösser Sacken (Sackenhausen), 

Goldingeu, Candau, Neuenburg, Frauenburg, mit 

denen sowohl die edlen und mächtigem Lehnträger 

und Unterthanen, als auch das gemeine Volk und 

die Einwohner der Kurländischen Diöcese, keinen 

eifrigem Wunsch hätten, als das ganze Bisthum mit 

seinem Hauptorte und der Kircher.gewalt von luthe­

rischen Machthabern in Besitz genommen, die ka­

tholische Religion mit der Geistlichkeit gänzlich aus­

gerottet und ihre ketzerische Lehre überall einge­

führt zu sehen; —  damit nun der drohenden Ge­

fahr vorgebeugt werde, dass das Land sich bei ein­

tretender Erledigung des Bischofssitzes einer be­

nachbarten lutherischen Macht unterwerfe, sei es 

dringend nothwendig, noch bei Lebzeiten des Bi­

schofs einen Coadjntor, mit dem Rechte der Nach­

folge zu erwählen *).

Obgleich in dieser Darstellung ein grösser E i­

fer für die Erhaltung «1er katholischen Kirche in 

Kurland an den Tag gelegt wird, so ist er doch 

wohl nur ein äusserer, in den für den Papst be­

stimmten Urkunden angenommener Schein, der die­

sen leichter bewegen sollte, die vollzogene Wahl 

zu bestätigen. Bischof J o h a n n ,  der gar nicht so 

sehr durch Altersschwäche gebeugt war, als die obige

•) Die Wahl des U l r i c h  B e h r  zum Coadjutor des B i­

schofs von Kurland ist bisher allen unsern Schriftstel­

lern unbekannt geblieben, wird aber durch die in gleich­

zeitigen Abschriften darüber aufgefundenen Urkunden 

ausser Zweifel gesetzt [S. diese abgedruckt in den 

M itth. I T .  4 3 9 — 4 8 !.]
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Schilderung glauben machen will, hatte sich schon 

«ranz von der katholischen Kirche abgewendet, und 

sein Domcapitel, von dem die neue Wahl ausging, 

war dem Lutherthume nicht weniger gene ig t* ) .  U l ­

r i c h  Be h r  selbst, der seit 1557 die Stelle eines 

Dompropstes bekleidete, zeigt sich, ungeachtet der 

von ihm gerühmten katholischen Uechtgläubigkeit, 

sehr bald mit der bekannten Familie, der er ange­

hörte, als Lutheraner. Die Ernennung eines Coad- 

jutors hatte also unstreitig weit mehr den Zweck, 

das Fortbestehen der bischöflichen Würde und die 

weltliche Herrschaft über das Bisthum zu sichern, 

als die katholische Kirche zu stützen. Der Bischof 

aber, der wohl die Unhaltbarkeit der Stellung eines 

katholischen Kirchenfürsten als Herrn eines pro­

testantischen Landes erkannt und andere Pläne ge­

fasst haben mag, scheint die Bestätigung B e h r ’s 

nicht weiter betrieben zu haben. Er trat 1559 sein 

Bisthum an den protestantischen He rzog Ma g n u s  

von H o l s t e i n  für 30,000 Thaler ab, der es 1500 

in Besitz nahm, und ging nach Deutschland, wo er 

Religion und Stand änderte und sich verheirathete. 

U l r i c h  Be h r  ,,temporisirte, wollte weder dem Bi­

schöfe noch Dänemark contrair sein“ * * ) ,  und er-

*) Das behauptet ausdrücklic h T e ts c h  in seiner Kurl. 

Kirclienyesch. Bd. 1. S. 100. — Oes Hi scholl protestan­

tischen Sinn rühmt T h . H o m e r  in einem Gedichte an 

ihn. (L ivon ia e  histuria. Beyiomout. 1f>3l und fV ite -  
bergne 1SG2. B l. 17 « . )

**) Si> sagen einige kurze, von einem spafern Gliede sei­

ner Familie herrührende, handschriftliche Bemerkun­
gen über die Geschichte des Sl i f ls l ’ illen.
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hielt 1561 dafür, dass er seine Ansprüche auf die 

Verwaltung des Bisthums auf Herzog Ma g n u s  über­

trug, von diesem, mit Bewilligung des Domcapi- 

tels, den erblichen Besitz der Güter Edwahien und 

Schleck * ) .

So hatte unter dem Einflüsse sehr verschieden­

artiger Verhältnisse die katholische Kirche, bis zur 

Zeit der Auflösung des Ordens (1561), in ganz Liv­

land und insbesondere auch in Kurland, ihren Un­

tergang gefunden und die protestantische Kirche war 

überall an ihre Stelle getreten. Wenn man aber er­

wägt, dass es weit mehr das Streben nach äussern 

Vortheilen, als die Sehnsucht nach höhern, unver­

gänglichen Gütern, weit mehr Abneigung gegen die 

alte, entartete Kirche, als Ueberzeugung von den 

Vorzügen der neuen Lehre war, welche die Glau- 

bensveränderung hervorrief, so wird es begreiflich, 

dass dadurch weder eine bedeutende Wirkung auf 

Glauben und Leben hervorgebracht, noch auch grös­

ser Eifer für die festere Begründung der neu ange­

nommenen Kirche geweckt sein konnte. In der 

That sind die Früchte, die sich nach Ablauf der 

ersten vierzig Jahre (1522— 1561) zeigen, sehr ge­

ring. Für die Einrichtung eines geordneten Kir­

chenwesens, ohne welches die Kirche ihre Kraft 

zur Förderung religiösen Glaubens und sittlicher 

Reinheit in einem ganzen Lande, nur sehr lang>am 

entfalten kann, war noch fast gar nichts geschehen. 

Die Landesfürsten, von denen die Ordnung einer

*) Vergl. (U. v. B e h r )  Cmitroversiae >lobilitntis Piltensis 

(1743, 4 to ) S. 132.
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kirchlichen Verfassung zum Wohie ihrer Untergebe­

nen hätte ausgehen sollen, und am leichtesten aus­

geführt werden konnte, waren zu sehr durch die 

Furcht vor drohenden Gefahren und durch selbst­

süchtige Rücksichten auf die eigene, weltliche Macht 

beherrscht, als dass sie es gewagt hätten, durch 

eine entschiedene, kräftige Wirksamkeit für die pro­

testantische Kirche ihre eigene Stellung zu gefähr­

den. — ‘ Besonders aber fehlte es ihnen an jener 

Glaubenswärme, welche wir an den ersten protestan­

tischen Fürsten Sachsens und an dem grössten der 

Könige Schwedens bewundern, und welche sich am 

deutlichsten dadurch äussert, dass sie den Kampf 

mit den schwersten Hindernissen nicht scheuet, um 

den Glauben, der ihre eigene kräftigste Stütze ist, 

zu einem Gemeingute Aller zu machen. —  Auch 

ohne ihren Beistand hätte jedoch für eine allgemei­

nere Mittheilung der Lehre leichter gesorgt werden 

können, wenn eine, der Giösse des Landes entspre­

chende Anzahl von Kirchen vorhanden und also nur 

nöthig gewesen wäre, sie mit prote«tantischen Pre­

digern zu besetzen. Es fanden sich aber, beson­

ders in Kurland, so wenig Kirchen aus der katho­

lischen Zeit vor, dass deren Errichtung zum drin­

gendsten Bedürfniss wurde, wenn die Glaubensän­

derung des Landes eine wohlthätige Wirkung her­

vorbringen sollte. Da nun die Fürsten keine Nei­

gung zeigten, dem Mangel abzuhelfen, so blieb der 

Bau und die Besetzung der Kirchen jedem Einzel­

nen überlassen, der sich dazu getrieben fühlte und 

die nöthigen Mittel besass. Bei der Ritterschaft 

finden wir aber in dieser Hinsicht auch gar keine
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Thätigkeit, theils weil sie dem ueuen Glauben vor­

züglich aus äussern Gründen zugefallen war und sein 

inneres Wesen wohl nur wenig kannte, theils aber 

auch weil sie ihre Güter damals noch nicht erblich, 

sondern nur als Lehen besass und sich daher für 

berechtigt hielt, die Last der Kirchenbauten den 

Fürsten, als den Grundeigenthiimern, zuzuschieben. 

Unter solchen Umständen konnte das Kirchenwesen 

keine Verbesserung erhalten; —  auch wurde es in 

der That noch mehr vernachlässigt, als vorher, denn 

manche der vorhandenen Kirchen blieben aus Gleich­

gültigkeit oder aus Mangel an Predigern unbesetzt 

und geriethen in V er fa l l* ) .

Nur die Städte, welche gleich im Anfänge mehr 

Wärme für die Sache selbst gezeigt und durch ihre 

Prediger Liebe für die lutherische Lehre gewon­

nen ;hatten, sorgten auch mehr für ihr Kirchen­

wesen, was ihnen um so leichter wurde, als sie eine 

Art von Selbstregierung ausübten. Vor allen war 

auch hierin R i g a  thätig. Die Stadt liess sich durch 

den bekannten J o ha n n  R r i e s ma n n ,  der die evan­

gelische Lehre in Preussen zuerst verkündigte und 

sich von 1527 bis 1531 in Livland aufhielt, eine 

Kirchenordnung au fsetzen**), stiftete ein Consisto- 

rium und stellte Superintendenten an. Diese Ein­

richtungen waren auch für das Land von Nutzen, 

das sich nun in seinen geistlichen Angelegenheiten

* )  Vergl. ü  u s s o iv 's  Chronik (H art. 1384) Vorrede S. 4. 

’ *) Sie führt den T i t e l :  Kurtz Ordnung der Kirchendienst

—  —  der Stadt R iga  ynn Liefflandt, mit etlichen Psa l­

men. Rostock 1330. 8 .j und ist sehr selten.
Mitth. a. d. livl. Gesell. VI. 1. 2. jj
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ebenfalls dorthin wendete, seine Prediger von der 

Rigaschen Geistlichkeit zu ihrem Amte weihen liess, 

und dem Stadt-Consistorium eine gewisse geistliche 

Oberaufsicht gestattete*).

Bei einem so vernachlässigten Zustande des Kir- 

cheuwesens darf es nicht überraschen, dass die Re­

formation bis zur Ze it  der Auflösung des Ordens 

in Livland nur sehr geringe Wirkung auf Glauben 

und Leben aller Stände h^rvorgebracht hatte. Man 

kannte das Gut nur noch sehr wenig, das man so 

bereitwillig angenommen hatte. Obgleich ganz L iv ­

land äusserlich der protestantischen Kirche ange­

hörte, so waren doch, wie R u s s o i v  sagt, an vie­

len Orten nur wenige zu finden, die von Gottes 

W ort und vom Kirchengange etwas wussten. Jene 

ungezügelte Sittenlosigkeit, welche nach P l e t t e n ­

b e r g ’s grossen Siegen herrschend geworden war, 

dauerte noch immer fort. Wenn damals die katho­

lische Kirche gar keinen Versuch gemacht hatte, ihr 

Widerstand zu leisten, und sich von ihrem Stru­

del mit hatte fortreissen lassen, so fehlte es je tzt  

den protestantischen Predigern zwar nicht an gutem 

W illen, aber sie standen viel zu sehr vereinzelt da, 

als dass ihre Stimme in dem schweren Werke auf 

das ganze Land eine sichtbare Wirkung hätte her­

vorbringen können; manche unter ihnen hatten auch 

nicht Kraft genug, der Versuchung zu widerstehen, 

vernachlässigten ihr Amt und führten selbst eine

*) Vergl. J S a p ie rs k y , Beiträge zur Geschichte der K ir ­
chen und Pred iger in L iv land. Erstes lie ft. R iga  1845  
S. 5.
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Lebensweise, der sie bei Ändern entgegen treten 

sollten. Wenn es auch gewiss, wie R u s s o i v  aus­

drücklich bemerkt, unter dem Adel, den Freien und 

dem Volke viele gab, die an jener Verdorbenheit 

keinen Gefallen fanden, sich und Andere von ihr 

fern zu halten suchten und die Bestrebungen der 

jungen Kirche förderten, so sind die Klagen der 

Bessern jener Zeit doch viel zu allgemein, als dass 

sie nicht in einer wohlbegritndeten Ansicht von dem 

Zustande des Landes ihren Grund haben sollten. 

Man sah daher in den schweren Leiden des folgen- 

den russischen Krieges ein wohlverdientes Strafge­

richt G o tte s * ) ,  das zwar das ganze Land schmerz­

lich traf, es aber auch aus seiner Verweichlichung 

emporrüttelte und zur Thatkraft anregte, den Blick 

von der Nichtigkeit irdischer Freuden und Güter 

auf den höheru Werth des Unvergänglichen hinlei­

tete und dadurch den neu eintretenden, von der 

Kirche geförderten Fortschritt zum Bessern vor­

bereitete.

Das Bild des kirchlichen Zustandes von Liv* 

land ist, wenn uns auch genaue Schilderungen feh­

len, doch deutlich genug, um zu beweisen, dass 

jene ersten vierzig Jahre nach dem Beginne der 

Reformation, hier nur eine traurige Uebergangspe- 

riode bilden, in welcher die alte erschütterte, katho­

lische Kirche zwar ihre völlige Auflösung erreichte, die 

neu angenommene protestantische aber so wenig feste

*) Vergl. zum Vorigen R u s s o w 's  Chronik, HI. 28 b., 

52 a. b., 34 b., 3>i a.\ G r e f e n t h a l ’s L iv l. Chronik 

S. 90.

3 *
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Begründung erhalten hatte, dass sie keine bedeu­

tende Wirkung zeigen konnte. Sollte Livland die 

Früchte seiner Glaubensänderung schneller heran­

reifen sehen, so musste ein Mann von kräfti­

gem Geiste an seine Spitze treten, der mit Eifer 

und Umsicht die verwickelten Staatsverhältnisse ord­

nete und der Kirche eine Stellung bot, die es ihr 

möglich machte, ihre volle Kraft zu entfalten und 

über das ganze Land auszudehnen. In wie weit 

diese Aufgabe durch G o t t h a r d  K e t t l e r  für Liv­

land vorbereitet, für Kurland aber vollständig ge-7 O O
löset wurde, sollen die folgenden Blätter darzustel­

len versuchen.

2.
Unter den obwaltenden Umständen war es kaum 

möglich, dem protestantischen Kirchenwesen in Liv­

land eine vollkommenere Gestalt zu geben, wenn 

nicht eine Veränderung der Staatsverfassung eintrat. 

„D ie  alberne und verkehrte Ordensregel“ , wie Lu- 

t h e r  sie nannte, musste untergehen, damit die Re­

genten, von ihrem Zwange befreit, grössere Sorg­

falt für den Glauben, der in dem ganzen Lande herr­

schend geworden war, entwickeln konnten. Welche 

Gefahr aber damit für den Staat und die junge Kirche 

verbunden war, liess sich an den Vorgängen in Preus- 

sen erkennen. Aus Furcht vor den Folgen hatten 

es die bisherigen Ordensmeister vorgezogen, in un­

entschiedener Halbheit zu beharren und die Zustände 

in ihrer Lage zu erhalten. Es musste daher ein 

Mann an die Spitze des Landes treten, dessen Glau­

bensstärke alle Bedenklichkeiten überwog, der aber
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auch Kraft und Gewandtheit genug besass, die ge­

fährliche Umgestaltung glücklich durchzuführen.

Einen solchen Regenten erhielt der Orden end­

lich in G o t t h a r d  K e t t l e r ,  der für Livland ge­

rade das wurde, was Herzog A l  b r e c h t  für Preus- 

sen war. W ie diesen, zwangen auch ihn die Ver­

hältnisse, einen Theil des Landes, doch unter fester 

Sicherstellung der protestantischen Glaubensfreiheit, 

hinzugeben; —  aber wie dieser, rettete auch er ei­

nen ändern Theil, in welchem die Wirksamkeit der 

evangelischen Lehre um so kräftigere Unterstützung 

fand. Ihm allein hat es Kurland zu verdanken, dass 

es früher noch, als die Schwesterprovinz, aus dem 

Zustande kirchlicher Vernachlässigung gerissen und 

hier Allen reiche Mittel geboten wurden, aus der 

Quelle des wahren Christenthums zu schöpfen. W eil 

aber die Thätigkeit für die Sicherstellung der pro­

testantischen L e h re , die er vor der Theilnng der 

Ordensländer und ehe er zur Herzogswürde gelangte, 

entwickelte, auch für Kurland von Wichtigkeit ist, 

so müssen wir auf seine frühere Lebensgeschichte 

zurückgehen, welche uns zugleich Gelegenheit bie­

tet, seine innere, geistige Richtung und seine Glau­

bensstellung kennen zu lernen.

G o t t h a r d  K e t t l e r ,  aus einem in Westphalen 

lange vorher blühenden Geschlechte, im Jahre 1517 

geboren, erhielt eine Bestimmung, die gar nicht die 

Richtung erwarten liess, die sein Leben später neh­

men sollte. Er wurde als jüngerer Sohn für deu 

geistlichen Stand erzogen, welcher, ohne das Ver­

mögen der Familie zu beschränken, doch den alten 

Geschlechtern die höheru Würden uud Stiftsämter
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der katholischen Kirche fast ausschliesslich zusi­

cherte. Demgemäss hielt er sich einige Ze it  am 

Hofe des Erzbischofs H e r m a n n  von Cöln auf, und 

trat dann, seinen Beruf mit dem in ihm lebhaft re­

gen Rittersinne der Ze it  vereinigend, in seinem 

zwanzigsten Jahre (1 5 3 7 ) in den deutschen Orden 

in Livland.
Hier erst erlangte der Geist des Jünglings eine 

neue religiöse Anregung durch die in Livland nun 

schon mehr verbreitete Lehre L u t h e r ’s,  die ihn in 

seiner Ileimath, bei dem damals noch streng katho­

lisch gesinnten Erzbischof, wohl schwerlich tiefer 

berührt haben konnte. Der lange Friede, der die 

meisten Ordensglieder zu Wohlleben und Ausschwei­

fungen hinriss, bot ihm Müsse, den protestantischen 

Glauben genauer kennen zu lernen, zu dem er sich 

bald hingezogen fühlte. Dennoch beseelte ihn zu 

viel Thatkraft, als dass er sich ganz in ein beschau­

liches Leben hätte versenken können. Er versäumte 

daher die Pflichten seines Standes nicht, sondern 

zeichnete sich auch als Ordensritter so sehr aus, 

dass er bald zu höhern Würden befördert wurde, 

die ihm allmählig immer grössern Einfluss auf die 

Angelegenheiten Livland’s verschafften.

Häufig in Ordensgeschäften gebraucht, wurde 

er auch im Jahre 1556 nach Deutschland gesendet» 

Aul dieser Reise, auf der er Sachsen berührte, war 

es wohl, wo ihn seine bereits erwachte Hinneigung 

zur protestantischen Lehre in eine Vorlesung M e-  

l a n c h t h o u ’s in Wittenberg führte, welche für die 

Richtung seines Lebens von Bedeutung ist und für 

seinen religiösen Glauben entscheidend wurde. Er
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selbst sagt darüber: ,,er wolte nicht um was liebes 

und grosses, denn dass er in dieses Mannes Lection 

gewesen; er wäre zwar seiner Person halben gerin­

ges Ansehens, aber von Geschicklichkeit unaus­

sprechlich, wie die liebe Nachtigall, welche auch 

ein klein geringes, graues Vöglein, aber von so lieb­

licher Stimm’ , dass man von ihr zu singen und zu 

sagen wüste.“  —  Sein bisheriges Streben erschien 

ihm nichtig, die bedeutenden Aussichten, die seine 

Laufbahn ihm eröffnete, verloren ihren Werth vor 

dem Blick in das Reich der Wahrheit, das sich dem 

gläubigen Forscher öffnet. Als er sah, welche grosse 

Hülfsmittel zur Bildung des Geistes den Studiren- 

den dargeboten waren, erschienen ihm ihre Verhält­

nisse so anziehend, dass er ausrief: ,,wenn er die­

sen Zustand zuvor gewusst, wolte er in seiner Ju­

gend nach Wittenberg und nicht nach Livland ge­

zogen sein“ * ) .

Der Eindruck dieses kurzen Aufenthalts auf der

’ )  S tilo m . I le  n n in g 's  IVarhafftiger Bericht, wie cs biss- 

hcro vnd zu heutiger stunde in  Beligions suchen Im  

Fiirstenthumb Churland vnd Semigaln in L ieß land  ist 

gehalten worden u.s.tv. Rostock 1389. kl. fo l. 72. —  

Vergl. über G o 11  h a r d ’s Reise S a l.  H e n n in g 's  L if l -  

lendisclic Churlendische Chronica. Rostock 1390. S. 

I I .  und Leipzig  1394. B l. 3. —  l)a9S der ohne chro­

nologische Bestimmung erzählte Besuch in W ittenberg,

• eben so wie die gleich folgende Aufforderung an Cl i y -

t r a e u s  zum Rector nach Pernau in das Jahr 1556 ge ­

hören, scheint aus der Vergleichung der obigen Stel­

len mit der gleich anzuführenden des C h y t r a e u s ,  

deutlich hervorzugehen.
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Hochschule der Reformation wirkte so sehr auf ihn, 

dass er sich schon auf derselben Reise mit dem Ge­

danken beschäftigte, eine ähnliche Anstalt in L iv­

land zu gründen, und den beklagenswertheu Zustand 

des Kirchenwesens durch Bildung tüchtiger einhei­

mischer Prediger zu verbessern. W ie  gross sein 

Einfluss damals gewesen sein muss, obgleich er erst 

Comthur von Dünaburg war, erhellet daraus, dass 

er hoffen konnte, diesen Plan durchzusetzen und bei 

dem Ordensmeister zu erreichen, dass ,,eine gute 

Schul’ oder Gymnasium“  zu Pernau errichtet werde, 

,,darinuen neben den Rede-Künsten und Sprachen, 

sonderlich der Catechismus und Summa christlicher 

Lehre fleissig 1‘ortgepflanzet und der undeutschen 

Esthen, Letten und Churen Kinder in Lateinischer 

Sprach und Christlicher Lehre gründlich unterwie­

sen und zum Predigt-Amt bereitet und zugerichtet 

würden“ * ) .  Voll Eifer für die Sache jede Verzö­

gerung vermeidend, sandte er seinen Begleiter, den 

Rigaschen Ilauscomthur G e o r g  v on  S y b o r g ,  so­

gleich zu dem damals berühmten Gelehrten Da v i d  

C h y t r a e u s  in Rostock , und liess ihn auffordern, 

das Rectorat dieser noch zu gründenden Anstalt zu 

übernehmen. Vielleicht geschah es in Folge dessen, 

dass den Letten eine Abgabe zur Errichtung ei­

ner Schule, von ihnen „Skohlas- nauda“  (Schul­

ge ld ) genannt, auferlegt wurde. Bei der um diese 

Zeit eintretenden Noth des Landes erhielt aber das

*) Vergl. D a v id  C h y tra e u s  Vorrede zu S a lo m .  H e n ­

n in  g ’s Liffletid . Churl. Chronica Le ipzig  1304. Sign. 

nJjij’ ~  R n s s o iv ’s Chronik (M art. 1384 ) Vorrede S, IV ,
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Geld eine andere Bestimmung * ) .  Die Lage des Lan­

des wurde nämlich bald so gefährlich, dass für jetzt 

an die Ausführung jenes Planes nicht zu denken 

war, obgleich K e t t l e r  selbst bald darauf an die 

Spitze des Ordens gestellt wurde. Im Jahre 1558, 

wie die Chroniken behaupten, sehr wider seinen 

Willen zum Coadjutor des Ordeusmeisters F i i r s t e n -  

b e r g  erwählt, folgte er ihm 1559 im Amte und 

hatte nun jenen schweren Krieg mit Russland aus­

zuhalten, dessen Folge endlich die gänzliche poli­

tische Umgestaltung des Staates, aber auch durch 

G o t t h a r d ’s Verdienst die dauernde Befestigung 

des protestantischen Glaubens in demselben und des­

sen Erhebung zur Landesreligion war.

Der Zar I wa n  W a s s i l j e w i t s c h  hatte nach 

Ablauf des von Russland mit P l e t t e n b e r g  ge­

schlossenen fünfzigjährigen Friedens, gereizt durch 

die Verweigerung einer aus dem Stifte Dorpat üb­

lichen Abgabe, durch Störungen seines Handels und 

die frühere fanatische Stürmung einer griechischen 

Kirche, seine kriegerischen Heere in Livland ein- 

rücken lassen. Der entartete Orden konnte ihnen 

nicht mehr jene ritterliche Tapferkeit entgegenstel­

len , die noch ein halbes Jahrhundert vorher so 

leicht das Missverhältniss der Zahl aufwog. Selbst 

der von den Ordensgebietigern, geistlichen Fürsteu

*) Vergl. P a u l  E in h o r n  historiu lettica  (D orp a t 16 49 .) 

S. 3 7 ., nach einer von G e o r g  M ö l l e r ,  Pastor zu 

Wenden, dein Ordensmeister F i i r s t c n b e r g  im Juni 

1558 übergebenen Schrift. —  Jene Abgabe kann übri­

gens auch eine ältere Einrichtung sein.
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und Städten zu leistende Beistand erfolgte nur sehr 

nachlässig, und um Söldner in genügender Zahl an­

zuwerben, fehlte es bald an hinreichenden Mitteln. 

So durfte K e t t l e r  es nicht wagen, in offener Feld­

schlacht den überlegenen Schaaren gegenüber zu tre­

ten, und musste sich begnügen, mit einigem Glücke 

«resen einzelne feindliche Abtheilungen zu fechten. 

Nur durch Hülfe fremder Staaten war also noch 

Rettung zu hoffen, aber K e t t l e r ’s eifrige Bemühun­

gen blieben auch auf dieser Seite ohne Erfolg. Das 

deutsche Reich, als dessen Theil man Livland be­

trachtete, gab leere Versprechungen; —  Dänemark 

und Schweden verstanden sich blos zu unwirksamen 

Vermittelungsversuchen. Nur Polen schloss (zu 

Wilna am 31. Aug. 1559) mit dem Ordensmeister 

einen Vertrag, den einzugehen nur die höchste Noth 

veranlassen konnte*). Unter dem Vorwande seiner 

noch mit Russland bestehenden Friedensverhältnisse, 

verlangte jenes Land nämlich die förmliche Aner­

kennung als Schutzmacht und die Einräumung einer 

Anzahl Schlösser, um dadurch ein Recht zum be­

waffneten Einschreiten zu erlangen. Eine richtige 

Würdigung der Gefahr in dieser neuen Stellung zu 

Polen, liess K e t t l e r  wenigstens „d er  angenomme­

nen Religion“  (religionem apud nos usu receptam) 

und den Landesrechten volle Sicherheit ausbediruren. 

Die versprochene Hülfe blieb wirklich aus und das 

Land kam so in die Hände eines zweideutigen Bun­

desgenossen, der es von nun an halb als das seini^e

*) Abgedruckt in Z ie g  c n h o r  n's Kurl. Staatsrecht, Beil, 
iVr. 43.
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betrachtete und bald die selbstsüchtige Politik ver- 

rieth, den Orden in die äifsserste Noth gerathen zu 

lassen, um seinen Beistand desto theurer zu verkaufen.

Dieser Zeitpunkt trat sehr bald ein. Die rus­

sischen Heere hatten ohne grossen Widerstand das 

nördliche Livland eingenommen und streiften an 

Riga vorüber sogar bis nach Kurland hinein; —  alle 

Hilfsquellen waren erschöpft, die meisten Schlösser 

für aufgenommene Geldsummen an Polen verpfändet 

und die angeworbenen Haufen zerstreuten sich we­

gen rückständigen Soldes. Drohender aber noch 

wurde die Lage, als besonders geistliche Fürsten 

ihre Bisthümer, ohne weiter für deren künftigen Zu­

stand zu sorgen, gegen ansehnliche Entschädigungen 

an auswärtige Mächte abtraten. So kamen die 

Stifte Reval, Pilten und Oesel, mit dem dasigen 

Schlosse Soneburg, an Herzog Ma g n u s  von H o l ­

st e in.  Ganz Ehstland riss sich etwas später vom 

Ordensverbande los und schloss sich an Schweden. 

Nur K e t t l e r  handelte ohne Uebereilung und verlor 

das Wohl aller ihm noch übrigen Länder nicht aus 

den Augen. So lange sich noch irgend eine Hoff­

nung zeigte, dem Lande die selbstständige Gestalt 

zu erhalten, strebte er als Feldherr und Staatsmann 

diesem Ziele entgegen; als dies aber endlich aufge­

geben werden musste, entschloss er sich zu Schrit­

ten, welche Livland seine theuersten Güter, die neu 

angenommene Religion, deutsches Recht und die 

Fortdauer der innern Zustände, so viel nur möglich, 

sicherten und zugleich der Habsucht von Freund 

und Feind wenigstens einen Theil des zerstückelten 

Ordensstaates entzogen.
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Als Einleitung dazu darf man die Berathung be­

trachten, zu welcher K e t t l e r  seine Ordensgebieti- 

ger am 5. April 1560 in Riga versammelte*), und 

die wohl hauptsächlich den Zweck hatte, die un­

umgänglich nothwendige Auflösung des Ordens, der 

fast nur noch dem Namen nach bestand, vorzuberei­

ten. Doch ging man mit der grössten Vorsicht zu 

Werke und stellte den Rücktritt in den weltlichen 

Stand als das letzte Rettungsmittel hin, zu dem man 

erst im äussersten Nothfalle greifen wollte. Noch 

einmal verpflichteten sich Meister und Gebietiger 

zur kräftigsten Anstrengung in Herbeischaffung von 

Hülfe durch auswärtige Mächte oder von Mitteln 

zur Fortsetzung des Krieges, um die alten Verhält­

nisse aufrecht zu erhalten. Weil aber, falls dies 

nicht gelinge, „plötzlicher Untergang und Zertren- 

nung der christlichen Gemeine und des reinen seelig- 

machenden Wortes Gottes nicht allein über Liefland, 

als eine Vormauer der Christenheit, sondern in die 

Längde und endlichen über alle benachbarten Chri­

sten Lande zu unwiederbringlichen Verderb zu ver- 

mutlien“  und endlich „es  christlicher und zuträdi- 

eher, auch den Personen und ganzen Orden rühmli­

cher wäre, Hülfe und Errettung d u r c h  c h r i s t ­

l i c h e  V e r ä n d e r u n g  zu erholen und zu erlaubenÖ 1
als durch zweifelhafftigen Wahn und ungewissen 

I rost die Lande zu verlieren und derselben vertrie­

ben zu werden“ ; so ermächtigten sämmtliche Ge­

bietiger den Ordensmeister, „ im  Fall durch eine

* ) Der Beschluss dieser Versammlung ist abgedruckt in 

Z ie g e n h o r n  s Kurl, Staatsrecht, Beilage ISr, 43,
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christliche Verheirathun«; ergötzliche Mittel zum 

Heil eien armen bedrückten Landen zu finden —  —  

sich auf alle Ordeuslande zu Liefland —  —  als ein 

natürlicher Erbfürst bei dem zuträglichsten Potenta­

ten , zu verändern und zu verheirathen.“  W ie we­

nig Vertrauen man jedoch auf die gemeinsamen An­

strengungen und selbst den letzten Plan setzte, be­

weiset der Umstand, dass man zugleich an die Mög­

lichkeit dachte, sich einer fremden Macht unterwer­

fen zu müssen, und in diesem Falle Polen den Vor­

zug geben wol te, weniger wohl aus Hinneigung zu 

dem ungetreuen Bundesgenossen, als weil das Land 

eigentlich schon in dessen Händen war und ihm 

schwerer zu entreissen sein mochte, als den siegrei­

chen russischen Heeren.

Ein ganzes Jahr verging noch in Unterhandlun­

gen und vergeblichen Bemühungen, in dessen Ver­

lauf sich keine Aussicht auf uneigennützige Hülfe 

zeigte, wohl aber die Anzahl der Feinde wuchs und 

die trostlose Lage des Landes sich noch verschlim­

merte. Zwar machten die Russen keine bedeuten­

den Fortschritte und peinigten das Land nur durch 

verheerende Raubzüge, aber die Polen, deren starke 

Besatzungen in den verpfändeten Inländischen Bur­

gen ihr weiteres Vordringen wohl verhinderten, 

zeigten auch kein Bestreben, das unglückliche Land, 

dem geschlossenen Vertrage gemäss, von dem wil­

den Feinde zu befreien. Dagegen ging je tzt  Ehst­

land verloren; König E r i c h  von Schweden liess es 

von seinen Truppen besetzen, entriss dem Orden 

das Schloss Reval durch Belagerung, knüpfte bei 

den Unterhandlungen die gebetene Hiilfleistung an
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die Bedingung, ihm noch andere bedeutende Län- 

dertheile abzutreten, und handelte endlich, mit 

Russland versöhnt, als Feind des Ordens*). Auch 

Dänemark nahm, um die Besitzungen des Herzog 

M a g n u s  zu schützen, eine drohende Stellung ein. 

So suchten alle Nachbaren aus den Trümmern des 

zusammenstürzenden Staates bequeme Stücke an 

sich zu reissen, und erwarteten und förderten nur 

dessen völligen Untergang, um des ruhigen Besitzes 

desto schneller gewiss zu werden.

Jetzt hielt Polen den Orden für hinlänglich ge- 

demüthigt, um mit seinen lang gehegten Absichten 

deutlicher hervortreten zu können. Der Woywode 

von Wilna, N i c o l a u s  R a d z i w i l l ,  kam mit aus­

gedehnten Vollmachten nach Riga und erklärte, 

der König habe laut Vertrages sich nur zum Bei­

stand gegen e i n e n  Feind, die Russen, verpflichtet 

und fühle sich je tz t ,  da von mehren Seiten Angriffe 

erfolgten, durch denselben nicht gebunden; —  die 

Gefahr sei im Verhältniss zu dem zu erwartenden 

Nutzen für den Staat zu gross; —  nur wenn der 

Orden ihm seine Länder ganz unterwerfen und der 

Ordensmeister dann Kurland als Lehn empfangen 

wolle, könne er die erforderlichen grössern Anstren­

gungen zum Schutze Livlands übernehmen**). Das

* )  Vergl. S a l. H e n n in g s  Ließ. Chronik. S. 3 9 — 61., 

G e i je r 's  Geschichte von Schiveden. Hamburg 1834. 
Bd. 2. S. 161.

*•) R ad  z i w i I l ’ g Antrag ist uns nicht aufbehalten, doch 

sein Inhalt aus S a l. H e n n in g ’s Chronik S. 62  u. 63., 

so wie aus dein gleich anzuführenden Bedenken abzu­
nehmen.
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war etwa der Inhalt der vier Artikel, die Ra d z i  wi l l  

dem Ordensmeister übergab und über welche dieser 

das Gutachten seiner Mitgebietiger einforderte. Diese 

hielten ihre Einwilligung für unnöthig, da die Be­

stimmung darüber nur dem Fürsten, nicht den Un- 

terthanen obliege; —  erklärten auch, dass sie den 

Ordensstand abzulegen „nie Scheu noch Beschwer­

nis gehabt“ , da sie mit ihrem ehelosen Stande und 

sündigen Leben Gottes Strafe befördern helfen, 

und „d ie  Ordens-Herrn zu dem ordentlichen (O r­

dens-) Stande“  in ihrer „unverständigen Jugend“  ge- 

rathen, hielten aber dafür, dass die Macht dazu 

nur dem Ordensmeister gegeben, er dafür verant­

wortlich sei und sie gegen alle nachtheilige Folgen, 

besonders gegen die Reichsacht, zu schützen habe, 

ln Betreff der von R a d z i  wi l l  gemachten Vorschläge, 

willigten sie nur ungern in die völlige Abtretung 

des überdünischen Livlands und besonders Riga’s, 

wünschten aber, dass der Ordensmeister sie eben so 

gern als Unterthanen annehmen möge, als sie ihn 

zum Oberherrn behalten möchten; erklärten jedoch, 

dass, falls er nicht im Stande sei, bessere Bedin­

gungen zu bewirken, sie keine andere Hülfe wüss­

ten, als anzunehmen, was R a d z i  w i l l  in seiner Schrift 

vorgeschlagen habe. Nur gaben sie den Rath, dass 

der Ordensmeister in eigener Person, begleitet von 

einem Ausschuss Landesabgeordneter, sich zum K ö ­

nige begeben und darnach streben möge, ein Herr 

aller seiner Länder und ihr „gnädiger Landesfürst“ , 

wie sie denn „keinen ändern begehrten“ , zu bleiben; 

—  wenn aber dem Könige doch etwas abgetreten 

werden müsste, solle K e t t l e r  wenigstens die erb-
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liehe Statthalterwürde darüber sich Vorbehalten, ihnen 

überall deutsche Obrigkeit und „d ie  wahre Religion 

und das allein seligmachende W ort Gottes, vermöge 

der Augspurgischen Confession“  sichern, und sie in 

allen ihren Rechten, Freiheiten und Gebräuchen er­

halten, endlich dafür sorgen, dass allen Ordensglie­

dern das bleibe, was ihnen ihre Siegel und Briefe 

einräumten“  * ) .

K e t t l e r  folgte gewissenhaft dem Rathe, den 

reifliche Ueberlegung ertheilte und fügte sich der 

Forderung, die an ihn feste Unterthanentreue und 

persönliche Zuneigung stellten. Begleitet von dem 

Erzbischof von Riga und den Abgeordneten der Stadt 

und der Landschaft, begab er sich zum Abschluss 

der Unterwerfung zum Könige nach Wilda (Wilna). 

Eine Vollmacht, welche die Landschaft ihren Ge­

sandten mitgegeben hatte, diese aber immer auf den 

Rath und die Führung des Ordensmeisters verwei­

set (d . d. Riga 12. Septbr. 1 5 6 1 ) * * ) ,  giebt, hin­

sichtlich der zu verlangenden Freiheit und Sicher­

heit der Religion, die Weisung, um die Bestätigung 

desjenigen zu bitten, was R a d z i w i l l  im Namen 

des Königs versprochen hatte, nämlich dass sie: 

„bey  Gottseeliger Christlicher Lehre der Augspurgi­

schen Coufession und allen Christlichen Cereinonien, 

Sacramenten und Kirchen-Regimenten unvorirret und

’ )  Abgedruckt in Z i c g c n h o r n ’s Staatsrecht, B eil. 48., 
wo auch S. 5 0  §. 65. die Echtheit der Urkunde aus 

I I  e n n i n g 's  Chronik S. 6 5 — 64. erwiesen wird.

’ *) Abgcdr. in Z ie g e n h o r n  ’s Staatsr. Beil. 49. __ A r n d t

Chronik. Th. 2. S. 272. —  T e ts c h ,  Huri. IHrchenge- 
schichtc Th. I. S. 128.
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unvorhindert gelassen, und zu ewigen Zeiten nicht ge­

drungen, denn vielmehr versehen werden möchten, wo 

die Kirche etwa mit nothdürftiger Unterhaltung nicht 

versorget, dass dieselbe von Ihrer Kgl. Maj. zu Der­

selben ewigen Königl. Ruhm miltiglichen versorget 

und versehen, und was von Kirchen-Gütern etwan 

unterschlagen, dass dieselben wiederum dazu g e ­

bracht werden möchten.“  Dieser und die übrigen 

Punkte wurden am 19. October auf dem Schlosse 

verhandelt und die Unterwerfung beschlossen. Nur 

K e t t l e r  scheint die Anschuldigungen geahnet zu 

haben, die eine spätere Zeit seinem Verfahren an- 

hängen würde, und war je tzt  im letzten Augenblicke 

geneigt, in das Privatleben zurückzutreten, für das 

er einst in Wittenberg seine Vorliebe ausgesprochen 

hatte. Nur die anhaltenden Bitten seiner ehemali­

gen Räthfe und Mitgebietiger, und gewiss vorzüglich 

die Rücksicht auf das Wohl des Landes, bewogen 

ihn nachzugeben * ) .  So wurden denn am 28. Novem­

ber 1561 die Pacta subjectionis und das Privilegium 

der gesammten Ritterschaft Livlands vom Könige zu 

Wilna genehmigt, und die Unterwerfung und ihre 

Bedingungen von beiden Theilen feierlich beschwo­

ren. K e t t l e r  erhielt als weltlicher Herzog ganz 

Kurland zum Lehn, wurde Statthalter der übrigen 

Ordensländer und sah Religion, Freiheit, Recht und 

Besitz seiner Unterthanen, so wie sie bisher be­

standen hatten, gesichert.

Hinsichtlich der Religion enthalten jene beiden 

Urkunden, welche bis in die neuesten Zeiten die

*) Vergl. S a l.  H e n n in g ’.'; Lieft. C lnonika S. 03. 

Mitth. a. d. l iv l.  G chcI i . VI. 1. 2. 4



die Grundlagen unserer Religionsfreiheit geblieben 

sind, das Gelöbniss des Königs, „dem Fürsten selbst 

sowohl, als den ihm gehörigen Städten und seinen 

Unterthanen, von welchem Stande sie auch sein 

mögen, die freie Religionsübung, den Gottesdienst 

und die bei demselben gewöhnlichen Ceremonien 

nach der Augsburgischen Confession in ihren Kir­

chen und die völlige Verwaltung des Kirchenwesens, 

so wie sie solche bisher gehabt, ungestört zu er­

halten und darin nicht das Mindeste abzuändern, 

noch dass solches von ändern geschehe, zu gestat­

ten“  * ) .  Der von den Abgeordneten der Landschaft 

dem Könige vorgelegte und von ihm bestätigte Punkt 

'über denselben Gegenstand lautet: „Erstens und

Allem zuvor flehen wir Ew. M a je s t . --------für uns

und im Namen der gesammten Inländischen Ritter­

schaft --------an, dass uns die heilige Religion, zu

welcher wir uns bisher, nach den evangelischen und 

Apostolischen Schriften der reinen Kirche, des Ni-

50

' )  Formuln Itegim inis, Pacta Subjectionis ct P r iv il.  Sigism. 

A u g ., her ausgegeben und übersetzt von H. L . B ir k e l .  

M itan 1807. Die angeführte Stelle der Pacta  Subject. 

lautet nach dem Original,  S. 76 .: Dedimus praeterca 

fidem, sicut et praesentibus Litcris sancte dainus, rc- 

cipiinus atque promittimus, Aus tarn Principi ipsi quam 

Civitalibus aliisve subditis suis cujuscunque Ordinis 

vel Status fueiint, liberum usum Keligionis, Cultusquc 

divini ct receptorum l' ituum, secundum Augustanam 

Confessioneni in suis Ecclesiis, totiusque rei Ecclesia- 

sticae integram administrationem , sicut cam hactenus 
liabueruut, liherc permissuros, nec in ea ullam muta- 

tionem fuc-turn«, nequn ut ab aliia Hat permiesnros.
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caenischen Syuods und der Augsburgischen Konfes­

sion bekannt haben, unverletzlich erhalten werde, 

und dass wir niemals durch Verordnungen, Meinun­

gen und Neuerungen, weder geistlicher noch welt­

licher Personen, auf irgend eine Art darin gestört 

und gekränkt werden mögen; auch wenn solches 

wider Verhoffen geschehen sollte, wir nach der 

Satzung der heil. Schrift, welche Gott mehr als 

den Menschen zu gehorchen befielt, unsere Religion 

und gewöhnliche Ceremonien beybehalten und uns in kei-. 

ner Beziehung von ihr abwendig machen lassen dürfen; 

und dass, wenn Irrthümer, die vom bösen Geiste 

herrühren, in ihr sich einschleichen sollten, zur 

Entscheidung und Hebung derselben Evangelische 

und Apostolische Lehrer der reinern Kirche Augs­

burgscher Confession berufen werden sollen“  * ) .  Der

*) P r iv ile g ■ Sigism. Aug. cd. B i r k c l  />. 118-: ,,Prim um 

<t ante omnia Sacrae M tj V»e — — — nostro, t't to- 

titis Nobilitalis Livnniac nomine supplicainus, ut Saero- 

sancta IVobis ct inviolabilis maneat Religio , quain jnxta 

Evangelici Apostolicaquc scripta purioris Eccle.iae, 

Nicaeni Synodi, Augustanamqiic Confessionctn liacte- 

i i i is  servaviinus, neve unquam ullis sive Ecclesiaätico- 

riim, sive Sacculariuiu, praescriptis, censuris et adin- 

ventionibus gravemur, turbemsirque quovis modo; quod 

si praeler spem acciderit, Nos tarnen juxta Sacrosan- 

ctäe Scripturae normani, qua praccipitur, plus Deo 

quam hominibus obtemperandum esse, nostram ictinea- 

mus Rcligionem, eonsuetasqne ceremonias, neque IVos 

in ulla Ratione ab hac avelli sinamus; Si uero erro- 

res, quorum malus i 1 le Daemon autor csf, in illa sub- 

oriri contingat, ut hisec dirimendis tollendisque Evan­

gelic i,  Apostolicique Doctores purioris Ecclesiae Au-

4 *
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zweite und dritte Punkt betreffen die Erhaltung und 

Erneuerung der Kirchen und Hospitäler, Restitu­

tion ihrer Einkünfte und Anstellung von Predigern, 

und verpflichten den König zu einer Thätigkeit, die 

wir nur in Kurland durch Herzog G o t t h a r d  ver­

wirklicht sehen.
So war denn endlich durch Urkunden, die ihre 

Kraft durch Jahrhunderte bewahrt haben, der pro­

testantische Glauben als der in ganz Livland allge­

mein gültige und angenommene anerkannt und wurde 

die Staatsreligion des neuen Ilerzogthums Kurland. 

Unter mancherlei Stürmen und Veränderungen hat 

sie ihre segensreichen Wirkungen gezeigt, ihre un­

vergänglichen Früchte getragen. Die Erwerbung der 

Glaubensfreiheit, das Fortbestehen deutschen Rechts 

und deutscher Sitte —  das sind die Güter, die wir 

K e t t l e r ’s umsichtigem Verfahren zu verdanken ha­

ben, und dennoch hat die ältere und neuere Zeit 

seine Verdienste nicht gehörig zu würdigen gewusst, 

indem sie seine Handlungsweise vielfachem Tadel 

unterwarf und ihr unlautere, selbstsüchtige Beweg­

gründe unterschob. Weniger kann es überraschen, 

dass man gleich nach der Unterwerfung in Deutsch­

land von seinem Abfalle sprach, und die an Polen 

gewiesenen Städte und Landestheile, unzufrieden 

mit ihrer neuen Stellung, ihm alle Schuld zuscho­

gustanae Confessionis adhibeantur.“  —  Die Abwei­

chungen, die ich mir in der oben gegebenen Ueber- 

setzung von der B ir k  eIschen erlaubt habe, werden, wie 

ich glaube, durch den Text gerechtfertigt und erschei­
nen zum richtigen Verständnis* nothwendig.
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ben; —  oder dass, ganz im Gegensätze dazu, die 

Partheihäupter einer aufgeregten Zeit (im  N o l d e -  

schen Streit) verlangten, er hätte in das Privatle­

ben zurück treten und auch Kurland Polen übergeben 

sollen, und nicht sehen, wie dann längst die Rechte, 

die sie selbst so eifrig vertraten, unter der Will- 

kiihr eines herrschsüchtigen Oberherrn geschmä­

lert oder ganz vernichtet worden wären. Schmerz­

licher ist es jedoch, dass unsere neueren Geschicht­

schreiber K e t t l e r  so sehr verkennen, dass sie fast 

alle einen, wenn auch geringen Zug von Selbstsucht 

und Eigennutz aus seinem Benehmen bei der Unter­

werfung erkennen wollen und deshalb einen Schatten 

auf seinen Character werfen, ja  dass historische 

Flachheit sich so weit verirren konnte, das Anden­

ken dieses grossen Mannes durch den Ausspruch zu 

verdunkeln: ,,er habe seinen Privatnutzen der Wohl­

fahrt der Republik vorgezogen und Livland an P o ­

len verkauft!“ * )  Ein unpartheiischer Blick auf 

K e t t l e r ’s Character hätte ihn vor einer solchen 

Anschuldigung bewahren sollen, besonders aber die 

unumstössliche Wahrheit, dass nur auf dem von 

ihm eingeschlagenen Wege die theuersten Güter L iv­

lands gerettet «erden  konnten. Trat er zurück, so 

fiel die letzte Rücksicht, die Polen vor den Augen 

Europa’s nehmen zu müssen glaubte, hinweg, und 

alle Ordensländer wurden polnische Provinzen. Welche 

Folgen das gehabt hätte, zeigen die zahlreichen Ver­

tragsverletzungen, besonders die Beschränkungen der

*) Geschichte von L iv la n d , nach Bossuctischer M anier ent 

tvorfen von G u s ta v  B e rg m a n n . Leipz, 1776. S. 4 9 ’
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Religionsfreiheit, die sich Polen während der sech­

zig Jahre seines Besitzes in Livland erlaubte, wo­

gegen Kurland unter K e t t l e r ’s Schutz unverkenn- 

bare Sicherheit und Ruhe genoss.

Wenn also hier sichtbar das Wrohl des Landes 

mit der Erhebung K e t t l e r ’s zur Herzogswürde zu­

sammenfällt, so sind wir nicht berechtigt sein Be­

nehmen als selbstsüchtig zu verwerfen, sondern müs­

sen aus seinem uns sonst bekannten Character und 

dem in seinem spätem Leben so sichtbaren Streben, 

das Wohl seiner Unterthanen zu fördern, auf ed­

lere Beweggründe für seine Verhandlungen mit Po­

len schliessen; und dürfen annehmen, dass nicht 

blos die Aussicht, sich und seinem Hause einen 

Fürstenstuhl zu gründen, sondern weit mehr die 

feste Ueberzeugung, nur auf dem W eg e ,  den er 

einschlug, am Besten für Religion, Recht und Frei­

heit sorgen zu können, sein Benehmen leitete.

Als weltlicher Fürst von dem Zwange des Or­

denskleides befreit, hatte K e t t l e r  als Herzog von 

Kurland endlich Gelegenheit, alle jene Eigenschaften 

zu entfalten, die ihn rastlos antrieben, das, was 

seine Umsicht vor dem Untergange bewahrt hatte, 

weiter auszubilden und grösserer Vollkommenheit 

entgegen zu führen. W ie er schon früher mit Be­

trübnis« den traurigen Zustand des Kirchenwesens 

betrachtet und daran gedacht hatte, ihn zu verbes­

sern, so war es nun auch sein eifrigstes Bestreben, 

der kirchlichen Einrichtung des Landes eine an^e- 

messene Ausdehnung zu schaffen und ihr eine Ord­

nung zu geben, die den Bedürfnissen genügen und
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ihre allgemeinere V\ irksamkeit befördern könne. Wenn 

seiner Umsicht und Kraft das Werk gelang, auf e i­

nem kaum angebauten Grunde eine reiche Saat zu 

streuen und sic durch ausdauernde Pflege der Reife 

entgegen zu führen, so fand er unablässigen Antrieb 

und Stärkung dazu in einem lebendigen Glauben, 

der aus eifrigem Bibelstudium hervorgegangen war, 

und sich durch Gebet und den Gebrauch der Sacra- 

mente neu erkräftigte. W ir können dies nicht bes­

ser, als mit den Worten seiner Zeitgenossen und 

Freunde D a v i d  C h y t r a e u s  und S a l o m o n  U  cn-  

n i n f ]  belegen. ,,Er hat“ , sagt der erstere, „an 

seiner eigenen Person angefangen und selbst reine 

Lehre des Evangelii fleissig gehöret, gelesen, be­

trachtet und mit Glauben angenommen. Dadurch 

ihn der heilige Geist regieret und zu wahrer Er- 

kenntniss und Anrufung Gottes und des Herrn Christi 

gefiihret, und in so mancherlei grösser Gefahr, 

Angst und Kriegsnöthen getröstet, aufgehalten und 

gestärket, dass er sich mit freudigem Herzen und 

iMuth auf Gottes Gegenwart, Gnad und Schutz ver­

lassen und in Widerwärtigkeit und Unglück auf Gott 

bauen und trauen und gnädige Linderung und Er­

lösung hoffen und erwarten können.“  Sein häusli­

ches Leben, selbst Regierungsgeschäfte und Vergnü­

gungen waren bei ihm mit jeuer Liebe für religiöse 

Erkenntniss in Einklang gebracht. „Dieses Herrn 

Kammer“ , erzählt derselbe ferner, „ is t  eine wahr- 

hafftige Kirche gewesen, darin Gottes Wort täglich 

gehöret, gelesen und betrachtet und Gott mit Anru­

fung und Danksagung geehret und alle Christliche
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Tugenden geübet sind“ * ) .  H e n n i n g  ergänzt diese 

Schilderung durch den Zusatz: „A u ch  in der Jagd 

und sonst nach vollendetem seinem täglichen Gebet, 

da er Jemands von seinen Räthen, Kantzier oder Se- 

cretarien bei sich gehabt, hat er nicht ehe mit ihnen 

von weltlichen Sachen und Händeln reden wollen, 

ehe und zuvor er etwa einen Artikel unseres Christ­

lichen Glaubens, oder ein ändern schönen Biblischen 

Spruch percurriret und sich seines Grundes oder 

Verstandes darauf erkläret. Der heil igen, hochwür­

digen Sacramente des wahrhafftigen Leibes und Blu­

tes Christi hat er schier Monatlichen genossen und 

gebraucht“  * * ) .

Wenn aus diesen einfachen Zügen das Bild eines 

Mannes von wahrhaft evangelischem Sinne entgegen­

tr it t ,  der in der heiligen Schrift  allein L ich t und 

Leitung für das Leben findet, und nur das aner­

kennt, was mit ihr übereinstimmt, so konnte es 

nicht fehlen, dass sieh eine grosse Entschiedenheit 

für die Confession daran knüpfte, welche in Lehre 

und Leben den WTorten des Heilandes am meisten 

nahe zu kommen sich bemühte. Auch dafür haben 

wir die Zeugnisse seiner Biographen. „ V o n  seiner 

Jugend an“ , sagt H e n n i n g , „b is  in sein A lter  

hat er Gott und sein heiliges alleinseligmachendes 

W o r t ,  Inhalts der Augspurgischen Confession, dar­

über er ste i f  und fest gehalten, als seinen höchsten 

Schatz vor Augen gehabt“ * * * ) .  L u t h e r ’ s Schrif-

’)  D av . C h y t r a e u s  in der Vorrede zu S a l .  H e n n i n g ’s 
Chronik. Leipziger Ausgabe. Sign. Ajjj.

’ *) Sa l .  H e n n i n g  s fVahrhafftiger Bericht etc. S, 71,
*” )  Ebendas, S. 71.
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ten, den selbst nie gehört zu haben er schmerzlich 

bedauerte, las er so o f t ,  dass sie selten von seiner 

Seite kamen. Das Bild des grossen Reformators, 

nächst dem Melanchthon’s , schmückten sein Schlaf­

zimmer. Seine Anhänglichkeit an den protestanti­

schen Glauben spricht sich aber am schönsten in 

der Ermahnung aus, die er wenig Tage vor seinem 

T o d e  an seine Söhne, besonders den ältern, H erzog  

F r i e d r i c h ,  r ichtete: ,,von der Augspurgischen 

Confession nicht ein Haarbreit zu weichen, es möchte 

ihm denn darüber ergehen, was Gott in seiner Ver- 

hängniss hätte“  * ) .

Eine solche Liebe zu der als allein wahr er­

kannten Religion, gestützt durch ein gläubiges Gott­

vertrauen, das auch bei dem schwersten Unterneh­

men den Muth nie sinken lässt, war nöthig, um den 

Plan zu einer so ausgedehnten Ausbildnng des K ir ­

chenwesens, wie H erzog  G o t t h a r d  ihn fasste, in’s 

W erk  setzen zu wollen, und in so kurzer Z e i t  w irk­

lich vollständig auszuführen. Es sollte das L icht 

des Evangeliums, - dessen sicli erst noch wenige e r­

freuen durften, einem Lande von nicht ganz gerin­

ger Ausdehnung und zahlreicher Bevölkerung zugäng­

lich gemacht, und besonders das Landvolk aus dem 

finstern heidnischen Aberglauben, in dem es t ie f  

befangen lag, erhoben werden. Vor  allem mussten 

zu diesem Zwecke der kirchliche Zustand des Lan­

des und seine örtlichen Verhältnisse genau erforscht 

werden, um einen zweckmässigen Plan zur V e r k e i ­

lung und Anlage der Kirchen zu entwerfen. Dann

* )  Sal, U e n n in g 's  fVahrha/ftigcr Bericht etc. S. 73.
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erst konnte man zu deren Bau und Ausschmückung 

schreiten, wozu der, au manchen Orten gewiss nicht 

so glaubeuskräftige und bereitw ill ige  Landadel liülf- 

reiche Hand leisten sollte. Gelang es dann, tüchtige 

und der Landessprache kundige Pred iger  herbeizu­

schaffen, was, in manchen Fällen, unmöglich gewe­

sen sein mag, so musste die Ordnung des Gottes­

dienstes selbst noch in Einheit gebracht, das L itur­

gische und Kirchenrechtliche bestimmt werden. War 

das alles erreicht, dann war das W erk  nicht etwa 

vollendet, sondern die Kirche konnte erst ihre Thä- 

tigkeit beginnen, um nach des Herzogs Wunsch be­

sonders auch auf das Landvolk zu wirken, —  und 

dazu fehlte es noch an allen Hüifsmitteln in letti­

scher Sprache, sogar an einer Bibelübersetzung und 

einem einfachen Katechismus!

Rechnet man noch hinzu, dass dies alles in ei­

nem Staate in Ausführung gebracht werden sollte, 

dessen politische Verfassung eben erst aufgehoben, 

und durch ein höchst mangelhaftes Grundgesetz in 

eine ganz neue, schwierige Lage gebracht worden 

war, —  dass auch die Relig ionsfre iheit desselben 

nur durch dasselbe Gesetz unter dem Schutze eines 

katholischen Oberherrn stand, dessen Benehmen bei 

so kräftiger Begründung einer immer noch ketzerisch 

genannten Sec te ,  sich gar nicht voraus berechnen 

liess; —  so wird man alle vorhandenen Schwierig- 

keiten erst recht ermessen können! —  W ie  man­

cher Fürst hätte sich zurückschrecken lassen durch 

so viele Hindernisse und es ruhig dem innern T r iebe 

seines Landes und der Z e i t  anheim gestellt, allmäh- 

lig weit dürftigere Er fo lge  herbeizuführen. G o t t ­
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h a r d ' g  Glaubensfreudigkeit duldete es aber nicht, 

so viele Tausende der seiner Fürsorge anvertrauten 

Unterthanen in der tiefsten Finsterniss des Aber­

glaubens, ja  selbst des Heidenthums noch länger 

bleiben zu lassen. M it  frommem Sinn und kräftiger 

Hand begann er das W erk und führte es bis zu e i­

nem Punkte, dass er selbst schon manche Früchte 

ernten konnte, die nachfolgenden Jahrhunderte aber 

den Segen desselben in vollem Maasse zu empfin­

den hatten.

3.

Der zerstörende Krieg, den die nordischen Mächte 

um die in den Ordensländern gemachte Beute führ­

ten, durchtobte Livland mit seinen Stürmen noch 

mehre Jahre lang. G o t t h a r d  K e t t l e r ’ s neu be­

gründetes Herzogthum wurde weniger von ihm be­

rührt, doch hinderte er den Fürsten in den ersten 

fünf Jahren seiner Regierung an der Ausführung 

wohlthätiger Einrichtungen für die Staatsverfassung 

und das Kirchenwesen. Der H erzog  war als Adm i­

nistrator von Livland zu sehr durch jenen Krieg, 

dem er als Heerführer seine Thätigkeit widmen 

musste, in Anspruch genommen, als dass er An ­

ordnungen, wie sie nur im Frieden gedeihen, hätte 

in Gang bringen können. Sobald aber die unüber­

legte Eifersucht der Inländischen Ritterschaft ihn 

von der Verwaltung Livlands entfernte (1 5 6 6 ) ,  in­

dem sie um einen ändern Administrator bat, der 

weder deutscher Nation noch lutherischer Religion 

war,  und durch dieses Aufgeben mühsam erlangter 

Hechte die spätem Vertragsverletzungen von Seiten
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Polens selbst veranlasste * ) ;  —  wandte G o t t h a r d  

seine ganze Sorgfalt der Regierung Kurlands zu und 

begann die schönen Pläne zur Erneuerung des K ir ­

chenwesens in Ausführung zu bringen, die ihn schon 

lange beseelt hatten.

Doch schon in jenen ersten unruhigen Jahren 

suchte er manches in dieser Beziehung vorzuberei­

ten. Der Gedanke, eine allgemeine Landschule zu 

errichten, war von ihm nicht aufgegeben, und sein 

erstes Vorhaben, eine solche in Bauske zu grün­

den * * ) .  Dieser Plan kam aber hier eben so wenig 

zur Ausführung, als früher in Pernau, obgleich des­

halb mehre sachkundige Personen zu Rathe gezogen 

wurden. W orin  die Hindernisse lagen, lässt sich leicht 

errathen; —  theils mögen die ungünstigen Ze itver­

hältnisse im W e g e  gewesen seia, theils war aber 

selbst bei den höhern Ständen im Lande die N e i­

gung für die Wissenschaften noch so wenig rege, 

dass von dieser Se ite  keine lebhafte Unterstützung 

gehofft werden durfte. Erh ie lt  doch Kurland eben 

dieser Lauheit wegen erst zweihundert Jahre später 

ein solches Institut, obgleich fast jed e r  Landtag die 

Errichtung von Gymnasien und Erziehungsanstalten 

in Anregung brachte.

I »  j  ene ersten Jahre fällt aber auch ein folgen­

reicherer Schritt , der seine wohlthätige Wirkung 

auf die Kirche bald äusserte, die Anstellung eines be- 

sonderu Superintendenten der protestantischen Kirche 

in Kurland. G o t t h a r d  wählte dazu seinen dama-

’ )  S a l. H e n n in g ’s Chronica■ Rost. 1394. S. 90  ff, 
’ *)  T e ts c h ’s Kurl. Kirchengesch. I . 144.
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ligen H o fp red iger ,  Mag. S t e p h a n  B ü l o w ,  den er 

aus Deutschland her berufen oder mitgebracht hatte, 

und der zugleich Pred iger der damals noch kleinen 

herzoglichen Residenzstadt Mitau war * ) .  Dadurch er­

hielt die vernachlässigte Kirche ein Oberhaupt, das seine

*) Das Jahr der Anstellung B ü l o w ’s als P red ige r  und 

seiner Ernennung zum Kurländischen Superintendenten 

hlciht ungewiss, w ie  denn auch von seinen Verhältn is­

sen keine k lare Uebersicht zu gewinnen ist. —  P a u l  

E in h o r n  der seiner Zeit z iem lich  nahe lebte und in 

seinen Schriften B ü I o w ’s zuerst gedenkt,  nennt ihn 

den „ersten Superintendenten dieses Herzogthums, w e l ­

cher anfänglich  von dem Orden und damaligen I l e r r  

Meister bestellet worden“  ( Historia lettica S. 37., Re  

format. gent. lett. 4 u. 6 b.). Darnach scheint es, als 

oh er schon vor 1561 Superintendent geworden wäre, 

was aber nicht wahrscheinlich ist, wenn ihm nicht 

v ie l le ich t damals die Aufs icht über alle  K irchen in 

den Ordensländern übertragen war. —  K e lc h  (Lieft. 
Historia S. 2 7 7 .) sagt auch nur, bei Erwähnung der 

von ihm 15f)6 ausgeführten K irchcnvis ita t ion , er sei 

schon etliche Jahre vorher zu dem Am te  des Superin­

tendenten von Kurland bestellet worden .—  G r ü v e n  ( im  

Anhänge zu seiner Agende S. 13.) lässt ihn sogar schon 

1561 vom Amte abdanken, was ohne Zw e i fe l  eben so 

falsch is t ,  als die Angabe von R e c k e  ( Handschriftl. 

Prcsbytercolog. Sammlung), er sei erst 1566 Superinten­

dent geworden. Beiden steht die sichere Thatsache  

entgegen, dass er in diesem Jahre die erste a l lgemeine  

K irchenvisitation in Kurland ausführte. —  T e ts c h  /. 

139 und 203 ., der E in h o r n  f o l g t ,  fü g t  noch die 

Nachricht h inzu, dass er I lo fp red ig cr  beim „H e r rm e i ­

ster G o t t h a r d “  gewesen und von ihm aus Deutsch­

land hieher gezogen  sei,  auch zugle ich  das Pastorat 

zu Mitau bekleidet habe.
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ganze Aufmerksamkeit und Sorgfalt ihrer P flege zu­

wenden und über die Amtsführung und Pflichttreue 

der vorhandenen Pred iger ,  die bis dahin ganz sich 

selbst und dem W il len  ihrer Patrone überlassen wa­

ren , wachen so llte ,  aber auch durch seine Stellung 

zu der Person des Land es fürsten ihnen den nöthi- 

gen Schutz gewähren konnte und die geeignetesten 

M itte l  in Händen hatte, auf Verbesserungen und Ab- 

» hülfe vorhandener Mängel hinzuwirken.

Durch ihn le itete der H erzog  die durchgreifen­

den Reformen des Kirchenwesens in Kurland ein, 

die seine Regierung besonders auszeichnen. Eben 

von seiner Vermählung mit A n n a  von Mecklenburg 

im März 1566 aus Königsberg heimgekehrt, trug er 

ihm die erste in Kurland gehaltene, allgemeine K ir­

chenvisitation a u f * ) .  Es war vor A llem  nothwen- 

d ig , eine genaue Kenntnis« der vorhandenen kirch­

lichen und religiösen Zustände des Landes zu er­

langen, um nach ihnen einen geordneten Plan zur 

Abhülfe des Mangelhaften und zweckmässigen Ein­

richtung des Neuen zu bilden. Darum scheint Bü- 

l o w ’s Instruction weit mehr darauf gerichtet gewe­

sen zu sein, die wenigen vorhandenen Kirchen ken­

nen zu lernen und die Tauglichkeit der Pred iger  zu0 O
prüfen, und die religiöse und sittliche Stellung des 

Volkes zu ermitteln , als schon j e t z t  neue Anord­

nungen zu treffen, die sich erst auf die Ergebnisse 

dieser Visitation gründen konnten.

• )  Verg l .  E in h o r n  a. n. O .,  der noch den, jetzt nicht 

mehr aufzufindenden Ber icht B ü I o h ’h über seine V i­

sitation benutzt hat. K e lc h  S. 277.
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Der Herzog hatte jedoch in B i i i o w  nicht den 

Mann gefunden, dessen er bei seinen grossartigen 

Absichten bedurfte. Obgleich seine gründliche G e ­

lehrsamkeit und sein scharfes Urtheil gerühmt wer­

den, so scheint es ihm doch an der Thatkraft ge­

feh lt  zu haben, die in seiner Stellung unentbehrlich 

war. Als er daher noch #in demselben Jahre den 

ihm gewordenen Auftrag vo llzog, wirkte der trau­

rige Zustand, den er überall vorfand, so niederbeugend 

auf ihn, dass er an der Möglichkeit einer schnellen 

Umgestaltung verzweifelte. Statt einen muthigen 

Kampf mit dem Uebel zu beginnen, liess er sich 

von den vielen Hindernissen abschrecken, die er 

überall im W ege  liegen sah, und gab sein Am t auf, 

weil er sich dessen mühevollen Pflichten nicht ge ­

wachsen fühlte. Dringend aufgefordert, in seiner 

Stellung zu bleiben, soll er geäussert haben, ein 

Superintendent in Kurland müsste mit vierzehn be- 

sondern Eigenschaften ausgerüstet sein; —  da er 

aber fühle, dass er sie nicht besitze, könne er auch 

seinem Amte nicht länger vorstehen. So kehrte er 

nach Deutschland zurück, ohne besonders fördernd 

eingewirkt zu haben * ) .
Die geringen Andeutungen, die uns über den

*) Es ist au f fa l len d , dass weder Sa l. // en 11 in g  in sei­

nem angeführten Bericht von Religionssachen, noch 

die derzeit igen Verordnungen oder andere Arch ivnach ­

richten B ü l o w ’s erwähnen, und w ir  dürfen daraus auf 

geine ge r inge  W irksamkeit  schlicssen. Erst P a u l  E i n ­

h orn  gedenkt seiner und des von ihm ahgestatteten 

Berichts an einigen Stellen seiner Schriften.
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kirchlichen und religiösen Zustand Kurlands, wie 

ihn B ü l o w  vorfand, aufbehalten s in d * ) ,  werfen 

ungeachtet ihrer Mangelhaftigkeit hinlängliches L icht 

auf denselben, um seinen Entschluss erklärlich zu 

machen, wenn sie auch sein kleinmüthiges V erzw e i­

feln am E rfo lge  nicht rechtfertigen können. Der 

noch aus der katholischen Z e i t  herrührende Mangel 

an Kirchen, von denen noch dazu mehre durch die 

Verwüstungen des russischen Krieges ihren Unter­

gang gefunden hatten, —  die Untauglichkeit und 

Sittenlosigkeit der wenigen vorhandenen protestanti­

schen Prediger, —  das bei dem V o lk e  noch tie f  

wurzelnde Heidenthum, und eine daraus entsprin­

gende Sittenlosigkeit traten der Wirksamkeit der

' )  V erg l .  P. E i n h o r n : de ataxias incommodo etc. Oratio, 

cum —  —  M . H e  r m a n n u s  T o p p iu s  —  —  ecclesia- 

rum districtus Grohinensis Praepositus constituerelur. 
Rigae, 1648. S. 8. —  B ü l o w ’s Name w ird  hier zwar 

nicht genannt, aber die gegebene Nachricht ist nur auf 

ihn zu bez iehen, w ie  schon T  et sch  (/ .  20 3 .) fhut. 

Sic  lautet: „ E g i t  Superintendentem (s ic )  in hoc ducatu, 

majorum nostrornm aetate, v ir  e g reg iae  erudit ionis et 

non contemnendi jud ic i i ,  qui expertus, quam intolera- 

b ilc  fere id onus sit in hoc Ducatu, o ff ic io  suo vale- 

d ix i t ,  monitus autem, ut in i l lo  permaneret, respon- 

dit:  Superintendentcm vel Inspectorem Ecclesiarum in 

Curlandiae Ducatu, quatuordccim requisit is praedi- 

tuin esse debere, quibus cum se destitutum esse depre- 

henderet, se o ff ic io  i l lo  perfungi non posse. H oc  ipso 

tam prudente responso se excusavit et ab onere l ibera- 

v it .“  Schade, dass E in h o r n  von jenen v ierzehn E igen ­

schaften nur die drei vorzüg lichsten ang ieb t :  ,,sit sub- 

jectitfsiiiuM , laboriosissimna , paticntiesimus.“
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jungen Kirche in Kurland so schroff entgegen, dass i
sie wohl den kräftigsten Muth niederbeugen konn­

ten. Ueberall musste neu geschaffen, überall aus 

dem Grunde umgestaltet werden.

B ü l o w  fand das ganze Land, mit Ausnahme der 

Städte, fast ganz von Kirchen entblösst. Zur Z e it  

der Reformation hatten nur Mitau, Bauske und 

Doblen grössere gottesdienstliche Gebäude, —  in 

Goldingen, Windau, Tuckum, Talsen, Candau und 

Zabeln gab cs blos kleine hölzerne Capellen. Seit­

dem war aber für Kirchenbauten fast gar nichts ge ­

schehen, vielmehr manches durch den Krieg  verwü­

stet worden, so dass B ü l o w  1566 in Kurland nur 

sehr wenig Kirchen antraf * ) .  Indessen darf man 

deshalb doch nicht glauben, wie von den Spätem 

ziemlich allgemein angenommen worden ist, dass es

’ )  P . E in h o r n  historia lettica S. 37. Da diese Stelle 

von I i c lc h ,  S. 277, T e t s c h  I. 139. n. I I .  81 , G a ­

il ebu sch  I I .  1. S. 90. unrichtig; so verstanden worden ist, 

als oh B ü l o w  1566 nur jene Kirchen in Kurland vo r ­

gefunden habe, so setzen w ir  E in h o rn e s  e igene W orte  

hielicr: , ,W ic  auch nach L  n t h e r i Reformation  die L u ­

therische Lehre  Anno 1522 angenommen, hat man keine 

Kirchen im gantzen Fürstenthume gefunden, ohn alle in 

bey den Schlössern und Häusern, als M itaw, Bauschke, 

Doblchn, und in Curland zu Goldingen, W indaw , Can- 

daw, Tuckumb, Talsen, Zabeln, gar  kleine höltzerne Ca­

pellen, darin diePäpstischen Priester Messe gehalten, also 

dass noch Anno 1566 derselben ga r  wen ig  gewesen, —  —  

wie das aus des ersten Superintendenten, S t e p h a n  B ü ­

l o w ,  Vis itation desselben 1566 Jahres, sonderlich aber 

aus der so 1572 (von A l e x a n d e r  E i n h o r n )  g e h a l ­

ten , zu sehen und zu vernehmen.“

Mitth. a. d. l iv l .  Gesch. V I.  1. 2. 5
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im ganzen Lande bis zu jen e r  Z e i t  niemals mehr 

Kirchen gegeben habe, als die genannten. Zuvör­

derst sind die im Sti fte  Pilten und im Grobinschen 

District in jenen Jahren befindlichen Kirchen hinzu­

zurechnen, weil jen e  T h e i le  Kurlands sich damals 

nicht im Besitze H erzog  G o t t h a r d ’s befanden und 

also nicht in den Bereich von B ü l o w ’ s Visitation 

gehören konnten; —  auch trafen dort fast gleich­

zeit ig  H erzog  M a g n u s  v o n  H o l s t e i n  und Mark­

graf A l b  r e c h t  v on B r a n d e n b u r g  kirchliche E in­

richtungen. Dann aber konnte B ü l o w  in seinem Be- 

rieht natürlich nur die wirklich im Gebrauch befind­

lichen , mit Predigern besetzten und dem Landvolke 

zugänglichen Kirchen aufzählen. Dadurch wird esC? O
begreiflich, wie er so überaus wenig K irchen, viel­

leicht nur an den oben genannten Orten, als in Kur­

land vorhanden, angeben konnte, da wir doch von 

dem frühem Dasein einiger ändern urkundliche Nach­

richten haben. N icht nur in jedem  Ordensschlosse, 

selbst in dem kleinsten, musste sich nach den Or­

densstatuten eine eigene Capelle befinden, sondern 

auch hin und wieder auf dem flachen Lande waren 

schon früher Kirchen erbaut worden. Unter den 

Schlössern waren aber damals noch, ausser den bei 

den obigen Städten belegenen, fo lgende zehn in wehr­

haftem Zustande: A l l s c h w a n g e n ,  D u r b e n ,  N a b -  

b e n ,  YV i r g e n ,  F r a u e n b u r g ,  S c h r u n d e n ,  N u r m -  

h u s e n ,  N e u e n b u r g ,  S e e l  b ü r g  und vielleicht 1 1- 

l u x t * ) ;  bei den grössern unter ihnen scheinen auch

* )  A l l s c h w a n g e n ,  D u r b e n ,  N a b b e n  und Y V i r g e n  

führt H e n n ig  (Gesch. der Stadt Goldingen, S. 2 0 0 .)
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Kirchen ausserhalb (1er Ringmauern bestanden zu ha­

ben. A u f  dem Lande werden schon vor G o t t h a r d ’s 

Z e i t  die Kirchen zu B o r n ,  S e t z e n ,  N e r f t ,  A u t z ,  

B a l d o n e n ,  L a n d s e n  und noch eine im Oberlande, 

genannt* ) .  Wahrscheinlich müssten bei genauerer

au f;  —  auch w ar  in Durben schon 1557 J o h a n n  

D i  m m  l e r  P red iger .  —  F r a u e n b u r g  erh ie lt  1555 

eine K irchenglocke  von dem Goldingenschen Comthur 

v o n  d e r  L e y e  ( H e n n ig  S. 153.). —  In S c h r u n ­

d e n  war  156U A n d r e  a s C ro  s s i e  n P red ig e r  ( R e c k e s  

Samml.). —  In N e u e n b u r g  wurde 1548 ein Pastorat 

gegründet,  und N u r m h u s e n  musste als Ordensschloss 

wenigstens eine Capelle  haben. —  Für die S e e l b u r g -  

s c h e  K irche  stiftete F r .  v. P l a t e r  im Jahre 1516

eine V icarie . ( Neue nord. Mise. St. 9. S. 187.) __

I l l u x t  halte  höchst wahrscheinlich eine besondere 

P fa rrk irche  (verg le iche  darüber den Landtagsrecess vom 

Jahre 13G7 im Anhänge).

* )  In dem Rccess vom J. 1567 w ird  die zu B o r n  s c h o n  

v o r h a n d e n e  K irche  bestätigt. —  In S e t z e n  war 

im Jahre 1569 D i e t r i c h  D o  r h o  f f  schon seit langer 

Zeit P red ige r  ( R e c k e ’s Samml.) —  Die N e r f t s c h e  
(Kerretcnsche) K irche am Sussei-Bache wird  1545 in 

einer Urkunde H e r m a n n ’s v o n  B r ü g g e n e y  genannt 

( ehend.). —  Nach A u t z  wurde 1530 vom Ordensmei­

ster P l e t t e n b e r g  der P red ig e r  J o a c h i m  P i n o w  

vocirt. ( Neue nord. Mise. St. 17. S. 2 0 . ) —  Die K irche  

zu B a l d o n e n  wird in dem Recess von 1567 als St. 

M ichaeliskirche aufgeführt,  muss also schon vorher be­

standen haben. —  Für die L a n d s e n s c h e  K irche  s t i f ­

tete J a c o b  v o n  P o l e n  im Jahre 1518 eine Vicarie  

(herzog l .  Kurl.  A rc l i . )  und im Oberlande bestätigt der 

Recess vom Jahre 1567 die K irch e ,  da „ w o  der alte 

Prüdicant gew öhnet/ '

5*
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Kenntniss der damaligen Z e i t  diesem Verzeichnisse 

noch einige Namen hinzugefügt werden. Ohne Z w e i­

fe l fand aber B ü l o w  an allen jenen Orten nur noch 

leere Räume oder verfallene Trümmer. W enn auch 

in den Schlössern die Capellen noch vorhanden sein 

mussten, so waren sie wohl seit der Auflösung des 

Ordens ausser Gebrauch gekommen oder wurden nur 

als Ilauscapellcn benutzt, in die man dem Volke, 

aus Misstrauen, keinen allgemeinen Zutritt  gestat­

tete. Die übrigen waren ein Raub der Zeitverhä lt­

nisse geworden. L u t h e r ’s Leh re ,  deren schnelle 

Annahme, wie wir oben sahen, weit mehr der P o ­

litik, als dem Bewusstsein von ihren Vorzügen zuge­

schrieben werden muss, hatte auch in den höhern 

Ständen noch wenig auf Relig iosität einwirken kön­

nen, so dass sie bei der grossen Schwierigkeit, P r e ­

diger herbeizuschaffen, die Kirchen unbenutzt blei- 

ben und verfallen Hessen. Insbesondere aber hatte 

auch der Krieg, der zu B ü l o w ’s Z e i t  schon mehr 

als zehn Jahre wüthete, seinen verheerenden E in ­

fluss geltend gemacht, indem e r ,  wo er nicht ge­

radezu zerstörte, doch alle Kräfte nach einem än­

dern Punkte hinzog und die Kirchen der Vernach­

lässigung und dem Untergange preis gab. Das be­

stätigt uns der Landtagsrecess vom 22. Juni 1570, 

nach welchem die damaligen Kirchenvisitatoren ,,von 

befundener Gelegenheit bei den alten zuvor und längst 

gewesenen Kirchen“  re fer iren , und H erzog  G o t t ­

h a r d ’ s Mandat von demselben Jahre, in welchem 

namentlich auch von der Reformation und der R e ­

stauration ,,derer in dem stetigen Kriegswesen ver-
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falleuen und unterkommenen armen Kirchen“ * )  die 

Rede ist.

Bei der geringen Anzahl von Kirchen in Kur­

land, welche sich durch Bii J o w ’s Visitation heraus­

ste l lte ,  war es schon an und für sich unmöglich, 

dass die Prediger ihren Gemeinden, die natürlich 

eine uuverhältnissmässig grosse Ausdehnung haben 

mussten, die nöthige Sorgfalt widmen konnten. So 

gehörten zum Beispiel die Gemeinden von Grenz­

ho f,  Sessau und Mesothen damals sämmtlich zum 

Doblenschen Pfarrbezirk und es wurde die Erbau­

ung von vier bis fünf neuen Kirchen ,auf einem Raume 

nöthig, der sich bis dahin mit einer einzigen hatte 

behelfen müssen * * ) .  Schlimmer aber, als dieser 

Kirchenmangel erscheint noch, dass die wenigen bei 

denselben angestellten Prediger zum grössten The i le  

aus üntauglichkeit oder Trägheit ihren Amtspflich­

ten nicht so genügten, wie sie hätten sollen. Die 

Ursache davon lag theils in der geringen Sorgfalt, 

welche die bisherigen Landesherren und Kirchenpa­

trone, bei Besetzung der Pfarrstellen, angewendet 

hatten, theils aber auch in den Zeitverhältnissen, 

durch die es sehr schwer werden musste, tüchtige 

und zugleich der lettischen Sprache kundige P red i­

ger zu erhalten. Den Obrigkeiten macht schon G e ­

o r g  M ö l l e r , ^  Pastor zu W enden, in seiner 

dem Ordensmeister W i l h e l m  v o n  F ü r s t e n b e r g

’ )  Puhlication der Kirchenreformation im  Anfänge ; auch 

in // e n n i n y 's  ivahrhaftem Bericht S. 8.

**) P . E in h o r n 's  historia leltica S. 37. —  S a l. H a i ­

ti i n g 's Bcricht S. 8.
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chen Gebrechen in L iv land , bittere Vorw ürfe  dar­

über, dass sie gar nicht darnach getrachtet hätten, 

dem Vo lke  treue, fromme und wohlunterrichtete 

P red iger  zu schaffen und diese unter gehörige A u f­

sicht zu stellen, weshalb die wenigen vorhandenen 

Seelsorger selbst von „G o t te s  Erkenntniss“  wenig 

wüssten, der lettischen Sprache nicht kundig wären 

und gar keinen Fle iss auf ihr Amt verw endeten * ) .  

Dennoch waren in den ersten Jahren nach der R e ­

formation, als der F r iede  in Livland noch fo r t ­

dauerte, die Kirchen mit tüchtigen Männern verse­

hen worden, weil damals viele aus Deutschland flüch­

tende Schüler oder Anhänger L u t h e r ’ s hier einen 

Zufluchtsort suchten, und wenn sie eine bleibende 

Anstellung gefunden hatten, es sich mit regem E i­

fe r  angelegen sein liessen, durch Erlernung der 

Volkssprache das M itte l  zu erlangen, ihrem Wirkungs­

kreise zu genügen. Als aber bald darauf die pro­

testantischen Lehrer  auch in Deutschland Sicherheit 

und Schutz fanden, hörten ihre Auswanderungen 

auf; dagegen stellte in den Ordensländern der aus­

gebrochene, schwere russische K r ieg ,  der auch in 

Kurland zerstörend wirkte, der Verkündigung des 

Evangeliums grosse Hindernisse in den W eg ,  indem 

während desselben auch die Kirchen und ihre D ie­

ner nicht verschont b lieben, sondern die Pred iger  

vertrieben wurden oder ihren T o d  fanden. An ihre

*) P . E i n h o r n s  Reform, gentis letlicae Bl. 4 a .; de uta- 
xias incommodo B l. 3  « .  M ö l l e r ’s e igene Schri f t  ist 

verloren.
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Stelle liess man, weil nun ausländische Theologen 

nicht mehr so leicht zu haben waren und die Obrig­

keit keine Sorgfalt in der Wahl ze ig te , wie E i n ­
h o r n  versichert, rohe, ungebildete und sittenlose 

Personen treten, welche in der Verwaltung ihres 

Amtes viel Aerger und Anstoss gaben; —  ja  es soll 

damals sogar der förmliche Beschluss gefasst worden 

sein, nicht mehr Deutsche, sondern nur Letten und 

Ehsten als Pred iger anzustellen, wie E i n h o r n  

meint, in der Absicht, des lästigen Tadels schlech­

ter Sitten, welche frühere Leibeigene gegen ihre 

Herren nicht auszusprechen wagen würden, überho- 

ben zu w e rd en * ) .  Wenn auch diese letzte  Nach­

richt ohne Z w e ife l  dahin berichtigt werden muss, 

dass man von den neuen Predigern vor A llem  Kennt- 

niss der Volkssprachen forderte, so setzte man doch 

ihre sonstige Befähigung ganz ausser Augen. Nach 

einigen angeführten Beispielen iiberliess man das P re ­

digtamt rohen, mit den heiligen Wahrheiten der 

Religion völlig unbekannten Personen und darunter

* ) P .  E in h o r n ,  de atnxins incommodo Bl. 2 b .:  —  „ inde  

fu it,  quod L ivon i  ejusmodi contcnti Pastoribus, conclu- 

scrint, se nolle cx genfe Germanica li teratos et doctos, 

sed ex Lettica ct Esthonica, licet nullis litcris  imbuti 

fucrint, Ecclcsiis suis doctores praeficere. Quod ipsum 

s c r i p t o  p u b l i c o ,  hodie ctiam probmi potest. Causa 

quae fui t ?  nulla certe alia, nisi ut sub ataxia libere 

lat itare possent, et sine Deo, sine lege, sine ratione in 

diem v ive re ,  etc. —  Qua ratione enim i l le  monebit, 

qui mancipium est, ct f lagra t im et? “  etc. —  Die B e ­

rufung au f  urkundliche Berichte (scripta publica) g iebt 

dieser kaum g laub l ichen  Nachricht e in ige  Festigkeit .
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wirklich auch gebornen Letten  und Ehsten, denen 

alle nöthigen Kenntnisse fehlten. —  Was daraus 

entstehen musste, lässt sich leicht abnehmen. Den 

höhern Ständen gegenüber erschienen sie in ihrer 

Biösse und konnten daher auf sie nicht einwirken, 

das Volk  aber Hessen sie , statt es von seinem heid­

nischen Aberglauben abzulenken und auf den W eg 

der Wahrheit zu führen, immer weiter vom rech­

ten W eg e  abirren, und stürzten es selbst immer 

t ie fer  in den Abgrund des Irrthums und der G ott­

losigkeit, indem s ie , ohne wahre Erkenntuiss und 

festen Glauben, sich selbst zu manchen The ilen  des 

Volksglaubens hinneigten und die herrschende F in ­

sterniss durch Beispiel und Lehre  nur noch erhöhe- 

ten und h e i l ig t en * ) .  —  B ü l o w ’s eigenes Urtheil

* ) Diese Darste l lung ist genau P .  E i n h o r n s  Rede de 

utaxias incommodo Bl, 2., entnommen, welcher die e in ­

z ig e  Quelle  darüber ist. W i r  setzen die betreffende 

S te l le  aus jener  höchst seltenen Sch r i f t  um so eher 

h ieher ,  als er darin Beispie le  für die  W a h rh e i t  seiner 

Angaben m itthei lt .  Nachdem der frühe An fang  der 

Refo rm at ion  gepriesen worden ist,  heisst es: „G aude-  

bat hac felic itate  per tempus aliquod, et successu tem- 

poris magis  mngisque Ecclesiae Doctores utriusque lin- 

guae Ecclesiis pvacficiebat, qui indefesso labore ortho-

doxam R e l ig ion em  p ro f i teban tu r .-------Dum vero Mos-

eovita crudelis hostis, bel lum tredecim annorum L iv o -  

niae nostiae inferret —  —  hoc ipso non solum ortho- 

doxa verb i div ini praedicatio impediebatur, part im pul- 

sis, part im interfectis E va n g e l i i  doctoribus; sed ct de- 

testanda sequebatur ctTct^ux, dum iMuscovitica T y ra n -  

nide pulsorum ct interfectorum Pastorum loco partim 

im p i i ,  part im rüdes et i l l i t e ra t i , Ecclesiis  {iraeficeren-
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über die Pred iger  Kurlands fehlt uns zwar ;  aber 

abgesehen davon, dass die obige Darstellung sich

tur, qui sumino cum scandalo populo pracerant. Cum 

cnim i l lorum  esset, i l lum informare et in viam veri-  

tatis ducere, a veritatis magis tramite,  in errorein et 

impietat is  baratlirum ct foveam eundem deducebant et 

praccipitabant. I l in c  factum cst, ut quodam in loco, 

e gente Esthonica, homo barbarus et bardus, Ecclesiae 

docendo prae fuer it ;  quo cum fructu et emolumento 

vero, qui emunctioris sunt judic ii  et verae pietatis, ju -  

dicare facile poterunt Inde fuit, quod graviss ime de- 

cumbente quodam eximiae sortis et conditionis viro, 

Magus quidam praestig iafor vocafus fuerit, ut opem ae- 

g roto  fe r r e t ,  eumque curaret, ubi duo ejusmodi Pseu- 

d o-Pastores  M ago  sese socios intulerint et agm ina jun- 

xerint, numen il lud coeleste, a quo solo mortalium sa- 

lus ct valetudo dependet, invocantes, ut cacodarmoni 

ejusque organo, detestando incantatori,  adesse, ejus- 

que laboribus et medelae benedicere velle t.  H ac  enim 

ratione se inuncre suo egreg ie  perfunctos esse existi- 

marunt etc. —  —  lYeque etiam cordi fuit  M agistratu i 

tune temporis ejusmodi insulsis pastoribus Inspectores 

praeficere, qui sua d il igentia et cura illos regerent etc.

—  —  Neque ipsis placuit sub Inspectore et cura supe- 

r iorum esse, utique quibus arr idebat,  ab impietate 

profectuin i l lud :  quod libet l icet.“  —  Diese Schilde­

rung ist so gre l l ,  dass man geneig t  sein müsste, in ihr 

eine Uebertreibung zu sehen, wenn nicht der bekannte 

Character des Verfassers ihre G laubwürd igke it  unter­

stützte, da er jener Zeit nahe genug lebte ( E in h o r n  

war schon 1621 selbst P red ige r  in Kurland ),  um sie 

genau zu kennen. Seine Angaben stimmen übrigens 

mit denen B u s s o i v ’s ( Chronik Bl. 28— 3d. an mehren 

Ste l len ) überein, und wie  sic zu ihnen nur in der Ze it  

eine Fortsetzung geben, so zeigen sic in der Verdor­

benheit eine Steigerung. ' '
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auf ganz Livland bezieht, also Kurland mit betrifft, 

so mussten hier gleiche Ursachen, ähuliche W irkuu- 

gen hervorbringen, und dass dem so war, berichtet 

der Landtagsschluss vom Jahre 1570, der auf die 

Berichte der Visitatoren sich stützend, in scharfen 

Zügen das Verhalten eines The iles  der hiesigen P re ­

diger, nur vier Jahre nach B ü l o w ’s Visitation, dar­

stellt. Es wird ihnen vorzüglich zum Vorw u r f  ge­

macht, dass sie ihre Amtspflichten versäumen, sich 

mit Gewerben, Handel, Brauerei und dergl. beschäf­

tigen, und der gröbsten Sitten losigkeit, Vö lle re i  

und Unzucht ergeben seien * ) .  Dass diesem Uebel 

nicht so schnell abgeholfen werden konnte ,-erhe lle t

* ) D ie W o r te  des Landtagsschlusses vom 22. Juni 1570 

lauten in der derben Sprache jener Z e i t :  „ A l s  w ir  auch

aus der Relation  —  —  v e r m e r k e t ------- dass unter den

Pastoren leyder ezl iche solche Personen zu f inden, de­

nen nicht Menschen sondern Säue solten zu weyden 

vertrauet und befohlen werden ,  so ga r  nicht dieselbi- 

gen ihrer vocation und teures befohlnen Ambts mit 

fleissigen Studiren, p red igen ,  Beten, Besuchung der 

Kranken wahrnehmen, v ie lmehr sich au f  andere Ge­

werbe, Handthierniss, Kaufschlagens, Krügens, j a F  res- 

sens, Saufens, Unzucht und was des unflät igen, unor­

dentlichen Lebens, auch anderer L e ich t fe r t igk e i t  mehr 

ist, gänz lich  und öffentlich begeben ,  und also nicht 

alle in die armen Unteutschen und zuwachsenden C h r i ­

sten, m it  solchen bösen Exempct ärgern, sondern auch, 

inmassen von einer Ehrbaren Landschaft wieder sie an­

ge zo g e n , dieselben unwi l l i g  machen sollen, solchen 

Geizhälsen und Wänsten die K ire l ien -Gebühr zu ent- 

richfen.“  (Abgedruckt mit e inigen Fehlern  in v. R u n ­

g e 's  Archiv I I .  J80.')
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aus den Klagen, welche noch ein Jahrzehend später, 

als schon H erzog  G o t t h a r d  bemüht gewesen war, 

die Pfarrstellen würdig zu besetzen, über die P re ­

diger in Kurland laut werden, und die eindringlichen 

Ermahnungen, welche der eifr ige  S a l o m o n  H e n ­

n i n g  als Kirchenvisitator deshalb an sie r i c h t e t * ) .

Noch mehr verödet war also Kurland in kirch­

licher Beziehung, als B ü l o w  diese genauer prüfte, 

noch mehr vernachlässigt die Sorge für die religiöse 

Bildung des Vo lks , als vor der Reformation oder 

in den ersten Zeiten nach derselben. Ueber vierzig 

Jahre waren seitdem dahin gegangen, aber sie hat­

ten mehr der Zerstörung des Alten gedient, als für 

Begründung des Bessern gewirkt. Von den wenigen 

Kirchen der katholischen Z e i t  waren, wie wir g e ­

sehen haben, kaum zehn oder zw ö if  noch übrig, in 

denen Pred iger ohne Befähigung und E ife r  für ihr 

A m t,  oder doch ohne Kenntniss der Landessprache, 

die neue protestantische Lehre  in einem Lande ver­

kündigten, in dem bald die Errichtung von mehr 

als hundert Kirchen nöthig erschien. Diese Lehre 

hatte überdem noch nirgend tiefere Wurzeln g e ­

schlagen, sondern sollte sich erst den W e g  in das 

H erz  bahnen und musste, ausser dem eingewurzel­

ten Ileidenthume, noch d ie , wenn auch minder tie­

fen, doch sinnlich erregenden Eindrücke des Katho- 

licismus bekämpfen. —  W ie  konnten unter solchen 

Umständen auch nur oberflächliche Religionskennt­

nisse verbreitet werden, da es dazu keine ändern

• )  S a l. / / cn n  in fi's  Bericht S. 0— 10. —  P .  E in h o r n ,  

Reformatio gcntis lett. Bl. 7 b. u. 22 b.
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M itte l gab, als die Pred igt jener  lauen oder aus der 

Fremde eingewanderten Seelsorger, die sich dem 

Vo lke gegenüber auch später noch der Dolmetscher 

( T u lk )  bedienen mussten, welche in der Kirche 

vom Pulte jeden Satz der deutsch gesprochenen 

Pred ig t ins Lettische zu übertragen hatten? —- Und 

doch waren diese Predigten das einzige M itte l  zur 

religiösen Bildung des Volkes, denn Schulen für das­

selbe waren niemals vorhanden g e w e s e n * ) ,  und nie, 

w ie ausdrücklich bemerkt w ird ,  der Wunsch nach 

ihnen laut geworden; —  keine Schriften in der 

Landessprache unterstützten den Prediger, oder fö r ­

derten häusliche Erbauung und Belehrung des V o l ­

kes, dem sie freilich nur wenig hätten nützen kön­

nen, da fast niemand in demselben des Lesens kun­

dig war. Zu dem allen machten die weiten En tfer­

nungen der meisten Gemeindeglieder von den K ir­

chen den Besuch derselben durch damals noch weit 

unwegsamere Gegenden fast unmöglich * * ) .  W ie  darf 

es also Wunder nehmen, wenn aucli die Sacramente 

nicht einmal allen mitgetheilt werden konnten , und

*) Zw ar  sagt I l e n n i g  ( Geschichte der Stadl Goldingen 

S. 20 3 .), man habe hin und Mieder auch Schulen g e ­

funden, bezieht eich aber damit w oh l nur au f  die 

Städte. Gemeindeschulen im Sinne neuerer Ze it  gab  es 

gewiss nicht, w ie  auch K e lc h  (Chron. S. 17.) ausdrück­

lich v e rs ic h e r t ;—  höchstens mochten einzelne Gutsbe­

sitzer hin und wieder den Unterr icht von Letten be­

fördern, um sie zu besondern I lo fesämtern zu benutzen.

**) Au f  die  angeführten Hindernisse deutet K e lc h  S. 17 

— 18. hin,  und nach ihm T e l  sch , Kirchengcsch. /. 

S. 112— 113.
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also ein The i l  des Vo lkes ,  das sie in seiner Un­

kunde und Vorl iebe  für seine alten religiösen G e­

bräuche nicht gesucht haben w ird , selbst dem N a ­

men nach nicht dem Christenthume zugezählt wer­

den durfte? —  Das bestätigen denn auch Herzog 

G o t t h a r d ’ s auf genauere Kenntniss des traurigen 

Zustandes begründete, und später genauer anzufüh­

rende Verordnungen, in deren einer es in der schlich 

ten Sprache jener Ze it ,  heisst: „d iese  zufürung aber 

( zum Christenthume) durch das mündliche Wort, 

ist leider au vielen örtern, und bey vielen, bevorab 

der Undeutschen Armut, so gar nicht im gebrauch 

gewesen, das deren nicht wenig, nicht allein Got­

tes W o r t ,  ihr lebelang nie gehöret, oder dasselbige 

zuhören von der Obrigkeit nie vermanet, oder dazu 

gehalten, Sondern es seind ihrer auch viel unge- 

taufft entweder dahin gestorben, oder wen sie schon 

die TaufFe erreicht, ohne weitern Bericht, gleich 

den wilden unvernünfftigen Thieren und Bawmen 

aufferwachsen, ohne alle Religion und Gottesdienst, 

ohne was sie aus des Teuffels eingeben von ihren 

Voreltern vor Abgötterey in Büschen und Weiden, 

auch anderei; Zauberey und Hexenwerck getrieben 

und gehabt“  * ) .

W ie  sollte man aber unter solchen Umständen

' )  Publikation der Kirchcnrcformat.; auch in H e n n in  f/'s 

walirh. Bericht S. 14— 13. Aehnliche Angaben im An­

fänge derselben Verordnung, im Recess über die Kirchen- 

baulcn v. J. 1367 etc. — S te p h a n  B i i l o w  sagt in 

seiner Visitation von 1366: „Unteulsche P red ige r  sind 

nüthig, sonderlich bei des Hertzo^en Slrand - Pauren, 

die weder Sacramente noch Tau f fe  gebrauchen.“  E in  

h o rn  Be/orm. fjent. lett. 4 a.
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das Vorwalten des alten Heidenglaubens bei den L e t ­

ten nicht ganz natürlich finden? —  T i e f  in der 

menschlichen Natur begründet ist das Bedürfnis», 

sich mit seiner eigenen Schwäche anzulehnen an 

höhere Krä fte , die allwaltende Macht aufzusuchen, 

deren W irken sich überall offenbart, sie zu versöh­

nen in der N o th ,  ihr Dank zu bezeugen in der 

Freude. Die wahre Erkenntniss war noch immer, 

ungeachtet des Christennamens, nicht durchgedrun­

gen zu dem V o lk e ;  —  wie sollte es also nicht dem 

innern T r iebe  zur Gottesverehrung durch Ausübung 

a lter ,  von den Vorfahren überkommener heidnischer 

Gebräuche zu genügen suchen? —  Aber deren Be­

strafung fürchtend, verbarg es sorgfältig sein „h e im ­

liches T re iben “  in den Wäldern und zwischen den 

stillen Wänden, jedem  nicht eingev^eiheten Auge, 

und nur wenig davon kam zur Kunde der geistlichen 

und weltlichen Herren. Darum entging das Genauere 

auch B ü l o w  und den spätem Visitatoren. Nur was 

davon gleichsam auf der Oberfläche schwamm, oder 

als unschädliche Volkssitte geduldet wurde, konnte 

von ihnen aufgefasst werden. W ir  finden deshalb 

in den darüber sprechenden Nachrichten und V ero rd ­

nungen nur wenig Auskunft über das eigentliche 

W esen des Volksglaubens, sondern grösstentheils 

allgemein gehaltene Anweisungen für die Prediger, 

dem Uebel nachzuforschen und ihm entgegenzuar­

beiten; —  die einzelnen von den Visitatoren mit<re- 

theilten Züge genügen aber, wenn man sie aus ei­

nigen etwas spätem Quellen e r g ä n z t * ) ,  deren An­

* ) Dahin gehören vornehmlich  P a u l  E in l io r n 's ,  unserin
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gaben in etwas g re l lem  Farben gewiss auch für un- 

sern Zeitabschnitt ihre volle Geltung haben, wenig­

stens dazu, um einige religiöse Gebräuche und S it­

ten des Volkes kennen zu lernen, welche einen Be­

gr i f f  von der religiösen und moralischen Gesunken- 

heit desselben, die zu bekämpfen je t z t  die Aufgabe 

war, geben können.

Wenn zu H erzog  G o t t h a r d ’s Z e i t  so viel von 

der „Abgö tte rey  von Deutschen oder Undeutschen 

dieser Landen Einwohnern in den Kirchen, Feld- 

Capellen, W äldern, Büschen und an ändern Oer- 

tern“ , die Rede ist, so darf man dabei nicht an 

die Gräuel des Götzendienstes südlicher Völker den-

Zeitraume nicht a llzu fern stehende Schriften, insbe­

sondere dessen: „ IVicderlegunge der Abgötterei/ vnd  

nichtigen Aberglaubens, so vorzeiten auss der lhydnischen 

Abgötterey in diesem Lande entsprossen vnd bisshero in 

gebrauche blieben. Itiga 1627.“  —  , ,Reformatio den ­

tis letticae in Ducatu Curlandiae. Ein Christlicher U n ­

terricht, wie man die Leiten —  —  —  von jhrer alten 

Ileydnischen Abgötterei/ vnd Aberglauben zum rechten 

Gottesdienst bringen inüge. Riga 1656.1( —  „ Historia 

lettiea, das ist Beschreibung der Lettischen Nation, u. 

s. w. Dorpt 1649.’'’ — sümmtlich neu licrausgegeben 

in den Scriptores rerum Livonicarum T. I I .  B iga 1848. 
S. 367 —  636. —  E in h o r n  ist hauptsächlich die 

Quelle  a l le r  Späteren geworden und auch T e ts c h  ( Eir - 

chengesch. Bd. I. an mehren Stellen)  hat aus ihm g e ­

schöpft. —  Die  altern Schriftsteller, unter denen J o b .  

M e n c c i i  libellus de sacrificiis et idolatria veterum Bo- 

russorum, Livonum aliarumque vicinarum gentium ( zu ­

erst erschienen 1553, auch in den Script. I I .  389— 392. 
verg l.  Vorr. S. X U . ) ,  uns der Zeit nach am w ic h t ig ­

sten wäre, haben den Fehler,  dass sie, was in Preussen 

g a l t ,  au f L i r -  und Kurland beziehen.
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ken. Der alte Götterglaube des lettischen Vo lks­

stammes beruhte auf Gestirndienst und Naturver­

götterung, die bei allen Irrthiimern doch immer g e ­

eigneter sind, mildere Gefühle anzuregen. In wie 

weit er sich neben dem Katholicismus und Luther- 

thume erhalten hatte, giebt Sal .  H e n n i n g  zu 

verstehen, wenn er sagt: „vo rze iten  sich dieses un- 

deutsche Volk, w ie auch noch wol eins theils heim­

lich, grösser Abgöterey  gebrauchet, die Sonne, 

Stern, M ond , F eu r ,  Wasser, Ströme und schier 

alle Creaturen angebetet“  * ) .  Schwerlich hat aber 

jemals dieser Glaube hier eine so ausgebildete Ge­

stalt, so ausgeprägte Formen erhalten, w ie in Preus­

sen, wo er seinen eigentlichen Sitz h a t t e * * ) .  Die 

erschütternd auf die Sinne wirkende Erscheinung 

des Gew itters , als f)rfoji>n£ oder ^ ) e r f u n o $  

verkörpert, wurde zur höchsten G otthe it ;  von den 

ihm dort zunächstfolgenden, dem $ 0t r t m p 0$ und 

^ H t f u U o g  feh lt hier j e d e  S p u r * * * ) ,  und wenn 

ihre Verehrung auch hier jemals im Gange gewesen 

sein sollte, so fällt sie in eine viel frühere Zeit. 

M it  den Gestirnen dagegen beschäftigte sich die 

Phantasie sehr lebhaft, theilte ihnen mancherlei

* ) S .  // e n n in g 's  wahrh. Bericht S. 8 . —  P . E in h o r n ,  

hist. lett. S. 17. —  Reform, gent. lett. 2 a.

*■’ )  Am besten und m it tie ferer Begründung’ hat ihn J. 

V o ig t  geschildert in seiner Gesch. Preussens, Bd. I. 
Cap. 9 .; doch muss man nicht a l les ,  was dort ga lt ,  

auch für die Letten in L i v -  und Kurland benutzen w o l ­

len, w ie  nicht selten geschehen ist.

**• )  A u f  den P itkullos  könnte jedoch der Ortsname P ickuln  
hindeuten
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Wirksamkeit auf die Menschen zu, und brachte sie 

in verwandtschaftliche Beziehungen zu einander. Die 

Elemente (L u f t ,  Wasser, F eu er ) ,  so wie die räum­

lichen Ausdehnungen der Erde ( z .  B. das Meer, die 

Wälder, Aecker, Gärten u. s . w . ) ,  wurden durch un­

tergeordnete Gottheiten belebt. Von den Frauen 

insbesondere wurde die Glücksgöttin Saimfl (Cauncttf 

mafrte) als Beschützerin der Armen, der Waisen 

\ind der Wöchnerinnen verehrt. Als den Menschen 

feindlich erregten die un(l —  letztere

die Helfer  der Hexenmeister, allgemeinen Schrecken. 

Beschützer des Hauses waren die

—  doch schrieb man hier auch mancherlei Thieren 

grossen Einfluss auf den gedeihlichen Fortgang der 

Wirthschaft zu. Als Beispiel führt H e n n i n g  die 

Verehrung ,,böser Kröten“  als der Milchspenderin­

nen (peenu maljteä) an, deren Tödtung die alten 

Hausfrauen in grosse Aufregung und in heftigen Un­

willen versetzt habe * ) .

Der innere Zusammenhang, der diese und v ie l­

leicht andere untergegangene oder untergeordnete 

Namen zu einem gegliederten Ganzen, wie in Preus- 

sen verband, war zu G o t t h a r d ’s Z e i t  wohl schon 

aus dem Leben und dem Gedächtnisse des Volkes 

geschwunden. Der E ife r  des Ordens und seiner 

Geistlichkeit hatte es sich hauptsächlich zum Z ie le  

gesetzt, den heidnischen Irrglauben, wo er sich et­

was lauter ze ig te ,  mit Feuer und Schwert zu ver­

nichten, ohne ihn durch sorgsame Mittheilung der 

erwärmenden Lehren des Christenthums aus den

* ) H e n n in g  a. n. ö .  S. i). 
M itth. a. d. l iv l .  Gesch. VI. 1. 6
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Herzen zu tilgen. So verschwand die t ie fe re ,  zu­

weilen moralische Bedeutung, die ursprünglich mit 

den Götternamen und den Gebräuchen verbunden 

war, ohne dass das Evangelium sich geltend ma­

chen konnte. Dem Volke war nun in relig iöser Be­

ziehung selbst die fre ie  Entwickelung des Geistes 

genommen, der, wenn auch durch zahllose Irrwege, 

sich doch am Ende mehr und mehr zurechtfinden 

und wenigstens die gröbsten Schlacken abwerfen 

kann. Dagegen wurden ihm die neuen Glaubensfor­

men des Katholicismus aufgedrängt, deren t ie ferer 

Geist ihm ganz fremd blieb. Natürlich machte es 

nur kalt und ungebessert die neuen Kirchengebräuche 

mit, und verband höchstens, was sich anpassen liess 

oder anregend schien, mit der übrig gebliebenen 

Schale des hoch verehrten, alten Glaubens. Der 

alte, heidnische Opferdienst fand etwas Entsprechen­

des in der Darbringung von Gaben an Kirchen und 

H e i l ig e ,  und diese Sitte gewann bald solchen U m ­

fang, dass Herzog  G o t t h a r d  in seiner Kirchen- 

ordnung gegen ,,Papistische und Teulfelische Op fer“  

und ,,der Bauren Opferung an Wachs, Wachs- 

Kertzen und was derselbigen Opffer Handlungen mehr 

sein“  eifern musste * ) .  Die Jungfrau Maria musste 

die Thätigkeit der darum nicht verdrängten Patina 

mit übernehmen, und wurde deshalb verehrt und 

in L iedern ge fe ier t ;  —  die Söhne Gottes (bceftw 

bef)ti) wurden mit der Person des Heilandes ve r ­

mischt und gerne mit den Töchtern der Sonne ( fau-

* )  liirchcnordnung G o t t h a r d ’s Th. 2. Abschn. S.
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le£ weüaö) in Verbindung g eb ra ch t* ) ;  —  die V e r ­

ehrung von Schutzheiligen hatte etwas Verwandtes 

mit den mal^dä - furtgt; —  der Ablass fand auch 

hier v ie le Anhänger; —  dem Weihwasser, den Kran­

kensalbungen u. s. w. schrieb der Aberglaube leicht 

eine geheimnissvolle Wirkung zu. So mischten sich 

die verschiedenartigsten Elemente in einander, führ­

ten das Volk immer weiter vom rechten W ege  ab 

und drängten es immer t iefer in die Finsterniss, so 

dass es hier schwerer sein musste, das L icht der 

Wahrheit zu verbreiten, als bei manchem Heiden­

volke, zu dem niemals eine Kunde des Christen­

thums durchgedrungen ist * * ) .

Die Wirkungen dieser verwirrten religiösen Be­

griffe mussten in der Gottesverehrung und dem sitt­

lichen Leben des Volkes sichtbar werden. Der K ir ­

chendienst konnte ihm nicht Zusagen, da die Na­

turvergötterung keine Tem pel duldet und am lieb­

sten ihre höchsten Wesen unter den Gewölben des 

Himmelsdomes verehrt. Auch hat man bei den L e t ­

ten niemals Spuren von Tempeln gefunden * * * ) .  Im­

mer noch flüchtete daher das Volk in seiner Be-

• )  Verg l.  U i i t t n e r ’s ?ativcefd?u laufcfyu bfccfntaö un f in g e t .  
Mitau 1843. an vielen Stellen. Sic  gehören hieher, 

we il  die bezüglichen L ieder offenbar aus der katho l i ­

schen Ze it  stammen und schon zu G o t t h a r d ’s Zeit 

jene Ideen dagewesen sein müssen.

” )  Verg l.  P . E in h o r n s  Reform, ff ent. lett. Ul. 4 b. und 

3 b . , wo unter ändern von einer g le ichze it igen  Anru­

fung der Jungfrau M aria  und Iof)pU = tilg te (Gotthe it 

des V iehes) die Rede ist.

***) P . E i n h o r n ’s historia lett. S. 17.

6 *
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drängniss in jen e  heiligen Haine, für die es eine 

abergläubische Verehrung in den Herzen trug, und 

brachte dort unter heiligen Bäuinen seine kleinen 

Gaben den alten Gottheiten dar, die es kaum mehr 

zu nennen wusste. A u f  die damit verbundenen G e­

bräuche beschränkte sich wohl das o ft  erwähnte 

„he im liche  T re iben “  in den W äldern, denn G ötzen­

bilder haben die L e t ten ,  w ie  es scheint, niemals 

gehabt oder verehrt. Wenigstens geschieht ihrer 

weder in den ältesten Ze iten , noch in den Berich­

ten von G o t t h a r d ’s V isitatoren, denen sie doch 

schwerlich ganz hätten entgehen können, jemals E r ­

wähnung. Nur B ü l o w ’s Nachfo lger, der Superin­

tendent A l e x a n d e r  E i n h o r n ,  giebt an, er habe 

bei seiner Visitation vom Jahre 1570 gefunden, dass 

„ im  ganzen Selburgschen Gebiete , sonderlich im 

Setzzischen Am te ,  noch eitel Abgöttere i getrieben 

würde, und die Wald- und Buschgötter nach heid­

nischer A r t  angebetet würden“  * ) ,  wobei man jedoch 

nicht nothwendig an Götzenbilder zu denken braucht. 

Desto mehr waren ein paar relig iöse Fes te  im G e­

brauch, die man bisher unbeachtet gelassen oder 

stillschweigend geduldet hatte. Fre i l ich  hatten auch 

sie ihre religiöse Bedeutung meist verloren und wa­

ren zu schwelgerischen Gelagen geworden, in denen 

/ jede Zucht und Sitte verschwinden musste. Um  so 

mehr aber eiferte  die reinere Moral des Protestan­

*)  Vergl.  P . -E i n l i  o r n ’s Reform, ff ent, lett. Bl. 11 a. —  

T e t s c h , Rirclienifesch. I. S, 182. —  C z a r n e w  sk i  
tle Semtf. episc. S. 25.
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tismus dagegen, und diesem Umstande verdanken 

wir die genauem Nachrichten darüber.

Das in Preussen am Georgstage so hoch gefeierte 

F r ü h l i n g s  f e s t * )  scheint in Kurland unbekannt, 

oder damals nicht mehr im Gebrauch gewesen zu 

sein, da keine Verordnung desselben gedenkt und 

auch der ausführliche P a u l  E i n h o r n  in seinen 

Schriften darüber schweigt; dcnnoch dürfte die hohe 

Bedeutung, welche die Letten jenem Tage noch bis 

j e t z t  beilegen, von seiner alten W ichtigkeit abzu­

leiten sein. —  Um so mehr e ifert die Kirchenord­

nung gegen ein zweites Fes t ,  wie es dort heisst, 

gegen ,,die grosse Heidn ische Abgötterey dieses

Landes Bauren —  -------- welche sie von Michaelis

bis omnium sanctorum, Unchristlicher, Ungläubi­

ger und Abgöttischer W e is e ,  noch durch ihre Gott­

lose Superstition der - meelflftU (Seelenspei­

sen), und was der heuchelischen Opinion mehr ist, 

üblich in ihren Gesinden gebrauchen, wenn sie alle 

Montage Speise-Opffer  ihren verstorbenen V o re l­

tern, Freunden und Verwandten schlachten; ge­

kochte Speisen neben ihrem Getränke fürsetzen und 

auf aller heiligen die Seele baden, reinigen und wa­

schen.“  —  Bei jenen Mahlen durfte nur der W irth 

zugegen sein, der jeden Verstorbenen, den er ein- 

laden wo llte ,  namentlich aufrief, bewillkommte und 

zum Speisen aufforderte; auch während der Mahl­

ze it  Gespräche führte, Erkundigungen einzog u. s. 

w .,  bis er glaubte, dass jed e r  der unsichtbaren

* )  Man verg le iche  darüber V o i g t  s Geschichte Preusscns, 

Bd. I. S. 015.
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Gäste hinlänglich gesättigt sein müsse. Dann hieb 

er seinen brennenden Span —  das Fes t  wurde na­

türlich spät Abends ge fe iert  —  mit der A x t  ent­

zw e i,  und gebot ihnen heimzukehren, dabei aber 

die Saaten nicht zu zertreten, damit keine Theue- 

rung entstände. T ra t  dennoch im folgenden Jahre 

Misswachs ein, so galt es für ein Ze ichen , dass 

die Verstorbenen mit ihrer Aufnahme nicht zu frie­

den gewesen seien, eben so wie der W ir th  mit G e­

wissheit seinen T od  erwartete, wenn er irgend einen 

der Eingeladenen gesehen zu haben glaubte. —  Die 

Hauptsache war dabei natürlich, dass in der ganzen 

Z e i t  die gewöhnlichen Arbeiten ruheten, namentlich 

nicht gedroschen werden durfte, weil das Getraide 

dann nicht keime, vielmehr alle diese Tage  nur in 

Gelagen und mit Absingung von L iedern zu Ehren 

der Verstorbenen verbracht wurden * ) .

*) Vergl.  G o tth  a r d ’s Kirchenordnung S. 119 ff., nclicn 

we lcher P . E i n h o r n ’s Schriften  die Hauptquelle  b le i­

ben : I I ist. lett. S. 19 u. 31.; Reform, c/ent. lett. cap. 

7.; IV iderlegung der Abgötterei Cap. 7. S. 5 8 — 41. 

Aus ihnen haben alle  Spätere geschöpft ,  namentlich 

U e c k e r  ( Livonia in sacris suis considerata. IV itte - 

bergae 1700.) , R e ic h a r d  (de silicernio, vulgo See­

lenspeisen, Gedani 1728. 4 t o . ), T  et s c h , Kirchenge­

schichte I. S. 51 ff. In neuerer Ze it  hat das Fest g e ­

schildert G. A . P f i n g s t e n  in seinem Programm: 

lieber die Feste der Letten.“  Mitau 1845. 20 S. 4. 

Auch K e l c h ,  livl. Hist. S. 28. spricht davon ,  und 

I l iä r n e  vers ichert ,  es sei auch bei den Ehsten üblich 

gewesen, Mas eine M it th e i lun g  im Inlande 1857. Nr. 

27. b es tä t ig t ,  bei denen cs aber erst am 2. November 

begann.
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Ausserdem verbietet die Kirchenorduung noch 

„a l le r  ändern Feste  Abgötterey ,  sonderlich die auf 

Weihnachten zu geschehen pfleget“ , ohne doch et­

was Näheres darüber mitzutheilen. Ueber das letz­

te re ,  auf unsere Christnacht fallend, spricht P a n i  

E i n h o r n  etwas ausführlicher. Darnach scheint 

es weniger eine re lig iöse, als eine politische Be­

deutung gehabt zu haben. E r  versichert, die L e t ­

ten hätten die ganze Nacht mit Tanzen, Springen, 

Singen und Schreien, Fressen und Saufen zuge­

bracht, und wären mit schändlichem und üppigem 

Wesen von einem Hause zum ändern gezogen. Da­

bei hätten sie einen grossen Block an bastenen 

Stricken mitgeschleppt und ihn zuletzt unter man­

cherlei Freudenbezeugungen —  als Zeichen des Un­

terganges schwerer Arbeit und Sklaverei —  ver­

brannt. Daher werde er von Letten  33htffan?affev$ 

(ß locksabend) genannt* ) .  —  Um dieselbe Z e i t  sol­

len sie, nach E i n h o r n ,  den W ölfen  auf einem 

Kreuzwege eine Z iege  geopfert haben, damit sie im 

Laufe des Jahres ihre Heerden unbeschadet Hessen, 

was an die preussische Bocks-H eil igung erinnert, 

die freililch ganz andere Bedeutung hatte * * ) .  Was 

lür Feste  unter den oben erwähnten „ändern Fc-

*) S. P . E in h o r n  hist. lett. S. 2 0 ., 'Reform, gent. lett. 

Bl. I I  it., der sehr gegen dieses Fest e i fe r t ;  T etsc li, 

Iiirchcngesch. /. S. 54., P f i n g s t e n  S. 16 ff.

**) Verg l.  neben P . E in h o r n ’s hist, lett., deren ganzes

4. Capitel von den Festen handelt, und dessen Reform, 

gent. lett. —  auch T e ts c h  a. a. O. S. 33. u. P f i n g ­

s te n  S. 18.



sten“  zu H erzog  G o t t h a r d ’s Z e i t  gemeint sind, 

lässt sich nicht bestimmen, da sie nicht näher be­

zeichnet werden; vielleicht die Opfer zur Abwen­

dung von Pestseuchen, oder für den ^Jufe, den E i n ­
h o r n ,  der von beiden spricht, als Gott des Reich­

thums bezeichnet; — vielleicht auch die Hochzeits­

und Beerdigungsgebräuche. Die F e ie r  mancher F es t­

tage, von der sich die verschiedenen Spuren noch 

in den neuesten Zeiten  auffinden lassen, mag über- 

dein bis in jene  Jahrhunderte hinausreichen und da­

mals in ausgebildeterer Form vorhanden gewesen sein.

Es kann nicht überraschen, dass bei so. verw irr­

ten religiösen Begriffen, die nur auf Ueberresten
I

heidnischen Götterglaubens und missverstandenem 

Katholicismus beruhten, das sittliche Leben der L e t ­

ten einen sehr hohen Grad von Verdorbenheit zeigte, 

und dass die gröbsten Laster unter ihnen herrsch­

ten. Das Christenthum hatte ihnen bisher nur die 

Strenge des Gesetzes, nicht den Geist der Liebe 

g eze ig t ,  der allein im Stande ist die menschliche 

Natur der ihr bestimmten Reinheit entgesen zu füh-o o
ren. Die Härte, welche sie nicht selten von ihren 

Herren zu erfahren hatten, der Druck der Le ibe i­

genschaft, dem sie völlig schutzlos preisgegeben wa­

ren, endlich die Verachtung, mit der sie fast allge­

mein behandelt wurden, musste ihr Gemiith immer 

mehr verhärten, so dass sie sich sowohl der Schwel­

gerei hingaben, um ihre Leiden zu vergessen, als 

auch sich der Bosheit, L is t  und des Betruges, als 

der einzigen Waffen bedienten, die ihnen gegen ihre 

Herren zu Gebote standen. Nach diesen Richtungen 

hin wird auch ihre Gesunkenheit von R u s s o i v ,

88
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E i n h o r n  und in vielen gelegentlichen Nachrichten 

aus jener Z e i t  auf das grellste geschildert. Die Ge­

lage bei den oben erwähnten Festen, an den W ak- 

kentagen und besonders auf den Hochzeiten, wur­

den mit den gröbsten Ausschweifungen gefeiert. 

Von  den Hochzeiten sagt E i n h o r n :  ,,es wird da 

so ein abscheulich viehisch und schandloss Leben 

geführet, dass es auch unter den allergröbesten, bar­

barischen Völkern nicht ärger zugehen möchte“  * ) .  

Eine natürliche Fo lge  der herrschenden Trunksucht 

waren mancherlei andere Verbrechen, weshalb der 

Herzog mit der Ritter- und Landschaft sich genö- 

thigt sah, durch den Landtagsschluss vom 28. F e ­

bruar 1567 den Bauern das „K rü g e n , Zapfen und 

Schnapfen“  (den Handel mit starken Getränken) 

ganz zu verbieten, weil dadurch „a l le r ley  Unrath, 

Mordens und Todtschlagens und Anderes sich hin 

und wieder bei der Bauerschaft zuträget und die ar­

men Leute auch fast all das Ihre verschwenden und 

unnütze zubringen“  * * ) .  Eben so wie die Trunk­

sucht, lagen auch die übrigen Fehler, die E i n h o r n  

an den Letten rügt, weit weniger in dem Character 

der Nation, als in ihren drückenden Verhältnissen, 

oder waren doch durch diese gesteigert. E r  sagt 

von ihnen: „sonst sind sie von jugend auff zu al­

lerhand Untugenden und Lastern geneigt ,  als zum 

lügen, trügen und stehlen, sind auch arglistig, klug 

und verschlagen zu allem Bösen, schimpflich, spöt­

’ )  V erg l .  E in h o r n ,  hist. lett. S. 41.

**) Der Recess ist abgedruckt in v. B u n g c 's  Archiv. Bd. 
I I ,  S, 173.
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t isch , hochmüthig, ruhmredig, heuchelisch, können 

sich für Augen lieblich, freundlich und demüthig be­

zeugen, ist aber eitel Betrug, L is t  und schandlose

F a ls ch h e it------- und ist fast keine Nation zu finden,

die dem Diebstahl dermassen ergeben wie d iese“ * ) .

Traurig genug waren also die kirchlichen V e r ­

hältnisse und der religiöse und sittliche Zustand des

Volkes in Kurland beschaffen. B ü l o w  konnte nach
\

seiner Kirchenvisitation wahrlich nur einen höchst 

abschreckenden Bericht darüber machen. E ine un- 

verhältnissmässig geringe Anzahl von Kirchen, diese 

selbst mit unfähigen, o ft  der Landessprache unkun­

digen Predigern besetzt, und ein in heidnischen 

Aberglauben und grobe Sittenlosigkeit versunkenes 

V o lk ,  ohne alle t ie fere  Kenntniss des Christen­

thums —  das war es, was er gefunden hatte. W e l ­

chen abschreckenden Eindruck diese traurigen V e r ­

hältnisse auf B ü l o w  selbst gemacht hatten, ergiebt 

sich daraus, dass er seine Stellung aufgab, um nicht 

einen mühsamen Kampf mit dem herrschenden Uebel 

unternehmen zu müssen, zu dem er sich zu schwach 

fühlte. Ganz anders war aber die Wirkung, welche 

die genauere Kenntniss der kirchlichen Zustände sei­

nes Landes auf H erzog G o t t h a r d  hervorbrachte. 

Nur der lebhafteste E ifer ,  dem Uebel abzuhelfen, 

leuchtet aus allen seinen Handlungen hervor; —  j e  

länger es unbeachtet geblieben war, desto schneller 

eilte er demselben zu begegnen; j e  schwerer die 

Heilung erschien, desto kräftiger waren die M itte l,  

die er dagegen in Anwendung brachte.

*) P . E i n h o r n , hist, lett, S. 43.
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4.

Der Superintendent S t e p h a n  B ü l o w  konnte 

seine Kirchenvisitation in Kurland, von deren trau­

rigen Ergebnissen wir im vorigen Abschnitte ein Bild 

zu entwerfen versuchten, kaum beendigt, und über 

sie Bericht erstattet haben, als Herzog G o t t h a r d  

schon geeignete Maassregeln ergriff, um dem Uebel 

Abhülfe zu schaffen. Schleunigst ber ie f  er seine 

Ritterschaft nach Riga, dem durch die Unterwer­

fungsverträge bestimmten Versammlungsorte der Kur­

ländischen Landtage, zur Berathung zusammen und 

legte ihr seine Entwürfe zur Verbesserung des K ir­

chenwesens vor. Obgleich sie durch ihre Grossar­

tigkeit die Anstrengung des ganzen Landes in An­

spruch nahmen, so fanden sie doch Billigung und 

Unterstützung. So wurde denn hier am 28. Februar 

1567 jener denkwürdige Beschluss gefasst, der in 

Kurland ohne Verzug die Errichtung einer so gros- 

sen Anzahl von Kirchen anordnete und wirklich her­

beiführte, dass sie nicht nur für jene Z e i t  genügte, 

sondern auch in spätem Jahrhunderten nur selten 

vermehrt zu werden brauchte. Vergeblich dürfte 

man in der Geschichte nach einem zweiten Beispiele 

suchen, dass ein Land von dieser Grösse und Be­

völkerung in wenig Jahren so vollständig mit Kirchen 

besetzt worden wäre, wie Kurland. —  Obgleich der 

Herzog den grössten Theil der Last auf sich nahm, 

so blieb doch auch die Ritterschaft auf ihren Gü­

tern in dem rühmlichen W erke nicht zurück.

A u f jen er  Landesversammlung wurde beschlos­

sen, so bald als irgend möglich Visitatoren und R e fo r ­



matoren mit dem Aufträge auszusenden, im ganzen 

Herzogthume alle Kirchen zu besichtigen, die v e r ­

fallenen wieder hersteilen und viele ganz neu errich­

ten zu lassen. Die O rte , welche Kirchen erhalten 

sollten, wurden vorzüglich nach einem, von dem 

herzoglichen Rathe S a l o m o n  H e n n i n g  schon vor­

her entworfenen P lane, fest bestimmt und namhaft 

gemacht. In Semgallen, von der östlichen Spitze 

Kurlands bis nach Mitau hinauf, sollten 27 Kirchen 

ihren P latz finden, nämlich zu Born, Lautzen, Ber­

kenhagen, Demmen, Egypten , I l luxt, an der Stelle 

wo schon ,,der alte Prädicant“  gewohnt hatte (w ah r­

scheinlich bei S ieke ln ),  zu Dubena, Bewern, Busch­

hoff, Sauken, E lle rn , N e r f t ,  Selburg, Sonnaxt, 

Sehren ( j e t z t  F r iedr ichstadt) ,  Setzen, Birsgallen, 

Bauske, M eso th en , E k a u , Rahden, Zohden (od e r  

Lam b er tsh o f ) ,  Neugut, Baidohnen, Barbern und 

Berstein. Das eigentliche Kurland, von Mitau an 

( jedoch  mit Ausnahme des Stifts P ilten und des 

Grobinschen Gebietes, welche dem H erzoge  damals 

noch nicht angehörten ), sollte 43 Kirchen erhalten, 

zu M itau, Kalnzeem, Sallgallen, Sessau, Würzau, 

Grünhof, Doblen, Siuxt, Ho fzum berge, Pankelhof, 

Au tz ,  G rentzho f,  Neuenburg, und an einem ändern 

Orte in demselben Gebiete, zu Frauenburg, Schwar- 

den, Schrunden, Grösen, Gramsden, Durben, A l ­

tenburg, W irgen , W indau, Leepen ,  Landsen, Ha- 

sau, Alschwangen, Gold ingen, Lippaiken, Rönnen, 

Zabeln , Wahnen, Candau, Talsen, Nurmhusen, 

Stenden, Plöhnen, A w es t ie »  ( ? ) ,  Tuckum, Angern, 

Irmlau, Schlock und ,,auf der W e id e “  (b e i  M itau ). 

Ausserdem wurde die Erbauung von Schulen und
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Armenhäusern in Illuxt, Selburg, Bauske, Mitau, 

Doblen, Windau, Goldingen undCandau beschlossen*).

Für den Unterhalt und die Unabhängigkeit der 

Prediger wurde ebenso vollständig gesorgt. Bei j e  

der Kirche sollte eine „ W i d m e “  err ichtet, d. h. 

eine Wohnung für den P red iger  erbaut und mit Län­

dereien, benachbarten Gesinden und Leuten zur Be­

arbeitung des Landes ausgestattet werden, diese 

Widme dann auf ewige Zeiten der Kirche als E igen­

thum verbleiben, und ihr Ertrag den Gehalt des 

Predigers bilden. Von der Bauerschaft (m i t  E in ­

schluss der Freibauern ), sollte im ganzen Herzog- 

thume jährlich eine Abgabe an Getraide und Geld 

erhoben werden, damit die beständige Fortdauer 

des Gottesdienstes dadurch desto mehr gesichert 

wäre. Sie wird noch je t z t ,  unter dem Namen des 

K i r c h e n k o r n s ,  entrichtet, reicht aber ihrem er­

sten Ursprünge nach bis in die M itte  des dreizehn-
/

ten Jahrhunderts h inau f** ) .  Die Grösse jener Ab-

* )  Da der Landtagsschluss die L ag e  der Kirchen nicht 

immer durch einen Ortsnamen bestimmt, sondern sic 

zuweilen zwischen andere Orte stellt,  so ist es o ft  nicht 

möglich , genau anzugeben, welche K irchen in F o lg e  

desselben ihren Ursprung erhalten haben. W i r  l iefern 

daher die Urkunde selbst, welche bisher nur sehr feh ­

lerhaft abgedruckt worden is t ,  in der Beilage 3, wo 

in den Anmerkungen die Gründe angeführt sind, welche 

die obigen Bestimmungen veranlasst haben.

’ * )  Schon B ischof H e i n r i c h  von Kurland und der deut­

sche Order, setzten in ihrem Verg le iche  über K irchen­

bauten, d. d. Goldingen am T a g e  St. Lucä, 1252 (In d .  

Nr. 103., abgedruckt in den Mittheil. IV .  374 .) auch 

ein K irchenkorn fest, das deni obigen ähnlich ist.
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gäbe wurde dahin bestimmt, dass ein Ganzhäcker \ 2 

L o f  jedes  Getraides (d .  h. Roggen, Gerste und Ha­

f e r ) ,  ein Halbhäcker y 4 L o f ,  ein Füssiing 1/6 L o f ,  

ein Pirteneet mit Land (Badstüber, Hüttenbewohner) 

einen Ferding (ungefähr 11 Kop. S i lb . ) ,  ein solcher 

ohne Land (L o s t r e ib e r )  einen Groschen (den  dritten 

Th e i l  eines Ferd ings ) abzuliefern h ä t t e * ) .  Die 

Strandbauern sollten doppelt so viel geben, als ihre 

„vorige alte Gerechtigkeit“ , erhielten aber später 

durch die Visitatoren an jedem  Orte eine ihren V e r ­

hältnissen angemessene Auflage an Fischen und 

Geld * * ) .  —  Für die Einziehung dieser Abgabe 

sollte der Hauptmann des Kreises mit den Verw a l­

tern der herzoglichen Güter oder den Erbherren sor­

gen und sie den Kirchenvorstehern zu bestimmter 

Z e i t  abliefern, denen aufgetragen wurde, den P re ­

digern und Kirchendienern davon ihren Antheil zu 

geben und den Ueberrest zum Nutzen der Kirchen, 

Schulen und Hospitäler des Ortes zu berechnen. 

Die Bestimmung darüber, was die Deutschen in den 

Flecken oder auf dem Lande zu entrichten hätten, 

wurde den Visitatoren überlassen; aus den Höfen 

selbst sollten aber wenigstens drei Mark Rigisch

* )  Diese noch je tz t  gebräuchlichen Benennungen gründe­

ten sich ursprünglich woh l au f die nach Hacken be­

stimmte Grösse der Gesinde, wurden aber später au f den 

Gehorch bezogen. Ein Ganzhäcker sendet wöchentlich, 

ein Halbhäcker jede  zweite  W oche  einen Arbe iter  zu 

P fe rde  in den H o f ;  ein Füssiing sendet nur einen A r ­

beiter zu Fuss; die IVeusaassen, Lostre iber u. s. w. ha­

ben noch ger ingere  Leistungen.

” ) lurchcnrcformation, Cajt. fTJ.



(von denen damals 5 V2 einen Reichsthaler galten) 

für zehn Gesinde gezahlt werden, wobei zwei Ilalb- 

häcker und v ier Fiisslinge für ein Gesinde (einen 

Ganzhäcker) zu rechnen seien.

Eine so ausserordentliche Anordnung kann auf 

dem Landtage nicht ohne alle Vorbereitung ge tro f­

fen worden sein. Um den Kirchen eine zweckmäs- 

sigere Vertheilung im Lande zu geben und ihre 

Fortdauer zu sichern, war es nothwendig, deren künf­

tige Lage vorher reiflich zu erwägen und der R itter­

schaft über die A r t ,  wie sie errichtet, erhalten und 

ausgestattet werden sollten, einen Plan vorzulegen. 

Diese Vorarbeiten hatte der herzogl. Rath S a l o -  

mo n  H e n n i n g  ausgeführt, so dass jen e  von dem 

Landtage festgesetzte erste Anordnung der Kirchen 

und Schulen, hauptsächlich als von ihm ausgegan­

gen, betrachtet werden d a r f * ) .  Auch die Grund- 

ziige eines Kirchengesetzes, welche die Unterlage 

der im Jahre 1570 abgefassten Kirchenordnung bil­

deten, waren schon vorher entworfen w o rd en * * ) .  

So konnte nicht nur ein zweckmässiger Beschluss 

gefasst, sondern auch sogleich zu dessen Ausfüh­

rung geschritten werden.

Der Herzog säumte keinen Augenblick damit. 

Nach den Bestimmungen jenes Landtagsschlusses er­

nannte er ,  vielleicht schon auf dem Landtage selbst,

95

*) f  c ts c li , Iiurl. Kirehcngesch. Bd. 5. S. 274., nach e i­

ner nicht mehr vorhandenen Selbsthiographie H e n ­

n i n g ’«.

**) Der Landtagsschi uss vom Jahre 15G7 erwähnt jener ä l-  

tern K irchcnordnimg ausdrücklich.
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gäbe wurde dahin bestimmt, dass ein Ganzhäcker 

L o f  jedes  Getraides (d .  h. Roggen, Gerste und Ha­

f e r ) ,  ein Halbhäcker x/4 L o f ,  ein Füssiing */6 Lo f ,  

ein P irteneet mit Land (Badstüber, Hiittenbewohner) 

einen Ferding (ungefähr 11 Kop. S i lb . ) ,  ein solcher 

ohne Land (L o s tr e ib e r )  einen Groschen (den  dritten 

Th e i l  eines Ferd ings ) abzuliefern h ä t t e * ) .  Die 

Strandbauern sollten doppelt so viel geben, als ihre 

„vorige alte Gerechtigkeit“ , erhielten aber später 

durch die Visitatoren an jedem  Orte eine ihren V e r ­

hältnissen angemessene Auflage an Fischen und 

Geld * * ) .  —  Für die Einziehung dieser Abgabe 

sollte der Hauptmann des Kreises mit den Verw a l­

tern der herzoglichen Güter oder den Erbherren sor­

gen und sie den Kirchenvorstehern zu bestimmter 

Z e i t  abliefern, denen aufgetragen wurde, den P re­

digern und Kirchendienern davon ihren Antheil zu 

geben und den Ueberrest zum Nutzen der Kirchen, 

Schulen und Hospitäler des Ortes zu berechnen. 

Die Bestimmung darüber, was die Deutschen in den 

Flecken oder auf dem Lande zu entrichten hätten, 

wurde den Visitatoren überlassen; aus den Höfen 

selbst sollten aber wenigstens drei Mark ltigisch

* )  Diese noch je tz t  gebräuchlichen Benennungen gründe­

ten sich ursprünglich wohl au f die nach Hacken be­

stimmte Grösse der Gesinde, wurden aber später au f den 

Gehorch bezogen. Ein Ganzhäcker sendet wöchentlich, 

ein Halbhäcker jede zweite  W oche  einen Arbe iter  zu 

P ferde  in den H o f ;  ein Füssiing sendet nur einen A r ­

beiter zu Fuss; die IVeusaassen, Lostre iber u. s. w. ha­

ben noch ger ingere  Leistungen.

*’ )  Hirchenref'ormntion, Cap. V I .
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(von  denen damals 5 l/2 einen Reichsthaler galten) 

für zehn Gesinde gezahlt werden, wobei zwei Halb­

häcker und vier Füsslinge für ein Gesinde (einen 

Ganzhäcker) zu rechnen seien.

Eine so ausserordentliche Anordnung kann auf 

dem Landtage nicht ohne alle Vorbereitung getro f­

fen worden sein. Um den Kirchen eine zweckmäs- 

sigere Vertheilung im Lande zu geben und ihre 

Fortdauer zu sichern, war es nothwendig, deren künf­

tige Lage vorher reiflich zu erwägen und der R itter­

schaft über die A r t ,  wie sie errichtet, erhalten und 

ausgestattet werden sollten, einen Plan vorzulegen. 

Diese Vorarbeiten hatte der herzogl. Ratli S a l o -  

111 on H e n n i n g  ausgefiihrt, so dass jene  von dem 

Landtage festgesetzte erste Anordnung der Kirchen 

und Schulen, hauptsächlich als von ihm ausgegan­

gen, betrachtet werden d a r f * ) .  Auch die Grund­

züge eines Kirchengesetzes, welche die Unterlage 

der im Jahre 1570 abgefassten Kirchenordnung bil­

deten, waren schon vorher entworfen w o rd en * * ) .  

So konnte nicht nur ein zweckmässiger Beschluss 

gefasst, sondern auch sogleich zu dessen Ausfüh­

rung geschritten werden.

Der Herzog säumte keinen Augenblick damit. 

Nach den Bestimmungen jenes Landtagsschlusses er­

nannte er ,  vielleicht schon auf dem Landtage selbst,

*)  T  e t sch , Kurl. Kirehcngesch. Bd. 5. S. 274., nach e i­

ner nicht inehr vorhandenen Selbstb iographie H e n ­

n i n g '  ’s.

**) Der Landtagsschiitss vorn Jahre 15G7 erwähnt jener ä l-  

tern Kirchenordnung ausdrücklich.
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Kurländischen Ritterschaft, deren Mitg lied er war, 

eine ausgezeichnete Stellung eingenommen haben 

muss. Als Verm itte ler zwischen beiden konnte er 

also bei den neuen kirchlichen Einrichtungen eine 

sehr bedeutende Wirksamkeit entfalten, indem er 

dem Herzoge gegenüber die Rechte der Ritterschaft 

mit E rfo lg  zu vertreten im Stande war, aber auch 

auf die Bereitwilligkeit des Adels einen Einfluss aus­

zuüben vermochte, welcher dem Zw ecke  sehr fö r ­

derlich sein m usste .—  Da ihm und Sa l .  H e n n i n g  

hauptsächlich nur die äussere Begründung der K ir ­

chen und Widmen aufgetragen werden konnte, so 

bedurfte es noch eines Geistlichen, um die innern 

kirchlichen Angelegenheiten, den Gottesdienst und 

die L itu rg ie ,  zweckmässig zu ordnen. Dazu wurde 

ihnen als dritter Visitator der Hofprediger A l e x a n ­

d e r  E i n h o r n  beigegeben, ein Mann, der seine Tüch­

tigkeit bei der Kirchenreformation vielfach bewiesen 

hat. E r  war aus Lemgo in der Grafschaft L ippe 

gebürtig und schon viele Jahre in Kurland als P re ­

diger im Amte gewesen, als ihn der H erzog  in seine 

Nähe berief. Ohne Zw e ife l  hatte er dadurch eine 

genaue Kenntniss der kirchlichen Verhältnisse des 

Landes erworben, welche bei den neuen Einrich­

tungen von grossem Nutzen sein musste * ) .

Die drei Visitatoren fingen schon im Laufe des 

Jahres 1567 an, den ihnen ertheilten Auftrag aus­

zuführen; mussten darin aber bald eine Unterbre­

chung eintreten lassen. H e n n i n g  wurde nämlich

* )V o r g l .  die Kirchenordnung am Schlüsse der von A le x .  

E in h o r n  abgefassten Einleitung,
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durch die Leitung der politischen Angelegenheiten 

so sehr in Anspruch genommen, dass es ihm an 

Z e i t  feh lte ,  sich mit den Visitationen zu beschäf­

tigen. Schon im Sommer 1567 musste er sich im 

Aufträge des Herzogs zum Könige von Polen nach 

Grodno begeben, und als der H erzog  selbst bald 

darauf zur Musterung des polnischen Heeres dort 

eintraf, mit ihm über drei Monate daselbst verwei­

len. Angegriffen durch so vie le Anstrengungen und 

Reisen , und dadurch an seiner Gesundheit leidend, 

bat nun gar H e n n i n g  selbst im Anfänge des f o l ­

genden Jahres den Herzog  dringend um seine gänz­

liche Entlassung aus dem Staatsdienste und um vö l­

lige Befreiung von allen Geschäften. Obgleich er 

sie nicht erhielt und bewogen wurde im Amte zu 

bleiben, so konnte doch im ersten Jahre unter sol­

chen Umständen wohl nur sehr wenig für die V e r ­

besserung des Kirchenwesens gethan worden sein * ) .  

Der zu Bauske am 6. Mai 1568 versammelte Land­

tag musste daher die Sache wieder in Gang brin­

gen, indem er festsetzte , dass „verm öge  des im 

vergangenen Jahre zu Riga aufgerichteten ltecesses 

und daraus erfolgter Kirchenordnung, die angefan­

gene Visitation und Reformation der Kirchen durch 

das ganze Fürstenthum Kurland und Semgallen ohne 

Säumen und ersten Tages wiederum vor die Hand 

genommen und wiirklich volienzogen werde.“  Z u ­

gleich wurde über diejenigeu, welche sich in der 

Ablieferung des Kirchenkorns oder anderer Kirchen-

*) T e l s c h , Kurl. Kirchen gesell. I I I .  274— 27 G. Anm. i ;  
S a l. H e n n in g s  Chronik S. 4G h.

7 *
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und Predigergebühren säumig zeigten, oder sie über­

haupt nicht entrichten wollten, die Execution ver­

hängt. Es sollte ihnen ein Gesinde genommen und 

mit seinem Ertrage der Kirche zugetheilt werden; 

die Vollziehung der Execution wurde dem Haupt­

mann und den Amtleuten (Verwaltern der fürstlichen 

Güter) übertragen, welche selbst mit ihrem Gehalte 

dafür verantwortlich sein sollten * ) .

Dieser Verordnung gemäss wurde die Kirchen­

visitation sogleich wieder aufgenommen. Schon um 

Pfingsten desselben Jahres vollzog sie H e n n i n g  mit 

seinen Zugeordneten in den Kirchspielen Aschera­

den, Selburg und Dünaburg, und setzte sie in die­

sem und dem folgenden Jahre so emsig fo r t ,  dass 

sie 1569 im ganzen Ilerzogthume vollendet w a r * * ) .  

A u f  dem folgenden Landtage, der zu Mitau am 22. 

Juni 1570 geschlossen wurde, stattete er in Gegen­

wart der versammelten Stände, mit W i l h e l m  v o n  

E f f e r n  und A l e x a n d e r  E i n h o r n  seinen Bericht 

ab, in welchem er genau" m itt l ie i lte ,  in welchem 

Stande sie die alten „ früher  vorhanden gewesenen 

Kirchen und andere Gotteshäuser“  gefunden, und 

wie und wo sie, in Fo lge  ihrer Instruction, neue 

Kirchen, Schulen, Hospitäler und dergleichen gest i f­

tet und mit Widmen versehen hätten. Dabei legte  

er das „K irchenbuch“  vor, in welchem genau ver­

zeichnet war, wie die Kirchen eingerichtet worden, 

welche Güter mit ihren Leuten (Deutsche und Le t-

* ) Ve rg l .  den Landtagsschluss d. d. ßauskc,  den ü. M a i 

1568, in v. B u n g e 's  Archiv I I .  174 fl.

** ) T  et sch , Iiurl. Kirchcngesch. I I I .  27 G.



loi

ten ) ,  zu jedem  Kirchspiel und jeder  Kirche gehören 

sollten und was für Abgaben jed e r  Eingesessene aus 

seinen Gütern für 6ich und die Seinigen zur Erhal­

tung der Pred iger  und Kirchendiener zu entrichten 

hätte * ) .  Jedoch ergab sich aus dem Berichte auch, 

dass einige G lieder der Ritterschaft sich ganz ge ­

weigert hatten, die ihnen nach dem Landtagsschlusse 

vom Jahre 1567 zufallende Erbauung von Kirchen 

und W idmen auszuführen und ihre Kirchenabgabeu 

an Getraide und Geld herzugeben, so dass Prediger 

und Kirchendiener an manchen Orten in grosseu 

Mangel und in Bcdrängniss ( „ i n  Hunger und Kum­

m er“ )  gerathen waren, und „ in  W o r t  und That mit 

Hohn und Spott überhäuft“ , sich in der Vollziehung 

ihrer Amtspflichten gehindert sahen. Auch unter 

den le tz tem  hatten sich manche Untaugliche gefun­

den, die ihres Predigeramtes und ihrer Studien gar 

nicht oder doch nur sehr nachlässig wahrnahmen, 

sich mit ändern weltlichen Erwerbszweigen, dem 

Handel und der Schenkerei beschäftigten, der V ö l ­

le re i ,  dem Wohlleben und der Unsittlichkeit dien­

ten, und dadurch nicht allein im Allgemeinen ein 

böses Beispiel gaben und jeden  E r fo lg  ihrer Thätig- 

keit vernichteten, sondern auch ihre Kirchenpatrone, 

wie die Ritterschaft ausdrücklich bemerkte, abge-

’ )  Dieses Kirchenbuch , von dem eine Abschrift  des be­

treffenden Abschnitts bei jeder K irche  b l ieb ,  und das 

zur Bestimmung der Kechte derselben und der Widmen 

so w ich t ig  wäre ,  ist le ider m it  den daraus genomme­

nen Abschriften und mit I l e n n i n g ’s Bericht gänzlich  

verschwunden.
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neigt machten, ihnen die gebührlichen Abgaben zu­

kommen zu lassen, weil sie ihre Pflichten gänzlich 

versäumten * ) .

Nach H e n n i n g ’ s Bericht konnten die E rgeb ­

nisse der Visitation und die E r fo lge  , welche durch 

sie herbeigeführt worden waren, ungeachtet der ge­

rügten Mängel und mancher ändern nicht näher be- 

zeichneten „Unrichtigke iten“ , nur höchst erfreulich 

genannt werden. Das Land war durch sie in wenig 

Jahren genügend mit Kirchen versehen w orden , so 

dass der H erzog  schon damals mit einem freudigen 

Gott lob ! sagen konnte, dass der grösste The i l  der 

1567 beschlossenen Kirchenbauten nun wirklich aus­

geführt worden sei * * ) .  F re i l ich  konnte es nicht 

feh len , dass bei dem Wunsche, schnell das Z ie l  zu 

erreichen, nur leicht erbaute, kleine hölzerne, gröss- 

tentheils ärmlich ausgestattete Kirchen erbaut wur­

den, so dass im Anfänge des folgenden Jahrhunderts, 

nach kaum vierzig  Jahren, sich in allen Kirchenvisi- 

tations - Abschieden Klagen über ihren baufälligen 

Zustand vorfinden, und dass j e t z t  fast gar keine j e ­

ner Gebäude mehr übrig sind. Freuen durfte sich 

aber das Land dennoch über den Gewinn, denn es 

standen nun Kirchen da, wo es früher weit und 

breit keine gegeben hatte , und das göttliche W or t  

konnte in ihnen je t z t  öffentlich verkündiget werden. 

Bedenklicher war freilich der Umstand, dass so

* )  Verg l.  den Landtagsschluss d. d. M itau, 22. Juni 1570, 

§. 1 und 2. in v. B u n g e 's  Archiv I I .  189. und den 

oben S. 74. in der Anmerk, ge l ie fe rten  Auszug daraus.

’ *) Kirchenreformation, Cap. *2.



103

grösser Mangel au Predigern, besonders für die L e t ­

ten entstand, dass nur der kleinste The il  der alten 

und neuen Kirchen mit ihnen besetzt werden konnte; 

doch der Herzog liess sich dadurch in der Ausfüh­

rung seiner frommen Absichten nicht irre machen, 

sondern drang auf die Fortsetzung und Beendigung 

der Kirchenbauten, ,,als ob man der Pred iger ge ­

nug und die Fülle hätte“ , und half sich vorläufig 

dadurch, dass er mehre Kirchen durch einen P re ­

diger abwechselnd bedienen liess * ) .

Die versammelte Ritterschaft zeigte sich, so wie 

der H e rzo g ,  durch den aus H e n n i n g ’s Bericht er­

sichtlichen, bedeutenden Fortschritt  zur dauernden 

Begründung des Kirchenwesens befriedigt. Der Land­

tag richtete daher seine Aufmerksamkeit mehr auf 

Erhaltung und Befestigung des eben Begründeten, 

als auf neue Stiftungen, und beschloss, es vor der 

Hand dabei, ,,ruhen und bewenden“  zu lassen, bis 

in friedlichen Zeiten  die neu gegründeten Kirchen 

verbessert, reicher begabt und noch mehr derselben 

fundiret und erbauet werden könnten * * ) .  Demnach 

wurde „e inhe l l ig  bewilliget und angenommen, dass, 

wo es noch nicht geschehen, die alten Kirchen, an­

dere Gotteshäuser und Widmen gebessert, die neu 

angelegten auch ins förderlichste, so viel Menschen

’ )  Kirchcnrcforuuition Cap. V.

** ) Der Landtagsschluss scheint an dieser Stelle in den 

Abschriften verdorben. Es heisst darin: „dass derersel- 

ben (K i r ch e n )  M e h r u n g e n  (so bei B u n g e  a. a. O., 

in ändern Abschriften „Zu l iörungen“ —  W id m en ? )  fun­

diret und erbauet werden.“  x*
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möglich, erbauet und gefert iget  werden, bei welchen 

sich alle Sonntage und Festtage ein jed e r  Edelmann 

zusamt seinem Hausgesinde zum Gottesdienst fin­

den, und also mit seinem Exempel die armen Un- 

teutschen auch willig  zu kommen verursachen so ll“ .

—  Besonders war man darauf bedacht, den Kirchen 

ihr Einkommen und dadurch den Unterhalt der P r e ­

diger zu sichern. Es wurden darum die strengsten 

Maasregeln gegen diejenigen verfügt, welche ihre 

Abgaben an die Kirche nicht zu rechter Z e i t  e in lie­

ferten. N icht nur sollte die schon auf dem Land­

tage vom 6. Mai 1568 in solchen Fällen angeordnete 

Execution, durch Abnahme eines Gesindes oder än­

dern Pfandes, ohne Schonung in Anwendung ge ­

bracht werden, sondern der H erzog  versprach auch, 

damit der Hauptmann und die Amtsverwalter, welche 

die Execution zu vollziehen hatten, keine Nachsicht 

eintreten Hessen, das den Kirchen Entzogene sogleich 

aus eigenen Mitteln vorzuschiessen und dafür den 

Betrag von dem Gehalte der Executions - R ichter in 

Abzug zu bringen. Dagegen wurde den Predigern, 

deren Einkünfte durch jene  kräftige Bestimmung 

gesichert erschienen, auf das Strengste verboten, 

Handel zu treiben oder für Andere vor Gericht P ro-  

cesse zu führen, um sich dadurch zu ernähren oder 

zu bereichern, und im Falle der Uebertretung die 

Beschlagnahme der Waaren (Asche , Theer, Wagen­

schoss, Klappholz u. s. w . )  zum Besten der Kirche 

angeordnet * ) .

* )  Verg l.  den Landlagssrhluss §. 1— 6. in v. B u n g c 's  

Archiv I I .  189 ff., wo aber e in ige  Feh ler  zu verbes­

sern sind.
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Um die Erhaltung und zweckmässige Einrich­

tung der im Entstehen begriffenen, ausgedehnten 

kirchlichen Schöpfungen besser überwachen zu kön­

nen, war es nothwendig, eine Oberverwaltung des 

Kirchenwesens zu errichten und ein Kirchengesetz 

aufzustellen, das ih r , den Predigern und dem gan­

zen Lande zur Richtschnur dienen konnte. Auch 

in dieser Beziehung tra f derselbe Landtag Ver fü ­

gungen, welche durch den schönsten Erfo lg  gekrönt 

und nicht weniger wichtig geworden s ind , als die 

Gründung der Kirchen selbst. Zwar konnte noch 

kein förmliches Consistorium zur Ausübung der geist­

lichen Gerichtsbarkeit eingerichtet werden, weil das 

Land noch zu sehr durch den obwaltenden Krieg in 

Bewegung gesetzt war ;  —  doch wurde A l e x a n d e r  

E i n h o r n  zum Superintendenten ernannt und ihm 

aufgegeben, bis zur Anstellung eines Präsidenten, 

mit Zuziehung von vier Geistlichen und vier „ d e r  

gelehrtesten und erfahrensten“  herzoglichen Räthe, 

oder wenn es nöthig wäre, mehrer Personen, über 

die geistlichen Angelegenheiten zu berathschlagen 

und sie dem Herzoge vorzutragen. Auch erhielt er 

den wichtigen Auftrag, die „Kirchenreformation“  und 

die Kirchenordnnng, welche schon früher entworfen 

worden waren, von neuem durchzusehen, zu ändern, 

zu verbessern und zu vermehren, damit sie dann, 

nach eingeholter Bestätigung des H erzogs ,  durch 

den Druck veröffentlicht werden könnten. Nach ih­

rer Vollendung sollte sogleich von E i n h o r n  und 

einem der weltlichen Räthe, aus welchen der Herzog 

S a l o m o n  H e n n i n g  dazu bestimmte, mit Zuziehung 

des Hauptmannes in jedem  Gebiete , eine neue, all-



106

gemeine Kirchenvisitation durch das ganze H erzog ­

thum vorgenommen w erden , um die neuen Kirchen 

und die mit ihnen verbundenen Einrichtungen zu be­

sichtigen, und die In jenen Gesetzen ausgesproche­

nen Bestimmungen einzuführen * ) .

Es war natürlich, dass der H erzog  die angeord­

nete Oberaufsicht und Visitation der Kirchen den­

selben Personen zu übertragen wünschte, die sich 

bei den ausgeführten Kirchenfundationen als so tüch­

tig dazu bewährt hatten. A l e x a n d e r  E i n h o r n  

übernahm auch bereitwillig das beschwerliche Am t 

eines Superintendenten, das B ü l o w  wegen seiner 

grossen Mühen niedergelegt hatte und das seitdem 

unbesetzt geblieben war; —  S a l o m o n  H e n n i n g  

wollte sich aber nicht bewegen lassen, Kirchenvisita­

tor zu bleiben. Gleich nachdem er mit seinen Ge­

fährten den oben erwähnten Bericht über die ausge­

führte Visitation abgestattet hatte, bat er dringend, 

nun von den kirchlichen und allen ändern Geschäf­

ten entbunden zu werden, indem er seine geschwächte 

Gesundheit unter ändern Gründen besonders hervor­

hob. E r  hatte sich aber zu sehr als der Mann ge ­

ze ig t ,  dessen man zur Anordnung des Kirchenwe­

sens bedurfte, um seine Entlassung ohne W id e r ­

spruch zu erhalten. Besonders scheuete A l e x .  E i n ­

h o r n  vor der Aussicht zurück, die Kirche dieser 

kräftigen Stütze beraubt zu sehen, und gab darum 

bei dem Landtage ein förmliches, schriftliches „ B e -  

dencken über des Herrn v o n  H e n n i n g  Loslassung

* ) Verg l.  den Landtagsschluss §. 7— !). bei B u n g e  n, n. 

O. S. 191 —  Kirchenordnnng, in der Einleitung.
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vom V is ita t ions-Geschäfte“ , ein. Er bittet darin 

zuförderst den H erzog  und seine Räthe, wegen 

eines Visitators feste Bestimmung zu treffen, „ d a ­

mit die V isitation, w ie le ider zum öftern gesche­

hen, nicht mehr verhindert werde oder zur unge­

wöhnlichen, unbequemen und recht verdriesslichen 

Ze i t  des Herbstes oder W inters mit so grösser Be­

schwerde und Gefährlichkeit uubedächtlich vor die 

Hand genommen werde, was jedermänniglich unge­

legen, auch an ändern Orten ungewöhnlich und un­

gebräuchlich ist.“  —  „W a s  auch der armen, wü­

sten und elenden Kirche Gottes“ , fährt er fort, „an 

der Person eines gelehrten, geschickten und fleissi- 

geu Visitatoris gelegen ist, müste wohl fleissiger be­

trachtet werden, dass nicht um g e m e i n e r  Ur -  

s a c h  w i l l e n  eine Veränderung damit vorgenommen 

würde, denn wie es sich ansehen lässet, lassen sich 

manche v ie lle icht bediincken, dass solch ein hoch- 

nöthiges und wichtiges W e r c k , wohl durch g e r i n ­

g e r e  L e u t e  ausgerichtet werden könnte, als etwa 

diejenigen sind, die für ändern so viel voraushaben, 

dass sie am besten zu Profanhändeln zu gebrauchen. 

W arlich die dieser Meinung sind, haben zu raume 

Conscientiam (z u  weites G ew issen )“  * ) .  —  Nach-

*) Diese W or te  scheinen einen z iem lich  heft igen  V o rw u r f  

gegen  H e n n i n g  zu enthalten, dass er das Am t eines 

Visitators für seine Fäh igke iten  zu ge r in g  achte; —  

da aber eine solche Gesinnung mit seinem Character 

und seiner T b ä t ig k e i t  nicht übereinstimm t, so können 

jene  W orte  woh l auch gegen die erwähnten „ g e r in g e m  

Leute“  ger ichtet sein, die sich selbst gern m it jenem
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dem er noch anführt und durch Beispiele belegt hat, 

dass zu dem Amte eines Visitators die „a l le rw e ise ­

sten, allergelehrtesten und erfahrensten Männer“  

nöthig und in ändern Ländern erwählt worden seien, 

bittet er mit den übrigen P red igern , „man wolle 

vors erste des Herrn S a l o m o n i s  Person in Ehren 

halten und die armen Kirchen uud Kirchendiener 

damit nicht berauben, zudem auch die Gelegenheit 

bedencken, wie nutz und nöthig dieser Mann im 

gantzen Fürstenthum Kurland sein werde, wenn der 

Superintendent in Semgallen seinen Sitz haben sollte, 

und deshalben in Curland sich selten auf halten könnte. 

Ob auch der H err  Visitator mit gutem Gewissen 

diese seine christliche, ehrwürdige und nützliche 

Vocation und göttlichen Beruf verlassen und aufge­

ben könne, wird seiner Achtbarkeit bedencklich 

sein.“  •—  Die Pred iger selbst richteten von ihrer 

Seite noch besonders eine „B i t t e  wegen des Herrn 

v o n  H e n n i n g “  an den H erzog ,  in welcher es 

heisst: —  „w e i l  wir arme Diener am W or te  ohne 

geistliches Haupt ganz zerstreuet und weniger als 

gar nichts , woran wir uns in unserm Amt und An­

liegen zu halten gehabt (w iew oh l Ihro Furstl. Durch­

laucht das oberste Haupt des Landes ist, aber je t z o  

le ider mit solchen hochwichtigen Sachen beladen 

sind, dass wir Dieselben nicht allezeit überlaufen 

m ögen ),  wir aber dennoch einen haben müssen, der 

allezeit einen freien Zutritt  unseretwegen hat und 

also alle Dinge ordentlich verhandelt, als bitten wir

Am te bekleidet gesehen hätten und sich darum bewar­

ben, ohne die nöthigen Fähigke iten  zu besitzen.
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in aller Unterthänigkeit I. Fürstl. Durchl. den Herrn 

S a l o m o n  H e n n i n g  gnädig dazu zu vermögen, dass 

er sich ja  nicht davon absondere, vielmehr die Ehre 

Gottes befördern möge, denn wir bei seiner Arbeit 

befinden, dass er der göttlichen Ehre und uns ar­

men Dienern der Kirche also gedienet und fürge­

standen, dass wir dafür ihm nimmer zu viel danken

k ö n n e n , ------------ der ungezweifelten Hofnung seines

Ortes werde er sich solches nicht weigern, sondern 

Gott und dem Am t zu Ehren gerne dienen“  * ) .

Diese dringenden, mit so sprechenden Beweisen 

der Achtung und L iebe erfüllten Gegenvorstellungen,

—  die wir darum in grösserer Ausführlichkeit hier 

mittheilen, weil sie zugleich einiges L ich t  auf die 

kirchlichen Verhältnisse jener  Z e i t  werfen, —  konn­

ten ihre Wirkung nicht verfehlen. W iewoh l mit ei­

nigem Widerstreben, gab H e n n i n g  doch endlich 

nach und nahm das Am t eines Kirchenvisitators w ie­

der an, machte aber die ausdrückliche Bedingung, 

dass es nur für dieses Mal sein solle. So wurde 

denn ihm und A l e x a n d e r  E i n h o r n  (von  dem 

frühem  dritten Visitator W i l h e l m  v o n  E f f e r n  

ist nicht weiter die R e d e ) ,  die bevorstehende all­

gemeine Kirchenvisitation (d ie  dritte seit B ü l o w ’s 

Z e i t )  durch den Landtag förmlich übertragen. Die 

Sorge für die baldige Vollendung der Kirchenreforma­

tion und Kirchenordnung wurde dem neuen Superinten­

denten noch besonders empfohlen (Landtagsschi. § .9 . ) .

’ )  V erg l .  T e ts c li 's  Kurl. Kircliengesch. I I I .  27 6 — 279., 

wo in der Anmerk, i die oben angeführten Actenstücke 

abgedruckt sind.
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Die einzelnen Punkte des so Jiöchst wichtigen 

Landtagsschlusses vom 22. Juni 1570, der ausser den 

geistlichen Angelegenheiten, auch viele weltliche V e r ­

hältnisse ordnet, erscheinen von so grösser Bedeu­

tung, dass der H erzog  sie noch durch ein besonde­

res Edict (d .  d. Riga den 28. Juli 1570) allgemein 

verbreiten liess und einschärfte. In kirchlicher Be­

ziehung fordert der Herzog  darin dringend auf, die 

noch unvollendete Erbauung und Verbesserung der 

alten sowohl, als der neufundirten K irchen , Schu­

len, Hospitäler, W idmen u. s. w. unverzüglich aus­

zuführen, die rückständigen Kirchen - Abgaben abzu­

tragen, und die neu verordneten Gebühren zu gehö­

riger Z e i t  zu entrichten, damit bei der bevorstehen­

den Visitation, die schleunigst erfolgen solle , sich 

alles in gutem Stande finde und die Anwendung der 

verhängten Execution gegen die Säumigen nicht nö­

thig werde. Den Predigern dagegen wird treue E r ­

füllung ihrer Berufspflichten, Genügsamkeit, Mässig- 

keit und ordentliches Leben anempfohlen, jedes  

weltliche Gewerbe, besonders Handel und Führung 

von Processen verboten und kräftiger Schutz gegen 

jed e  Verachtung, Beschimpfung und Kränkung, bei 

welchen „höchste Stra fe“  erfolgen solle, zugesichert * ) .

Eine andere Fo lge  desselben war das vom H er­

zoge der Kurländischen Ritterschaft am 25. Juli 1570 

ertheilte Privilegium. Es ist in so fern auch für 

die Kirche von grösser W ichtigkeit, als es die fre ie  

Ausübung der Augsburgischen Confession, welche

*) Das Edict ist altgedruckt in v. B u n g e 's  Archiv I I .  

208 //.
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von den Königen von Polen als Staatsreligion in Kur­

land schon anerkannt worden war und Vorrechte vor 

allen übrigen Confessionen erhalten hatte, nun auch 

vor jed e r  Beeinträchtigung von Seiten der Herzöge 

selbst sichert, die völlige Durchführung der begon­

nenen Kirchenreformation und Ordnung als eine dem 

Herzoge mit Hülfe der Ritterschaft obliegende Pflicht 

darstellt, und Errichtung von Hospitälern, Armen­

häusern und Schulen verspricht * ) .  Dieses P r iv i le ­

*) Das P r iv i le g iu m  G o  11 Ii a r  d ’s vom  25. Juni 1570 l ie fe rt  

Z i e g e n h o r n , Kurl. Staatsrecht, Beil. iYr. 76. S. Uli 

ff., aber gerade in dem ersten, die Kirchen betreffenden 

Punkte mit bedeutenden Fehlern. E r lautet nach sorg­

fä lt igen alten Abschriften , welche mit dem Abdrucke 

dieses Punktes in H e n n in g 's  Bericht■ S. 10 ff. über­

einstimmen: „E rs t l ich  und fürnehmlich sollen und M o l­

len W i r  und alle  Unsere Erben ihnen frey  lassen den 

steten, unverhinderten gebrauch unserer erkanten und 

biss dalicro bekannten R e l ig ion ,  Gottesdiensts und an­

genommener Ceremonien , Inhalts der Augspurgisehen 

Confession, in allen und jeden ihren K irchen  und was 

zu denselben g e h ö r i g ,  In welchem allen W i r  keine 

voränderung vornehmen, noch dass es von jemands g e ­

schehe m it  Unserin w illen und wissen nachgeben und 

gestatten, v ie l  weniger sie davon abzustehen zw ingen 

oder anhalten, Sondern neben ihnen mit höchstem 

fleiss darob sein und befördern wo llen ,  dass die K ir-  

chen-Reformation und Ordnung, immassen dieselbe 

Gott dem Herrn zu ehren und zu Verbreitung seines 

alle in Seligmachenden W ortes  e inhe ll ig l ic l i  v e rw i l l ig e t  

und angenommen, unnachlässig vollenzogen und Christ­

l ich  darüber gehalten werde. —  Zum Ändern wollen 

W i r  die Hospita len und Armenhäuser,  90 deren welche 

in Unserm Fürstenthum gewesen, wiederum auffzurich-
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g ium , das wenigstens hinsichtlich des ersten Punk­

tes in Bezug auf H erzog  G o t t h a r d  überflüssig er­

scheinen kann, da er seinem Glauben sich mit so 

grösser Treue hingab, war für die Zukunft durch­

aus nothweudig und hat seine Kraft und seinen 

Nutzen bewährt, als später Kurland in den Herzogen 

F e r d i n a n d  und K a r l  katholische Landesfürsten 

erh ie lt ,  denen es die Möglichkeit benahm, Schritte 

zur Beschränkung der protestantischen Kirche zu 

thun, während einzelne zur katholischen Kirche über­

getretene Glieder der Kurländischen Ritterschaft, 

diese auf ihren Gütern wieder einführten, weil kein 

Gesetz sie daran ausdrücklich hinderte.

ten Uns höchlichen befleiss igen, inmassen W i r  derse l­

ben und anderer Christl icher nöth iger D inge  wegen, 

Verseilung in Unserm Testament ge tahn, auch davon 

so viel immer möglich , Ze it  Unsres Lebens ins W e r ck  

zu richten bedacht, nicht zweife lnde  ein jeder  Christ 

von Unsern untertahnen, dem für ändern der A l lm äch ­

t ige  Gott mit zeitl ichen Gütern gesegnet,  werde Un­

serm Exempel nach, den dürftigen Armen zu Erbau­

ung und Bestät igung solcher Hospita len seine milde  

Hand auch nicht entziehen. —  Zum Drit ten, we.ilen 

die Schulen sind Seminaria der K irchen Gottes und 

polit ischer R eg ie ru n g ,  wollen W i r  zu erhaltung der­

selben obgeregter maassen auch das Unsere tuhn, da­

mit die liebe zarte  Jugend in denselben Christlich 

erzogen und zu der Kirchen und weltl ichen R eg ie ru ng  

zubereitet werden.“  —  Unter allen wohlthätigen E in ­

richtungen des Herzogs  hat fre i l ich  seine Sorg fa lt  für 

die Schulen am Wenigsten g ew irk t  und sich au f  ihre 

Begründung in den Städten beschränkt.
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5.

Gleich nach dem Schlüsse des Landtages vom 

22. Juni 1570 beeilte sich der Superintendent A l e x .  

E i n h o r n ,  die ihm auf demselben übertragene V e r ­

besserung und Vollendung der Kirchenreformation 

und Kirchenordnung in Ausführung zu bringen. Die 

ihm übergebenen Vorarbeiten mögen ziemlich dürf­

tig gewesen sein. W ir  wissen nur, dass der Canz- 

ler M i c h a e l  B r u n n o w ,  schon ehe Herzog  G o t t ­

h a r d  nach dem Beschlüsse vom 28. Februar 1567 

die umfangreichen Kirchenbauten in Kurland begin­

nen liess, den Entwurf zu einer Kirchenreformation, 

wahrscheinlich als Richtschnur für die Visitatoren 

und Reformatoren, ausgearbeitet hatte. Zu gleichem 

Zw ecke  scheinen zu derselben Z e i t  einzelne der 

wichtigsten Abschnitte der Kirchenordnung abgefasst 

worden zu sein. Diese unvollständigen Arbeiten sind 

es woh l,  die in den Landtagsschlüssen von 1567 

und 1568 unter dem Namen der Kirchenordnung auf­

geführt werden und die A l e x .  E i n h o r n  zur Be­

nutzung und weitern Ausführung erhielt. Von der 

Kirchenreformation sagt er jedoch  nur, dass er sie 

„übersehen und vermehret habe“ ; —  die Kirchenord- 

nun«r aber darf als ein von ihm, mit Beihülfe Sa-  

l o m o n  H e n n i n g ’ « ,  selbstständig durchgeführtes 

W erk  betrachtet w e rd e n * ) .  Wenigstens bezeichnet er,

*) Sa l .  H e n n i n g ’«  Antheil an der Abfassung der K i r ­

chenordnung könnte zw e i fe lh a ft  erscheinen, da E in ­

h o rn  selbst darüber schweigt,  aber T e ts c h  I I I .  292., 
der aus einer Selbstb iographie  H e n n i n g ’s schöpfte, 

M itth . a. d. l iv l .  Gesch. V I.  1. 2. 8
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in der Vorrede zu derselben, sich selbst ziemlich 

deutlich als deren Verfasser, obgleich er zugesteht, 

nichts Neues aus sich selbst geschöpft, sondern nur 

die Schriften der gelehrtesten Theologen  jen e r  Z e i t  

benutzt, die Rigasche Kirchenordnnng J o h a n n  

B r i e s m a n n ’s ganz darin aufgenommen und alles 

gehörig geordnet und den kirchlichen Verhältnissen 

Kurlands angepasst zu haben. E r  betrieb die Arbeit 

mit solchem E i fe r ,  dass er sie in weniger als drei 

Monaten, am Tage  Mariä Geburt (den  8. Septbr. )  1570, 

zu Riga ( jn  suburbio civitatis R igens is )  beendigte. 

Beide W erk e  wurden darauf am 18. September dem 

Herzoge  in Goldingen durch die Pred iger  übergeben 

und erhielten seine Bestätigung, wurden aber erst 

nach zwei Jahren, 1572, zu Rostock bei J o h a n n  

S t ö c k e l m a n n  und A n d r e a s  G u t t e r w i t z  «re- 

druckt * ) .

Diese beiden Gesetze sind für Kurland von der 

grössten W ichtigkeit geworden. N icht nur beruht 

auf ihnen die ganze äussere Einrichtung der K ir ­

chen und W idm en , ihre Begründung, Verwaltung 

und Sicherstellung, so wie die innere liturgische 

Anordnung des Gottesdienstes für die damalige Ze it ,

—  sondern sie haben ihre Gültigkeit behalten, so 

lange das Herzogthum bestand, und haben sie zum

sagt ausdrücklich: „ e r  ist der Urheber, m it  E i n h o r n  

der Vrerfas9er und fast e inz ig  der Beförderer  unserer 

alten vortre ff l ichen Cut-ländischen K irchenordnung g e ­

wesen.“  —  Vergl.  auch Scri/>t. rerum Liv. I I .  354.

*) Verg l.  die letzten Seiten von E in h o r n ’s Vorrede zur 

Kirchenordnung.
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T h e i l  noch je tz t .  Obgleich nämlich auf den Land­

tagen späterer Z e i t  häufig eine Umarbeitung der 

Kirchenordnung beschlossen, ja sogar 1785 ein neuer 

Entwurf zu derselben vollendet und gedruckt wurde 

(^Mitau, 67 S. fo l . ) ,  so erhielt er doch niemals eine 

Bestätigung und die alten Gesetze blieben in Kraft. 

Die „a llerhöchst bestätigten liturgischen Verordnun­

gen“  vom Jahre 1805, trafen nur einzelne Bestim­

mungen zur Regelung des Gottesdienstes. Erst das 

Gesetz für die evangelisch - lutherische K irche im 

russischen Reiche vom 28. December 1832 hat auch 

das Kirchenwesen in Kurland neu geordnet. Da es 

aber in allen denen Punkten, über die es nicht b e ­

sondere Bestimmungen enthält, die alten Gesetze 

und Verhältnisse in ihrer Kraft bestehen lässt, so 

bleibt die Kirchenordnung Herzog G o t t h a r d ’s nicht 

nur die historische Grundlage der j e t z t  bestehenden 

Verordnungen und Zustände, sondern ist in einigen 

Beziehungen noch immer die gesetzliche Stütze man­

cher vorhandenen Rechte und Gebräuche. Sie ist 

daher nicht blos für die Geschichte von Bedeutung, 

welche durch sie die ersten Keime des Bestehenden, 

deren Ausbildung und Umgestaltung erkennt, son­

dern kann auch noch je t z t  einen Th e i l  ihrer ur­

sprünglichen Gesetzeskraft geltend machen. W ir  

glauben daher um so mehr ihre Bestimmungen hier 

mit grösserer Ausführlichkeit in Erinnerung brin­

gen zu dür fen , da das W erk  selbst eine der gröss- 

ten literärischen Seltenheiten ist und nur noch in 

einigen öffentlichen Bibliotheken angetroffen wird.

Die erste Hä lfte  des W erkes führt den T i t e l :  

„ Kirchen Reformation des Fiirstenthumbs Chur-
x 8 *
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landt vnd Semigallien, in Liefflandt. Anno Domini 
i3 7 0 .“  Die Einleitung bildet ein Edict des H e r ­

zogs, in welchem er kurz den bisherigen, traurigen 

Zustand des Kirchenwesens in Kurland schildert, die 

schweren Leiden des russischen Krieges als notli- 

wendige, göttliche Strafe desselben darstellt und 

es als seine erste P flicht anerkennt, dem Uebel ab­

zuhelfen. Darauf erwähnt er der zu dem Zw ecke  

bisher auf den Landtagen abgehaltenen Berathungen 

und gefassten Beschlüsse, so wie der ausgeführten 

K irchen -V is ita t ion en , und wendet sich endlich an 

sämmtliche Einwohner des Landes , an die R it te r­

schaft, die Hauptleute und Beamten mit der drin­

genden Aufforderung und dem Befehle, den je tz igen  

und künftigen Anordnungen der Reformatoren und 

Visitatoren ebenso Fo lge  zu leisten, als wären sie 

von ihm selbst ausgegangen. H ierau f fo lg t  das G e ­

setz selbst in zw ö l f  Capiteln und am Ende dessel­

ben der Schluss jenes Ed icts , den Befehl zur g e ­

nauen Erfüllung der gegebenen Verordnungen ent­

haltend * ) .

Erstes Capttel. Anfang und Pro- 
cess der Kirchen-Reformation.

Die Visitatoren und Reformatoren haben dem 

Hauptmann und Verwalter des Kreises und K irch ­

spiels, das sie besuchen wollen, ihre Ankunft etwa

* ) Das Edict, jedoch ohne die A r t ik e l  der K irchenre fo r­

mation, iat auch ahgedruckt in S a l. I l e n n i n g ’s B e ­

richt S. 11— 18. ( Script. rer um Livon. I I .  2 9 6 ., verg l.

S. 35 8 .) und zum T h e i l  in T e t s c h ’s Huri. Kirchen- 
yesch. I. 171— 177 und Anm. v.
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vierzehn Tage  vorher anzuzeigen, damit er den Adel 

und alle zu einer Kirche Eingepfarreten zum be­

stimmten Tage  an den O rt,  wo die Kirche steht 

oder erbaut werden soll, zusammen berufe, auch sich 

selbst mit den ihm untergebenen herzoglichen Bauern 

dort einfinde. —  H ier wird zuförderst der P f a r r -  

b e z i r k  b e s t i m m t ,  und namentlich verzeichnet, 

welche von der Ritterschaft, Mannschaft, den Hand­

werkern und Freien  und wie viel Bauern oder Gesinde 

(nach ihrem Gehorch, Ganzhäcker, Halbhäcker u. 

s. w.J von fürstlichen und adelichen Gütern sich zu 

der Kirche halten sollen. Was sie der Kirche an 

Abgaben zu entrichten haben, d i e  K i r c h e n g e r e c h ­

t i g k e i t ,  ist durch den Recess von 1567 bestimmt 

und später im sechsten Capitel angegeben. —  F e r ­

ner ist das K i r c h e  nv e r m ö g e n  i n  O r d n u n g  z u  

b r i n g e n ,  zu welchem Zwecke die Visitatoren sich 

bei den alten Kirchen alle Schuldverschreibungen, 

Urkunden, Fundationen und andere Nachrichten vor­

legen lassen, genaue Rechenschaft über das noch 

Vorhandene einfordern, Nachforschungen über das 

Verlorene anstellen und die rückständigen Renten 

eintreiben sollen. W e i l  aber nichts von dem , was 

der Kirche zur Ehre Gottes gegeben worden, ihr 

entzogen, zu ändern Zwecken verwendet, durch 

Verjährung verloren gehen oder von jemand mit gu­

tem Gewissen besessen werden kann, so sollen die, 

welche Kirchengüter eingenommen haben, sie selbst 

oder den gleichen Betrag wieder erstatten. Das alte 

Eigenthum der K irche, mit dem, was ihr neu zuge- 

theilt worden, die Beschaffenheit der alten oder neu 

gegründeten W idm e mit ihren Ländereien und G e ­
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sinden, ihr ungefährer jährlicher Ertrag, und 

das gebräuchliche Accidens ist sodann genau in e i­

nem Kirchenbuche zu verzeichnen, das zu ewigen 

Zeiten bei der Kirche bleibt und den Vormündern 

(K irchen-Vorstehern) zur Richtschnur und Aufbe­

wahrung überliefert wird. —  Die F u n d a t i o n e n  

be i  d e n  K i r c h e n  verspricht der Herzog, wo es 

nöthig ist, zu bestätigen.

Zweites Capitel. Kirchen -Fnn- 
dation. w ie  die Kirchen, Schulen, 
Hospitalen erbauet und angestiff- 
tet werden sollen.

Nachdem sich im Fürstenthume viel zu wenig 

Kirchen vorgefunden haben, der Gottesdienst darum 

nur schlecht versehen werden konnte, und beson­

ders das lettische Volk, durch die grossen Entfer­

nungen vom Kirchenbesuehe abgehalten, in Unwissen­

heit und ohne Unterricht geblieben ist, hat der Her­

zog den Bau d e r  a l t e n  und e i n e r  n i c h t  unbe-  

d e u t e n d e n  A n z a h l  n e u e r  K i r c h e n ,  S c h u l e n  
und H o s p i t ä l e r  a n g e o r d n e t  und die Orte, an 

welche sie kommen sollen, in dem „gemeinen, ver- 

ordenten Kirchenbuche“  verzeichnen lassen. Die 

meisten dieser Bauten sind auch bereits ausgeführt, 

wo es aber noch nicht geschehen ist, sollen sie ohne 

Säumen vollendet werden. Die Kirchen sind auch 

künftig in guten Stand zu setzen und darin zu er­

halten, und „d ie  alten Altäre, alle Abgöttische bil­

de vnd was des mehr sein wird“ , abzuschalfen.

Die K i r c h h ö f e  (Begräbnissplätze) sollen bei 

den alten Kirchen bleiben, bei den neuen Kirchen 

eingerichtet und sämmtlich umzäunet werden. Die
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alten Begräbnisse der Letten in den Feldern und 

Wäldern sind nicht länger zu dulden, sollen aber 

zurn Schutze der Gräber ebenfalls umzäuuet sein 

und bleiben. —  JNach altem Gebrauche sollen die 

Kirchen, Kirchhöfe, Schulen und Hospitäler F r e i ­

s t ä t t e n  bleiben, so dass niemand innerhalb dersel­

ben gegen den Pfarrherru oder andere Personen bei 

höchster Strafe Gewalt anwenden dürfe.

Drittes Capital. Von den Schulen.
Es ist nothwendig, dass bei allen Hauptkirchen 

d i e  a l t e n  S c h u l e n  in den S t ä d t e n  und F l e k -  

ken erneuert, erbauet, erhalten und so versehen 

werden, dass bei ihnen ein tüchtiger Lehrer ange- '  

stellt werden könne, welcher Gottes Ehre in Schule 

und Kirche befördere, und die Jugend im Christen­

thum, guten Sitten und nützlichen Kenntnissen un­

terrichte. Superintendent und Visitatoren haben 

durch ernstliche Vorstellungen auf ihre Versorgung 

hinzuwirken und durch die Prediger und Kirchen­

vorsteher zu milden Beiträgen für sie zu ermahnen.

Der Herzog selbst verspricht nächstens (w ie  auch 

schon aus seinem Testamente in das allgemeineKirchen- 

buch eingetragen worden) , , d r e y  b e s o n d e r e  fur-  

uem l i e h e  P a r  t i c  u l a r - S c h u l e n “  (höhereSchulen) 

zu Mitau, Goldingen und Selburg zu stiften und er­

bauen zu lassen, die allen offen stehen sollen. Auf 

jeder derselben will er noch besonders wenigstens 

sechs Knaben, die ohne Unterschied Deutsche oder 

Letten sein können, auf seine Kosten erziehen las­

sen, bis sie zu geistlichen oder weltlichen Aemtern 

tüchtig sind, zu denen künftig alle auf diesen Schu-
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len Gebildeten, gleichwie von ausländischen Univer­

sitäten, sollen berufen werden dürfen1*1).

Die A u f s i c h t  ü b e r  d i e  S c h u l e n  soll bei 

Visitationen dem Superintendenten und den übrigen 

Visitatoren, ausserdem aber dem Ortsprediger zu­

stehen.

Viertes Capitel. Von Hospitalen 
lind Armenhäusern.

Obgleich es die Pflicht der Herren ist, für ihre 

in Armuth und Elend gerathenen Untersassen, die 

ihnen ja  in den Jahren ihrer Kraft gedient und ge­

nützt habAi, zu sorgen und daher alle Landstreicher 

und Strassenbettler an ihre Erbherren verwiesen 

werden sollen, so hat doch nicht jeder das Vermö­

gen, besondere Hospitäler und Armenhäuser zu un­

terhalten. Daher ist es billig, dass die christlichen 

Gemeinden, besonders die vom Adel und die W ohl­

habenden zur Errichtung solcher Anstalten an ge­

wissen Orten, vorzüglich bei den Hauptkirchen,- 

nach Vermögen beitragen und nicht, wie bisher, die 

ganze Last der Obrigkeit zuschieben. Der Herzog 

selbst will auch hiebei das Seinige zu thun nicht 

unterlassen.

W ie gewöhnlich sollen auch ferner an den Fest­

tagen in den Kirchen Almosen für die Armen durch

*)  Diese Best immung kam auch zur Ausführung. Die 

Goldingenschen Kirchenrecesse von 1606 und 1624 e r ­

wähnen nämlich der fürstl ichen Stipendiaten au f  der 

dortigen Schule;  doch waren es damals nur vier.  W i e  

lange  diese E inr ichtung fortgedauert habe, ist nicht zu 

bestimmen.



de» Klingbeutel gesammelt und das Geld bis zur 

Vertheilung zu gelegener Zeit ,,im Gottskasten“  

verwahrt werden. Die beiden Kirchenvormünder sol­

len jeder einen Schlüssel dazu haben und dafür 

sorgen, dass nur wahrhaft Bedürftige, nicht aber 

Arbeitsfähige oder Fremde (oder diese doch nur

gegen Einkauf) in die Armenhäuser aufgenommen 
0

werden. Besonders aber sind die vermögenden Ge­

sinde und Bauern nach dem Gebote der Schrift dazu 

anzuhalten, für ihre armen Eltern, Verwandten und 

Hausleute zu sorgen und sie zu ernähren, damit 

nicht die grosse Undankbarkeit, die sie bisher ge­

gen die Alten gezeigt haben, fortdaure.

Fünftes Capitel. Von W idm en  
lind Wohnungen der Pastoren und 
sämmtlicher Kirchendiener.

Der Superintendent soll mit den Visitatoren und 

Reformatoren strenge darauf achten, dass die W id­

men und Pastoren-Wohnungen, wo sie verfallen 

sind, verbessert und reparirt werden, wo aber noch 

gar keine vorhanden, neue erbaut werden. Allen 

denen, welche zu einer Kirche gehören, liegt die 

Pflicht ob, nach ,,gleichmessigkeit der zuthat oder 

anlageu die Kirchen, Widmen, Rigen, Ställe, Stauen, 

Zäune, Gräben u. s. w. zu erbauen und zu erhalten.

W er zu einer neuen Widme und Wohnung Land 

oder Gesinde giebt und d e r  K i r c h e  z u e i g n e t ,  

möge darauf denken, dass sie nahe bei der Kirche 

liegen, wie denn auch der Superintendent und die 

Visitatoren Vollmacht haben, bei den Kirchen des 

Herzogs oder wo er betheiligt ist, die Widmen in 

dieser Art einzurichten oder zu ihnen beizutragen,
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welchem Beispiel zu folgen, sich gewiss niemand 

zur Ehre Gottes weigern wird.

Obgleich es an Predigern, besonders für die 

Letten fehlt, so dass nicht alle alte und neue Kir­

chen mit lettischen Predigern in der Eile können 

besetzt werden, so soll man darum doch von der 

Erbauung der neuen Kirchen nicht ablassen, son­

dern sie alle baldigst anfertigen und mit Widmen, 

Kirchenländern, Gesinden und allem Nöthigen ver­

sorgen, als ob man Prediger genug und die Fülle 

hätte. Es kann für’s Erste und auch später, beson­

ders wo die Kirchen nahe bei einander liegen, ein 

Prediger zwei Landkirchen bedienen. Wenn er aber 

in der einen Kirche ist, so soll sich die Gemeinde 

doch auch in der ändern versammeln, wo der Kü­

ster oder ein anderer den Catechismus verlesen und 

wiederholen muss. Dazu sollen die Prediger taug­

liche Personen erziehen und ausbilden.

Die Prediger haben die Widmengebäude, Häu­

ser, Rigen, Dörnisse, Kleten, Ställe, Stauen, Zäune 

u. dergl., wie sie ihnen nach dem Inventarium ein­

gewiesen werden, ,,in guter acht vnd verwarunge“  

zu halten, und was durch ihre Schuld verwahrloset 

würde, zu erstatten. Was aber von selbst und vor 

Alter verfällt, soll das Kirchspiel und nicht der P re­

diger bauen und wesentlich erhalten.

Sechstes Capitol. D ie Taxe, w ie  
und wovon man die Gotteshäuser 
soll erbauen und neben den K ir ­
chendienern unterhalten.

Nach allgemeiner Landesbewilligung sollen im 

ganzen Herzogthume jährlich an die Kirche entrich­
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ten an Roggen, Gerste und H a fer : ein G a n z h ä c k e r  

V* L o f  Rigisch, ein H a l b h ä c k e r  Y* L o f ,  ein 

F ü s s i i n g  mit Land lj6 L o f ; — ein P i r t e n e e k  mit 

Land soll einen Ferding an Geld, ein solcher ohne Land, 

ein ,,Ebo\v (Neusasse) oder Lostreiber“  drei Schil­

linge geben. Die A b g a b e  d e r  S t r a n d  b a u e r n  au 

Fischen und Geld ist an jedem Orte besonders ver­

ordnet und im Kirchenbuche verzeichnet. Diese Kir­

chengerechtigkeit haben der Hauptmann, die fürstli­

chen Amtleute und der Adel von ihren Untersassen 

im Herbste allem zuvor einzuforderu und den K ir ­

chenvormündern zwischen Martini und Weihnachten, 

ungefähr um Nicolaitag, nebst dem, was sie selbst 

aus ihren Gütern nach der Landeswilligung oder 

freiwillig geben, abzuliefern. Gegen die Säumigen 

soll, nach dem Landtagsschlusse vom Jahre 1572, 

auf Fastnacht die Execution angewendet, und den 

Predigern, wenn sie es bedürfen, von den Kirchen­

vormündern darauf Vorschuss gemacht werden * ).

Ueber die A b g a b e  d e r  D e u t s c h e n ,  die als 

Handwerker oder dergleichen in den Hakelwerken 

oder auf dem Lande im Kirchspiel leben, soll in 

ihrer Gegenwart von den Visitatoren Anordnung ge­

troffen und dieselbe, so wie die A b g a b e  de r  , ,M e i ­

s t e  r f r  e i e n  P a w r e n ,  wie sie von alters liero ge­

nant“  * * ) ,  welche ebenso viel, als des Herzogs und

’ )  '  erg l .  oben S. 94. Da die K irchenrcformation  schon 

J570 v ö l l i g  beendigt w ard ,  so muss die Bestimmung 

des Landtages  vom Jahre 1572 später h in zuge fügt  w o r ­

den sein.

**) Die Freibauern, die in Kurland z iem lich  zah lre ich  g e ­

wesen zu sein scheinen , sind je tz t  m it  Au fnahme der
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der Edelleute Bauern geben, im Kirchenbuche ver­

zeichnet werden. Aus den Höfen des Herzogs und 

des Adels aber sind jährlich von je  zehn Gesinden 

wenigsten drei Mark Rigisch der Kirche zu entrich­

ten, und die weniger haben, nach ihrer Anzahl zu 

schätzen.

Ein jeder soll seine Abgabe o h n e  W i d e r s t a n d  

und n i c h t  m i t  f a l s c h e m  M a a s s  o d e r  u n r e i ­

ne m G e t r a i d e  voll Spreu und Unkraut abliefern, 

damit ihnen Gott nicht mit gleichem Maasse wieder 

messe. Freiwillige Erhöhung jener Leistung, G e ­

s c h e n k e  an d i e  K i r c h e  und d i e  A r m e n  durch 

Legate, Testamente u. s. w. sind gestattet und Gott 

wohlgefällig.

Wenn dieses Alles, wie sich gebühret, eiukommt 

und in den Kirchenbüchern gesichert ist, so wer­

den alle Kirchendiener wohl versorget sein und ihr 

Amt fleissig verwalten können; —  darum sollen die 

Unterthanen sich hüten, durch Widerstand Gottes 

Zorn und des Herzogs Ungnade hervorzurufen.

Siebentes Capitel. Vom Superin­
tendenten nnd desselben Hesi- 
denz, Jurisdiction, Inspection, V i - » 
sitation und habender Autorität.

Es wird e in  S u p e r i n t e n d e n t  zur Verbrei­

tung eines ordentlichen Zustandes in der Kirche 

und zur Aufsicht über die Prediger angestellt, bis 

später nach Bediirfniss im Ilerzogthume mehre mit

kuriechcn K ön ige  bei Goldingen, bis au f wen ige  Uebcr- 

reste verschwunden.
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diesem Amte bekleidet werden können. Er soll s e i ­

nen S i t z  mitten im Lande auf einer der besten 

Pfarren, zu Mitau oder Bauske haben, die besser 

bewidmet sein müssen, damit er neben seinem Pre­

digtamte die Inspection ohne Beschwerde zu führen 

im Stande sei. Seine J u r i s d i c t i o n ,  die hiemit 

bestätigt und in der Kirchenordnung näher bestimmt 

wird, erstreckt sich über alle Geistlichen und alle 

Kirchensachen, und wird durch geistliche Discipliu 

und Excommunication ausgeiibt. Obgleich dem Her­

zoge und den Kirchenpatronen das Berufungsrecht 

der Prediger zusteht, so soll docli jeder Prediger 

ihm vorgestellt und seine Vocation von ihm bestä­

tigt werden, wie die Kirchenordnung näher angiebt. 

Seine I n s p e c t i o n  bezieht sich auf die göttliche 

Lehre und die christlichen Ceremonien, auf alle 

Prediger, Kirchendiener und Gemeindeglieder jedes 

Standes und jeder Nation, damit es in Lehre und 

Leben nach Gottes Wort und der Kirchenordnung 

zugehe und Zwiespalt und Aergerniss gestraft werde. 

Deshalb muss er jährlich, oder wenigstens alle zwei 

Jahre alle Kirchspiels-Kirchen besuchen oder eine 

allgemeine oder theilweise Synode ausschreiben, da­

mit Reinheit der Lehre und Eintracht der Prediger 

und Zuhörer erhalten werde. Ist er durch Krank­

heit abgehalten, so ist ein anderer von den ältesten 

Predigern der Visitation zuzuordnen. Die Prediger 

aber sollen dem Superintendenten in allen geistlichen 

und billigen Sachen Gehorsam leisten und ihn als 

ihren Senior ehren.

Aclites Capitel. Von Pastoren, 
Pfarrherren und Kirchendienern
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Verordnung*, w ie  damit die K ir ­
chen müssen nothdürl'tig* bestallt 
und besetzet werden.

Bei einer jeden alten H a u p t k i r c h e  soll ein 

Pfarrherr, welcher deutsch prediget, und ein Capel- 

lan für die Letten gehalten werden. Bei den L a n d ­

k i r c h e n  kann aber nur ein Prediger sein, welcher 

für die Deutschen und hierauf für die Letten pre­

digt, wenn die Kirche nicht etwa so viel Vermögen 

besitzt, um einen besonderen Capellan oder einen 

Prediger-Gehülfen anzustellen, der dann, wenn er 

genug geübt ist, an eine besondere Kirche versetzt 

werden kann. —  Ueber Berufung, Ordination, Lehre, 

Leben und Amt der Prediger, so wie über ihre Be­

soldung, Beurlaubung, Versetzung und Verpflegung 

im Alter, giebt die Kirchenorduung Auskunft.

Neuntes Capitel. Von Kirclien- 
Vormündern, Vorstehern der Schu­
len und Hospitale.

Damit die auf Herzog!. Verordnung und der 

Landschaft Schluss durch die Visitatoren getroffe­

nen Bestimmungen in Kraft bleiben, müssen einige 

vom Adel und Andere ,,nahe bey den Kirchen Geses­

sene“ , nebst den Haupt- und Amtleuten zu Kirchen- 

Vormündern und Vorstehern verordnet werden. N ie­

mand darf sich diesem Amte, als einem Gott wohl­

gefälligen Werke entziehen, sondern ein jeder soll 

desselben treu pflegen, und wie Vormünder den Kin­
dern , so sollen auch die Kirchenvormünder der Kir-

liir jeden durch ihre Schuld entstandenen Scha­
den mit ihrem ganzen Vermögen stillschweigend ver- 
liafftet sein.
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Sobald sie das oben erwähnte Kirchenbuch, die 

Urkunden und Kirchen-Gerätlie in Empfang genommen, 

sollen sie darüber ein Inventarium in doppelten Exem­

plaren anfertigen, von welchen der Hauptmann oder 

Kirchenpatron das eine erhält, das andere aber ih­

nen verbleibt, und nach welchem sie, beim Abgange 

vom Amte alles wieder abzuliefern haben. Ferner 

müssen sie alle Zinsen und andere Einnahme der 

Kirche, so wie sie im Kirchenbuche verzeichnet sind, 

von denen, die sie zu leisten haben, empfangen und 

beitreiben, verwahren, zu Gelde machen, davon die 

Kirchendiener zu der bei ihrer Anstellung bestimm­

ten Zeit besolden, die Armen versorgen, den Ueber- 

schuss auf Zinsen geben und über alles richtige 

Rechnung führen und ablegen. Zu diesem Zwecke 

sollen in jeder Pfarrkirche zwei Kasten, einer für die 

Kirche und einer für die Armen, in jeder Landkirche 

aber ein Kirchenkasten an einem sichern Orte ver­

wahrt und jeder mit zwei Schlössern versehen wer­

den, zu denen jeder Kirchenvormund einen Schlüs­

sel hat, so dass der eine ihn nur in Gegenwart des 

ändern öffnen kann und darf.

Sobald jemand in Zahlungen 'oder Abgaben an 

die Kirche säumig ist, sollen ihn die Kirchenvor­

münder sogleich dem Hauptmann oder Mannrichter 

anzeigen, welche ihm dann unverzüglich Gesinde ab­

nehmen und der Kirche zutheilen müssen, bis er die 

Schuld tilgt und die Kirchenvormünder entschädigt. 

Prediger und Kirchendiener aber dürfen sich wegen 

ihrer Besoldung nur au die Kirchenvormünder hal­

ten und nichts von den Bauern selbst einfordern.

Sollten sich Hauptmann und Mannrichter in der
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Execution säumig zeigen, so will der Herzog die

Schuld an die Kirche zahlen und sie von ihrem Ge­
halte abziehen. Diejenigen, welche sich der Execu­

tion thätlich widersetzen, sollen vom Fiskal verkla­

get werden und nach Erkenntniss in die verdiente 

Strafe verfallen.

Zehntes Capitel. Von Glöcknern  
und Küstern.

Bei jeder Kirche soll ein Custos oder Glöckner 

aus den benachbarten Hausleuten angestellt werden, 

der unbescholten und tüchtig sein muss und einen 

jährlichen, billigen (angemessenen) Gehalt bekommt. 

Er hat auf die Kirche, den Pastor und den ganzen 

Gottesdienst fleissig zu achten, seinen Dienst nach 

der Kirchenordnung zu thun, soll dem Pastor ,,als 

seinem Haupt vnd Herrn“  neben der Obrigkeit wil­

lig folgen, und dem ganzen Kirchspiel ,,in Gesund­

heit vnd Kranckheit, im Leben, Sterben vnd der Ge- 

grebnus“  willfahren, wofür er vom Herzoge, dem Pa­

stor und ganzen Kirchspiel von aller Arbeit befreiet, 

geschützt und belohnet werden soll.

Elftes Capitel. Von Zuhörern und 
Pfarrleuten insgemein.

Obgleich in obigen Puncten schon angegeben 

ist, wie jeder sich gegen Gott und den rechten Got­

tesdienst zu verhalten habe, so fügt der Herzog hier 

doch noch ein „ S p e c u l u m  v i t a e  C h r i s t i a n a e ,  

d e r  g e t a u f f t e n  vnd g l e u b i g e n  C h r i s t e n  

S c h a w s p i e g e l  vnd H a u s s t a f f e l “  bei, damit die 

Pfarrleute einen „Bericht jhres Christenthumbs“  

haben.

Der W ille  Gottes geht nicht dahin, dass man
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Jen christlichen Namen nur zum Schein führe und 

sich blos durch besondere Ceremonien von ändern 

Völkern unterscheide, sondern dass man seinem 

Worte folge und es bewahre. Es muss daher:

I. jeder getaufte Christ ernstlich darnach stre­

ben , dass er in der rechten Erkeuntniss des göttli­

chen Wesens und Willens geübet werde, also dem 

gehörten Worte aus tiefstem Herzensgründe g l aube .  

Da aber der G l a u b e  nicht in der Willkiihr eines 

jeden Menschen steht, so müssen die Christen sich 

fleissig der Mittel bedienen, die zu ihm führen. 

Diese sind 1 ) nach vorhergegangener Taufe, das ge­

hörte W ort Gottes; — 2 )  die Kraft, Hülfe und 

Wirkung des heiligen Geistes, der durch das gött­

liche Wort und die Sacramente mitgetheilt wird. 

Da aber der so hervorgerufene Glaube wieder ver­

loren gehen kann, so muss der Christ ernstlich 

bemühet sein, ihn 3 )  durch stete Benutzung des gött­

lichen Wortes, inniges Gebet, Ausübung des wah­

ren Gottesdienstes und gottseligen Lebens, —  so 

wie 4 )  durch den häufigen Gebrauch der Sacramente 

zu kräftigen und zu erhalten. Dann wird er fest 

bleiben in der Ueberzeugung, dass Christus, Gottes 

Sohn, den Tod überwunden hat, für die Menschen 

gestorben ist und ihnen, ohne ihr Verdienst, den 

Himmel eröffnet. — Es muss aber:

II. jed er getaufte Christ darnach streben, dass 

der so gewonnene Glaube kein todter Glaube bleibe, 

sondern als l e b e n d i g e r  G l a u b e  sich durch seine 

Früchte zeige. Dazu gehöret A. in Bezug auf sich 

selbst, 1 ) dass er von dem Irdischen abgewendet, 

Herz und Gemiith zu Gott erhebe, sein Wort halte, 
Mitth. a. d. livl. Gesch. VI. 1. 2 9
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Liebe ausübe und sich vor Gott demüthige; —  2 )  

dass er das Gute thue und das Böse lasse, über­

haupt sich hüte, die zehn Gebote zu übertreten; •—

3) dass er den festen und beständigen Vorsatz habe, 

im Glauben und gottseligen Leben zu bleiben. —  

Ferner gehört dazu B. in Bezug auf den Nächsten,

4 )  dass jeder Hausvater, Frau und Kinder, Haus- 

leute sammt allen Unterthanen zur Gottesfurcht und 

zum Gottesdienst anhalte, wie denn auch die Pre­

diger zum täglichen Gebete am Morgen, Mittag und 

Abend ermahnen sollen; —  5 )  dass alle Christen 

einem Jeden, insbesondere der Obrigkeit zukommen 

lassen, was ihr gebühret, und darum nicht nur wil­

lig die gesetzlichen Landesabgaben entrichten, son­

dern auch aus freiem Antriebe nach Vermögen zum 

Bau von Kirchen und Schulen, zum Unterhalte der 

Prediger, Unterrichte armer Kinder und zur Unter­

stützung jeder Noth, besonders beitragen; —  end­

lich 6 )  dass sie jede Aergerniss der Lehre und des 

Lebens vermeiden. Dazu gehört, dass man keine 

Gemeinschaft mit Andersgläubigen und Sectirern 

habe, namentlich sie nicht zu Taufen, Festen und 

ändern christlichen Gesellschaften einlade; —  dass 

man nicht ohne wichtige Ursache den Gottesdienst 

an Sonn- und Festtagen versäume, und ihn nicht 

durch Reisen, Jagen, Verschickung der Hausleute, 

unnöthige Gastereien, Besuch von Branntwein-, Bier- 

und Weinhäusern u. s. w. entheilige; —  endlich dass 

alle unzüchtige Personen, Oerter, Häuser und Gele­

genheiten abgeschafft und vermieden werden.

Dieses sind die hauptsächlichsten Theile des 

christlichen Glaubens. „W e r  darinnen beharret, vnd ist
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nicht ein vergeslicher Hörer, sonder ein Theter, 

derselbige wird selig in seiner That“  * ) .

Zwölftes Capitel. Von den §nm- 
ptibns, d. i. Kosten, wenn die P re ­
diger anf Synoden, Visitationen 
und bisweilen anf liirstl. Begräb­
nisse berufen werden und verrei­
sen müssen.

Wenn Prediger oder andere im Amte stehende 

Kirchendiener zu Synoden berufen werden und vor 

dem Herzoge oder Superintendenten erscheinen müs­

sen, sollen ihnen, weil sie mit eigenen Pferden und 

Wagen reisen, die Kosten aus der Kirchenlade er­

stattet werden. Sollen sich aber Prediger zu einem 

fiirstl. Begräbniss einfinden, so ist ihnen während 

der Hin- und Rückreise auf den fürstlichen Gütern 

nach Bediirfniss ,,Futter und Mahl“  zu reichen.

Die zweite Hälfte des von Al ex .  E i n h o r n  aus­

gearbeiteten Werkes, das sämmtliche kirchlichen 

Verhältnisse Kurlands neu ordnen sollte, führt den 

Tite l :  } De doctrina et ceremoniis sinceri cnltus

*) W i r  glauben keiner Entschuldigung zu bedürfen, dass 

w ir  auch aus diesem Abschnitt einen gedrängten Aus­

zug  ge l ie fe r t  haben , da er ein B ild  der Glaubensstel­

lung der R eform atoren  selbst g iebt, und bedauern nur, 

dass es uns der Zweck dieser Schrift  nicht gestattete, 

näher au f  einzelne T l i e i l e ,  namentlich au f die Ausfüh­

rung der Gebote (//. 2 .), welche mit s ichtlicher B e ­

ziehung au f den damaligen Zustand des Landes g ea r ­

beitet ist,  einzugehen.

9 *
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tliuini Ecclesiarum Ducatus Curlandiac, Semigal- 
liaeque etc. in Liuonia. — Kirchen Ordnung, TVie 
es mit der L E H R  Göttliches w orts, Ausstheilung 
der heiligen Hocliwirdigcn Sacrament, Christli­
chen Ceremonien, Ordentlicher vbung des w a­
ren Gottesdienst s , In den Kirchen des Hertzog- 
ihttmbs Churlandt mul Semigallien in Liefflandt, 
sol stetes vermittelst Göttlicher hülff gehalten 
werden. — Anno Salutis 1 S 7 0 .(( E i n h o r n  lei­

tet diesen Theil durch eine an den Herzog gerich­

tete Vorrede ein, in welcher er die Auflösung des 

deutschen Ordens und die schweren Leiden des Lan­

des, als ein göttliches Strafgericht, zur Herbeifüh­

rung eines bessern kirchlichen Zustandes, darstellt, 

erwähnt der zu diesem Zwecke bis dahin geschehenen 

Schritte und geht endlich etwas näher auf den ihm 

gewordenen Auftrag, die Kirchenreformation und 

Kirchenordnnng abzufassen, ein. Die letztere, de 

ren Inhalt die folgenden Blätter in kurzem Auszuge 

darstellen sollen, zerfällt in fünf Hauptabschnitte.

E r s t e r  T h e i l .  V o n  d e r  L e h r e .

Gott hat die Menschen nach dem Sündenfalle 

um seines Sohnes willen wieder angenommen, sich 

darum offenbaret, seinen Sohn gesendet und seine 

Lehre gegeben. Diese Lehre hat er in den Schriften 

der Propheten und Apostel zusammenfassen lassen; die 

Kirche, welche sich Gott im menschlichen Geschleclite 

sammeln will, ist an sie gebunden. Wo sie nicht 

ist, da ist auch keine Kirche und keine Seligkeit, 

wie bei Heiden, Muhamedanern, Juden und Päpstli­

chen. Wo dagegen reine, christliche Lehre gepre­
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digt wird, da ist Gottes Kirche; daher müssen alle 

Menschen Glieder derselben sein.

Es ist darum vor Allem nöthig, dass die Lehre, 

wie sie in den prophetischen und apostolischen Schrif­

ten, dem apostolischen, Nicenischen und Athanasia­

nischen Symbole enthalten ist, mit welchen L u t  h e r ’s 

Catechismus und die Augsburgische Confession iiber- 

einstimmt, rein und lauter fortgepflanzt werde.

Die Prediger sollen also die Lehre und alle zu 

ihr nöthigen Stücke wissen und lernen, und dem 

Volke unverfälscht mittheilen, welchem besonders 

der Catechismus und die Erklärung des Symboles 

nützlich ist und oft wiederholt werden muss. Die 

Ordinanden sollen in diesen Gegenständen fleissig 

examinirt * )  und ermahnt werden, in ihren Predig­

ten die Grundlehren des Christenthums deutlich vor­

zutragen, damit ihre Zuhörer einen klaren Begriff 

des christlichen Glaubens erlangen Bei Visitationen 

sind die Prüfungen der Prediger zu wiederholen 

und auch mit den Gemeindegliedern anzustellen.

Z w e i t e r  T h e i l .  Vom Predigtamte.
I. V o c a t i o .  Niemand soll predigen oder die 

Sacramente verwalten dürfen, der nicht von der 

Obrigkeit dazu berufen und vom Superintendenten 

bestätigt worden ist.

• )  H ie r  sind zur Anwendung bei Prüfungen 35 Fragen 

aus der D ogmatik ,  M ora l und Symbolik  eingeschobcn, 

hinsichtlich deren Beantwortung au f  31 el-anch th  o n's 

corpus doctrintic christinnnc und cxnmen cxmninando- 

rum verwiesen wird.



II. Examen .  Niemand soll berufen werden, 

ohne dass seine Tüchtigkeit durch eine Prüfung fest­

gestellt ist und er eine Probepredigt gehalten hat.

III. O r d i n a t i o .  Der Anstellung selbst muss 

die Weihe zum Amte, nach apostolischem Gebrauche 

durch Handauflegung, vorausgehen. —  Zur Richt­

schnur für Prüfung, Weihe und beizubringende Zeug­

nisse dient M e l a n c h t h o n ’s Process, die Mecklen­

burgische Kirchenordnung und L u t  h e r ’s Formular 

der Ordination.

IV. I n t r o d u c t i o .  Damit sich keine Winkel­

prediger einschleichen können, soll der für eine 

Kirche bestimmte Prediger öffentlich eingeführt und 

der Gemeinde vorgestellt werden. Nachdem ihr der 

dazu bestimmte Sonntag vorher bekannt gemacht ist 

und der Superintendent zwei oder drei Prediger aus 

der Nachbarschaft hinzugezogen hat, eröffnet er die 

Feier mit einer Rede zur Empfehlung der Geistlich­

keit und des neuen Predigers. Die Gemeinde singt 

sodann „Komm heiliger Geist“  u. s. w . , worauf der 

Superintendent ihn vor dem Altar (nach einem ge­

gebenen Formular) befragt, ob er die Pflichten des 

Predigers erfüllen wolle. Nach erfolgtem ,,ja“  hält 

Superintendent ein vorgeschriebenes Gebet, worauf 

der neue Prediger durch einen der Assistenten das 

Abendmahl empfängt*). —  Die Fe ier , für welche

*) Das Form u lar zum Gebete b i ldet die Grundlage des- 

jen ig en ,  welches in der Agende für die evangelisch­

lutherischen Gemeinden in Russland vom Jahre 1835 

bei der Ordination gebraucht werden soll,  bei welcher 

auch das Abendmahl dem neu geweiheten P red ig e r  g e ­

re icht wird.

334
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der Superintendent einen Stellvertreter ernennen 

kann, wird nach den Verhältnissen der Gemeinde, 

deutsch oder lettisch gehalten.

V. D o c t r i n a  et  o f f i c i u m.  In ihrem Amte 

haben die Prediger nacli Reinheit und Einigkeit der 

Lehre zu streben. Sie sollen das Wort biblischer 

Schrift, In Uebereinstimmung mit der Augsburgi- 

schen Confession und deren Apologie, in der festen 

Ueberzeugung, dass sie die rechte, einzige und 

wahrhaftige Lehre der Propheten und apostolischen 

Zeugnisse sei, und überhaupt nach den symbolischen 

Büchern, wie sie M e l a n c h t h o n  1560 im Druck er­

scheinen lassen, der Gemeinde vortragen und Busse 

und Vergebung predigen. Sie haben die Sacramente 

zu verwalten und müssen besonders den kleinen Ca- 

techismus L u t h e r ’s,  „welcher das rechte, aussbün- 

digste, einfeltigste vnd klereste Compendium der 

gantzen Schrifft ist“ , so wie die Haustafel, lettisch 

und deutsch mit Eifer unter dem Volke treiben, 

und dahin wirken, dass in den Wochentagen neben­

bei nützliche Bücher, welche dem Zuhörer dienlich 

sind, vorgenommen werden. Ausserdem ist in den 

Wochentagen die Litanei zu beten, es sind dann 

die Psalmen zu singen und andere christliche Cere- 

monien in Gang zu bringen. —  Das Leben der Pre­

diger soll äusserlich gottselig, unsträflich und nach 

der christlichen Lehre geregelt sein; —  wo sich 

Sectirer linden, sollen sic aus der Kirche verbannt 

und zur Warnung namhaft gemacht werden.

VI. V i c e - I n s p e c t i o .  Die Pfarrherren an 

den Hauptkirchen haben in Abwesenheit des Superin­
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tendenten die Aufsicht über die Feldkirchen, so dass 

die Prediger an denselben bei jenen Rath und Hülfe 

suchen dürfen. In sehr wichtigen und schwierigen 

Fällen ist aber beim Superintendenten anzufragen, 

an den sich alle häufig wenden sollen, damit nie­

mand nach eigenem Gutdünken sein Amt verwalte 

oder ohne Ordnung lebe und verfahre. —  Zur Auf­

rechthaltung solcher Ordnung dienen folgende Re­

geln :

Ke\n Pfarrherr soll in dem Amtsbezirke eines 

ändern Amtsgeschäfte verrichten, ausser auf Befehl 

des Superintendenten oder mit Bewilligung des Pre­

digers in dringenden Nothfällen.

Die Prediger sollen nicht verpflichtet sein, an 

Sonntagen ,,mit Versäumniss der ganzen Gemeinde 

und Verhinderung des Gottesdienstes“  in den W oh­

nungen Amtshandlungen auszuführen, sondern sich 

dazu in den Kirchen bereit halten. Wenn Trauun­

gen oder Taufen am Sonntage in der Kirche be­

schwerlich sind, dann kann man den Prediger zu ei- 

nem Wochentage, oder, da dieses bisher nicht ge­

bräuchlich gewesen ist, auch zum Sonntage, wenn 

es ohne Verkürzung des Gottesdienstes geschehen 

kann, in sein Haus zu kommen auffordern, hat aber 

nach altem Gebrauche dafür besonders etwas zu 

vergüten.

Für Beichte und Abendmahl darf nichts «refor 

dert werden, wenn nicht freiwillig etwas darge­

bracht wird.

Die Abgötterei, welche die Bauern bisher auf 

den Feld-Capellen geiibet haben, soll mit den Be­

gräbnissen auf denselben abgeschafft werden. Auch
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haben die Prediger künftig nicht nöthig auf Hauer- 

festen, Jahrmärkten, Kirchmessen oder zur Ablass­

zeit zu predigen, wodurch nur Abgötterei, papisti­

sche Opfer u. s. w. bestätigt werden. Vielmehr sol­

len sie sich hüten, solche Opfer- an Wachs u. s. w. 

um ihres eigenen Vortheils willen, aus Geiz zu dul­

den, sondern denselben entgegen arbeiten und dar­

über belehren. Ueberhaupt dürfen sie keine neue 

Auflagen machen und die Leute nicht durch zu grosse 

Forderung von Beichtpfennigen, Taufgeld u. s. w. 

drücken. Wo es geschieht, soll der Superintendent 

es abstellen und den Ungehorsamen strafen.

Gegen die Verächter des göttlichen Wortes und 

der Sacramente sollen, wenn keine ändern Mittel 

helfen, bei der nächsten Visitation, strenge Strafen 

und Pön verhängt werden, welche Hauptmann und 

Amtleute in Ausführung zu bringen haben. Die 

Obrigkeit selbst aber soll keine Ursache oder Ver­

anlassung zur Verachtung des Wortes und Versäum- 

jiiss des Gottesdienstes geben, sondern die Leute 

auch zu Wochenj>redigten gern von der Arbeit er­

lassen.

V II . A n n a l i s  V i s i t a t i o .  W eil eine oder 

zwei Predigten in der Woche oder ,,naeh alter pa- 

pistischer Gewohnheit“  ein Unterricht und Examen 

bei der Beichte und in den Fasten, zur Belehrung 

des Volkes nicht genügen, so sollen die Pastoren, 

Capellane und Kirchendiener recht o ft , besonders 

nach der Erndte im Herbst und in den Fasten, oder 

zu anderer gelegener Ze it, ihre ganze Gemeinde 

persönlich besuchen. Sie haben dann die Fortschritte 

im göttlichen Worte zu prüfen, sich nach Haushalt,
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Kirchenbesuch, Lehre, Leben und Gebrauch der Sa- 

cramente zu erkundigen, nach Abgötterei, Zauberei, 

Gottesverachtung und Lästerung, unehelichem Zu­

sammenleben, Hass, Neid und Verfolgung zu for­

schen, und wenn sie sich finden, zu belehren, zu 

ermahnen oder ernstliche Strafe zu verhängen. Ueber 

die sorgfältige Ausführung dieser Vorschrift sollen 

der Superintendent und die Vice-Inspectoren wachen, 

die Prediger selbst aber darin eifrig sein, damit der 

Landesfürst nicht zu schärferer Anregung veranlasst 

werde, das Werk aus innerem Triebe und nicht aus 

Gewinnsucht betreiben und überall mit gutem Bei­

spiel vorangehen. Die Aufsicht der Prediger soll 

sich übrigens auch auf das Leben der Haupt- und 

Amtleute, des Adels und aller ändern Deutschen 

erstrecken, deren Laster sie ohne Scheu tadeln und 

sie, wenn sie sich nicht bessern wollen, dem Su­

perintendenten zur Anwendung gebührlicher Mittel 

anzeigen sollen. Dabei ist jedoch brüderliche Liebe 

und Milde, nicht aber Feindschaft anzuwenden, und 

erst wenn milde Worte nicht helfen, sind die Hals­

starrigen ungescheut und öffentlich mit dem Worte 

Gottes zu strafen.

V III. V i t a  s a c e r d o t u m.  Obwohl die guten 

Prediger ihr Leben mit der Lehre in Einklang zu 

bringen wissen und keiner Erinnerung bedürfen, so 

ergeben sich doch manche, besonders auf dem Lande, 

„dem Fressen, Saufen, Tanzen, Springen, der Un­

zucht und Leichtfertigkeit der Kleider“ , wodurch 

Aergerniss und bei dem Volke Unlust erregt wird, 

sich zur Kirche zu halten. Damit sie nun nicht, 

was sie mit dem Worte säen, durch die That ver­
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nichten, sollen sie so leben, „dass sie des mögen 

vom Herrn Lob und ewige Belohnung erhalten.“  

Auch ihrer Frauen und Kinder Kleider und Sitten 

müssen bescheiden und anständig sein. Wenn Su­

perintendent und Prediger sich in Lehre und Leben 

so verhalten, werden sie himmlischen Lohn erndten 

und die Obrigkeit wird ihnen Achtung und Unter­

halt zu schaffen wissen und sie gegen Jeden schützen. 

Nach dem Befehle Gottes sollen sie, als seine Die­

ner, auch wenn sie nicht in Verwaltung ihres Am­

tes sind, in Ehren gehalten werden, besonders aber 

der schändliche Missbrauch aufhören, sie in Gesell­

schaft „zum Schwelgen vnd Vollsauffen“  zu nöthi- 

gen, oder „vnnützen Schertz vnd andere Narrente- 

dung“  mit ihnen zu treiben.

IX. V i s i t a t i o .  W ie  nothwendig und nützlich 

es sei, dass die Amtsführung der Prediger öfter ge­

prüft werde, hat L u t h e r  aus der Schrift und dem 

alten Gebrauche der Kirche erwiesen. Nachdem die 

bisherigen Visitationen nur auf Erneuerung der al­

ten und Begründung neuer Kirchen, so wie deren Be­

setzung mit Predigern gerichtet gewesen, so sollen 

künftig Visitationen auch zur Prüfung des kirchli­

chen Zustandes an jedem Orte abgehalten werden.

1 ) A n f a n g  de r  V i s i t a t i o n .  Nachdem die 

Visitation ungefähr einen Monat vor dem angesetz­

ten Tage ausgeschrieben und den Haupt- und Amt­

leuten, dem Adel, den Pastoren und der ganzen 

Gemeinde, auch von der Kanzel angezeigt wor­

den ist, begiebt sich der Superintendent, dem ein 

herzoglicher Rath, der Haupt- und Amtmann des 

Gebietes, zwei benachbarte Prediger und ein Schrei­
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ber (w o  möglich der Notarius publicus des Consisto- 

r i i )  zugeordnet werden, an den Ort der Visitation; 

—  doch sind Haupt- und Amtleute nur in ihrem 

Gebiete, Prediger nur im Kreise ihrer Viceinspe- 

ction zu erscheinen verpflichtet. Alle Kirchspiels­

glieder, Einwohner und Zugehörige deutscher und 

lettischer Nation haben sich bei der Visitation ein- 

zufinden. Der Pastor (des Ortes) hält eine Predigt 

über den Zweck derselben, worauf der Superinten­

dent, mit Beihülfe der ändern Prediger, in der Kir­

che oder an einem ändern bequemen Orte, eine all­

gemeine Prüfung der Letten, zuweilen auch der „ v e r ­

dächtigen“  Deutschen anstellt. Er hat dabei nach 

ihren Kenntnissen im Katechismus, den Geboten und 

geistlichen Liedern zu forschen und diese Prüfung 

einen halben Tag oder länger fortzusetzen.

2 )  D ie  V i s i t a t i o n  s e l b s t  betrifft die Pre­

diger, Schullehrer, geistliche Güter, die Kirchen- 

vorsteher und die Gemeinde.

Die P r e d i g e r  werden befragt: 1 ) was sie für 

Bücher haben, wie sie daraus predigen und ihre 

Predigt disponiren; sodann werden sie („ jedoch  

privatim ohne alle Aergerniss“ )  in den Hauptsätzen 

der christlichen Lehre examinirt. —  2 )  W ie  sie 

die Sacramente verwalten? —  Daran werden Fra­

gen über besondere Casualfälle, als Nothtaufe, Ab­

solution, Excommunication, Kranken - Communion 

u. s. w. geknüpft. —  3 )  Ob der Gottesdienst nach 

der vorgeschriebenen Ordnung, mit Metten, Messe, 

Predigt, Gesängen u. s. w., so wie bei Trauungen 

und Begräbnissen gehalten werde? —  4 )  Ob sie 

mit ihren benachbarten Amtsbrüdern in Kirchen und
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Schulen, in der Lehre, Ceremonien, Leben und al­

len Dingen einig sind? —  5 )  Ob Krankenbesuche 

geschehen und gewünscht werden; und wie es mit 

den Begräbnissen gehalten wird. Dabei ist zu erör­

tern, wie man den Kranken dienen könne, wenn sie, 

wie häufig vorkommt, zur Communion untüchtig 

sind. —  6 )  W ie  sie die Katechismus-Predigten hal­

ten, ob sie bei L u t h e r ’s Katechismus bleiben, oder 

die Gemeinde mit ändern Schriften beschweren? —  

7 )  W ie sich die Gemeinde gegen die Lehre und Sa- 

crameute verhalte, ob sie die Kirche besuche, die 

Kinder zeitig taufen lasse und das Abendmahl gern 

geniesse? —  8)  Ob die Sonntagsfeier während der 

Predigt u. s. w. durch Schenkwirthschaft, Gewerbe, 

Spazieren um den Kirchhof, durch Zank und Her­

ausforderung vor oder nach der Predigt u. s. w. ent­

weihet, und ob zur Taufe zu viele Pathen gebeten 

werden? —  9 }  Ob sich unter den Zuhörern Secti- 

rer (als Wiedertäufer, Enthusiasten, Calvinisten und 

Sacramentschänder), Ungläubige, Gottesverächter u. 

s. w. finden oder einschleichen, und ob unter den 

Letten noch heidnische Abgötterei, Hexenwerk und 

Götzendienst vorhanden ? -  10 ) Welche Laster al­

ler Art in der Gemeinde anzutreffen sind? —  1 1 )  

Ob welche unter dem Adel, den Beamten und Ein­

gesessenen, gegen Prediger und Kirchendiener mit 

Drohen und Schmähen, Frevel üben? —  12) W ie 

die Armenpflege und Hospitale beschaffen sind, und 

wer für die Bettler sorgt? — 13} Ob das Kirchen­

gut treu verwaltet wird? —  14) Wie es mit der 

Prediger und Schuldiener Besoldung und Wohnung 

steht? —  Endlich 15) ob die Letten von den Guts­
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besitzern mit gebührlicher Strafe zum Gottesdienst 

angehalten werden und wo die einkommenden Straf­

gelder bleiben?

Die S c h u l m e i s t e r  und D i e n e r  werden be­

fragt: 1 )  Welcher Nation und Religion sie seien, 

wo sie studirt haben und welche Kenntnisse sie be­

sitzen? —  2 )  Welchen Unterricht sie ertheilen und 

ob sie L u t h e r ’s Katechismus, lateinisch und deutsch, 

treiben? —  3 )  Ob sie sich mit Predigern, Kirchen­

vorstehern, Obrigkeit und Nachbarn gut vertragen 

oder ob Uneinigkeit und andere Hindernisse vorhan­

den? —  4 )  Ob die Schule besucht wird und die 

Eltern ihre Kinder dazu anhalten? —  5 )  W ie  ihre 

Besoldung und Unterhalt sei? —  Aehnliche Fragen 

sollen auch den K ü s t e r n  vorgelegt werden.

In Hinsicht auf die „ D e p u t a t e n  und z um 

G o t t e s d i e n s t  v e r o r d n e t e n  g e i s t l i c h e n  G ü ­

t e r “  haben die Visitatoren sich nachweisen zu las­

sen: 1) das Patronat, die Lehnherren, die Funda- 

tion und das Lehnrecht; —  2) die Inventarien, Ur­

kunden und Rechnungen; — 3 )  die ausstehenden 

Güter, Kapitale, Zinsen u. s. w.; —  4 )  die jähr­

lich für Kirchengebäude und Kirchendiener nöthigen 

Kosten.

Die K i r c h e n  V o r mü n d e r ,  V o r s t e h e r ,  K a ­

s t e n h e r r e n  haben zu berichten: 1 )  über das jähr­

liche Eingehen der Kirchentaxe (Kirchenkorn und 

Geld ); —  sie sollen 2) über Einnahme und Aus­

gabe, Kassenbestand und Inventarium Rechenschaft 

geben und die Berechnung ins Kirchenbuch eintra­

gen; —  sie sind ferner zu befragen 3 )  über Besol­

dung der Prediger, Kirchen- und Schuldiener, ob



143
darin Rückstände vorhanden und warum? —  4)  Ob 

Prediger und Kirchendiener ihre Besoldung verdie­

nen, in Lehre und Leben tüchtig sind, oder sich 

manchen Lastern und verbotenen Geschäften er*re- 

ben? Darüber sollen Haupt- und Amtleute, Adel 

und Eingesessene, unbescholtene Deutsche, freie 

Letten, Aeltesten und Richter, nach Pflicht und 

Gewissen Auskunft geben. —  5 )  Es soll Rechen­

schaft über die Einnahme des Gotteskastens abgelegt 

werden. —  6 )  Die Kirchenväter und Spitalmeister 

haben über den Zustand und die Erhaltung der Ge­

bäude auf Widmen, Schulen, Hospitalen und Küsto- 

raten zu berichten.

Aus den Z u h ö r e r n  und d e r  G e m e i n d e  hat 

der Superintendent nach Beendigung der oben er­

wähnten Prüfung ihrer Kenntnisse, die Ungläubigen 

und Lasterhaften vorzufordern, zu ermahnen und zu 

besserer Erkenntniss zu bringen. Sodann befragt er 

die ganze Gemeinde: 1 ) wie sie mit ihren Kirchen- 

und Schuldienern zufrieden sei, ob sie von ihnen 

Gewalt oder Erpressung in den Gebühren zu erlei­

den habe, und ob ihnen das W ort Gottes eifrig ge­

predigt, in jeder Lage und zu jeder Zeit freiwillig 

Trost geboten werde u. s. w.? —  2) Ob in der 

Gemeinde Abergläubische, Abgöttische und grobe 

Süiider vorhanden? —  3 ) Ob besonders die Letten 

durch ihre Herren am Kirchenbesuch gehindert und 

namentlich ob sie auch Sonnabends nach Vorschrift 

zeitig von der Arbeit erlassen werden.

3 ) S c h l u s s  d e r  V i s i t a t i o n .  Es bleibt den 

Visitatoren, besonders dem Superintendenten (dem 

S a r c e r i i  Buch von der Visitation zur Richt-

/
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schnür dienen sollj überlassen, nach den sich erge­

benden Resultaten, Aenderungen und zufolge ihrer 

Jurisdiction, heilsame Strafen zur Besserung anzu­

ordnen. —  Peinliche, wichtige und verwirrte Sa­

chen sind der hohen Obrigkeit zu übergeben. —  

Ueber sämmtliche Verhandlungen wird ein Recess 

aufgenommen, von dem ein Exemplar bei der Kirche 

bleibt, das zweite aber der Landesfürst zur Nach­

richt für spätere Zeiten erhält. —  Damit künftig 

jeder sich auf die Visitation gehörig vorzubereiten 

wisse, sollen die obigen Fragen jährlich am Sonn­

tage nach Ostern und nach Michaelis von der Kan- 

zel publicirt werden * } .

S y n o d e n  werden von der Obrigkeit und dem 

Superintendenten ausgeschrieben, wenn wichtige U r­

sachen es nöthig machen. Die Reisekosten werden 

den Predigern aus der Kirchenkasse gereicht und 

die ungehorsam Ausbleibenden gestraft.

X. C o n s i s t o r i a ,  K i r c h e n g e r i c h t  und 

g e i s t l i c h e  J u r i s d i c t i o n .  Die Nothwendigkeit 

besonderer geistlicher Gerichte ist aus der Schrift 

leicht zu erweisen und die Einrichtung eines Con- 

sistoriums auch in Kurland sehr wünschenswerth. 

Weil sie aber in dieser bedrängten Zeit nicht zu 

Stande gebracht werden kann, so muss alles, was 

vor das geistliche Gericht gehört, für je tz t  an den

* )  H ie r  ist eine besondere Prediger-Instruction eingescho- 

ben, die den Pred igern  bei der Visitation vom J. 1570 

als Vorschrift  übergeben wurde ,  we il  die K irchenord- 

nung selbst noch nicht gedruckt war. Da sie aus die­

ser geschöpft ist,  übergehen w ir  sie hier.



145

Superintendenten und die Visitatoren verwiesen wer­

den, um darüber mit der Obrigkeit zu berathen und 

Abhülfe zu schaffen.

Der geistlichen Jurisdiction sind unterworfen: 

alle Streitigkeiten über Glaubenslehren, Sacramente 

und Kirchenceremonien, welche letztere genau nach 

der Kirchenordnung eingerichtet werden sollen; — 

alle Götzendiener, Ketzer, Gotteslästerer, Zauberer, 

Wahrsager und alle, die bei ihnen Hülfe suchen; —  

Gegner und Verspotter des evangelischen Glau­

bens und der Kirchendiener, so wie die, welche 

nicht zur Kirche und den Sacraineuten kommen; —  

Störer des Gottesdienstes, besonders durch Schenk- 

wirthschaft am Sonntage; —  Gegner der Obrigkeit 

und Eltern, Aufrührer, Unversöhnliche und Todt- 

schläger, die nicht am Leben gestraft werden; — 

alle Uebertreter des sechsten Gebotes im weitesten 

Sinne, Trunkenbolde und Schwelger; — alle Ehe­

sachen auch in Betreff weltlicher Streitigkeiten, 

nachdem eine Ausgleichung vom Ortsprediger ver­

sucht und ein Bericht darüber au das ConsistoriumI
eingesendet worden; —  Räuber, Wucherer und alle, 

die falsches Maass und Gewicht oder Unrechte Grenz­

scheidung haben; — Meineidige, falsche Zeugen 

und Urkundenfälscher; —  Verletzung und Entheili­

gung von Kirchen, Begräbnissen, Widmen, Schulen 

und Hospitälern; —  alle Schuldsachen und Bauau- 

gelegenheiten der Kirchen und ihrer Gebäude, so 

wie die Besoldung der Kirchendiener; —  alle Strei­

tigkeiten der Kirchendiener unter einander und alle 

Anklagen gegen s i e ; —  mit einem Worte, aller Lehr- 

streit und Bekehrung der Unbussfertigen, so wie de- 
Mitth. a. d. livl. Geach. VI. 1. 2. 10
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reu Bestrafung durch den geistlichen Bann. —  Was 

sonst noch vom Consistorium zu bedenken, wird der 

Superintendent mit seinen Zugeordneten aus ändern 

gelehrten Schriften entnehmen.

D r i t t e r  T h e i l .  Von den Ceremonfen.
Alle Christen müssen über den U n t e r s c h i e d  

z w i s c h e n  de m W o r t e  G o t t e s  n e b s t  den S a- 

cra men tei l ,  und den C e r e m o n i e n  unterrichtet 

werden. Jene sind von Gott gegeben und bleiben 

unveränderlich, diese aber nur äussere Werke in der 

Kirche, die nach den Verhältnissen der Personen 

und Orte, zur Ordnung und Besserung von from­

men Christen angenommen und eingeführt worden. 

Sie sind also, als Adiaphora, unnöthig zur Seligkeit, 

können in Fällen der Noth unterlassen, und wo sie 

zum Aberglauben Anlass geben, geändert und ganz 

abgeschafft werden.

Die E i n h e i t  d e r  C e r e m o n i e n  ist in der 

Kirche aufrecht zu erhalten, und man muss sich vor 

leichtfertigen Neuerungen ohne Noth hüten, weil an­

gehende Christen leicht an der Religion selbst irre 

werden, wenn sie an verschiedenen Orten verschie­

dene Gebräuche sehen. Weil aber die vor langer 

Zeit von Job.  B r i e s ma n n  für die Stadt Biga ent­

worfene treffliche Kirchenordnung in diesem Lande 

am besten bekannt isst, so sollen sich die Kir­

chendiener, besonders in den Ceremonien, nach ihr 

richten.

I. D ie  S o n n a b e n d s - V e s p e r .  Der alte Ge­

brauch, am Sonnabend um Vesperzeit Feierabend zu 

machen und alle Arbeit zu schliessen, um sich auf
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den Sonntag vorzubereiten, ist beizubehalten, und 

durch Glockenläuten am Sonnabend Nachmittage in Er­

innerung zu bringen. Auch sollen Herrschaft, Adel 

und Diener sich dann, besonders aber an Sonn- und 

Festtagen, des Jagens enthalten, weil es unchristlich 

ist und Verachtung Gottes z e ig t .—  R i t u a l :  Nach­

dem um zwei Uhr zusammen geläutet worden, wird 

der Anfang mit einer Antiphonie oder dem Gebet: 

Nun bitten wir den heil. Geist, gemacht, darauf in- 

tonirt und von der Schule die Psalmen 110, 4, 113 

oder 121 gesungen. Hierauf folgt ein responsorium 

de tempore, oder wo es aus Mangel einer Hülfe 

wegbleiben muss, ein anderer Psalm, nach welchem 

der Prediger eine kurze Ermahnungsrede zur Busse, 

Beichte und zum würdigen Genuss des Abendmahls, 

um der Confitenten willen, hält. Darauf folgt der 

hymnus de tempore, aus der Rigaschen Kirchenord­

nung, das Magnificat und eine Collecte, und endlich 

singen zum Beschluss die Kinder mit der Gemeinde 

das benedicamus. —  Diese Ordnung soll wo mög­

lich beobachtet, und wenn es in den Feldkirchen 

nicht geschehen kann, wenigstens zur Vesper ge ­

läutet werden.

II. B e i c h t e  und A b s o l u t i o n .  Die Christen 

sind stets zu unterrichten, dass die wahre Beichte 

zuerst vor Gott geschehen müsse und dieser erst 

die Beichte vor dem Prediger beim Abendmahl, (das 

wenigstens alle Vierteljahr genossen werden sollte,3 

folgt. Sie geschieht nach der Form im kleinen Ka­

techismus; doch ist es die beste Beichte, wenn 

Christen ihr geüngstigtes Herz Gott und dem Beicht­

vater (doch ohne den Zwang der Ohrenbeichte) frei-

10 *
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willig öffnen, dessen sich darum alle fromme Chri­

sten befleissigen müssen. (H ie r  werden die Be  we g -  

" r i i n d e  z u r  B e i c h t e  in zwölf Punkten weitläuf- 

tig ausgeführt.)

Sobald sich jemand zur Beichte bewogen fühlt, 

soll ihn der Pastor prüfen, trösten und ermahnen, 

besonders aber über Busse, würdige Vorbereitung 

zum Abendmahle und dessen Wirkung belehren, und 

zeijren, was Sünde sei und wie man von ihr frei
O  7

werde. (Hief- sind wieder in neun Punkten diejeni­

gen Glaubenssätze hervorgehoben, deren Kenntniss 

den Beichtenden besonders nothwendig ist, und die 

ihnen darum vom Pastor sorgfältig vorgehalten wer­

den sollen. Ueberdem sind noch fünf Fragen aufge­

stellt, welche bei der Beichte nicht übergangen wer­

den dürfen: was ist das Sacrament des Altars; wie 

lauten die Einsetzungsworte; was bewegt dich zum 

Empfange des Sacraments; wodurch wird die Ver­

gebung der Sünden bewirkt; wozu nützet das Sa­

crament?)

In besondern Fällen suche und wisse der Pre­

diger selbst zu rathen und zu trösten; sehr wich-
< 3  1

tige Sachen aber theile er dem Viceinspector oder 

Superintendenten im Vertrauen mit,  ohne die be­

treffende Person zu nennen. —  Diejenigen, welche 

selten oder nie zum Abendmahl kommen, sollen er­

mahnt, sodann, wenn es nicht hilft, mit allen an- 

deru Unbussfertigen von den Sacramenten ausge­

schlossen und nach Befinden in den Bann gethan 

werden.

Bei der Beichte ist das ,,Sünden-Registeru (K ir ­
chen- He formal. Cap. 11. IT. 2 . )  stets durchzuge­
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hen, besonders aber auf die im Kirchspiel ver­

breiteten Sünden und Laster Rücksicht zu nehmen. 

Wenn dann die Beichtenden ihr Sündenbekenntniss 

abgelegt und Besserung gelobt haben, erfolgt die 

A b s o l u t i o n  mit Handauflegung, welche mit gebeug­

ten Knien empfangen wird. (D ie  Formel dafür ist 

noch apodictisch: —  —  „vergebe ich dir und spreche 

dich los von allen deinen Sünden, im Namen“  u. 

s. w. —  und im darauf folgenden Gebet: —  „Gott, 

der dir um seinevs Sohnes willen, die Sünde verge­

ben hat“  u. s. w .)

W eil die päpstliche Winkelmesse und Ohren­

beichte in allen evangelischen Kirchen abgeschafft 

ist, so soll auch der Adel mit seiner Dienerschaft 

nicht mehr, wie bisher, auf seinen Höfen, sondern 

in der Kirche beichten und das Abendmahl empfan­

gen. Nur aus besondern Ursachen und bei Kranken 

ist die Communion im Hause gestattet.

III. D ie  Sonn  t a g s - M e t t e .  Im Winter und 

Sommer wird um sechs Uhr zum ersten Mal geläu­

tet, und um halb sieben Uhr zusammen geläutet; 

darauf bereitet der Küster den Altar (mehr als ein 

Altar darf in der Kirche nicht sein) und steckt auf 

ihm zwei Wachskerzen und auf der Kanzel die dritte 

an. Sonst ist bei den Zuhörern am heilen Tage 

kein Licht weiter, wie in katholischer Zeit gebräuch­

lich gewesen, zu dulden.
• •

Die Mette beginnt mit:  veni spiritus sancte, 

lateinisch oder deutsch; hierauf werden etliche Octo- 

narien aus dem 111). Psalm oder der ls te ,  2te und 

3te Psalm deutsch intonirt und gesungen, darauf 

folgt die Lection des alten oder neuen Testaments



und zum Schluss, Herr Gott dich loben wir, in 

deutscher Sprache.

Diese Ordnung gilt besonders für die Hauptkir­

che, doch darf aus Rücksicht auf die Entfernten 

etwas später angefangen werden. In den Landkir­

chen, wo der Prediger wenig Hülfe hat, ist davon 

so viel ah möglich auszuführen und gestattet, die 

Lection mit einem Abschnitt aus dem Katechismus 

und die Antiphonie mit einer ändern passenden zu 

vertauschen.

IV. D ie  M e s s e  beginnt mit einem lateinischen 

introitu de tempore oder einem deutschen Psalm, 

darauf folgt das K^rie oder gloria in excelsis Deo, 

dann das Et in terra, lateinisch oder deutsch, oder 

Allein Gott in der I löh ’ sei Ehr. Der Prediger 

spricht vor dem Altar: der Herr sei mit Euch, singt 

nach erfolgter Antwort, die Collecte und liest die 

Episte l, statt deren für das Landvolk ein Stück aus* 

dem Katechismus besser passt und einfach zu behan­

deln ist. Dann folgen die sequentia pro tempore 

mit dem Halleluja, oder an gewöhnlichen Sonntagen 

ein Psalm oder die ganze oder abgekürzte Litanei. 

Der Prediger spricht wieder: der Herr sei mit Euch 

u. s. w. und verliest das Evangelium (wenn es nicht 

der Kürze oder Kälte wegen wegbleibt). Zum Schlüsse 

das Vaterunser lateinisch oder der Glaube als Ge­

sang oder Paraphrase.

V. D ie  V o r m i t t a g s - P r e d i g t  fängt mit E r­
mahnung zum Gebet und dem von Gemeinde und 

Prediger in der Stille gesprochenen Vaterunser an. 

In lettischen Gemeinden werden zur Belehrung der­

selben die Haupttheile des Katechismus vor und
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nach der Predigt vorgesprochen. An Festtagen wird 

ein passendes Kanzellied gesungen. Hierauf folgt 

die Verlesung des Evangelii und dessen Erklärung, 

die nicht über eine Stunde dauern soll. Den Be­

schluss macht eine Ermahnung zum Gebete für die 

ganze Christenheit.

Die Predigten sollen wegen des Gebrauchs von 

Postillen im Hause nicht versäumt werden, da diese 

nicht so wie der Prediger, die besonder!) Bedürf­

nisse einer jeden Gemeinde berücksichtigen können 

und ein grösser Unterschied zwischen dem todten 

Buchstaben und dem lebendigen Vortrage ist. P re­

digten können daher \iel mehr wirken, als Postillen.

An Vormittagen soll immer über die Evange­

lien gepredigt werden. Wenn keine Communion ist, 

hat der Prediger davon Gelegenheit zu nehmen, von 

der Kanzel die Verachtung der Sacramente zu ta­

deln und zum öftern Genüsse des Abendmahls drin­

gend zu ermahnen. (Dazu wird nach der Witten­

berger Kirchen - Ordnung ausführliche Anleitung ge­

geben.)

Auf die Predigt folgt der Gesang der Litanei 

oder eines zum gehaltenen Vortrage passenden Psal- 

mes und zum Schlüsse der Segen.

VI.  D i e  C o m m u n i o n  n a c h  d e r  P r e d i g t .  
Seitdem die lateinische Messe im Lande ganz abge­

schafft worden, fängt die Communion mit dem Ge­

sänge der gewöhnlichen Sonntags - Präfation an, wel­

che an hohen Festtagen mit einer ändern vertauscht 

werden kann. (D ie hier für Weihnachten, Ostern 

und Pfingsten beigefügten Abendmahls-Collecten sind 

nur wenig von denen in der neuen Agende S. 82 ver-
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schieden, auch ist die Eingangs-Liturgie dieselbe; 

die Melodien weichen jedoch ganz ab.) Darauf folgt, 

sobald das Zeichen mit dem Glöckchen gegeben ist, 

die Consecration von Brod und Wein, gegen die Ge­

meinde hin. Das Chor singt das Sanctus, der P re­

diger das Vaterunser nach gebräuchlicher Melodie 

und das Chor darauf das Agnus Dei oder 0  Lamm 

Gottes unschuldig. Unmittelbar darauf folgt die 

evangelische Absolution, Segen und Friedensverkiin- 

digung, und der Prediger reicht das Abendmahl ganz 

nach Vorschrift der Rigaschen Kirchenordnung.

Die Prediger sollen den Wein nicht zu sparsam 

austheilen, den Kelch nach dem Abendmahl nicht 

nach katholischer Gewohnheit auslecken, sondern 

mit Wein ausspiihlen und diesen vom letzten Com- 

municanten austrinken lassen. Besonders sollen sie 

dabei selbst nach inniger Andacht streben und wäh­

rend der Chorgesänge für sich Gebete sprechen.

VII. D ie  S o n n t a g s - V e s p e r  und N a c h ­

m i t t a g s - P r e d i g t .  Nachdem um ein und halb 

zwei Uhr geläutet worden, beginnt Schule und Ge­

meinde die Vesper mit einer Antiplionie (gewöhn­

lich: Nun bitten wir den heil. Geist);  dann wird 

Psalm 111, 112., Jes. Cap. 12 oder Psalm 114 in- 

tonirt, zuweilen, besonders an Festtagen, das Re- 

sponsorium gesungen, dem der Hymnus nach der 

Rigaschen Kirchenordnung und das Magnificat folgt. 

Hierauf beschliesst der Diaconus die Vesper mit e i­

ner Collecte. Inzwischen tritt der Prediger auf die 

Kanzel und hält über den Katechismus oder die 

Sonntags-Epistel die Nachmittags-Predigt, welche 

nicht über eine Stunde währen darf. Ein deut-



scher Psalm beschliesst hierauf den Sonntags - Got­
tesdienst.

Da diese Ordnung nur in den Hauptkirchen mit 

Hülfe der Diaconen ausführbar sein dürfte, so hat 

der Superintendent bei den Visitationen der Laud- 

kirchen dahin zu wirken, dass hier am Sonntage 

Nachmittags die Jugend im Katechismus, den Gebe­

ten und Lobgesängen geübet werde. Besonders sol­

len die Prediger lettischer Gemeinden diese dann 

im Gesänge der Katechismuslieder (Gebote, Glaube, 

Vaterunser, Taufe, Abendmahl) und das Allein Gott 

in der Höh’ sei Ehr (^Gloria) üben, bis die Letten 

mehr lernen können.

V1IL. W o c h e n p r e d i g t e n  und C o mm u n i o n ,  

L i t a n e i  und Be t t a g e .  Die Hausväter sind von 

den Predigern zu ermahnen, dass sie in ihren Häu­

sern das Christenthum walten lassen, in der Woche 

Gottes Wort lehren, beten und singen, den Ka­

techismus treiben,, besonders aber die Morgen-, 

Abend- und Tisch-Gebete nicht unterlassen. Das 

Zeichen des Kreuzes, mit dem sich kein Aberglaube 

verbindet, ist dabei als ,,der Christen Pannier und 

Feldzeichen“ , fleissig zu brauchen.

Am Mittwoch und Freitag wird abwechselnd 

deutsch und lettisch gepredigt, wozu solche Theile, 

besonders des Katechismus zu behandeln sind, die 

dem Volke nützen können. Die Prediger haben dar­

über mit dem Superintendenten oder ihrem Vice- 

Inspector zu berathen. —- Bei Hofe soll besonders 

Freitags gepredigt werden. —  Der deutschen W o­

chenpredigt gehen zwei kurze Lectionen aus dem al-
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ten und neuen Testamente voraus, an deren Stelle 

in lettischen Gemeinden der Katechismus zu behan­

deln ist. —  Bei zugleich eintretender Communion 

hält man die ganze Abendmahls-Liturgie, oder es 

werden nur die beiden ersten Verse von: Gott sei 

gelobet, gesungen, auf welche die Consecration und 

Verreichung des Abendmahls, unter dem Gesänge 

der übrigen Verse jenes Liedes, folgt. —  Sind keine 

Communicanten, so wird nach der Predigt ein Lied 

gesungen.

Freitags wird die Litanei oder deren Paraphrase 

so gesungen, dass zwei oder drei Knaben vor dem 

Altar kniend intoniren und die Schule mit der Ge­

meinde antwortet. Wo keine Schule ist, fängt der 

Prediger selbst die Litanei an, singt sie mit der 

Gemeinde ganz durch und schliesst mit einer Col- 

lecte. In den Landkirchen ist auch jeden zweiten 

Sonntag die Litanei zu singen.

Das Gebet ist immer nöthig, besonders aber in 

dieser schweren Zeit. Daher wäre es gut, wenn die 

Gemeinde sich auch zuweilen, besonders vor den 

Bettagen, zum Fasten bequemte, oder <Jie Obrigkeit 

besondere Fasttage ausschriebe. Als Aufforderung 

zum Gebet soll täglich Morgens, Mittags und Abends 

geläutet, ausdrücklich aber stets wider den „Teu fe l,  

Tyrannen und Ketzer, Papst, Türken und Consor- 

ten“  gebetet werden. Zum Gesänge des Vaterun­

sers mit der Gemeinde kann die beigefügte alte 

deutsche Melodie (verschieden von der in der neuen 

Agende) dienen. Die Prediger aber sollen den Ab­

schnitt vom Gebete nicht weniger, als die ändern 

Hauptstücke (nach der beigefügten ausführlichen An­
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leitung) fleissig behandeln und das Gebet zu för­
dern suchen.

IX. D e r  Bau reu  D i s c i p l i n  zum G o t t e s ­

d i e n s t .  Bei der „grossen Barbarei des wilden, un­

geheuren, unberichteten und ungeschickten undeut­

schen Volkes in diesen weiten Landen und wüsten 

Oertern“ , ist es nöthig, dass es von Prediger und 

Obrigkeit „zwangsweise“  zum Gehorsam gegen Gott 

und Kirche gebracht werde. Diese Disciplin soll aber 

in keine Tyrannei und Peinigung ausarten, sondern 

von den Predigern nur das christliche compelle in- 

trare in Anwendung kommen. Die Obrigkeit aber 

hat gottesfürchtige Männer aus den Aeltesten, R ich­

tern und Freien anzustellen, welche nach der Pre­

digt das Volk nach den Gesinden aufrufen, damit 

man die Ausbleibenden kennen lerne und sie zuerst 

mit geringer Geldstrafe belegen, wo nöthig auch an­

dere Mittel anwenden könne. Die Visitationen ha­

ben diesen Gegenstand immer besonders zu beachten.

X. D ie  T a u f e .  Der vorherrschende Gebrauch, 

die Kinder etliche Wochen ungetauft zu lassen, soll 

abgeschafft und die Taufe bald nach der Geburt, in 

der Kirche der Eltern, vom Prediger mit dem ge­

wöhnlichen Exorcismus, Gebeten und Ceremonien 

verrichtet werden. Eine freie Rede darf dabei nicht 

gehalten, sondern nur das beigefügte Formular, das 

sich in der W ittenbergschen und den meisten än­

dern Kirchenordnungen befindet, gebraucht werden. 

(Es findet sich auch wörtlich wiederholt in G r a ­
veurs Kirchen-Buch. Jflitauf 1741. S. 158 ff"., 
und hat die Grundzüge für das Formular der neuen 

Agende geliefert.)
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XI. D i «  P a t h e n ,  welche für das künftige 

geistige Wohl des Kindes zu sorgen haben, müssen 

gottesfürchtige Leute sein und darum vor der Taufe 

vom Prediger im Katechismus geprüft, wenn sie 

*„gar zu ungeschickt sind“ , abgewiesen und durch 

Andere ersetzt werden. Dem Missbrauche, sehr zahl­

reiche Gevatterschaften zu bitten, haben die Predi­

ger durch Belehrung und Tadel entgegen zu wirken 

und besonders bei lettischen Kindern nicht mehr, 

als drei bis fünf Patlien zuzulassen. —  Das Recht, 

den Namen zu ertheilen, gebührt den Eltern und 

die Pathen dürfen also darüber, wie häufig zu ge­

schehen pflegt, bei der Taufe keinen Streit erheben.

XII. D ie  N o t h t a u f e .  Das Volk ist in den 

Predigten zu belehren, dass es mit der Nothtaufe 

nicht eilen soll. Ist sie aber durchaus erforderlich, 

so wird das Kind von einem Kirchendiener, einem 

gottesfürchtigen Manne oder einer Frau, nach vor­

hergegangenem Gebete und Vaterunser, im Namen 

Gottes des Vaters, des Sohnes nnd des heiligen 

Geistes mit Wasser getauft. Eine solche Taufe ist 

vollgültig und darf dann nicht wiederholt werden. 

Damit sie aber öffentlich werde, soll das Kind, wenn 

es am Leben bleibt, in die Kirche zum Prediger 

gebracht werden, der die Pathen über die Art der 

Nothtaufe genau befragt, und wenn er sie richtig 

vollzogen findet, dies öffentlich bezeuget, die Ein­

setzungsworte der Taufe und den Glauben spricht, 

das Vaterunser mit den Pathen kniend betet und 

mit dem Segenswunsche schliesst. Der Exorcismus 

darf dabei nicht angewendet werden.

X III. D ie  u n g e t a u f t e n  K i n d e r  und i h r



157
B e g r ä b n i s  s. Da die Kinder eine Gabe Gottes 

sind, so wird seine Fürsorge auf ihnen ruhen; doch 

müssen die FJltern sich vor der Geburt der Gottes- 

lurcht besonders befleissigen, sich dazu durch das 

Abendmahl stärken und in Demuth hinnehmen, was 

er sendet. —  Obgleich aber die Schrift der unge- 

tauft verstorbenen Kinder nicht erwähnt, so gereiche 

den Eltern zum Tröste, dass Gott an kein Sajra- 

ment gebunden ist, und alles wohl zu machen weiss. 

Auch sollen sie auf den christlichen Begräbniss- 

plätzen, jedoch ohne Gesänge und Ceremonien, be­

erdigt werden. Nur das Klagelied Psalm 51. ist da­

bei gestattet.

Der K i r c h e n g a n g  d e r  W ö c h n e r i n n e n  nach 

katholischem Gebrauch ist ganz verboten. Er soll 

nur in einem Kirchenbesuche der Wöchnerin in Be­

gleitung der nächsten Verwandten, Pathen oder Nach­

barn, in Gebet, Fürbitte des Predigers und Almo­

sen bestehen.

X IV . D ie  T r a u u n g .  Der alle Gebrauch der 

Abkündigung und Trauung, wie er in L u t h e r ’s 

kleinem Katechismus angegeben ist, soll beibehalten 

werden. —  Am Montage nach der Hochzeit kom­

men die Neuvermählten zur Kirche, es wird nach 

alter Gewohnheit eine „Braut - Predigt“  zu ihrem 

Tröste gehalten und sie empfangen zum Schlüsse 

den Segen.

Zur Auswahl sind zwei T r a i n i n g s - F o r m u ­

l a r e  geboten. Das erste, nach L u t h e r ,  beginnt 

mit den gewöhnlichen Fragen an Braut und Bräuti­

gam, dem Wechseln der Ringe und der kirchlichen 

Verbindung des Paares; hierauf wird die Stiftung
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der Ehe, 1. Mos. 2, v. 18, 21— 24, das Gebet für 

dieselbe, Ephes. 5, v. 22— 29, die Verlieissung von 

Leiden, I .M os .  3, v. 16— 19, und von Segen in der 

Ehe, 1. Mos. 1, v. 27, 28 und 31 verlesen und das 

Ganze mit einem Gebet und dem Segen beschlos­

sen. —  Das zweite Formular, aus der Rigaschen 

Kirchenordnung, unterscheidet sich besonders da­

durch, dass hier Psalm 128. an die Stelle aller j e ­

ner Worte tritt.

XV . D e r  E h e s t a n d  d e r  L e t t e n .  Vor al­

lem soll der barbarische Gebrauch der Letten, die 

Mädchen ihren Eltern oder Verwandten zu rauben, 

ohne kirchliches Ehebündniss mit ihnen zusammen 

zu leben und sie dann zuweilen zurück zu schicken, 

bei Todesstrafe verboten sein und abgeschafft wer­

den. Diese Strafe ist bei den Uebertretern ohne 

Gnade in Anwendung zu bringen; — wo aber solche 

Verbindungen bereits bestehen, ist die Trauung so­

gleich zu vollziehen, und wenn sechs Wochen nachO
Bekanntmachung dieser Verordnung ihr nicht Folge

geleistet wird oder Widerstand eiutritt, so soll da-
ü  7
durch ebenfalls das Leben verwirkt sein. Der Ver- 

urtheilte darf sich zwar bei der Obrigkeit und der 

Kirche von der Todesstrafe loskaufen, muss aber 

dann der Verordnung unverzüglich Folge leisten und 

sich trauen lassen.

Niemand soll ferner ohne Erlaubniss seiner 

Obrigkeit und Herrn, oder ohne Rath, Wessen nnd 

Einwilligung seiner Eltern in die Ehe treten; —• 

ist jene erfolgt, so kann nach dreimaligem Aufge­

bote die Trauung vollzogen werden, für welche der 

Prediger im Anfänge nichts fordern und nur frei-
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willige Gaben entgegennehmen darf. Später kann 

angeordnet werden, dass der Bräutigam dem Predi­

ger sechs Schillinge Rigisch zu entrichten habe.

XVI. D ie  F e s t e .  Ausser den gewöhnlichen 

Festtagen wird noch die Feier von Mariä Reinigung, 

Mariä Heimsuchung und Michaelis (Fest der Engel) 

angeorduet. Für Weihnachten, Ostern und Pfing­

sten werden drei Tage bestimmt. —  An diesen 

Festtagen sollen besondere Jubel-Predigten gehalten 

und passende Collecten gesungen werden; wie es 

aber damit in den Fasten und in der Marterwoche 

zu halten sei, hat der Superintendent zu bestimmen. 

An den Aposteltagen darf keine Feier stattfinden, 

auch wird verboten, Heiligenbilder, wie aus Geiz ge­

schieht, zu verkaufen; es können jedoch die, für 

diese Tage bestimmten Evangelien in der Woche zur 

Belehrung erklärt werden.

XV II.  G e f ä s s e  und S c h mu c k  der  K i r c he n .  

Kirchen und Kirchhöfe sollen sauber und zierlich 

eingerichtet werden. Es darf nur ein Altar vorhan­

den sein; die übrigen sind mit allen abgöttischen 

Bildern abzuschaffen, an die Stelle der letztem j e ­

doch andere, welche besonders die Auferstehung 

und das jüngste Gericht darstellen, zu setzen. In 

jeder Kirche sollen sich ein Taufstein oder Tauf- 

fass und zwei Kelche, einer für die Gesunden und 

einer für die Kranken befinden; mit der Zeit sind 

auch Glocken, Leuchter und was sonst nöthig, her­

bei zu schaffen.

XV III .  D ie  K l e i d u n g  de r  P r e d i g e r .  Sie 

sollen vor dem Altar weisse leinene Kleidung oder 

Chorröcke tragen, wie auch die Engel in der Schrift

159
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mit weissen langen Kleidern erscheinen; doch ist es 

gestattet, an Festtagen Caselen, Messgewänder u. s. 

w. zu brauchen. Auf der Kanzel aber ist keine be­

sondere Kleidung anzulegen, weil es hier nach der 

lligaschen Kircheuordnung nicht gebräuchlich ist.

XIX. Bann,  Bus s e  und K i r c h e n  s t r a f e .  

Das Amt der Schlüssel (d ie  Ertheilung oder V er­

weigerung der Sündenvergebung) wird im Allgemei­

nen beim Abendmahl durch Lossprechung von der 

Sünde, im Besondern gegen Verbrecher, durch Aus­

schliessung aus der Gemeinde verwaltet.

1 )  Die Christen sollen belehrt werden, dass 

der Bann als Kirchenstrafe von Christus eingesetzt 

(Matth. 16, 18. 19; 18, 15— 18.), besondern Per­

sonen übertragen (Joh. 9, 22; 16, 2 .) und in 

seinem Namen gegen Gotteslästerer und Verächter 

u. s. w. zur Vernichtung des Bösen und Beförderung 

der Seligkeit eingesetzt ist. (1. Cor. 5, 3— 5; 1. 

Tim. 1, 20. u. s. w.)

2 )  Der Bann ist zu verhängen gegen Abgötti­

sche, Gotteslästerer, Ketzer, Zauberer, Verächter 

des Worts und Sacraments, Aufrührer, Unversöhn­

liche, Todtschläger, die nicht am Leben gestraft 

werden, Ehebrecher und Unzüchtige, Wucherer, 

Meineidige u. s.w. ,  überhaupt gegen alle, die dahin 

gerechnet werden können, und gegen jeden unbuss­

fertigen Sünder ohne Unterschied des Standes und 

der Person.

3 )  Bei denen, weiche dem Banne verfallen sind, 

soll zuerst die Ermahnung genau nach der Matth. 

1 ' ,̂ 15— 17. angegebenen Stufenfolge angewendet 
werden.
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4 ) Hilft dieses nicht, so folgt der öffentliche 

Bann in der A rt ,  dass der Sünder auf Befehl des 

Consistoriums oder Superintendenten von dem Pre­

diger (^nach einem Formular) von der Kanzel nam­

haft gemacht, aus der Gemeinde ausgeschlossen und 

bis zur Besserung dem Teufel übergeben wird. Er 

wird von den Sacramenten zurückgewiesen, darf in 

der Kirche nur der Predigt beiwohnen, nicht Pathe 

sein, und Niemand darf mit ihm,  bei angedroheter 

Strafe, Umgang haben. —  Bleibt der öffentliche 

Bann ohne bessernde Wirkung r so soll der Uebel- 

thäter der Obrigkeit angezeigt und von ihr mit Ge- 

fänguiss und Strafe belegt werden.

5 )  Bei Todtschlägern ohne Absicht und in än­

dern besondern Fällen sollen vom Consistorium oder 

Superintendenten, nach geschehener Untersuchung, 

anpassende Verfügungen getroffen werden.

6)  Die Wiederaufnahme der im Bann Befindli­

chen geschieht nach dem Gebrauche in Sachsen. So­

bald ein solcher seine Reue dem Prediger gemeldet 

hat, soll dieser privatim zu erforschen suchen, ob 

sie auch aufrichtig ist, und wenn das vor Zeugen 

beglaubigt worden, von der Kanzel es bekannt ma­

chen und die Gemeinde zum Gebete für den Reui­

gen auffordern. Dieser kniet nach der Predigt vor 

dem Altäre nieder, wird vom Prediger gefragt, ob 

ihm seine Sünde leid sei und ob er Gott ihretwegen 

um Verzeihung bitte, und erhält, nach erfolgtem Ja, 

die Absolution mit der Zusicherung, wieder in die 

Kirche aufgenommen zu sein. Dann hat er noch 

Gott und der Kirche seinen Dank fiir die Absolution
M it th .a .  d. l iv l .  Gesch. VI. 1. 2. 11
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und Aufnahme auszusprechen und Besserung zu ge­

loben, worauf ihm das Abendmahl gereicht wird.

Der alte Gebrauch, dass Todtschläger, „wenn 

sie zur Versöhnung gekommen und von der Obrig­

keit zu Gnaden angenommen“ , unter besondern Ce­

remonien, entblösset öffentliche Busse thun, soll in 

Kraft bleiben.

XX. D ie  K r a n k e n - C o m m u n i o n .  Bei dem 

Besuche eines Kranken hat der Prediger dessen öf­

fentliches Leben ins Auge zu fassen, bekannte Sün­

der eindringlich zu ermahnen und ihnen im Fall der 

Bene das Abendmahl zu reichen; wenn aber bei Ver­

stockten alle Ermahnung ohne Frucht bleibt, soll 

er mit ihnen als Heiden und Unchristen weiter kei­

nen Theil haben.

Bei denen, die wahrhaftes Verlangen nach dem 

Abendmahl tragen, ist zu fragen, ob sie heimlich 

oder öffentlich beichten wollen. In beiden Fällen, 

besonders auch bei Schwachen, denen das Sprechen 

schwer wird, soll der Prediger sie ausführlich be­

fragen, ihnen wo nöthig die Beichte vorsprechen, 

sie unterrichten und trösten. Hierauf folgt eine E r­

mahnungsrede, Consecration, Darreichung des Abend­

mahls, Gebet und Segen, ohne andere Ceremonien 

oder Gesänge.

Bei Reichen hat der Prediger zur Mildthätigkeit 

vor dem Tode zu ermahnen. Ist der Kranke ohne 

Bewusstsein, so kann ihm das Abendmahl nicht 

gereicht werden; es ist aber dann mit den Anwe­

senden in Lehre und Gebet eifrig zu beharren. Bei 

Uebelthätern, die hingerichtet werden sollen, und 

schweren Kranken hat man es nicht so genau damit
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zu nehmen, ob sie den Katechismus und die Gebete 

kennen, sondern hauptsächlich auf ihre Reue und 

ihren Glauben zu sehen.

Jeder Christ soll seine Kranken pflegen und, so 

wie die Obrigkeit bei Verurtheilten, dafür sorgen, 

dass sie das Abendmahl geniessen können. Die Pre­

diger müssen im Besuche der Kranken eifrig sein, 

und wenn ihnen wegen gar zu grober Unwissenheit 

das Abendmahl nicht gereicht werden kann, ihnen 

Belehrung und Trost zu Theil werden lassen. Bei 

Sterbenden haben sie Gebete zu sprechen, auch, 

wenn sie bei vollem Bewusstsein sind, Psalmen zu 

singen und die Nachbleibenden christlich zu beleh­

ren und zu trösten.

XX I. D as Be g r ä b n i s s .  Zum Begräbnisse der 

Verstorbenen, welche in der Kirche abgekündiget 

werden sollen, gehört: 1 ) die Bekleidung der Leiche 

im Sarge; 2 )  die Begleitung derselben zum Begräb­

nisse durch Verwandte, Freunde und Nachbarn; 3 )  

die Grabsteine in den Kirchen oder auf den Kirch­

höfen. Zum Schmucke der Grabstätten, die stets 

sauber zu halten sind, soll man keine Unkosten spa­

ren und sie mit Grabsteinen und Inschriften zieren. 

Auch die Letten sollen nach Vermögen ihre Gräber 

bei den Kirchen schmücken und Begräbnisse auf 

Feld-Capellen und in Wäldern nicht gestattet wer­

den. —  4 )  Die Ceremonien. Die Verstorbenen sind, 

wie bisher, zu beläuten und mit Gesang aus dem 

Trauerhause oder der Kirche zu Grabe zu tragen. 

Bei Deutschen ist eine Leichenpredigt, bei Letten 

die Lection zu halten. Die erstem sollen in der 

Kürze vorzüglich von Unsterblichkeit und Auferste­

l l  *
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hung handeln; darauf folgen Gesänge und Collecten. 

Der Adel und die Vornehmen müssen dafür der K ir­

che und ihren Dienern erkenntlich sein. Die Letten 

sind besonders zu ermahnen, dass sie den Prediger 

zu ihren Kranken holen und die Verstorbenen christ­

lich zur Erde bestatten. —  5') Eine christliche 

Trauer, welche sich zeigt in ehrendem Andenken 

und Vermeidung jedes Tadels der Verstorbenen; in 

Betrachtung der eigenen Vergänglichkeit, der künf­

tigen Unsterblichkeit und Auferstehung und in dem 

Streben nach einem christlichen Tode.

XX II.  Niemand darf besondere C o l l e c t e n  an­

fertigen und gebrauchen, sondern es sind nur die 

in der Rigaschen oder Wittenbergischen Kirchen- 

Ordnung befindlichen anzuwenden.

V i e r t e r  T h e i l .  Von den Schulen.
Nach Einrichtung der Schulen sind die Lehrer 

vom Superintendenten, den Predigern und Kirchen- 

Vorstehern zu berufen und anzustellen. Sie sollen 

sich eines christlichen, sittlichen und anständigen 

Lebens befleissigen und die Jugend besonders im Ka­

techismus unterrichten und zur Gottesfurcht anhal- 

ten, dann dafür sorgen, dass die Knaben gute Fort­

schritte in den freien Künsten und Sprachen machen 

und gute Sitten annehmen. Der Superintendent hat 

bei der Visitation, der Prediger wöchentlich die 

Schulen zu besuchen, über Lehrer und Kinder die 

Aufsicht zu führen, die Lehrstunden einzurichten 

und die Eltern zu ermahnen, ihre Kinder in die 
Schule zu senden.
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F ü n f t e r  T h e i l .  Ton den Gütern nnd 

Einkünften zur Unterhaltung der 
Kirchen und Kirchendiener.

Die Pastoren, Kirchen- und Schuldiener beziehen 

ihren jährlichen, in dem Kirchenbuche eines jeden 

Orts festgesetzten Gehalt durch die Kirchenvorste­

her und haben, wenn diese säumig sind, darüber der 

Obrigkeit und endlich dem Superintendenten Anzeige 

zu machen. —  Altersschwachen Predigern oder ih­

ren Wittwen soll für Lebenszeit etwas Bestimmtes 

ausgesetzt werden. Dagegen müssen sich die Pre­

diger mit ihrer Besoldung begnügen, von den Bauern 

keine neuen Auflagen fordern und keinen Handel 

oder sonst ein unpassendes Gewerbe neben ihrem 

Amte treiben. Es ist ihnen jedoch unverwehrt, das 

Nöthige für ihren Haushalt selbst einzukaufen.

In ihrem Amte sollen die Prediger, wie Paulus, 

stets vor Augen haben: 1 )  dass sie von Gott dazu 

berufen sind, und darum 2 )  bei Verlust ewiger Se­

ligkeit, Gottes Wort lauter und klar zu lehren und 

die Sacramente unverfälscht zu verwalten haben. 

Dies erfordert 3 )  fleissiges Studium der Schrift, E i­

fer im Amte, Zurückweisung alles dessen, was nicht 

dahin gehört, Sanftmuth aber auch Unerschrocken­

heit in Lehre und Tadel, Sorgfalt in Verwaltung 

der Sacramente, eigene Andacht, unsträflichen Wan­

del, Geduld in Trübsalen, inniges Streben wohl zu 

thun, Einigkeit und Beständigkeit in Lehre und Le ­

ben, endlich Freudigkeit des Geistes und ruhiges 

Gewissen. Dies sind die Zierden eines guten Pre­

digers, der sich 4 )  durch Betrachtung des erhabe­

nen Zweckes seines Amtes, zur Erfüllung seiner
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Pflichten stärken muss. Wenn er sich aber in den­

selben säumig zeigt oder sich einem sträflichen L e ­

ben hingiebt, so möge er auch strenger Ahndung 

von Seiten der Obrigkeit gewärtig sein.

Die Entlassung der Prediger darf nicht ohne 

triftige Gründe und ohne Wissen und Bewilligung 

des Superintendenten erfolgen; eben so wenig sollen 

sie selbst willkiihrlich ihre Pfarre verlassen, sondern 

nur mit Genehmigung des Patrons und Superinten­

denten zu einer ändern übergehen. Versetzungen 

sollen überhaupt nur aus wichtigen Ursachen erfol­

gen. Wenn aber ein Prediger seine Pfarre verlässt, 

so hat er alles Empfangene nach dem Inventarium 

abzuliefern, den durch seine Schuld an Gebäuden, 

Zäunen u. s. w. geschehenen Schaden zu vergüten 

und dem Nachfolger Winter- und Sommersaat zu­

rückzulassen.

Die Kirchenordnung schliesst hierauf mit Psalm 

79 und 90, denen noch das Apostolische, Nicäische, 

Athanasianische und Ambrosianische Symbol und ei­
nige Gebete folgen.

Der vorstehende Auszug aus G o t t h a r d  s Kir­

chen-Reformation und Kirchen-Ordnung, vielleicht 

schon zu ausführlich für den Zweck dieser Blätter, 

ist doch nicht vollständig genug, um den e igen tü m ­

lichen Geist des Werkes selbst erkennen zu lassen, 

der sich oft gerade am deutlichsten in den einge­

schobenen dogmatischen und moralischen Abhand­

lungen ausspricht. Was wir daraus mitgetheilt ha­

ben, wird aber wenigstens genügen, um eine Ueber-
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sicht von dem zu gewinnen, was darin geleistet ist und 

erstrebt wird. Gewiss muss man zugestehen, dass 

diese Gesetze alles enthalten, was zur dauernden 

Begründung der Kirchen, zu ihrer Besetzung mit 

Predigern und zur zweckmässigen Einrichtung des 

Gottesdienstes erforderlich war. Obgleich bei der 

Abfassung gute Hülfsmittel in den protestantischen 

Kirchen - Ordnungen Deutschlands Vorlagen und be­

nutzt wurden, so ist doch die passende Anwendung 

derselben auf die Verhältnisse in Kurland, die ge­

naue Berücksichtigung der örtlichen Bedürfnisse, die 

Vollständigkeit und die mit Milde verbundene Festig­

keit sehr anzuerkennen. Wenn es nur gelang, die 

neuen Bestimmungen zur vollständigen Ausführung 

zu bringen und zu bewirken, dass sie allgemein be­

obachtet würden, so konnte der günstige Erfolg 

nicht zweifelhaft sein. Sie begründen fest, wo frü­

her nichts gesichert war, setzen Ordnung und Ein­

heit hin, wo nur Willkühr geherrscht hatte, und 

suchen durch zweckmässige Mittel Glauben und Liebe 

nach dem Worte der Schrift zu fördern, wo Selbst­

sucht, unklare Religionsbegriffe und ßogar Heiden­

thum das Leben irre leiteten. Schwer musste es 

wohl sein, auf einem so verwilderten Boden eine 

gute Saat zu bestellen und aus ihm schnell reinere 

Früchte zu ziehen, dem so verfallenen und verwirr­

ten Zustande des Kirchenwesens eine gänzliche ver­

änderte, bessere Gestalt zu schaffen; aber dieselben 

Personen, welche die Anleitung dazu gegeben hat­

ten, hegten, gestärkt durch ihr festes Gottvertrauen, 

die freudige Hoffnung und Zuversicht eines guten 

Erfolges und schritten unverzüglich zur Ausführung.
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6.
Es ist zu bewundern, welche Kraft und Thätig- 

keit der Superintendent und die Visitatoren ent­

wickelten, um dem Kirchenwesen in Kurland schnell 

eine bessere Gestalt zu geben. Am 22. Juni 1570 

hatte der Landtag zu Mitau dem erstem die Abfas­

sung der Kirchenreformation und Kirchenordnung 

übertragen und am 8. September desselben Jahres 

war diese bedeutende Arbeit schon vollendet; den 

18. September wurde sie dem Herzoge zur Prüfung 

vorgelegt, von ihm sogleich bestätigt und schon im 

folgenden Monate begaben sich die Visitatoren auf 

den W eg , um ihre Vorschriften bei den Kirchen in 

Anwendung zu bringen.

Der Herzog hatte jedoch die Prüfung und Ge­

nehmigung der neuen Kirchengesetze einer künftigen 

Landesversammlung Vorbehalten * ) ,  und darum wur­

den sie nicht sogleich durch den Druck veröffent­

licht. Es konnte also je tz t  nur ein kurzer Auszug 

aus denselben den Predigern zum Leitfaden für ihre 

Thätigkeit übergeben werden. Er ist in der Gestalt 

einer Prediger-Instruction abgefasst und macht ihnen 

besonders zur Pflicht, den Ueberresten des Heiden­

thums und den katholischen Gebräuchen, den alten 

Festen, Opfern u. s. w. kräftig entgegen zu treten, 

das Volk von seinem Unglauben und Aberglauben, 

so wie von seinen Lastern durch fleissige Belehrung 

und Auslegung des kleinen Katechismus u. s. w. zu­

*) Vergl.  Landtagsschi, vom 10. März 1372 in v, I tu n -  

ge 's  Archiv I I t 213,
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rück zu führen, Kirchenbesuch, Gebet und Gesang 

sorgfältig zu fördern, ausser den Sonntagen auch 

die Wochentage zum Unterrichte der Letten im ei­

genen Hause oder in den Gesinden anzuwenden u. 

s. w, Für den Gottesdienst soll die Rigasche Kir­

chenordnung als Richtschnur dienen. Alles, was ihn 

stören könnte, wie Schenkerei und Krügen zur Pre­

digtzeit, wird streng verboten und das tägliche Läu­

ten der Betglocke am Morgen, Mittag und Abend 

angeordnet. Besonders sollen die Pretfiger auf Voll­

ziehung der Taufe halten, den Mädchenraub und 

das Zusammenleben ohne Ehebündniss nicht dulden, 

die Kranken besuchen und mit dem Abendmahle er­

quicken, und sonntäglich Gebete für den Herzog, 

den Superintendenteu und die Visitatoren, so wie 

für den gedeihlichen Fortgang der von ihnen ange­

fangenen Verbesserung des Kirchenwesens halten. 

Ihnen selbst wird eingeschärft, von der reinen bibli­

schen Lehre nicht abzuweichen und sich eines christ­

lichen, sittlichen Lebenswandels zu befleissigen * ) .

* )  Diese P red ig e r - In s t ru c t ion ,  von der h ier  nur e inige 

Hauptpuncte au fge führt werden konnten, wurde später 

auch in die K irchrnordnung aufgenommen und hier 

im  zweilen  T h e i l e ,  am Ende des Abschnittes von der 

Visitation eingeschoben. Sie führt die lateinische Ueber- 

schr i f t :  „ Instruct io  generalis omnibus Pastoribus et Ec- 

clesiac ministr is  praescripta, proposita, et temporis in- 

terea, donec cultuum et cereinoniarum constitutio typis 

d ivu lgaretur,  tradita Anno 70. cum mense Octobri et 

Novem br i  iterum visitatio in Ducatu Curlandiae ccle- 

braretur, qua pleraeq. leges prioris tabulae, iuxta qua- 

rum praescriptum min isterium Ecclesiasticum a Con-
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Die neue Kirchenvisitation wurde im October und 

November 1570 angefangen, dann im Februar des 

folgenden Jahres in Semgallen wieder aufgenommen 

und hier fast ganz vollendet. Dieses Mal stellten 

sich ihr aber grosse Hindernisse in den Weg. Im 

Frühjahre 1571 brach auch in Kurland Pest uHd 

Hungersnoth aus, welche in Livland und Reval be­

sonders heftig wütheten. Die Visitatoren mit S a ­

l o m o n  H e n n i n g  an ihrer Spitze, der auch je tz t  

wieder rastlose Thätigkeit entwickelte, liessen sich 

zwar dadurch nicht abschrecken, ihr heilsames WTerk 

fortzusetzen, sie fanden aber, dass die Prediger, be­

sonders in den Gebieten Dünaburg und Selburg, ihre 

Gemeinden verlassen hatten und diese in ihrer Noth 

ohne alle geistliche Pflege geblieben waren. End­

lich wurde der Superintendent A l e x a n d e r  E i n ­

h o r n  selbst von schwerer Krankheit ergriffen und 

die Fortsetzung der Visitationen musste nun aufge­

geben werden. —  Im Sommer 1571 trafen königl. 

polnische Commissarien in Riga ein, um mit der 

Stadt wegen ihrer unbedingten Unterwerfung zu un­

terhandeln, und S a l o m o n  H e n n i n g  wurde nun, in 

Abwesenheit des dort beschäftigten Canzlers, von 

den Landes-Angelegenheiten in Anspruch genommen. 

Als endlich im folgenden Winter die Visitationen 

wieder anfingen, waren Wetter und W ege so un­

günstig, dass Menschen und Pferde nicht fortkom- 

men konnten und zuweilen Lebensgefahr entstand. 

„ In  Summa“ , sagt H e n n i n g  in seinem Berichte

cionatoribus instituendum et auditores verbi gubcrnandi 

sunt, paucis compraehenduntur.“
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darüber, ,,es hat sich alles nicht anders ansehen 

lassen, als sollten und müssten wir für dieses Mal 

kein Stern und Glück haben, weil die gelegenste 

Zeit versäumet und sonst womit anders zugebracht 
worden“  * ) .  •

Als die Visitatoren auf dem Landtage zu Mitau 

vom 10. März 1572 durch S a l o m.  H e n n i n g  ihren 

Bericht abstatteten, waren die Visitationen wegen 

jener Hindernisse noch nicht in allen Kirchen Kur­

lands ausgeführt. M it heissem Danke gegen Gott 

nahm der Herzog, der bei den Prüfungen der L e t ­

ten zuweilen selbst gegenwärtig gewesen war, die 

Nachricht auf, daßs seine Bemühungen für die Ver­

besserung des Kirchenwesens nicht ganz ohne Früchte 

geblieben seien, indem das Volk seiner frühem Zu­

neigung zum alten Heidenthume zu entsagen und 

mehr Liebe für das göttliche Wort zu zeigen an­

fange. Doch war H e n n i n g  mit den durch die V i ­

sitationen erlangten Erfolgen nicht ganz zufrieden, 

indem er sagt, er habe von ihnen ,,mehr Frucht 

und Nutzen“  erwartet, und die Schuld darauf schiebt, 

dass man sie nicht zu gehöriger Zeit vorgenommen, 

sondern ihnen weltliche Angelegenheiten vorgezogen 

habe. —  Insbesondere musste immer wieder die 

alte Klage erneuert werden, dass einige Glieder der 

Ritterschaft ihren Verpflichtungen gegen die Kirchen 

nicht nachkämen und die bewilligten Abgaben an die­

selben nicht entrichteten. Die in gleicher Veran­

lassung von dem Landtage zu Mitau im Jahre 1570 

getroffenen strengen Bestimmungen hatten besonders
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* )  T e ts c h 's  Kurl. Kirchengesch. 111, 2 7 8  ff'. u. Note  A ,
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den Zweck gehabt, die Executions-Richter zu zwin­

gen, keine Nachsicht gegen dip Schuldigen eintreten 

zu lassen, und diese Absicht war erreicht. Mehren 

Güterbesitzern waren demgemäss Gesinde abgenom­

men und diese der Kirche eingewiesen worden, sie 

hatten sich aber mit Gewalt wieder in deren Besitz 

gesetzt. Es bedurfte also neuer, strenger Vorschrif­

ten, um dieser Widersetzlichkeit Einhalt zu thun, 

und der Landtag säumte nicht, sie zu erlassen. Er 

verordnete unabänderlich, dass diejenigen, welche 

sich die ihnen abgenommenen Gesinde mit Gewalt 

wieder zueignen würden, sie ganz und gar verlie­

ren sollten, und dass solche eingezogene Grundstücke 

dann zur Hälfte der Kirche und zur Hälfte dem 

Fiscus zuzutheilen wären; •—  jedoch sollten sie mit 

400 Mark Rig. für einen Ganzhäcker und 200 Mark 

Rig. für einen Halbhäcker, ebenfalls zum Besten von 

Staat und Kirche, von dem frühem Besitzer wieder 

eingelöset werden können, wenn er vorher seine 

Schuld an Kirche und Prediger abgetragen habe. 

Im Falle aber jemand sich unterfinge, solche für 

immer eingezogene Gesinde zum zweiten Male ge­

waltsam wieder in Besitz zu nehmen, so sollte er 

„seines Halses verlustig“  sein und gleicher Strafe 

unterliegen, wenn nachgewiesen würde, dass er 

sich eigenhändig an der Person des Executions-Rich- 

ters vergriffen habe. —  Denjenigen, welche nach 

Anzeige der Visitatoren, sich eine solche gewaltsame 

Besitznahme eingezogener Gesinde bereits hatten zu 

Schulden kommen lassen, wurde eine Frist von ei­

nem Monate gestattet, um ihre Verpflichtungen ge­

gen die Kirche zu erfüllen und sich mit dem Iler-
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zöge ,,auszusöhnen“ ; unterliessen sie dieses aber, 

so sollte auch sie die ganze Strenge des neuen Ge­

setzes treffen. —  Uebrigens sollte die verordnete 

Einziehung von Gesinden nicht vor Fastnacht eines 

jeden Jahres vorgenommen werden*).

Ueber die Frage, wie es mit den Kirchenabga­

ben auf solchen Gütern zu halten sei, wo sich die 

Anzahl der Gesinde durch Krankheit, Mangel u. s. 

w. verringert habe, oder wo sie dagegen durch neue 

Anlagen vermehrt worden sei, vereinigte sich der 

Herzog mit der Landschaft zu der Entscheidung, 

dass die einmal bestimmte Abgabe unter allen Um­

ständen entrichtet werden müsse; nur könnten die­

jenigen, welche durch unverschuldete Unglücksfälle 

,,in gänzlichen Verderb oder Untergang ihrer Nah­

rung“  gerathen wären, um Ermässigung ihrer Le i­

stungen bei den Visitatoren nachsuchen, welche aber 

nur dann eine Abänderung zugestehen dürften, wenn 

sich der Ausfall auf andere Art ersetzen liesse, da 

die Kirche nichts von ihren Einkünften verlieren 

könne; —  diejenigen jedoch, welchen es gelungen 

wäre, den Ertrag ihrer Güter durch Verbesserungen 

zu erhöhen, hätten billig für den ihnen zu Theil 

gewordenen göttlichen Segen, der Kirche auch et­

* )  Auch diese strengen Maassregeln, die während H erzog  

G o t t h a r d ’s R eg ic iu n g  wohl E r fo lg  gehabt zu haben 

scheinen, kamen nach seinem T od e ,  während der Un­

e in igke it  seiner beiden Söhne m it der R itterschaft ,  bald 

in Vergessenheit,  so dass au f  dem Landtage vom Jahre 

1G0(> w ieder ganz ähnliche K lagen  laut werden, w ie  

früher.
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was mehr als vorher zuzuwenden und seien von den 

Visitatoren dazu aufzufordern.

Nachdem der Landtag noch die Verbindlichkeit 

der frühem Landtags-Beschlüsse in Bezug auf Kir- 

chen-Angelegenheiten und besonders in Hinsicht auf 

die Kirchenbauten erneuert hatte, verordnete er, 

dass die noch nicht ganz ausgeführte, letzte Kirchen­

visitation unverzüglich fortgesetzt werden sollte. Die 

Visitatoren erhielten dabei den besondern Auftrag, 

die ihnen verliehene Macht zur Abschaffung von 

Missbrauchen und Verbesserung von Mängeln, bei 

jeder Gelegenheit selbst in Anwendung zu bringen, 

damit nicht so viel unnötliige Klagen vor den Land­

tag kämen; —  dann aber zwei Inspectoren, zu Sel- 

burg und zu Goldingen, einzusetzen, welche in Ab­

wesenheit des Superintendenten über die Berufs­

treue und Pflichterfüllung der Prediger wachen und 

dabei die Kirchenordnung stets zur Richtschnur neh­

men sollten.

Obgleich der Kirchenordnung hier, wie auch 

schon früher geschehen war, die Kraft eines Ge­

setzes beigelegt wird und man erwarten sollte, dass 

der Landtag sich nun mit ihrer sorgfältigen Prüfung 

beschäftigen und sie bestätigen würde, so geschah das 

doch nicht. Sie wurde ihm zwar vorgelegt, konnte 

aber, wie der Recess sagt, ,,in Eile und jetz iger Ge­

legenheit nicht übersehen werden“ , sondern es musste 

,,zu besserer Bequemlichkeit versparet bleiben, dass 

alsdann dabei durch guten Rath geschehe, was nö­

thig und zur Publication gehörig.“  Dennoch wurde 

sie in demselben Jahre, 1572, zu Rostock gedruckt 

und galt seitdem als allgemein gültiges Landesge­
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setz, auf das sich auch die Ritterschaft in vielen 

spätem Landtagsschlüssen bezogt ohne dass sich 

nach weisen liesse, wann sie dasselbe förmlich an­

erkannt habe * ) .

Es war natürlich, dass man die beschlossene 

Fortsetzung der Kirchenvisitation und die Ausfüh­

rung dessen, was der Landtag sonst neu angeordnet 

hatte, wieder S a l o m on H e n n i n g  auftragen wollte; 

er sträubte sich aber mit aller Kraft dagegen und 

die Kurländische Kirche gerieth ernstlich in Gefahr, 

ihren sorgsamsten Pfleger zu verlieren. Er berief 

sich besonders darauf, dass er auf dem Landtage 

des Jahres 1570 die Visitation der Kirchen nur für 

das eine Mal übernommen habe, führte an, wie schwer 

er nun fast sechs Jahre hindurch sein Amt geführt 

und welchen Kosten, Beschwerden und Gefahren es 

ihn ausgesetzt habe, und wie wenig doch dabei' ge­

leistet worden sei. Zugleich leuchtet einige Em­

pfindlichkeit darüber hindurch, dass er die nöthige 

Unterstützung und verdiente Anerkennung nicht im­

mer gefunden habe. Alle diese Vorstellungen hal­

fen aber nicht. Die Ritterschaft sprach ihm und 

dem Superintendenten ihren Dank für ihre Leistun­

gen aus und wünschte, dass Gott beiden noch lange 

die Kraft schenken möge, sich der Aufsicht und 

Pflege der Landeskirche zu widmen; —  an den Her­

zog richteten sie die Bitte, H e n n i n g  wider seinen 

Willen nicht mehr in weltlichen Geschäften zu ge­

* )  Verg l .  zuin Vorigen «len Landtagsschluss d. d. Mitau  

den 10. März 1372, abgedr. in v. l i u n g e ’s Archiv I I .  

2 1 5 __22 2 ., wo aber e in ige  Feh le r  zu verbessern sind.
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brauchen, sondern ihm Zeit zu lassen, sich ausschliess­

lich mit den Kirchen-Angelegenheiten zu beschäfti­

gen; — H e n n i n g  selbst legte sie es dringend an’s 

Herz, in seinem Amte, so lange er lebe, auszudauern 

und sich dadurch das Wohlgefallen Gottes und die 

Dankbarkeit des ganzen Landes zu erwerben. So 

eindringlichen Vorstellungen musste er endlich nach­

geben , erlangte aber gänzliche Befreiung von allen 

Vormundschaften, mit deren Führung ihn das Land 

bisher überhäuft hatte * ) .

Der Sorge für das Kirchenwesen traten je tz t  

von mehren Seiten bedeutende Hindernisse entgegen. 

Der Krieg, der in Livland seit dem Zusammensinken 

des Ordensstaates niemals ganz aufgehört hatte, 

brach bei dem Tode König S i g i s m u n d  A u g u s t ’s 

von Polen (im  Juli 1572) in helle Flammen ausv 

Netten Russland und Polen trat auch Schweden auf 

den Kampfplatz und hoffte, wie jene mächtige Nach­

barn, noch ein Stück des unglücklichen Landes an 

sich zu reissen. Kurland blieb zwar auch je tz t  von 

der Verheerung verschont, der Livland durch die 

Russen so sehr ausgesetzt war, aber jeden Augen­

blick konnte das Eindringen des Feindes erfolgen. 

Der Herzog hielt sich darum beständig im Schlosse 

zu Riga auf oder befand sich in der Nähe der feind­

lichen Heere, so dass er, wie H e n n i n g  sagt, durch 

Gottes Verhängniss leicht hätte in die Hände der Rus­

sen fallen oder sein ganzes Land verlieren können und 

dann gezwungen gewesen wäre, wenn es ihm noch

*) Verg l.  T e t s c h ’s Kurl. Kirchengescli. I I I .  2 7 9 — 284. 
u. l\ute k.



177
glückte, „m it  einem weissen Stabe“  abzuzielien. 

Sein frommer Sinn und seine eifrige Sorge für Land 

und Kirche fanden aber in dieser bedrängten Lage 

einen unerwarteten Lohn. Der Zar Iwan der Grau­

same hatte von seiner Gesinnung und seinem Stre­

ben Kenntniss erlangt und VI ohlgefallen daran ge­

funden. Au f ein Schreiben des Herzogs an ihn er­

widerte er ihm, er wolle sein „Gottes-Ländchen“  

für dieses Mal verschonen und demselben keinen 

Schaden zufiigen * ) .  Ungeachtet dieses tröstlichen 

Wortes, das den Herzog ungemein aufrichtete, blieb 

doch das Land in beständiger Spannung und Sorge. 

Es musste die grössten Anstrengungen machen, um 

die Grenzen wenigstens etwas zu schützen und den 

Forderungen Polens um Kriegshülfe zu genügen. 

Die zu Mitau am 30. April 1575 und zu Doblen am 

7. October 1579 gehaltenen Landtage beschäftigten 

sich daher ausschliesslich mit der Leistung des Ross­

dienstes und nur der erstere bestimmt in der Kürze, 

dass es hinsichtlich der Kirchen bei den früheren 

Beschlüssen bleiben solle. Für ihre sorgfältige Pflege 

konnte also, da alle Kraft nach aussen in Anspruch 

genommen wurde, nichts geschehen. Als nun auch 

der Superintendent A l e x a n d e r  E i n h o r n  im Jahre 

1575 starb, blieben Kirchen und Prediger noch mehr 

sich selbst überlassen, denn seine Stelle konnte in 

der Bedrängniss nicht gleich wieder besetzt werden 

und man sah sich gezwungen, die dringendsten Ge­

schäfte seines Amtes jedes Mal irgend einem beson- 

dern Prediger aufzutragen.

*) Vergl. S h I. H e n n i n  t j ’s Chronik DI. G5 b. ti. 04 u, 
Mittli. a. d. liv l. Gesch. VI. 1. 2. 12
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Mehre Jahre hindurch fehlen nun alle Nachrich­

ten über den Zustand und die Fortbildung des K i r ­

chenwesens in Kurland. Gewiss verlor es der Her­

zog auch je tz t  nicht aus den Augen, sondern wid­

mete den kirchlichen Angelegenheiten stets seine 

Sorgfalt; aber sein Bestreben musste sich in jener 

schweren Zeit bis zum Friedensschlüsse (158 2 ) 

wohl darauf beschränken, das eben Begründete nicht 

wieder untergehen zu lassen. Es je tz t  höherer 

Vollendung entgegen zu führen, gestatteten die stür­

mischen Zeitverhältnisse nicht. W o sich aber eine 

Gelegenheit bot, für die Kirche zu wirken oder sie 

Polen gegenüber sicher zu stellen, wurde nichts ver­

säumt. Das sehen wir, als endlich die Belehnung 

des Herzogs erfolgte. Kurland hatte anfänglich nur 

durch die Person des Königs in Beziehung zu Polen 

gestanden und war erst 1566 mit dem Grossfürsten- 

thum Litthauen verbunden worden. Als endlich die 

Union zwischen Polen und Litthauen zu Stande kam, 

hatte der zu Goldingen versammelte Landtag dem 

Herzoge am 11. December 1568 eine Vollmacht aus­

gestellt, die völlige Verbindung Kurlands mit dem 

ganzen Reiche zu bewirken und ihm dabei auch be­

sonders die Sicherstellung der augsburgischen Con- 

fession aufgetragen. Damals wurde jedoch von dem 

polnischen Reichstage die Bestätigung aller bei der 

Unterwerfung zugesicherten Rechte nur im Allge­

meinen ertheilt und ihre besondere Bekräftigung auf 

die Zeit hinausgeschoben, wenn der Herzog die 

förmliche Belehnung empfangen würde * ) .  Diese er-

T)  Die Vo llm acht der R itterschaft  ist abgedruckt in Z i e -
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folgte endlich im Feldlager zu Dzisna an der Düna 

am 4. August 1579, nachdem S t e p h a n  B a t h o r i  

den polnischen Thron bestiegen hatte. Das dem 

Herzoge damals ertheilte Investitur-Diplom erwähnt 

zwar der Rechte der augsburgischen Confession in 

Kurland gar nicht, aber der König fertigte an dem­

selben Tage eine besondere Urkunde darüber aus, 

in welche der Punct über die Religionsfreiheit aus 

den Unterwerfungsverträgen vom 28. November 1561 

vollständig aufgenommen ist und besonders bestätigt 

wird. Diese Art der Bestätigung ist aulfallend und 

später so gedeutet worden, als habe darin die Ab­

sicht einer Beeinträchtigung gelegen, indem sich 

eine besondere Urkunde weit leichter verletzen liess, 

als das Investitur-Diplom selbst. Allerdings berech­

tigt zu dieser Vermuthung der E ifer, mit dem Kö­

nig S t e p h a n  später die Rechte der lutherischen 

Kirche in Livland zu beschränken suchte; —  auch 

gcheint es, als ob jene besondere Urkunde gar nicht 

in das Reichsarchiv niedergelegt, oder doch bald 

wieder daraus entfernt worden s e i * ) .  Möglich ist

g  e n h o r  n s  Kurl. Staatsrechte, Beilage Nr. 68.', —  das 

Incorpora t ions-D ip lom  (d. d. Lub l in ,  3. Aug. 15fi9) 

ehend. N r. 71 und in D  o g i e l ’s Cod. diplorn. Tom. V . 

N r. C L X F .
* )  V e rg l .  G e b h a r d i ,  Geschichte des Herzogthums Kurland 

und Seingallen. 2. Abschn. Halle 1789. S. 24 ., w e l ­

cher besonders aus dem Umstande, dass D o g i e l  die 

Urkunde in seinem Codex dipl. nicht liefert,  den wahr­

scheinlichen Schluss z ie h t ,  dass er sie im polnischen 

Reichsarch ive  n icht vorgefunden habe. W i r  kennen sie 

nur durch H e n n i n g , dor sie in seinem Berichte u. s.

1 2 *
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es aber auch, dass Herzog G o t t h a r d  gerade eine  
besondere Bestätigung der R elig ionsfreiheit  vorzog, 
weil sie dann mit grösserer Ausführlichkeit und Bün­
digkeit geschehen konnte, als in dem Investitur- 
Diplom selbst. W ie dem aber auch sei, d ieses  V er­
fahren blieb ohne alle schädliche Folgen  und wurde 
sogar bei den spätem Belehnungen der Herzöge zur 
Kegel,  bei denen die Könige von Polen immer eine 
besondere Versicherung über die Religionsfreiheit  
der lutherischen Kirche ertheilten.

S a l o m o  11 H e n n i n g ,  welcher den Herzog zum 
Empfange des Lehns nach Wilna und Dzisna beglei­
tet h atte ,  se tz te ,  nachdem er von da zurückgekehrt 
war, seine Thätigkeit  für die Kirche unverändert  
f o r t * ) .  Aber gerade j e t z t ,  als die trüben Wolken  
sich etwas zu lichten anfingen, droheten der Kirche 
neue Gefahren. Sobald nämlich der Krieg zwischen  
Russland und Polen durch den Frieden von Zapolsk 
am 15. Januar 1582 sein Ende erreicht hatte und 
nun eine günstige Zeit  gekommen zu sein schien,  
um für das Gedeihen der Kirche zu wirken, trat 
auch das Bestreben Polens hervor, der katholischen  
Kirche auf Kosten der lutherischen ihre alte A us­
dehnung in Livland wieder zu geben. König S t e ­
p h a n  traf am 12. März desselben Jahres in Riga 
ein, wo er bis zum 2. Mai verweilte. Er bestätigte  
hier zwar auch j e tz t  die Freiheit  des protestanti­
schen Bekenntnisses, verlangte aber von der Stadt

w. Rostock 1380. S. 56  ff'. m itthci lt ,  aus dem sie Z i e -  
g e n h o rn  entlehnt hat.

’ )  T  et sch , Furl. Ikirchengesch, I I I .  283.
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die Einräumung einer ihrer I lauptkirchen, des Do­
mes oder der Jacobikirche, an die Katholiken, be­
schloss  die Stiftung eines neuen katholischen B i­
schofssitzes  in Wenden und forderte zu strenger 
Unterdrückung aller fremden Secten auf. Herzog  
G o t t h a r d ,  der in dieser Z e it  fast immer in Rica  
anwesend war, stimmte nur in den letzten Punct mit  
Bereitwilligkeit ein und suchte aus allen Kräften die 
übrigen Forderungen des Königs abzuwenden. In 
einer an ihn gerichteten Schrift stellte er ihm vor, 
dass die Stiftung neuer katholischer Pfarrbezirke in 
Livland die Heiligkeit der geschlossenen Unterwer­
fungs-V erträge verletze, und dass die augsburgische 
Confession hier bereits so feste  Wurzeln geschlagen  
h abe, dass es im ganzen Lande kaum Einen geben  
möge, der einem ändern Bekenntnisse angehöre; auch 
wiess der Herzog darauf h in ,  dass er und der ge- 
sammte ehemalige Ordensstaat sich hauptsächlich  
darum der Herrschaft Polens unterworfen habe, um 
die Religionsfreiheit  zu sichern * ) .  D iese Vorstel­
lungen fanden aber bei einem Fürsten keinen Ein-  
gang, der zwar dem Gewissenszwange abgeneigt war, 
aber selbst dem katholischen Glauben eifrig anhing 
und den Rathschlägen der Jesuiten willig Gehör gab. 
Die Stadt musste sich dazu bequemen, den le tz tem  
die Jacobikirche abzutreten, und das neue katholische  
Bischofthum zu Wenden, dessen Stiftungsurkunde

*) Dieses Schreiben des H erzogs  an den K ön ig ,  d. d R ig a  

1582, hat H e n n i n g  in seinem ßcrichtc u. s. iv, Ro­
stock, l d 8 9  S. 4 1 —40.  aufbehalten.
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schon am 3. Februar 1582  ausgefertigt worden war, 
trat darauf bald ins Leben.

Diese Beschränkungen betrafen zwar Livland 
allein, aber es war für Kurland ein g le iches Verfah­
ren zu befürchten, da hier ganz ähnliche Verträge  
galten wie dort, ohne der lutherischen Kirche Schutz  
und Sicherheit  gewährt zu haben. Das kleine Land 
vermochte jed och  dem mächtigen Lehnsherrn gegen­
über keine ändern Maassregeln zu ergreifen, als dass 
es höherem Schutze vertraute und durch Stärkung  
der Glaubenstreue die Kirche vor dem Abfalle zu 
bewahren suchte. Aehnliche Gedanken mögen den 
Herzog gele itet  haben, als er bald nach der Abreise  
des Königs aus Riga , ,e ine  allgemeine Landschaft  
geistlichen und weltlichen Standes“  nach Mitau zu­
sammen berief. Zwar fehlen auch h ier wieder die 
ausführlichen Acten über die gepflogenen Verhand­
lungen, aber die ungewöhnliche Zuziehung der G eist­
lichkeit zum Landtage * )  macht es gew iss ,  dass die 
Angelegenheiten der Kirche ausführlicher Berathung  
unterzogen wurden. Mehr noch geht das Bestreben  
des Herzogs, die Kirche im Innern zu stärken und 
dem Eindringen der katholischen Lehre entgegen zu 
treten , aus dem Befehle über eine neue Kirchenvi­
sitation hervor, den er bald nach geschlossenem

*) Unter den acht Landtagsschlüssen aus der Reg ierungs-  

ze it H e r zo g  G o t t h a r d ’s erwähnt nur noch der vom 

Jahre 1570 der T he i ln ah m e  der Geist l ichkeit  an den 

Berathungen, wenn sie nicht v ie l le ich t in den übrigen 

durch den Ausdruck „a l lg e m e in e  Landschaft“  m it be­

zeichnet w ird .
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Landtage an das ganze Land richtete. Der unge­
wöhnlich kurze Landtagsabschied vom 27. Juni 1582  
erwähnt dagegen, vielleicht absichtlich , der in Be­
zug auf die Kirche gefassten Beschlüsse nur sehr 
flüchtig; —  er ordnet blos an, dass der 15. Januar 
jährlich als Dankfest für den geschlossenen Frieden  
kirchlich zu feiern se i ,  und dass die Kirchenvisita­
tionen sobald als möglich im ganzen Fürstenthume  
wieder vorgenommen werden sollten *).  Zugleich  
erhielt S a l o m o n  H e n n i n g  dadurch eine Erle ich­
terung der schweren Pflichten seines A m tes ,  dass 
in demselben Jahre 1 5 8 2 ,  also wohl auf dem Land­
tage, für Semgallen C h r i s t i a n  S c h r ö d e r s  und 
für das Dünaburgische Gebiet der fürstliche Rath  
W e i s s  zu Kirchenvisitatoren ernannt wurden, so  
dass ihm nur die Beaufsichtigung der Kirchen im 
eigentlichen Kurland übrig b lieb **) .  Dadurch wurde  
es zugleich m öglich ,  die eben beschlossene Visita­
tion aller Kirchen in kürzerer Zeit durchzuführen.

E s verstrichen jedoch  nach dem Schlüsse des 
Landtages „anderer erheblicher Verhinderung we­
gen“ einige M onate,  bis der Herzog zu Mitau am 
25. November 1 5 8 2 ,  durch einen besondern Befehl 
an die Geistlichkeit, den Adel und alle ändern Ein­
gesessen en ,  die neue Kirchenvisitation für Kurland 
ausschreiben konnte. Er trug sie S a l o m o n  H e n ­
n i n g  auf und gab ihm, da die Stelle  eines Superin­
tendenten nocli immer unbesetzt war, die Prediger

*) Der Landtagsschluss ist abgedruckt in v .  B u n g e ’s A r ­
chiv 11. 2 3 0 —2 3 2 .

• * )  T c t s c h ' s  Kurl, liirchengcsch. II I .  2 83 .
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H i o b  P o l i t i u s  zu Goldiugen und B a l t h a s a r L e m -  
b r u c k  zu Tuckum mit, welche ihm „in den exami 
nationibus und allen ändern Vorfällen mit Rath und 
That beiwohnen“ sollten. S ie  erhielten den A uf­
trag, die Visitation nach Anleitung der Kirchenord­
nung zu vo llz iehen , dem Mangel an Kirchen und 
Kirchendienern so viel als möglich abzuhelfen, die 
Fortschritte  der Gemeindeglieder in der christlichen  
Lehre zu prüfen und dahin zu wirken, dass bei den 
Predigern, „bey welchen eines theils auch nicht ge­
ringer Unverstand, Unfleis und ärgerliches Leben 
vermercket worden“ , so wie in den Gemeinden  
überhaupt „die öffentliche grobe Laster und Sünde durch 
gebührliche Mittel des christlichen Bannes“  abge- 
schafft und die Schuldigen zur Busse ermahnt wer­
den mögen. Ueberhaupt sollten die Visitatoren alle 
nöthigen Anordnungen zur „Ausbreitung und Heili­
gung des G o t te s - R e ic h e s “ treffen, wobei ihnen na­
mentlich aufgetragen w ird , sich mit den E ingeses­
senen der Kirchspiele darüber zu vereinigen, dass 
die Taufen in den Höfen an Wochentagen stattfin­
den möchten, damit es nicht nöthig sei, die Predi­
ger dazu, wie bisher, am Sonntage aus den Kirchen  
abzurufen und den Gottesdienst zu stören. Diese  
Anordnungen gingen zunächst darauf h i n , dem Kir~ 
chenwesen, das während der letzten schweren Kriegs-  
jahre etwas in Verfall gerathen zu sein scheint,  
wieder aufzuhelfen. Dagegen war es wohl gewiss  
eine Folge der drohenden Vorgänge in Livland, wenn 
der Herzog „ b e i  V e r m e i d u n g  h ö c h s t e r  u n d  
e r n s t e r  S t r a f e ,  von männiglich hohes und niedri­
ges W esens,  geistl iches und weltliches S tandes“ ,
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treues Festhalten an der „heiligen, reinen Augsbur- 
gischen Confession“  verlangte und dabei in den from­
men Wunsch ausbricht: „G ott  der Herr wolle uns 
und unsere Erbherrschaft sammt unsern Predigern  
und Unterthanen zu ewigen Zeiten dabei gnädigst  
schützen und erhalten“ . Ohne Zweifel sollte darin 

* eine ernste Mahnung liegen, den Eingriffen der ka­
tholischen Kirche kräftig zu widerstehen; —  in Ueber-  
eiustimmung mit den Forderungen des Königs traf  
der Herzog aber auch Maassregeln, um dem Eindrin­
gen anderer Secten zu wehren. „W eil  le ider“ , 
heisst  es in dem erwähnten B efeh le ,  „d ie  Sacra- 
mentschwärmerei der Zwinglianer und Calvinisten 
fast hin und wieder sich ausbreitet und überhand 
nimm t, so sollen sich alle unsers Fürstenthums P a­
storen , Prediger und Seelsorger zu den zehn Arti 
kein vom heiligen und hochwürdigen Sacrament, wie  
sie vom —  —  Doctore N i c o l a o  S e l n e c c e r o  in 
der poedagogia fein rund, deutlich und ordentlich  
laut der Einsetzung von unserm einigen Erlöser und 
Seligmacher Jesu Christo verfasst und begriffen, b e­
kennen, dieselben mit ihren eigenen Händen unter­
schreiben und nicht anders lehren und glauben, so 
lieb einem jeden  seine Pfarr oder Kirchendienst ist  
und e r  d a v o n  n i c h t  a u s  d e m  F ü r s t e n t h u m  
w o l t e  v e r t r i e b e n  u n d  v e r s t o s s e n  s e i n “ . Die 
Androhung so ernster weltlicher Strafen in Glau­
benssachen , die bei dem sonst so milden Sinn des 
Herzogs Befremden erregt, mag wohl vorzüglich  
durch die Besorgniss vor den Gefahren hervorgeru­
fen worden se in ,  welche der jungen evangelischen  

Kirche durch Verlockungen zu ändern Bekenntnissen
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von verschiedenen Seiten drohetei». Die Strenge, welche  
in dem ganzen Manifeste durchleuchtet, erscheint  
aber zugleich durch die Vernachlässigung der Pflich­
ten gegen die Kirche gerechtfertigt ,  welche sich 
Prediger und Gemeinden hatten zu Schulden kom­
men lassen. Nach dieser Seite  hin spricht sie sich  
noch besonders darin aus, dass dem Mannrichter be­
fohlen wird, die Visitatoren fortwährend zu beglei­
ten und auf ihr Verlangen kraft seines richterlichen  
Amtes gegen die Widerspenstigen und Ausbleiben­
den , und überhaupt bei jed er  „Ungebühr“ , mit der 
„unlängst verwilligten Execution“  zu verfahren *).

Die von Herzog G o t t h a r d  ergriffenen Maass> 
regeln gegen die Lehren Z w i n g l i ’s und C a l v i n ’s 
vom Abendmahle, bezeichnen zugleich noch bestimm­
ter se ine eigene streng evan gelisch- lutherische Rich­
tung der reformirten Kirche gegenüber. Er empfand 
es daher schm erzlich ,  dass die evan gelisch- lu th e­
rischen Fürsten Deutschlands ihm nicht auch die 
Concordienformel (1 5 7 7 )  zur Unterschrift vorgelegt  
hatten, und glaubt, dass er nur deshalb übergangen  
worden s e i ,  weil er dem deutschen R eiche nicht  
mehr als Mitglied angehöre, sondern sich in der 
äussersten Noth anderer Herrschaft habe unterwer­
fen m üssen; dennoch versichert e r ,  bis zu seinem  
l'ode „derselben L eh re ,  Glauben und Erkenntniss, 
in ermeltem Concordien-Buch länger und ordentlich

*) Das ganze Manifest ist abgedruckt in S a l .  H e n n i n g s  
Bericht u. s. tv. S. 2 2 —23.  und daraus in T c t s c h ' s  
Kurl. liirchengcsch. i .  182—187. Note y , wo aber v ie le  
f e h l e r  zu verbessern sind.
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begriffen“ , treu anhängen zu wollen, und fordert das­
selbe von den Predigern seines L an d es* ) .  D iese  
entsprachen auch seinem Verlangen in einer beson- 
dern, an ihn gerichteten Erklärung und versicherten  
auf ihr G ew issen , dass sie in Glauben und Lehre  
an dem auf dem Reichstage zu Augsburg 1530 über­
gebenen Bekenntnisse stets  fest  gehalten hätten und 
von der Ueberzeugung gele ite t  würden, dass es mit  
den Grundlchren der Propheten und Apostel voll­
kommen übereinstimme; demgemäss wollten sie  
dieses und die auf die Einsetzung begründeten zehn  
Artikel vom Abendmahle nicht nur unterschreiben, 
sondern sich mit Gefahr ihres Lebens und Eigen­
thums zu ihnen bekennen, sie vertheidigen und bis 
zum letzten Athemzuge nicht von ihnen abweichen**).

Ueber die Ausführung und die Erfolge der 1582  
angeordneten allgemeinen Kirchenvisitation, so wie  
über die spätere Thätigkeit in dieser Hinsicht bis 
zu Herzog G o t t h a r d ’s Tode, fehlen fast alle Nach­
richten. Was uns darüber vorliegt, ist theils unsi­
cher, theils ohne Zeitbestimmung gegeben. Zuerst  
soll S a l o m o n  H e n n i n g  mit dem Burggrafen Wi l -  
h e l m  v o n  E f f e r n  im Jahre 1584  eine Kirchen Vi­

sitation in den Gebieten Selburg, Diinaburg und 
Ascheraden vorgenommen und sie in sechs Wochen  
beendigt haben. Wenn gleich diese Angabe darum 
Glauben verdient, weil sie Letsch , aus H c n n i n g ’s 

Selbstbiographie geschöpft zu haben s c h e in t * ) ,  so

* )  V erg l .  T  e t  sch 's  Kurl. Kirchengesch. III. 2 87 .
** )  S a l .  H e n n i n g ’s IVarhafftigcr Bericht u. s. iv. S.

4 8 —47 .
*** ) V e rg l .  T c t s c h ’s Kurl. Kirchengesch. I I I .  2 87 .
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ist es doch auffallend, dass H e n n i n g  j e tz t  gerade 
in den Theilen  des Herzogthums thätig erscheint, 
für welche 1582  andere Visitatoren ernannt worden  
waren. H e n n i n g  selbst theilt  einen von Herzog  
G o t t h a r d  zu Mesothen am 6. October, ohne Jah­
resangabe, an ihn erlassenen Befehl m it* ) ,  der höchst  
wahrscheinlich in dessen letzte Regierungsjahre ge­
hört und über die Lebensweise und Stellung der 
Prediger und Gemeinden einige Auskunft giebt. Der 
Herzog klagt darin, dass die Visitationen nicht ge­
nug auf Lehre, Leben und Besserung einwirkten;  
den Predigern werde zu viel Fre iheit  gegeben, so 
dass sie sich nicht ihrem Stande gemäss kleideten,  
sondern sich „ohne Noth aus Leichtfertigkeit  die 
Köpfe bescheeren Hessen“ , allerlei „w elt l iche Hän­
del“ und Gewerbe tr ieben , „Jagen , Schiessen  und 
Krügerei übten und in allen Collationen und Täntzen  
die ersten und letzten sein w ollten“ , und dass keine  
Gesellschaft gehalten werden könnte, ohne dass der 
Pastor dabei sei, um die Gäste zu erh e itern , „ so ll te  
er auch darüber zum Spottvogel werden“ ; — den 
„Junckern und Kirchspielsverwandten“ werde eben­
falls ihr üppiges Leben, gegen die Bestimmungen der 
Kirchenordnung, zu sehr übersehen, so dass man 
von den „Papisten, Jesuiten und Calvinisten etliche  
mal übel ihretwegen habe hören m üssen“ . —  „Ob 
solches der Visitatoren Versäumniss oder der än­
dern Frevel und Muthwillen beizumessen se i“ , lässt  
der Herzog unentschieden, verordnet aber zur Ab­

) S a l .  H e n n i n g s  JVarhafftiger Bericht u. s. tu S.  
45— 47.



h ülfe ,  dass S a l o m o n  H e n n i n g  durch ganz Kur­
land , ,e ine gute, ernste und scharfe Visitation“ hal­
ten solle. Die Strenge spricht sich auch hier wie­
der dadurch aus, dass ihn, ausser einem Pastor, um 
die Letten zu prüfen, wie früher, der Mannrichter 
begleiten sollte , der nach dem herzoglichen Befehle 
gegen „Halsstarrige und M uthwillige“ , so wie ge­
gen alle, die ihren kirchlichen Verpflichtungen nicht 
nachgekommen waren, mit der Execution zu verfah­
ren hatte. Im Einzelnen sollten übrigens die Vor­
schriften der Kirchenordnung zum Leitfaden dienen.

Dieses ist  die le tzte  Verordnung über Kirchen­
visitationen, die wir aus der Regierungszeit Herzog  
G o t t h a r d ’s besitzen. S ie  beweiset  uns mit den 
frü h e m , dass er nicht müde wurde, durch anhal­
tende und strenge A u fs ic h t , Belehrung und Strafe  
für die Verbesserung der Kirchenverfassung thätig 
zu se in ,  und dem Widerstande gegen die Forderun­
gen der Kirche, so wie der herrschenden Sittenlo-  
sigkeit entgegen zu wirken. Daher dürfen wir glau­
b en ,  dass er auch in seinen noch übrigen, letzten  
Regierungsjahren, aus denen keine Nachweise dar­
über vorliegen, von seinem ausdauernden Streben  
nach dieser Richtung hi n,  nicht abgelassen haben 

werde.

7.

Dem Lebensabende Herzog G o t t h a r d ’s war 
die Freude Vorbehalten, der Kirche, für deren Ge­
deihen und segensreiche Wirksamkeit er so eifrig 
zum Besten des Landes thätig war, gleichsam als 
Schlussste in  se ines W erk es ,  das letzte Hülfsmittel

189
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darbieten zu können, dessen sie zur geistigen B il­
dung des Volkes so sehr bedurfte ,  nämlich die er­
sten g e d r u c k t e n  B ü c h e r  in l e t t i s c h e r  S p r a ­
c h e .  Wenn sich auch gerade hier der Schmerz h in ­
einm ischte ,  erfahren zu m üssen ,  dass der innere  
Grund seines bisherigen Strebens für die Kirche,  
seine evangelisch-lutherische Rechtgläubigkeit,  zum 
Theil verkannt worden war, so konnte ihn dabei g e ­
wiss sein reines Bewusstsein  und die Hoffnung tr ö ­
s ten ,  dass eine spätere Zeit, im Genüsse der Früchte  
seiner Thätigkeit,  das besser zu würdigen wissen  
werde, was er gele is tet  hatte.

Ohne Zweifel gab es schon in älterer Z e it  e i­
nige Hülfsmittel für den G ottesd ienst  in lettischer  
Sprache, aber sie waren nur handschriftlich vorhan­
den und sehr mangelhaft. Sobald nämlich nach der 
ersten Ausbreitung der Reformation auch in den 
Kirchen Kurlands die Volkssprache gebraucht zu 
werden anfing, trat für die Prediger die Nothwen-  
digkeit e in ,  wenigstens die Evangelien und eine  
Sammlung von Bibelsprüchen, den Katechismus und 
einige geistl iche Lieder in lettischer Sprache vor 
s-ich zu haben. S ie  mussten a ls o , so gut es ging, 
selbst Uebersetzungen derselben zu ihrem Gebrauche 
anfertigen, weil sonst die Predigt und Belehrung/ 
des Volkes ohne feste  Grundlage geblieben, der Kir­
chengesang aber unmöglich gewesen  wäre. Auch  
setzt die Kirchenordnung das Dasein solcher H ülfs­
mittel voraus, indem sie le tt ische Predigten über 
die Pericopen, Unterricht des Volkes im Katechis­
mus und Uebung des Kirchengesanges mit so grossem  
Nachdrucke fordert. Es lässt sich aber leicht den­
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ken, wie verschiedenartig und unrichtig solche Ueber-  
setzungen ausfallen mussten *) ,  welche Mühe es er­
forderte ,  durch blosses Vorsagen ganzen Gemeinden  
den Katechismus und einige Gebete zu eigen zu 
machen und endlich gar auf dieselbe Art Kenntniss 
und Gesang geistl icher Lieder herbeizuführen. Her­
zog G o t t h a r d  strebte darum, sobald seine R eg ie­
rung etwas ruhiger geworden war, darnach, auch 
diesem Mangel abzuhelfen, indem er, besonders durch 
die Kirchenvisitatoreu S a l o m o n  H e n n i n g  und 
C h r i s t i a n  S c h r ö d e r s ,  die dazu geeigneten Pre­
diger Kurlands auffordern liess, die nöthigen Ueber- 
setzungen anzufertigen, damit sie durch den Druck 
veröffentlicht werden könnten **).

Natürlich mögen dabei die bereits vorhandenen  
lettischen Handschriften benutzt worden se in ,  in so 
weit  s ie  für den beabsichtigten Zweck brauchbar 
waren. Ein paar solcher älterer Arbeiten haben sich  
in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten, z. B. die 
Uebersetzung der zehn Gebote von N i c o l a u s  R a m m  
aus dem Jahre 15 3 0 ,  und der Weissagung des Za­
charias (L u c.  1 ,  6 8 — 7 9 .)  von J o h a n n  E c k  aus 
dem Jahre 1535  ***); andere mögen als solche nicht

* )  A u f  die „unbeschreiblichen Inconvenientien“  die da­

durch entstanden, deutet J o h .  F i s c h e r  in der Vorrede 
zur ersten vollständigen lettischen Bibelübersetzung 

vom J. 1689, hin.

U e n n i n g ’s Bericht S. 64. —  Da C h r i s t i a n  

S c h r ö d e r s  erst 1582 K irchenvis itator wurde, so 

kann die regere  T h ä l i g k e i t  für lettische Schriften erst 

nach diesem Jahre angefangen haben.

In neuerer Ze it  auch abgedruckt in Dr. V. F. Z im -
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näher bezeichnet oder umgeändert worden sein. E ine  
Vorarbeit von grösserem Umfange führte in F olge  
jener Aufforderung des Iler z o g s ,  J o h a n n  R i v i u s ,  
lettischer Prediger zu Dohlen, aus, indem er die 
Uebertragung des Katechismus, der Evangelien und 
Episteln für die Sonntage und Kirchenfeste, und der 
bekanntesten Psalmen und Lieder unternahm. Er 
starb aber, ohne sein Werk beendigt zu haben *),  
das hierauf die Prediger C h r i s t i a n  M y c k e  (schon  
1578 in Eckati, aber 1586 in R ig a ) ,  B a l t h a s a r  
L e m b r e c k  (ungefähr seit  15*2  in T u ck u m **) ,  
G o t t h a r d  R e i m e r s  ( s e i t  1573 erster lettischer  
Prediger in Bauske, gest. 1 6 0 7 )  und J o h a n n  W e g ­
m a n n  (zu  Frauenburg), in F o lge  herzoglichen Be­
fehls ,,aufs neue zur Hand nahmen“ und vollen­
deten. So konnten 1586  und 1587 folgende lettische  
Schriften dem Drucke übergeben werden:

,} Enchiridion. D er kleine Catechismus: Oder 

Christliche Zucht für die gemeinen Pfarrhern vnd 

Prediger auch Ilausuäter etc. Durch D . M a  r t in

m e r m a n n s  Versuch einer Geschichte der lettischen L i ­
teratur, Mitnu 1812. S 2 0 — 22. —  Die Verfasser w a ­

ren beide P red ige r  an der lettischen Jacobik irche in 

R iga .

* ) T e t s c h  in seiner Kurl. Kirchengesch. III .  103. ver­

wechselt diesen J o h a n n  R i v i u s ,  der bei der H e r ­

ausgabe der lettischen Schriften  1586 nicht mehr lebte, 

m it  einem ändern desselben Namens, der von 1580 bis 

1580 Lehrer  der Söhne H erzog  G o t t h a r d ’s war, dann 

uls Rec tor  nach R ig a  g in g  und hier 150fi starb.

**) E r  führte auch den Vornamen E r n s t  und gehör te  1582 

zu den Kirclicnvis itatoicn, bei welcher Ge legenheit  ihn 

aber H e n n i n g  ( Bericht S. 23.) L e  m b  r u c k  nennt.
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L u t h e r .  N un  aber aus dem deudtschen ins vn- 
deudsche gebracht, vnd von wort zu wort, wie 

es von d . m . l  u t h e r o  gesetzet, ge fasset ivorden. 
Gedruckt zu Königsberg bey George Osterberqern 

Anno M . D . L X X X F I . “  Bog. 8*>.) —  ’ Als
Uebersetzer wird J o h a n n  B i v i u s  allein genannt*).

„ Vndeudsche PSahnen vnd geistliche Lieder 

oder Gesenge , welche in den Kirchen des F ü r ­
stenthums Churland vnd Semigallien in Lieff lande 

gesungen werden. König sp er q heg Georg Oster­
bergern, 1587.“  {47.  Bl. 4 °.) — Diese Lieder­
sammlung enthielt  wörtliche Uebertragungen ohne 
Versmaass und R eim , aus der „Körte Ordeninge 

des Kerkendienstes der löfflichen Stadt Biga. L ü ­
beck. 1367“ , und war mit einem Register und e i­
nem Anhänge von drei Liedern versehen.

Evangelia und Episteln aus dem Deutschen 

in Vndeutsche Sprache gebracht, so durchs ganze 

Jahr auf alle Sonntage und fiirnemsten Feste, 
in den Kirchen des Fürstenthums Churlandt und 

Semigallien in Lieffland vor die undeutschen ge­
lesen werden. Gedruckt zu Königsberg in Preus- 
sen beit Georqen Osterberqern , M D L X X X V 1 I “  

[0  Bog. 4 ° . )
„Passio. Fon dem Leiden vnd Sterben un­

ser s H E rn  vnd Heilandes JEsu Christi nach den

*) Diese Angabe  scheint nur von U. E. Z i m m e r m a n n  

herzurühren, der in seiner Gesch. il. lett. Literatur S. 
18—20. aus dieser Sch r i f t  die Beichte,  und in J. F. 

H e c k e ' s  Neuen wöchentlichen Unterhaltungen I. 198. 

das Vaterunser abdrucken liess.

Mitth.a. d. livl. Gesch. VI. 1. 2. 1 3
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Fier Evangelisten. Aus Deutscher Sprache in 

Vndeudsche gebracht Durch G o d t h a r d  R e y m e r , 
Predi. zum Bouschenburg. Anno 1687,u 16 

Bll. 4 . * >
Sobald diese Uebersetzungen in der Handschrift  

beendigt waren, beförderte s ie  Herzog G o t t h a r d  
auf seine Kosten zum Drucke nach Königsberg und 
sen d ete ,  um ihn zu leiten, auch einen Prediger aus 
Kurland dahin. Unerwartet erhoben aber der Rector  
der Universität und das geistl iche Ministerium da­
se lb s t ,  als Censoren, einige Bedenklichkeiten, ob 
sie die nachgesuchte Bewilligung des Druckes erthei-  
len sollten , indem sie Zweife l darüber äusserteil,  
dass die , , re ine, gesunde Lehre der augsburgschen  
Bekentniss und der unverfälschte Gebrauch der Sa-  
crameute“ , bei Herren und Unterthanen in Kurland 
im Gange wären. Man vermuthete damals, dass die 
S ch ritte ,  welche König S t e p h a n  zu jen er  Z eit  
that ,  um die katholische Kirche in Livland wieder  
zu begründen, zu dieser Meinung Veranlassung ge-

*) Diese Schriften sind so überaus seilen gew orden ,  dass 

cs zw e i fe lh a ft  ist, ob sich noch ein vollständiges E xem ­

plar derselben in Kurland aufiinden lassen dürfte. A l le  

Nachrichten über sie hat m it grösser S o rg fa l t  zusam­

mengetragen D r. C. E. N a p i e r s k y , in seinem Chro­

nologischen Conspeet der Lettischen Literatur von 1387 

bis 1830. Mitau, 1831. S. 7— 11. V erg l .  auch I I . E . 

Z i m m e r  m a n  n ’s Gesch. der lett. Literatur. S. 14 ff. 
D ie  Zueignung jener Schriften  durch die v ier  Heraus­

geber an die H e rzoge  F r i e d r i c h  und W i l h e l m  ist 

abgedruckt in Sal .  H e n n i n g  s IVarhafft. Bericht S. 
6 0 — 67.



geben hätten. Der Herzog und S a l o m o n  H e n ­
n i n g  fühlten sich dadurch schmerzlich berührt und 
letzterer nahm daraus Veranlassung, zur V e r t e i d i ­
gung der lutherischen Rechtgläubigkeit in Kurland 
und zum B ew eise ,  dass die katholische Glaubens­
lehre hier eben so w enig, als die Meinungen ande­
rer S ec te n ,  Eingang gefunden hätten , seinen öfter 
angeführten „W arhafftigen Bericht —  xvie es in 

Religionssachen im Fürstenthum Churland ist ge­
halten wordenu , zu schreiben und 1589 herauszu­
geben * ) .

E ine andere, zwar nicht ausgesprochene, aber 
wohl gewiss mitwirkende Veranlassung zu jenen  Z w ei­
feln, mag die so eben (am 2. Januar 1 5 8 6 )  erfolgte  
Vermählung der ältesten Tochter Herzog G o t t h a r d ’s, 
der Fürstin A n n a ,  mit dem Grossmarschall von Lit- 
thaueu, J o h a n n  A l b e r t  R a d z i w i l l ,  Herzog von 
Olica u. s. w . ,  einem Katholiken, gegeben haben. 
In jener Z e it  strenger Trennung der verschiedenen  
Religionsparteien, musste es allerdings auffallend er­
scheinen , dass ein protestantischer Landesregent  
seine Tochter mit einem katholischen Gemahle ver­
band; —  die hohe Stellung desselben im polnischen  
Reiche Hess überdem befürchten, dass er nun auch 
auf Kurland, zum Nachtheile der Religionsfreiheit, 
bedeutenden Einfluss gewinnen würde. Diese V er­
bindung konnte aber Herzog G o t t h a r d  selbst um so 
leichter in den Verdacht einer Hinneigung zur ka­
tholischen Kirche bringen, als er sich gedrungen  
sah, dem Verlangen nachzugeben, dass die Trauung

195

' ) S n l .  H e n n i n g  ft. n. O. S. o, A.
13*
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durch einen katholischen Geistlichen vollzogen werde. 
Besonders eifrig widersetzte sich S a l o m o n  H e n ­
n i n g  diesem Zugeständniss , hatte aber deshalb, 
wohl von Seiten  der Familie R adziwill,  so viel zu 
le iden , dass er aus Unmuth darüber erkrankt sein  
soll. Der Herzog selbst wendete alle Mittel an, um 
sein Verfahren in dieser Angelegenheit zu rechtfer­
tigen und sich besonders vor dem Verdachte schwan­
kender Glaubenstreue zu bewahren. Gleich nach 
der Trauung des Paares schon versicherte er feier­
lich , dass er und seine Kinder ächte Protestanten  
wären und beständig bleiben würden, und liess bei 
dem Gottesdienste nach der Vermählung, durch se i ­
nen Hofprediger die öffentliche Erklärung abgeben, 
dass sein Haus durch d iese Ehe nicht von der evan­
gelischen Religion entfernt werden würde. Am Aus­
führlichsten spricht er sich in der schriftlichen Dar­
stellung der Sache aus,  die er im Lande verbreiten 
liess. Er sagt darin, dass er gegen die geforderte  
Vollziehung der Trauung durch einen katholischen  
G eist l ichen , als etwas bisher Ungewöhnliches, man­
cherlei Bedenken geh ab t,  und sie end lich , um die  
sonst £ 0  wiinschenswerthe Verbindung der beiden  
fürstlichen Häuser nicht zu stören, nach schwerem  
Kampfe nur unter der Bedingung bewilligt habe, dass 
sie durch den katholischen Geistlichen nur ganz e in­
fach mit den Worten der heiligen Schrift, ohne alle 
Anwendung der dabei in der katholischen Kirche g e ­
bräuchlichen Ceremonien, gesch eh e;  dadurch sei  
nichts w eiter,  als ein öffentliches Zeugniss des be­
reits früher durch die Einwilligung beider Th eile  
geschlossenen Ehebündnisses, gegeben worden. Auf
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diese Art wurde also die von der protestantischen  
Kirche verworfene katholische Auffassung der Ehe  
als eines Sacram ents, dabei nicht ausgesprochen. 
Zugleich bewahrt sich der Herzog in aller Form und 
auf das Kräftigste dagegen, dass er durch jen es  Zu- 
geständniss sich auch nur im Geringsten von der 
augsburgischen Confession habe entfernen wollen * ) .
0 Je mehr Herzog G o t t h a r d  gewiss von aller 

Hinneigung zur katholischen Kirche frei war, desto  
mehr musste es ihn schm erzen, dass ein solcher  
Verdacht gegen ihn und sein Land, wie er in Kö­
nigsberg, bei Gelegenheit des beabsichtigten Druckes  
der lettischen Schriften, laut geworden war, sich hatte 
verbreiten können. E s  muss ihm jedoch gelungen sein, 
ihn schnell zu b ese itigen , wozu ihm der Inhalt der 
Schriften selbst das beste M ittel b o t ,  denn der 
Druck derselben wurde ziemlich bald beendigt. Die  
Herausgeber Unterzeichneten die Zueignung ihres 
Werkes an die Söhne ' G o t t h a r d ’s ,  die Herzöge  
F r i e d r i c h  und W i l h e l m ,  am 10. October 1586,  
und schon am 6. März des folgenden Jahres ertheilte  
Herzog G o t t h a r d  an S a l o m o n  H e n n i n g  den 
Auftrag, die Bücher, welche von dem Corrector 
ins Land gebracht worden waren, in Mitau in E m ­

* )  Diese E rk lä run g  ist abgedruckt in S a l .  H e n n i n  ff 's 

Bericht S. 3 7 — 60. — Verg l.  auch T e t s c h ,  Kurl. 

Kirchengesch. I I I .  2 7 8 . ; S a l. H e n n i n g s  Chronik 

Bl. 78 a. und C. IV .  C r  u s c ’s Curland unter den Her- 

lö ’en ,  I. 68— 70.,  wo das Umschreiben ru itgetheilt 

w i rd ,  durch welches der H e rzo g  die kurländ, R i t te r ­

schaft zur Vermählungsfe ier einlud.
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pfang zu nehmen und an die Prediger bei allen 
Kirchen unentgeltlich zu vertheilen. W ie dürftig es  
damals noch mit den Predigten in lettischer Sprache 
beschaffen gewesen sein m u ss ,  geht daraus hervor, 
dass bei dem H erzoge die Besorgniss entstand, die  
Prediger könnten sich durch die geringen Ilülfsmit-  
tel, die ihnen j e tz t  geboten wurden, veranlasst se­
hen , „sich  auf die faule Seite  zu legen und desto 
weniger ihres Studirens wahrzunehmen.“ Unbegreif­
lich ist aber, wie der Herzog und die Uebersetzer  
zu der Befürchtung kamen, der Gebrauch der le tt i­
schen Schriften werde die Hausväter vom Kirchen­
besuche abhalten, da ja damals noch niemand unter 
den Letten des Lesens kundig sein konnte. Ben-  
noch erhielt  H e n n i n g  den Auftrag, dem M iss­
brauche in beiden Beziehungen vorzubeugen *) .

D iese Anordnung war die le tz le ,  welche Herzog  
G o t t h a r d  für die Kirche traf; zwei Monate dar­
auf ,  am 17. Mai 1587, schied er aus diesem Leben. 
W ie theuer ihm aber seine Wirksamkeit für das 
geistige W ohl seiner Unterthanen gewesen war, wie 
sehr er darnach strebte ,  das, was er in dieser Hin­
sicht begründet hatte,  nach seinem Tode nicht un­
tergehen oder in Verfall gerathen zu lassen ,  bewei­
set sein Testament. Mit eindringlichen Worten legt  
er darin seinen Söhnen und seiner W ittw e an das 
H erz, die von ihm gemachten kirchlichen Stiftun­
gen zu erhalten und zu verbessern, die Kirchen zu

)  \ erg l .  S a  l. H e n n i n g ' s  Bericht S. G3., wo auch S. 

^  der h erzog l iche  Be feh l an H e n n i n g  abge ­
druckt ist.



erbauen und wo es nöthig sein sollte zu vermehren, 
durch die Kirchenvisitatoren sorgfältige Aufsicht füh­
ren zu lassen, , ,damit alles ordentlich zugeh e“ , und 
besonders selbst bei der augsburgischen Confession  
treu und fest auszudauern * ).  In einem Codicill ver- 
ordnete er noch besonders, dass einige Kirchen und 
Schulen besser mit Einkünften versehen, neue H o­
spitäler gegründet und arme Knaben und Mädchen  
von seinen Erben aus seinem Nachlasse zur Schule  
gesendet und ausgesteuert werden sollten **).

Werfen wir nun noch einen Blick zurück auf 
das, was Herzog G o t t h a r d  zur Begründung der 
evangelisch-lutherischen  Kirche in Kurland le istete,  
so müssen wir wohl mit voller Ueberzeugung sagen : 
es war etwas G r o sse s ! —• Es war gross durch die 
Vollständigkeit,  Ausdehnung und Zweckmässigkeit,  
die sich darin zeigte, obgleich er unter stetem Kam­
pfe mit den ungünstigen Zeitverhältnissen, fast alles 
neu schaffen m usste;  —  es war um so grösser ,  als 
es aus der wahren und lautern christlichen Quelle,  
aus inniger Liebe zu Gott und Menschen, hervor­
ging. W ie vernachlässigt, öde und wüst in kirchli­
cher Hinsicht fand er sein Land, als er an dessen  
Spitze trat, wie wenig Hülfsmittel zur Verbesserung  
standen ihm anfänglich zu Gebote, —  und doch, wie 
reich war die Saat, die er gestreut h a tte ; und wenn 
auch die Früchte sich bei seinem Tode noch spär­
lich ze igten , welche freudige Hoffnungen liessen  
sich für die Zukunft daran knüpfen! Nur einige

199

*) S a l .  H e n n i n g  a. a .O .  S. 6 9  ff.
" )  S a l ,  H e n n i n g  a. a. O. S. 73  ff.
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wenige, verfallene Kirchen fand er vor,  —  und wo 
auch je tz t  in den zahlreichen Gotteshäusern unseres  
Landes das göttliche W ort verkündiget w ird, fast 
ohne Ausnahme ist  es eine Stiftung von ihm , der 
wir es zu verdanken haben. Er traf Prediger an, 
d ie ,  grösstentheils  zu ihrem Amte untüchtig und 
der Landessprache unkundig, so wenig Wirksamkeit  
auf das Volk ausübten oder auszuüben vermochten, 
dass ein grösser T heil desselben nicht einmal die 
Taufe erhielt  und daher selbst dem Namen nach 
den Christen nicht beigezählt werden durfte, —  und 
als er schied, waren die zahlreichen, neuen Kirchen  
sämmtlich mit Predigern besetzt,  die zwar noch im­
mer seinen Wünschen nicht ganz entsprachen, aber 
doch schon im Volke Liebe zum Christenthume an­
geregt hatten. Die Ordnung des G ottesdienstes  
selbst war ein verwirrtes Gemisch früherer katholi­
scher Gebräuche und wiilkührlich eingefügter neuer  
Bestimm ungen, ohne wahre christliche Erhebung und 
Belehrung, — und er gab dafür ein Kirchengesetz,  
das durch seine Zweckm ässigkeit ,  Klarheit und se i­
nen innern Werth bis in neuere Zeiten  in Kraft ge­
blieben i s t ,  das Bestehen der Kirche s ich erte ,  den 
Predigern eine feste  Stellung bot und bald einen  
Kirchendienst herbeiführte ,  der schon zu seiner 
Zeit erfreuliche Wirkung zeigte. Und endlich, wäh­
rend das Volk so lange der Mittel entbehrt hatte, 
selbst aus der Quelle des wahren Lichtes zu schö­
pfen, eilte er, auch diesem Mangel abzuhelfen, und 
bot ihm wenigstens die wichtigsten Th eile  der christ­
lichen Lehre und des göttlichen W ortes in seiner  
Sprache, damit d ieses selbst se ine innere, heiligende
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Kraft unter den armen, vernachlässigten Letten ent­
falten könne.

Das alles wusste frommer, christlicher Sinn und 
richtige Erkenntniss wahrer Regentenpflicht in einer, 
durcli äussere Stürme oft erschütterten Regierungs­
zeit von kaum 26  Jahren, auszuführen. Er ver­
mochte es, unter Drangsalen des Krieges Werke des 
Friedens zu vollenden; —  er verstand es, den rau­
hen Sinn stolzer Untersassen der Pflege des Glau­
bens zuzuwenden, für welchen sie selbst noch nicht  
erwärmt waren und den zu fördern sie so lange ver­
säumt h a tte n ; —  er hatte die Kraft, ihren Wider­
stand zu beugen, wenn sie sich seinen wohlthätigen  
Anordnungen für die Kirche widersetzen wollten; —  
er offenbarte eine bewundernswerthe Ausdauer und 
Geduld darin, dass er immer wieder mit unermüd­
licher Sorgfalt und unablässiger, strenger Aufsicht, 
den alten, eingewurzelten Uebeln entgegentrat, die 
stets  von neuem auftauchten. So gelang es ihm 
endlich d och , auf die religiöse Empfänglichkeit des 
bedrückten, in Heidenthum und Aberglauben ver­
sunkenen Volkes einzuwirken. Diesem zu helfen, 
es zu besserer Erkenntniss zu führen, war haupt­
sächlich sein Bestreben. W ie schön leuchtet sein 
gläubiges Gefühl und die Liebe zu seinen Unter- 
thanen darin hervor, wenn er einmal darüber sagt: 
,,wir halten gewisslich dafür, dass es uns besser 
und viel zuträglicher gewesen wäre, wir hätten un­
ser Lebelang der Untersaassen und Baureu keinen  
geseh en ,  als dass wir mit ihnen, (wenn s ie )  durch 
uns an ihrem Seelenheil versäumet, sollten sein und 
bleiben verstossen von dem Angesichte Gottes und
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seiner Heiligen in Ew igkeit“ . In diesem Sinne  
hat er redlich vorwärts gestrebt;  das bezeugen nicht 
nur die Berichte über die Kirchenvisitationen, son­
dern die Herausgeber der lettischen Schriften durf­
ten noch kurz vor seinem T od e darüber sagen:  
, ,W elchs dan nach S. Fürstl. Gnaden gelegenheit  
vnd gestalten sachen nicht ein geringes, vnd Gott  
sey dafür Ewig lo b ,  preiss vnd danck gesaget, nicht 
ohn mercklichen nutz vnd from m en, Sonderlich  
bey dem Vndeudschen Volck geblieben, (d ie  besse-  
runge bey den Deudschen mochte, Gott besser’s, auch 
wohl besser se in )  W ie solchs auss der Relation der 
zu etlich mahlen gehaltenen Visitationen vnd exa- 
minibus zu sehen , vnd der augenschein in den Vn­
deudschen hin vnd wider solchs erfrewlichen gibt 
vnd aussw eiset“ *).

Der Lohn seines Wirkens —  er wurde ihm ge­
wiss in der Freude, sein Werk gelingen zu sehen, 
in dem erhebenden Bewusstsein erfüllter Pflicht und 
in der frommen Hoffnung, dadurch auch für spätere  
Zeiten den Samen des Guten gestreut zu haben. 
Die Pflicht der Nachwelt und der Geschichte ist  es  
aber, solche Thaten nicht der Vergessenheit  Preis  
zu geben, sondern ihnen die Anerkennung zu schaf­
fen ,  deren sie werth sind!

H e n n i n g , W arhafft .  Bericht S • 6 3  ff.
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B e i l a g e n .

1 .
Religionsbiindniss des PVindauschen Comthurs 

ß V  i l he l  in v o n  der  B a i e n ,  gen. F l e c k ,  mit 
der Stadl Riga ivegen Aufrechthaltung des evan­
gelischen Bekenntnisses, d. d. Riga, Dinstaq nach 

Conversionis Pa u li , 50. Jan. 1S52. (Vgl. oben 

S. 26. A nm .)
(E x  orig, meinbran.)

Vor Allen, vnnd Issl icken , watterlei standes,  
w esen ,  Condicion, edder wirden de syn n ,  zo dys-  
sen vnsen Breff sehn, hören edder le ssen ,  sie kund, 
witlick vnnd //  apenbar Woh wol wie vndengeschre-  
uen parthe gade Almechtigen Insunderheit vff hogst  
thobedancken, dat syn allemechtige gudicheit nicht 
alleyne dat liecht //-; der warheit,  als dar Is dat Al-  
lerhilligest Euangelion, vnnd ewichwarende, vnnd 
allein heilmakende wort gades, In dyssen afgelegen  
orden, Irschinen lathen, sun- // der ock darmede 
alsso vorfoget, Dat de hochwirdigest,  vnnd Groth- 
ineclitich H e r e ,  her W o I th  er  v a n  P l e t t e n b e r g ,  
des Ridderliken dudeschen Ordens M eister //  tho 
Liffland, vnse gnedige ou erste ,  furst ,  vnnd herre, 
Datsuluige worth In erer furstlicken gnaden, vnnd 
eren Ridderlicken ordens Landen, an veln orden, 
vnnd // p lecken, frige, vnnd vnbehindert vorkundi­
g en ,  vnnd prediken lette. Dardurch Ick W i l h e l m  
v a n  d e r  B a i e n ,  anders F l e c k  genant, des gedach­
ten Ridderliken // Ordens Cumpthur thor Wynda, 
vt sunderlicker gnaden gades,  derasuluigen billigen  

Euangelio ,  vnad gotlicken worde m ede anhengich
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worden b yn ,  Zo Is den- // nach am dage, dat de 
furst der dusternis dysser w erlt ,  datsuluige licht 
nicht Irdulden kan,  vnnd derhaluen, syner olden  
duuelschen arth nach, vel vnd m en -/ /  nigerlei wege, 
practiken, vnnd vpsathe soech t ,  vnnd vornymmet 
Datsuluige w ort,  syn panner, vnnd anhenger thobe-  
hindern, thobedrouen, thouerdilgen , v n n d / /  gancz 
vt thoraden, Wo de liegest Augssborgesche Rikes-  
dach, vnnd handling, vnnd de vtgebrede Afsched  
dessuluigen clarliken nachbrynget Derwegen ock 
Chur- //  fürsten, fürsten , vnnd ander Euangelisch  
stende Im hilligen Romeschen R ik e ,  sick darnach, 
vt gedrungener noth , nicht vnbillich , myteinander 
weddervmbe / /  voreniget,  vorgliket, vnnd vorbun- 
d en ,  On twiuell nicht tho Irkeins mynschen nach- 
d eil ,  sunder allein woh se Imandes vnderstund, ouer 
er Rechtmetich christ- // l ick ,  vnnd hoch Irbeden, 
R ed e,  vnnd de billicheit ,  mith gew alt ,  vnnd freuel, 
luds des gedachten A fsch ed es ,  an se e l ,  E r e ,  liue,  
vnnd gude, anthogripen, tho ouer- // te i len , vnnd 
thouorderfen , Zodan gewaltssam vornehm en, nach 
V orm oge, aftholehnen, Dem nach Ick W i l h e l m  
v a n  d e r  B a l e n n  anders F l e c k  g e n o h m e tC u m p - // 
thur vpgedacht, vnnd wie Borgerm eister , Rath, 
vnnd gemeinheit der stadt Rige ock vor nutte, vnnd 
nodich angesehn , vnns myt einander, thosampt Al-  
lenn, // vnnd Issl icken , zo vnns, In dem falle, van 
beiden sy d en ,  mögen thogewant sy n ,  edder nach 
thokamendes thofallen, In ein christlick, vnnd frunt- 
lick Vornehmen // Vorenfng vnnd buntnis,  In aller 
form , vm bstendicheit , vnnd m athen, wo de vpge- 
melten Euaugelisschen Churfursten, fürsten, vnnd
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stende buthen Im hilligen //  Ron R ik e ,  tho samen 
th o se tten ,  thouorenigen, thouergliken, vnd thouor- 
bynden, Wo wie vnns denne ock thosamen setten,  
vorenigen, vnnd vorbynden, In kraft // dysses Bre-  
ues vormiddelst hulpe, stercke vnnd genade des Al- 
lem echtigen , by dem hochgemelten hilligen Euan-  
g e l io ,  vnnd Reynem  worde gades, nah Inne-// holde 
des Olden vnnd nigen T estam entes ,  thobeharren, 
Datsuluige w orth , vnnd lehre ,  thosampt allen vnnd 
Isslicken ändern christlicken, Erlicken vnnd // Recht-  
metigen hendeln, vnnd saken, vnnd sunderlick ze  
vp datsuluige hillige Euangelion vnd gotlicke worth  
funderet, vnnd gebuwet vnnd vt d e m su l- / / uigen her 
Irsprathen, edder nach Irsprethen m ögen , Zo man 
mit demsuluigen gothlicken worde des n igen, vnnd 
olden Testamentes beweren, vnnd v o r d e - // gedingen  
kan vnnd mach, Daruth der gotlicken maiestat lolf, 
pris ,  vnnd E r e ,  dar tho der seien lieill möge Ir- 
wassen, vnnd dat Rike gades sick mehren, // vnnd 
vorbreden, nefen den perssonen, vnnd thogewanthen, 
mith eynander thouorbidden help en , tho schütten, 
vnnd thobescherinen , In dem fall de eyn des // än ­
dern best tho w ethen, vnnd thoforderen, Vnnd er- 
gest  thokereil, vnnd afthowenden, Vnnd vnder e in ­
ander mith ganczem V orm oge, mit Rade, vnn dade, 
// In keim wege thouorlathen, Eyns Jdern ordent- 
licken ouericheit R echt,  horsam , vnnd plichten, zo 
gad e ,  synem hilligen gotlicken worde, vnnd Rike, 
dar- // tho dysser christlicken enynge, vnnd allen 
ändern Euangelisschen eyn yn gen , vnnd ereil gewan- 
th e n ,  allenthaluen nicht tho weddern, In alle wege 
heylsam // vnnd vnuorrucklick vorbeholden, Alles
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nach Mathe, vnnd Regell dessuluigen gotlicken wor-  
d e s ,  gade wat got gehöret, vnnd der Ouericheit dat 
ere gunnende, // Dyt a lle t ,  wo vpgeschreuen Reden  
vnnd gelauen Ick W i l h e l m  v o n  d e r  B a l e n  Chump-  
tur ,  vnnd wie Bürgermeister R at,  vnnd gemeinheit  
der stat Rige, // mith eynander alsso genczlicken  
vnnd vollenkomlicken tho holden, by waren christ­
licken ge louen ,  eren ,  vnnd truwen, ane alle argc- 
list vnnd geferde, // Des tho vastem orknnde, vnnd 
T uchnisse synt dysser Breue T w e eyns ludes ge-  
makt, vnnd myt vnser beider deyle angeborn, vnnd 
gewonlicken //  Ingesegeln beuestiget,  Daruan de eyne  
by my W i l h e l m  Chumptur, vnnd de Ander by vns 
Borgermeister, Rath vnd gem einheit der stat Rige  
geble- // uen , Geuen In Riga dyngssdages nah Con- 
uersionis P auli ,  des dortigesten dages des Mants 
Januarii, Im Dusent viffhundert dar nah T w e  vnnd 
// Dortigesten Jare, nach gebort Jesu Christi vnses 
waren heilandes vnnd Irlossers.

A n m .  An dem pergamentnen O r ig ina l  dieser Urkunde 

im innern Arch ive  des R ig ischcn  Rathes hangen an 

Pergamentbändern zwei wohlerhaltene S iegel ; 1 ) das 

grosse S iegel der Stadt R i g a  in weiss ( g e lb l i c h )  W achs  

—  2 ) das (P r iv a ts ie g e l )  des Comthurs zu Windau, W i l ­

h e l m  v o n  d e r  B a i e n , ,  genannt F l e c k  in grün 

W achs in weisswachsener K a p s e l , darstellend einen un­

ten zugerundeten Sch i ld ,  dessen Fe ld  durch einen 

Querbalken ge the i l t  ist, über Avelchem sich zw e i  H e r ­

zen oder h e r z fö rm ig e ,  ,ungestielte Blätter ze igen  und 

unter dem sich ein eben solches befindet, das aber ab ­

gesprungen ist. Ueber dem Schilde ze ig t  sich ein H e lm  

mit Z ierrathen zur S e i t e ,  die  w o h l  die Helmdecken  

darstellen sollen, und au f  diesem w ie  ein K o p f  mit e i ­

ner Mütze. Es hat die  schwer zu entzif fernde U m -
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achrif t :  S I  W I L L E M  VA1V D E R  B A L E  G E N A  F L E .  

V e rg l .  n. nord. Mise. X II I .  X IV .  318.

2 .
Religionsbilndniss mehrerer hur ländischer 

Edellente mit der Sladt Riga wegen Aufrecht­
haltung des evangelischen Bekenntnisses, d. d. 
Riga, Dinslag nach Mariä Reinigung (G . F ebr . )  
1552. (V erg l .  oben S. 27. A n m .)

(Ex orig, merabran.)
Alle» vml isslickeu watterley s tandes ,  w essens,  

Condition edder wirden de s s in ,  Zo dyssen vnssen  
breff sehn ,  hören , elfte le s se n ,  Sy  kundt, witlick  
vnd apenbar h iem ed e ,  W owoll wie vndergeschreuen  
parthe Gade almechtigen vpt hogest  thobedaucken, 
dat syn Alm echtige //  gudicheit ,  Nicht alleine dat 
licht der Warheit, als das is dat aller hilligest Euan- 
gelion, vnd Ewichwarende, vnd allein selichmackende  
Wort gades In dussen affgelegen örden irschinen la­
ten ,  Sonder ock alsso vth gnaden vorsehn vnd vor- 
fo g et ,  Dat de hochwir- //  d igeste furst vnd groth- 
m echtige herre her V V o l t h e r  v a n  P l e t t e n b e r c h  
des Ridderlicken dudschen Ordens M eister tho Lyflf- 
lande, vnsse gnedige herre Dat suluige wort gades in 
ehrer f. g. vnd des Ridderlicken ordens landen An 
velen örden vnd flecken // frig vnd vnbehindert pre- 
diken le th ,  Dar durch wie Aller vnuordensten Di-  
r i c k  B u t l e r  van Tuckuin, C l a w s  f r a n c k e  tho- 
sambt mynen brodern, O t t o  g r o t h u s ,  C o r d t  vnd 
h e r m e n  b u t l e r  gebroder, W o l t h e r  v a n  w i -  
s c h e l l ,  A l e x a n d e r  v a n  S a c k e n ,  J a s p e r  f r y -  
g e d a c h , / / F r e d e r i c k  h a u e ,  J o h a n  S c h e p i n c k ,  

C l a w s  b e r g e ,  B e r n d  k r u m m e s ,  h i n r i c k  b r i n c k ,



B a r t h o l m e s  b u t l e r  C l a w s  vnd o t t o  k o r  f f  ge-  
brodere, vnd J o h a n  k e r s t f e l t  guden Manne tho  
Curlande, sainbt vnd sonderlick , vth besonder gna­
den gad es ,  Dem suluigenn //  billigen Euangelio, vnd 
godtlicken Worde mede thogeuallen, vnd anhengich 
worden syn. So is dennach am dage, dat de forst  
der dusternuss dusser werldt, dat suluige licht nicht 
irdulden kan. Vnd der haluen syner olden duuel- 
scben art nha. // vel vnd mennigerley wege, prackti- 
ken vnd vpsathe socht vnd vornimbt, dat suluige 
licht tho dem pen, Vnd gotlicke wort syn anhenger, 
vnnd gonner tho behindern, thouoruolgen vnnd gantz 
vth thoraden, Wo de liegst Augspurgesche // R ickes­
dach , vnnd vth gebrede affscheid dessuluigen clar- 
lick nachbringet, Derwegen ock Churfursten, fürsten, 
vnnd andere Euangelische stende im billigen Römi­
schen Ricke seck dar nach vth gedrungener nodt, 
nicht // vnbillich wedderumme mit eynander vorey- 
niget, vorglicket, vnnd vorbunden, Ane twyfell, nicht 
tho irkeynes Minschen nadeill. Sonder alleyn, wo 
fse yemandes vn derstunde, ouer ehr reclitinetich, 
christlick vnnd hoch irbeden / / mi t  gewalt vnnd fre-  
uell,  luds des gedachten affscheides, An fsele , ehre, 
ly u e , vnnd gude, anthogripen, tho ouertehen, vnnd 
tho vorderuen, Zodan gewaltssam forn eh m eu , nha 
vormoghe afftholehnen, Dem nach wie // vpgerorden 
guden manne, ock vor nutthe vnnd nodich ange-  
seh n ,  vnns mit denn E rssam en , W y sse n ,  vnnd vor- 
sichtigenn herrenn Borgermeystern, Radmannen, vnnd 
gantzer geineynheit der louelicken Stadt Ryge, vnnd 
// fse mit v n s , tho sambt allen vnnd iss l icken , fso 
vns in dem valle ,  vaun beyden syden inogen tho
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gewandt syn, edder nach thofallen, Der wie tho re­
den vnnd gebade raechtich syn. In eyn Christlick 
vnnd fruntlick vor- / /  nehmen, voreyning vnnd bunth- 
nisse In aller form , vmstendicheit vnd matheu, woh 
de vpgemelthen Euangelischen Churfursten, für­
sten vnd stende buten im hilligenn Römischen Ricke,  
tho fsamen tho se tten n ,  H tho voreynigen, thouor-  
glickenn, vnnd tho vorbindenn. W elcket wie Bor- 
germ eyster Radtmanne vnnd gantze gem eynheit vp- 
gedachter Stadt R y g e ,  ock alsso angenahmen heb- 
ben, vnnd vnns mith en n e ,  vnd fse mit // vnns, in 
der suluigen forme tho hope se t ten n , voreynigen  
vnd vorbindenn, In krafft dyses breues, Vormiddelst  
stercke vnd gnaden des Allemechtigenn, by dem hoch-  
g em e lte n , hilligenn Euangelio vnd reynen // worde 
gad es ,  Nach inholde des oldenn vnnd nygenn T esta ­
ments tho beharren, Dat suluige gotlicke Wort vnd 
lehre, tho sambt allen vnnd isslicken andernn Christ­
licken, vnnd ehrlickenn, vnd rechtuer- /  digenn hen- 
delnn, vnnd sackenn, Vnnd sonderlick, fso vp dat 
suluige billige Euangelion vnnd gotlicke wort fun- 
dirt,  vnnd gebuwet, vnnd vth deme suluigenn her  
irsprotenn, edder nach irspretenn mogenn. // Zo  
man mit demseluigen gotlickenn Worde des nygenn  
vnnd oldenn Testaments bew erenn , vnnd vordege-  
dingen kann vnnd mach. Daruth der gotlickenn Ma­
iestat loff, pryss, vnnd ehre, dar tho // der fselenu- 
heyll rnoghe irwassenn, Vnnd dat ricke gades seck 
mehrenn vnnd vorbreydenn, Neffen denn personenn, 
vnnd tho gewanthen, mit eynander tho vorbidden 
help en n , tho schütten , vnd tho beschermenn. / / In 
dem fa lle ,  de eyne des ändern beste wethenn, vnd 

M itth .  a. d. l i r l .  Gesch. VI. 1. 2. 14
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tho forderenn, vnnd ergeste tho kerenn, vnnd aff- 
thowendenn, vnnd vndereynander mit gantzem vor-  
m oghe , mith rade vnnd dade, in keynem W egh e  
tho // vorlathenn. Eyns ydernn ordenthlickenn ouer-  
clieit R echt gehorssain vnnd plichten. Zo gade, *y- 
nem hiiiigenn gotlickenn W orde vnnd ricke,  dar tlio 
dysser Christlickenn eyn in ge ,  vnnd allenn andernn 
Euangeli- // schenn eyningenn vnnd ehren gewanthenn  
allenthaluenn nicht tho weddern. In allem weghe  
heylssam , vnnd vnuorrucklick vorbeholdenn. Alles  
nach mathe vnnd Regell des snluigenn gotlickenn  
WTord es ,  gade // wat got g eh ö re t ,  vnnd der Oue-  
richeit dat ehre geuende. Dath alles woh vpgeschre-  
uenn, redenn vnnd gelanenn W ye Borgermeyster  
vnnd Itadtmanne der Stadt R y g e ,  fiir vnns vnnd 
vnsse nhakamenn. // Vnnd wie bauenn genohmede  
gudenn Manne, tho sambt allen vnnd isslickenn, Zo  
seck tho kam ende, in dem falle wyder tho vnns 
se llenn ,  vnnd dysser Christlickenn voreyninge, tho  
sambt dem hiiiigenn gotli- // lickenn worde tho fal- 
lenn moghenn, W elcker nhamenn W ye eynem er-  
bernn Rade vpgerorder Stadt R yge benolimenn vnnd 
anthogenn sollenn vnnd wellenn. De nu als denne, 
vnnd denne allsse nhu. // in dusse Christlicke vor-  
eyninghe, glich vnns mede ingelyueth , vnnd ent-  
schlatenn syn sollenn. Vnnd alles inneholdes der sul-  
uigenn m ede gebruckenn, seck irfrewenn vnnd ge-  
nethenn. Mit eynander alsso gentz- // lickenn vnnd 
vollenkamenlickenn, vntherbrackenn tho holdenn, by 
warem Christlickenn gelouenn , Ehrenn, vnnd tru- 
wenn. Ane alle arge lisst  vnnd gefehrde. Des tho  
fa9temm orkunde vnd thuchnyss // syn dysser breue
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t w e y ,  eyns luds gemacket, Vnnd mith vnnsser bey-  
der deyll gewonlickem ingessegell ,  vnnd angebarnen 
pitschirenn beuestiget. De eyne by vn s ,  Borgcr- 
meysternn vnnd Kadtmannenn, vnnd // De ander in 
vnsser gestimdenn gudenn Manne vorwaringe enthol-  
denn. De gegeuenn tho Ryge Dyngstages nach Puri- 
ficationis Marie, Im dusenth vifFhundert, dar nach 
T w e y  vnnd dör- // tigestenn Jare. Nach geburt Christi 
Jesu vnssers leuenn hernn vnnd Selichmackers.

( A u f  dem Buge  des Pergaments  unter den Siegelbün- 

dern steht noch : )

Nah Vormoge dysser christliken vorenynge,  
vnd eres Inholdes hebben sicli nahbeschreuen guden 
manne Inwerffen laten, vnd darin entfangen syn, 
Nemlik h i n r i c k  w e s s e l  de junger, R o b e r t  b e r c h .

A n m .  An dem sonst wohlerhaltenen Orig ina le  im 

innern A rch iv e  des R ig ischen  Rathes haben 18 Siegel 

gehangen oder hängen sollen: 1) undeutlich, aber nach 

den noch kenntlichen Buchstaben darüber D B V  das des 

D i r i k  Bei  t I l e r  ( v e r g l .  « .  tiord. Mise. X I I I .  X IV .  
158.)-, 2 )  das k leine S iege l  (S ec re tu m ) der S ta d t R ig a ;

3 ) drei aufrecht stehende P fe i l e ,  m it  den Spitzen nach 

oben, und der mittelste über die beiden ändern vorra­

gen d ,  darüber K F  (das des C l a w s  F r a n c k ,  v g l  a. 
a. O. S. 16 7 .) ;  4 ) fehlt,  nur die Einschnitte zu den 

S iegelstre ifen  sind da; 5 ) ein schräg rechts l iegender, 

unten v ierm al gezinnter Ba lken ;  über dem Schilde ein 

l l e l in  und über diesem zw e i  m it gezinnten Balken be­

legte  F luchten, m it vielen Zierra then  (das des O t t o  

G r o t h u s ,  v g l .  n. n. O. S. 18Ä.)\ (i ) und 7) fehlen, 

nur die S iegelbänder sind da; 8 )  drei scchsspitzige 

S terne, 2 u. 1 gestellt , darüber V V Z (das des A l e x ­

a n d e r  v o n  S a c k e n ,  vg l .  a. a. O. S. 3 4 8 . ) ]  9 )  ein

14*
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rechtshin schreitender V oge l  (H a h n ) ,  drüber F H  (das 

deä F r e d e r i k  H a n e ,  vg l .  a. a. O. S. 18 5 .); 10) ein 

ßlcichschenklichter T r ia n ge l ,  an den ein zw e iter  abge ­

kürzter angelehnt, drüber I  S (das des J o h a n n S c h ö p -  

p i n g ,  v g l .  a. a. O. 365.)' ,  11) feh lt ,  nur die  S ie g e l ­

streifen sind da; 12) desgl. ,  nur die Einschnitte sind 

vorhanden; 13) drei S ,  2 u. 1 gese tz t ,  drüber B K  

(das de9 B e r n t  K r u m m e s ,  vg l .  a. n. O. S. 2 3 0 . ,  
wo aber die Schildfiguren als 2 an ge ze ig t  w e rd en ) ;  

1t) fehlt , nur der S iege ls tre i fen  ist da; 15) desgl., nur 

die  Einschnitte vorhanden; 16) eine Kun9tli l ie, drüber 

C K  (das des C l a u s  K o r  f f ,  vg l.  a. a. O. S. 2 2 7 . ) ;  
17) fehlt, nur die S iegelstre ifen sind d a ;  18) eine be­

blätterte Staude, drüber undeutliche Buchstaben ( — ? 

v ie l le ich t das Wapen des R o b e r t  B e r c h ,  d.  i. B e r -  

c k e n ,  vg l .  a. a. O. S. 97 .) .  D ie  S iege l  der Ad l igen  

sind säinmtlich in g rün,  das der Stadt R i g a  in weiss 

W achs  gedrückt.

3.

Herzog G o t t h a r d  und dis Kurländische R it­
terschaft bescliliessen auf dem Landtage zu Riga  

den Rau und die Rewidmung einer grossen A n ­
zahl von Kirchen in Kurland  — d. d. R iga ,  d. 
28. Februar 1667.

Diese Urkunde ist zw ar  schon in T e t s c h ’s Kurland. 
Kirchengesch. I. 161 ff. und in v. B u n g e ’s Archiv 11. 
168  ff. abgedruckt,  aber an beiden Orten m it so 

grossen F eh le rn ,  dass der T e x t  v ö l l i g  unbrauchbar 

ist. Durch Verg le ichung mchrer alten Abschriften  

wurde es m ir m ög l ich ,  die wahrscheinlich r ich tigen  L e ­

searten herzustellen. Ich  l ie fe re  sie h ier  nach der be­

sten jener Abschriften und füge  die bedeutendsten A b ­

weichungen der übrigen bei. Das O r ig in a l  der U r ­

kunde ist nicht mehr aufzuflnden. V erg l .  oben S. 
92— 93.
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Von Gottes Gnaden Wir G o t t h a r d  in Lief- 
land zu Kurland und Semgallen H erzog, der König­
lichen Mayst. zu Pohlen über Liefland S tatthalter 
und G u b e rn a to r* ) :

Tuhn kund zeugenx)  und bekennen in und mit 
diesem Unserm offenen versiegelten B riefe-für Uns, 
U nsere  E rb en ,  Nachkommen und allermänniglichen; 
Nachdem in diesen ganzen Landen, leider! bey we­
nigen der wahre G o t te s -D ie n s t ,  das heil. Predigt- 
Amt und administration der hochwürdigen Sacramen- 
ten dermaassen im rechten  Schwange und Gebrauch, 
als sie billig bei solchem h e l le n 2) Lichte der er- 
kanten evangelischen W ahrheit  gehen und seyn göl­
te n ,  dadurch nicht allein viel armer Seelen und in­
sonderheit die unteutsche Armuth in ihrem Heyl 
und Seeligkeit jäm m erlich versäumet, derer unzäh- 
lich 3)  viel ohne Unterr icht und Erkäntniss des wah­
ren Gottes und seines heil. W illens, j a  auch ohne 
T au f  und Sacram ent, als das unvernünftige Vieh in 
ihrem heidnischen Wesen erwachsen, und also zur 
höchsten Seelen - Gefahr ,,h ingestorben; Sondern

*) T e t s c h  und B u n g e :  bezeugen. 2)  B. halben

3)  feh lt  bei B.

* )  O bg le ich  K ön ig  S i g i s m u n d  A u g u s t  von Polen schon 

am 2. Anglis t  1566 den Grossmarschall  von Litthauen, 

J o h a n n  C h o dk  i e  w i c z, zum Statthalter von Liv land 

an S te l le  des H erzogs  ernannte, so liess er diesen doch

auch in demselben Amte und trug beiden auf, gem ein­

schaftl ich zu handeln. Daher führte er den T i t e l  e i­

nes Statthallers noch länger fort. V e rg l .  G e b h a r d i ,  
Gesch. des Hcrxogth. Kurland und Semgallen. 2. A b ­
schn. S. 9.
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a u c h  der gerech te“ 4)  Zorn und Grimm d e r 6)  gö tt­
lichen Gerechtigkeit wegen solcher g ro ssen , muth- 
willigen Versäumniss, vielfältigen Sünden und Un- 
bussfertigkeiten gegen Uns arme entzündet und an­
gebrannt und wir mit schweren S tra f  R u h te n 6), Blut- 
vergiessen, Krieg, Pestilenz und ändern Unglück nun 
länger denn zehn ganzer Jah r  heimgesuchet und der- 
maassen bestürtzet,  dass diese herrliche province und 
vor etlich hundert  Jahren her  gewesene Vormauer der 
Christenheit ganz jämmerlich und wunderbarlich zer­
rü t te t ,  von einander gerissen , ze rn ich t ig e t7)  und 
verderbet, dass die Zahl 8)  der übergebliebenen gar 
klein und gering worden, die es auch der langwie­
rigen Barmherzigkeit desselben himmlischen Vaters 
zuzuschreiben h a b e n 9) ,  dass sie nicht zugleich mit 
aufgeraffet und h ingegangen10) ,  welcher dennoch, 
gleich wie E r  nach dem Prophetischen biblischen n ) 
Spruch, in Sion sein F euer  12) ,  Camin und Heerd 
in Jerusalem gehabt, auch in dieser armseeligen pro­
vince seine durchs W ort gesammlete Kirche und 
Auserwählte h a t ,  um derer willen er uns väterlich 
verschonet, nicht dass wir in vorigen Sündenweseu 
und Unbussfertigkeit bleiben, sondern wahrhaftig 
Uns zu ihm bekehren und was wir muhtwillig ge- 
sündiget und versäumet in Besserung richten und 
also seine väterliche G üte ,  wieder zu uns zu keh­

4) „ — “  nur bei B. 5)  T. und B. seiner. 6)  T. 
und B. S tra f f  und Rutten T)  T. und B. zernichtet.

9)  T. Anzahl. 9)  feh lt  bei lt. 10)  B. hingangen.

n )  B.  l ieblichcn, ]2)  B.  fügt h inzu :  und seinen.
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ren verursachen sollen; dem allen nach 13) haben 
W ir aus schuldiger Gebühr Unseres von Gott befoh­
lenen und unwürdig tragenden A m tes, zusamt Un- 
sern Ehrenvesten  Rähten und Ritterschaft auf die­
ser gehaltenen T age-L e is tung  sorgfältiglich überle­
get und mit hohen Fleiss be trach te t,  wie wir Gott 
dem einigen 14} H erren 16) zu Ehren  und Unserm 
F ürs ten tum e zum gede ih lichen16) Aufnehmen und 
W ohlfahrt auch vielen Menschen zum Heyl und See- 
l igkeit ,  beide in religion- und profan - Sachen , so 
viel in diesen noch schwebenden, gefährlichen Krie­
g es-L äuf ten  immer möglich, mit Hülf und Beystand 
göttl. Gnaden heylsame reformation und Ordnung 
anrichten m öchten, und haben also zusamt Rähten 
und R itte rschaft  geschlossen, dass Wir zu förder­
licher 17)  und allerersten Gelegenheit Unsere ansehn­
liche Visitatoren und Reformatoren verordnen und 
ausschicken wollen, welche in dem Nahmen und zu 
der E h re  Gottes durch unser ganzes Fürsten tum  
Kurland und Semgallen alle und je d e  Kirchspiele, 
K irc h e n 18)  und G otteshäuser besuchen und besich­
tigen und wo dieselben in Abnehmen kommen oder 
verfallen, zu restitu iren  und erbauen , vermöge der 
Kirchenordnung schaffen und bestellen sollen. Nach­
dem aber der Kirchen, Prediger und Seelsorger im 
Fürs ten tum e viel zu wenig, und nicht wohl miiglich, 
dass der Abgelegenheit halber die Vielheit der uu- 
teutschen Armuth befüglich 19 J  darzu zu bringen,

13) T. ohngeaehtet. u ) B. ewigen. 16) B. u. Msc.
fügen h inzu :  zufördersf. lö)  B. zum Gedeyn. 1T)

B. zu förderl ich t .  18)  B. K irchspie l -K irchcn .  19)  B.

und T. füg l ich .
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dass sie auf die Feyertage  die Kirchen besuchen 
und durch die Pred ig t des W ortes sich unterrichten  
lassen, auch die alten Rente und Einkünfte der 
Kirchen nicht genugsam, damit dieselben 20)  G ottes­
häuser neben den Schulen in Gebäu zu bringen und 
zusamt den Lehrern zu e rh a l te n ; Als haben Wir 
für rahtsam angesehen und entschlossen 21) ,  dass an 
nachfolgenden Oertern und Stellen solche G ottes­
häuser ,  Kirchen, Schulen und Hospitale sollen auf- 
gesetzet, erbauet und erhalten werden. Erstl ich  im 
Gebiete Düneburg und oben in Unserm F ürsten tum e 
anzufangen, soll die Kirche so zu B o r n e  vorhanden 
b es tä t ig e t22) und bey der L a u z e n 23) eine neue 
erbauet werden, und folgends zwischen der Lau­
zen und Fölkersamb e in e * ) ,  eine zwischen dem 
Kanzler Michael Brunnowen und Steffen F re i ­
ta g * * ) ,  eine zu E g y p t e n ,  in der Fürstenberger

30)  T  derselben. B. dieselbigen. 21)  B.  geschlos­

sen. 22)  B. bevestiget. 23)  B.  Il luxten, offenbar un­

r ich tig ,  da der N a m eg le ich  an einer ändern S te l le  fo lg t .

* )  d. h. zwischen dem Bache Lau ze  und F ö l k e r s a m  

Gut. Diese F a m i l ie  wurde schon vor H e r z o g  G o t t -  

h a r d ’s Ze it mit dem Gute K a l k u h r i e n  belehnt und 

b lieb bis 1727 in dessen Besitze. Ohne Zw e i fe l  ist 

also, w i e  auch T e t s c l i  an g ieb t ,  die dasige K irchc  

gemeint. S ie  w ird  je tz t  nach einem Nebengute B e r ­

k e n h a g e n  genannt und von Egypten  aus bedient, >var 

aber früher selbstständig.

**) S t e p h a n  F r e i t a g  besass zu jener Ze it  die Güter 

Dcnimen und Gartensec, der Kanz ler  M i c h a e l  B r u n -  

n o w  das benachbarte Gut Brüggen, daher wurde woh l 

in F o lg e  dieser Verordnung, w ie  auch T e t s c l i  meint, 

die K irche  zu D e m  m e n  gegründet.
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M ark t,  zu I l l u x t  die Kirchspielskirche, schule und 
arm enhäuser, e in e 24) da der alte Prädicant gewöh­
net, zwischen der Dubena und Garsen oder zur D u- 
b e n a  e i n e 25) ,  zum B e  w e r  e in e 26) ,  zum B u s c h ­
h o f f e  e ine, zwischen der S a u k e n  eine, unter E l ­
l e r n  e in e 27) * ) ,  zu N e r f f t e n  eine, zu S e l b u r g  
die P farrk irche , schul und Hospital, zwischen der 
Sauke, Daudsewas und Sezen e in e * * ) ,  zwischen 
Halswick und Wigand und den Ascheradischen Bau- 
ren • eine ***), bei W o l t e r  S e z e l e n  e in e 28) f ) ,

24)  eine, schieben B. und zwei Msc. e in , und be­

zeichnen dadurch eine besondere, nicht mehr zu be­

stimmende K irche  (v ie l le ich t  S iekeln). a5)  T. und 

ein Msc. b los :  zwischen der Dubena eine. 26)  feh lt  

bei T, Msc. 1. Feuer, Msc. 2. Raver.  2T)  T., B. u. 

Msc, 1. zwischen der Sauken und Ellern  eine. a8)  B. 
Schellen ; bei T. feh lt  der ganze  Satz.

* )  D ie  ob ige  L eseart ,  welche zu S a u k e n  und E l l e r n  

besondere K irchen setzt, scheint vorgezogen werden zu 

müssen, da beide Orte  K irchen haben, deren Dasein 

sich bis in den Anfang des 17. Jahrhunderts h inauf 

ver fo lgen  lässt.

**) T c t s c h  setzt h inzu: S o n n a x t ,  welches w irk l ich  un­

g e fä h r  die M itte  zwischen jenen Puncten b ildet.  Zw ar  

hat je t z t  Daudsewas selbst eine K irche ,  aber sie scheint 

später gegründet zu sein.

* * * )T c tsc h  erklärt es durch F r  i e d r  i c h  s t ad t (ehemals  

Sehren genann t) ,  wo für die JVälic von H a lew icksho f  

spricht,  das seinen Namen von der ansgestorbenen F a ­

m i l ie  H a lsw ick  erhalten haben m ag ;  auch l ie g t  die 

K irch e  im Kirchspie l  Ascheraden, 

f )  Nach der Achn l ichkeit  des Namcnsdie K irch ezu  S e t z e n ,  

we lche  schon zu H e rzo g  G o t t h a r d ’s Ze it  bestand,
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zwischen Tiesenhausen und P le ttenberg  eine * ) ,  zum 
B a u s s k e  e i n e 29) ,  die Pfarrk irche , schul und ar- 
menhäuser daselbst,  zu M e s o t e n  eine, zu E k a u  
e ine, z u 30) R a d e  e ine , eine auf der Ekau bei 
Mathias S c h rö d e r s 31) Bauren **), beim Hofe zum 
n e u e n 32)  G u t e  eine, S t .  M i c h a e  1 i s  K irc h e ***), 
in der B a r b a r i s c h e n 33)  Wakken, auf der Wakke- 
wetischen Heide 34) eine f ) ,  der G r o t h ä u s e r  K i r ­
c h e  in der M itte  ih rer  guter f f ) ;  Folgends im ge­
biete M i e t a u ,  die Pfarrk irche , schul und armen-

29)  eine feh lt  bei B. und T. 30) B. zum. 31)  B. 
Hewerodes. 32)  neuen, feh lt  bei T. 33)  T. Bartsche, 

Msc. 1 Bartusche. s4)  T. W ackwodischen , B.  W acko -  

wetischcn Fe lde , Msc. W arckw itz ischen  Felde.

* )  Da die Fa m i l ie  P l e t t e n b e r g  damals die G ü ler  L in ­

den und B irsega l le  besass, so ist h ier  w oh l die L i n -  

d e n s c h e  K irche  (g ew öhn l ich  B irsga lln  genannt), bei 

der schon 1595 ein P red ig e r  angestellt war, gemeint.

**) An der Ekau l ie g t  nur noch die L a m b e r t s h ö f s  c h e  

K irche, ehemals von Zohden aus bedient, w o  ebenfalls  

zu H e r zo g  G o t t h a r d ’s Ze it  C h r i s t i a n  S c h r ö d e r s  

eine K irche  gründete ;  sie heisst nach ihm noch je tz t  

lettisch Ärt(c^ja^na = bafntjo.

***) Wahrschein lich  die K irche  zu ß a l d o h n ,  die noch 

je tz t  St. M ichaelis  - K irche  heisst. 

f )  Die Dörfer und Gesinde eines Gebietes waren in Wracken 

( le tt .  pagflflö) gethe ilt ,  von denen jede  ihrem H errn  bei 

Entrichtung des Zinses jäh r l ich  ein „sta t t l ich  Gastge­

bot“  ausrichten musste. ( B u s s o w ' s  Chron. Bl. 31 « . )  

D ie  hier gemeinte Gegend ist B a r b e r n ,  

f f )  Die K irche  zu B e r s t c l n ;  die F a m il ie  G r o t h u s s  

besass in jener Ze it  die zusammcnliegenden Güter R u ­

henthal, Berstein  und Schwitten.
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hauss, zu K a l l e n z e e m  35)  eine, z u S a l l g a l l  eine, 
zu D e s s a u  eine, zwischen Sessau und Grüuhof, bei 
H err  Bisterfeld e in e * ) ,  zum G r ü n h o f e 36) eine; 
W eiter zu D o b l e n  die P farrk irche , schul und ar- 
m enhauss , zu S c h u k e s t e n 37)  eine, im H o f e  
z u m  B e r g e  eine, zwischen dem Hofe zum Berge 
und Auzen e in e * * ) ,  zu A u t z  eine, im G r e n t z -  
h o f e  eine, zur N e u e n b u r g  e i n e 36) ,  noch in se l­
bigem gebiete an einem bekwemen und gelegenen39)  
ort e in e* * * ) ,  zu F r a u e n b u r g  die Pfarrkirche, zu 
S c h w a r d e n  e ine , zu S c h r u n d e n  die P farrk ir­
che und zu G r e s e n  an der Littauschen grenze 
eine, zu G r a m s d e n  Gerhard Nolden mit den 
nächsten Edelleuten Klauss Korff, Sander K o rf40) ,  
beide Heinrich  Rum m el, Chris topher und E rn s t

3i)  B. K lenzeem. 36)  Der Satz :  bei H e r r ------------

Grünhofe, feh lt bei T. und in einem Msc, 3T)  Schui- 

kesten, B. Schwekesen , Msc. /. Schwetessen, auch 

kom mt Schukesten in einer Abschrift  später (vor  

I rm lau ) noch einmal vor, feh lt aber dort bei B. ü. 

T. und in den übrigen Abschriften. 38)  Gren tzho f  

und Neuenburg fehlen bei T. 39) ge legenen ,  fehlt 

bei T. 40)  bei B.  corrumpirt :  ZanderköfF.

*_) Der angegebenen L a g e  nach könnte die K irche  zu YV ii r- 

z a u  gemeint sein, deren Fundation aber, w ie  es scheint, 

erst 1642 er fo lg te .

**) W i e  T c t s c h  angiebt und auch die L a g e  vermuthen 

lässt,  die K irche  zu Pan ke lh o f ,  die j e tz t  vom P red ige r  

zu H o fzu m b e rg e  bedient wird.

*** ) Aus dieser unbestimmten Angabe  lässt sich um so w e­

n iger  etwas fo lg e rn ,  als sich in dieser Gegend nicht 

nur zw e i  in der Verordnung nicht genannte H auptk ir ­

chen (zu  Blieden und Lesten ),  sondern auch mehrere 

F i l ia le  befinden.
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Buttlar e ine ,  au D u r b e n  die P farrk irche , zu Ol­
denburg oder Hasenpot die a n d e re * ) ,  die d r i t te  zu 
W i r  g e n ,  zur  W i n d a u  die Pfarrkirche, schul und 
H ospita l ,  zu L a n s e n  e ine , an dem Windauschen 
Strande e in e * * ) ,  zu H a  s a u  eine, zu A l l s  w a n g e n  
eine Pfarrk irche , zu G o l d i n g e n  die Pfarrkirche, 
schul und h o sp i ta l41) ,  zwischen Willgahlen und L y -  
p a i c k e n  e ine***) ,  zu R ö n n e n  die a n d e r e 42)  zu 
Z a b e l n  die P fa rrk irche , zu W a h n e n  die andere, 
zu K a n d a u  die P farrk irche , schul und h o sp i ta l43) 
zu T a l s e n  die a n d e re 44)  bei Georg F ircks die 
dr i t te  f ) ,  zum Rothen Z i r k e l43) die vierte f f ) ,  zu

41)  die ganze Stelle: zu Lansen — --------hospital,

feh lt  bei B. 44)  T. u. B . : die dritte. 43)  „ z u  W a h ­

nen --------hosp ita l“ , feh lt  bei T. 44)  B. eine. 44)

B. Stedenzikel,  Msc. Storde Z irke l ,  T. Stenden.

’ )  Die K irche  zu A ltenburg  ist seit 1726 katholisch; auch 

im Ordensantheile von Hasenpot gab  es eine K irche ,  

die längst e ingegangen  ist.

**) Die  W indausche Strandkirche hiess Leepcn ,  ist aber 

längst e ingegangen.

***) Von diesen nahe zusammen liegenden Orten hat L ip -  

paiken eine K irche, 

f )  Nach der ältesten Landro l le  besass G e o r g  F i r c k s  Nurni- 

huscn ; auch T e t s c h  setzt zur E rk lä rung Nurms hinzu, 

f f )  Den Namen „ro th e r  Z i rk e l “ , der wohl r ich t ig  ist, ob­

g le ich  ihn nur ein Msc. hat ,  führt je tz t  ein T h e i l  des 

Strandes am Rigaschcn Meerbusen, ungefähr so weit 

sich der Talsensche Kre is  erstreckt; hier l i e g t  die 

Nurmhusensche Catharinen - Strandkirche oder K a l i t -  

tensche K irch e ,  die aber neuern Ursprungs sein soll. 

D ie  Lescart Stenden scheint nur von T e t s c h  herzu­

rühren, doch gab  es hier schon zu H e rzo g  G o t t h a r d ’ » 

Zeit eine Kirche.
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P l ö h n e n 46)  die fünfte ,  zu A w e s t i e n 47) die 
s e c h s t e * ) ,  zu T u c k u m  die P farrk iche , zu A n g e r n  
e i n e 48) ,  zu I r m l a u  die andere, zu S c h  l o c k  eine, 
und eine Kirche auf der Weide **), Bei j e d e r  Kirche 
aber soll und muss eine Widdern und Kirchenland zur 
Wohnung für den teutschen oder unteutschen pre- 
diger sein , zu welche j e  nach gelegenheit etliche 
gesinder von denen die zur selbigen Kirchen gehörig, 
geleget und erbauet werden. Diese nachfolgende 
Rente und Zinsen aber sol man durchs ganze F ü r ­
stentum jähr lich  zu Erhaltung des Gottesdienstes, 
wie oben gemeldet geben und entrichten. Erstlich 
soll von der B auerschaf t49)  ein Zinshäcker oder 
heilhäcker, der seine tägliche volle Arbeit der H e rr ­
schaft tu h t ,  an Korn geben einen halben Rigischen 
abgestrichenen L of roggen, einen halben Lof gersten, 
einen halben Lof h ab e r* * * ) ,  Ein halbhäcker aber 
ein Statenick 50) ,  das ist anderthalb Kulmet roggen,

46)  Msc. I. Lahnen. 4T)  so Msc. und B.; Msc. I. 
A u st in ; feh lt  hei T. 48) der Satz feh lt  bei B., ein 

Msc. schiebt hier Suksten ein, verg l.  oben 3T). 49)  

Diese W o r te  stehen nur bei B die übrigen sagen 

da fü r :  soll an Korn u. s. w  so)  B. Ratten ick, Msc. 
Negclinck .

• 'JPlöhnen hat nie eine K irche  geh ab t ;  Awestien ist un­

erklärlich.

* ' ) D i e  L a g e  der K irche  au f  der W eide  lässt Bich nicht 

bestimmen. <•

***) O bg le ich  die Lesoarf Last bei T e ts c l i  von ihm selbst für 

einen D r u c k f e l i l c r  erklärt worden ist, so ist dieser F e h ­

ler doch noch in U Im a n  u ’s Miltheilungen Bd. II. S. 
6 28 .  übergegangen.
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auch so viel geraten und h a b e r 51) ,  ein F ü s s i in g 52)  
der Land gebrauchet, ein Kulmet roggen, ein Kulmet 
gers te ,  ein Kulmet h ab er ,  ein Pir teneek der auch 
la n d e 53)  h a t ,  einen ferding an gelde, ein Pirteneek 
ohne land, oder ein E b a u 54) ,  oder ein Lostreiber 
einen g ro sc h e n 55) ;  die strandbauren sollen gedop­
pelt oder noch einmahl soviel geben, als ihre vo­
r ige ,  alte gerechtigkeit. Zum ersten  und für allen 
d in g en 56)  sollen Unsere Haupt- und A m tleu te , so- 
wol die R itte rschaft  und andere eingesessene ein j e ­
der von seinen leuten einnehmen und auf einen ge­
wissen tag oder Z e it  den verordneten Kirchen-Vor- 
mündern solches zustellen und unnachlässig auch 
ohne allen abbruch neben dem e, was er für sich 
selbst und sein Hausgesind darzu g iebet,  überlie­
fe rn , dass sie davon die Pastoren und andere Kir­
chendiener besolden und das übrige, inhalts der Ord­
nung, zu Gottes ehren und der Kirchen, schulen und 
hospitalen Notdurft, j e  nach gelegenheit eines jeden  
Ortes anwenden und berechnen. Was die teutschen 
Handwerker und andere, was nahmens oder wesens 5T) 
die sein, so in den Hakelwerken, markten zu lande 
oder wo sie in jeden  Kirchspielen wohnen, jährlich  
zu legen, davon sol in ih re r  gegenwärtigkeit von den

51)  die S te l le :  ein halbhäeker u. s. w., feh lt  hei T.
62)  T. ein Einfüssling. 5» )  T. ge ld .  54)  oder ein 

Ebau, steht nur bei B. &4)  B. drei S ch i l l in ge  (was

an W er lh  dasselbe ist). S6)  B. l iest: und solche oben

gemelte  ge rech t igke it ,  welche zum ersten und für 

allen Dingen auskommen soll, sollen u. s. w., wogegen  

unten „so lches“  fehlt. 5T) T.  standes.
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Visitatoren und Executoren dieser Bewilligung be­
ständiger bescheid gemacht werden. Der Meister 
F re y -B a u re n  58)  sollen geben der H errschaft und 
Edelleuten Bauren gleich, ihnen selbst aber soll ihr 
anteil in der Visitation aufgesetzet werden. Auss 
den Höfen aber sowoll der H errschaft als derer von 
adel ist verwilliget worden, jährlich  von jeden zehen 
gesinden die einer h a t ,  j e  zum wenigsten 3 marck 
R igisch, der aber aus christlichem Herzen um der 
E h re  Gottes und Beförderung desselben W ortes, 
auch Erhaltung der armen ein mehreres thun will, 
dem sey hiem it kein Gesetz gemacht Es soll aber 
in diesem zwo halbhäcker für ein gesinde, imglei- 
chen auch die Einfüssigen 59)  gerechnet werden 60). 
Die Pastoren und K irchen-D iener sollen wie gemel­
det ihre Besoldung von den F ürstehern  zu gewarten 
und der einforderung wegen nichts mit den Bauren 
zu tuhn haben. Der aber von den teutschen oder 
unteutsclien sich nachlässig würde finden lassen in 
entrichtung seiner obgemelten tax und Verwilligten 
gerechtigkeit, der soll von der Obrigkeit eines jeden  
ortes auf Anzeige der Vorsteher mit Auspfändung 
oder zuschlagung etlicher gesinde darzu gehalten 
werden 6 *).

se)  steht nur bei B.,  ist aber ohne Zw e i fe l  r ich t ig ;  

T. und die Jkfcc. haben dafür:  die meisten freien Bau­

ren. 59)  T. ungle ichen auch w ie  ein Füssling. Nach 

der K irclicnordnung sollen aber h iebei v ier Füsslinge 

für ein Gesinde gerechnet werden. 60)  Diese ganze 

Clausel, von: Auss den Höfen  u. e. w.,  feh lt bei B. 
81) H ie r  fo lgen bei B. noch Verordnungen über P o ­

lize i ,  Handel, Jagd und Kriegscontr ibution , die bei
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Alle und je d e  Puncten haben gemeldte Rähte  
und R itterschaft  einhelliglich eingegangen, verwilli- 
get und darauf diesen abscheid von Uns genommen, 
welcher in uhrkunde zu m ehrer befestigunge der 
Wahrheit mit Unsern und etlicher der Rähte und 
von der R itte rschaft  insiegeln von wegen ih re r  al­
ler befestiget. Actum et datum Rigae die 28. Fe-  
bruarii Anno 1567.

T .  und in allen Abschriften feh len ,  wahrscheinlich 

w e i l  diese nur in H ins ich t au f  die w ichtigen  K irchen ­

bauten an ge fe r l ig t  wurden. Den vollständigen Land­

tagsschluss hat also nur B. ge l ie fe rt .

A n m e r k u n g .
Dieser Urkunde fügen w ir  noch eine kurze Angabe  des 

spätem Schicksals der durch sie gest i fteten 70 K irchen bei. 
Von ihnen bestehen 44 noch je tz t  als Hauptkirchen, die von 
besondern P red igern  bedient werden und m it wenigen Aus­
nahmen ihre abgethe ilten  Pastoratswidmen haben. Es sind 
dies fo lgende K irchen :  Ankern ,  Au tz ,  Baldohn , Barbern, 
Bauske, B irsga l len ,  Buschho f ,  Demmen, Dohlen, Duhcna, 
Durben, Egypten, Ekau, Fr iedr ichstadt ,  F rauenbu rg ,  G o l­
dingen, Gramsden, G ren tzh o f ,  Grösen, G rünho f ,  H o fzu m -  
berge, Kandau, Landsen, Lippaikcn, IVtceothen, M itau, IVerft, 
Neuenburg, Neugut, IVurmhusen, Rahden, Rönnen, S a l lg a l -  
len, Saucken, Schrunden, Se lburg ,  Sessau, Setzen. Siuxt, 
T a ls en ,  T ucku m , W ah n en ,  Windau und Zabeln. E i n e  
Hauptkirche, Schlock, ist nach L iv land  übergeführt. F ü n f  
K irchen, die  früher ihre besondern P red ig e r  hatten, werden 
je tz t  von benachbarten P red igern  als F i l i a l e  bedient, näm ­
l ic h :  Berstein, Born, Pankelhof,  Sonnaxt und VVirgen. S e c h s  
Kirchen haben, w ie  es scheint, niemals besondere P red ige r  
gehab t:  Berkenhagen, E llern , Hasau, Irm lau, L am bertsho f  
und Schwarden. Ganz eingegangen sind z w e i :  Leepen und 
Ka lnzeem , letztere K irche schon so f rü h e ,  dass nur noch 
die Sage  von ihrem ehemaligen Dasein spricht, we lche  zu ­
g le ich  das Gütchen Fährenho f  als die zu gehör ig e  Pastorats­
w idme bezeichnet. Der katholischen Confession wurden von 
den Güterbcsitzern cingeräumt f ü n f ,  näm lich :  A llschw an­
gen 103t, Lauzen 1635, I l lu x t  1638, Bewern um 1718 (L an d ­
tagsschi. von diesem Jahre §. 5.)  und A ltenburg  1726. P lö h -  
nen hat nie eine K irche erhalten. Von den noch übrigen sechs 
lässt sich die Lag e  gar  nicht oder nur sehr unsicher bestimmen.
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U r k u n d e n .

M itth . a. d. l iv l .  Gesell. V I.  1. 2. 15



Livländische Urkunden vermischten Inhalts, 
aus dem 13., 14. und 15. Jahrhunderte .

I .  D er päpstliche Legat W  i l h e i m  ertheilt 
den Ordensbrüdern die Erlaubniss zur Erbauung 

eines Schlosses an der Semgaller Aa , d. d. Balga, 
X I I I .  Kal. M a ji  ( fÖ .  A p ril) 1242, und P . C l e ­
m e n s  I P .  bestätigt diese Erlaubniss, d.d. Viterbo, 
V I I I .  Kal. Junii Pont. a. I I .  (2 3 . M a i £266.).

Perg .  O r ig . -T ian ssum t,  d. d. R iga ,  12. Febr.  1291, 

im Königsb. geh. A r ch iv ;  verg l.  Index nro. 2 44 .  
Des Legaten  Urkunde ist auch daseihst lateinisch e r ­

halten in einem perg. Orig.-Transsuint, d. d. Reva l,  

14. Dec. 1415, s. Index nro. 7J1.; und in einer alten 

deutschen Uebersetzung abgedruckt in II c n n i g ’s 
kurt. Samml. I. 17 t. ,  v erg l .  Index nro. S7.

Nos fra ter  J o h a n n e s  dictus d e  W e r r i n g e  - 
r o d e  supprior totusque conuentus noster de ordine 
fratrum predicatorum Nos quoque fra ter T h i d e r i -  
c u s gardianus totusque conuentus noster de ordine mi- 
norum in Riga, presentibus profitemur et publice prote- 
s tamur quod nos audiuimus vidimus et diligenter relegi- 
mus litteras venerabilis patris ac domini W i l h e l i n i  
Mutinensis quondam episcopi, penitentiarii domini 
pape et sedis apostolice iii partibus liuonie et Pruscie

15 *
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quondam leg a t i ; nec non e t  confirmationis litteras 
sanctissimi patris nostri C l e m e n t i s  pape quarti, 
gub veris sigillis, e t  vera bulla, filis in tegris ,  non 
cancellatas, non abolitas, nec aliqua sui parte  vicia- 
tas in hec verba

W i l h e l m u s  diuina misericordia episcopus quon­
dam Mutinensis penitentiarius domini pape, aposto- 
lice sedis legatus, Omnibus presentes litteras inspe- 
cturis Salutem in nomine Jhesu  Christi Non reces- 
sit a memoria nostra quod cum conuersaremur in 
liuonia, ibi tune sicut e t^ iu n c  officio legationis fun- 
gentes, quandam fecimus ordinationem de construendo 
Castro super ilumine Semigallorum in loco usque ad 
quem poterant naues cum victualibus ascendere, 
quia locurn Medzothen qui superius erat non potera- 
mus commode retinere. Item aliam ordinationem 
fecimus de limitatione rigensis , semigallensis, Curo- 
niensis dyocesum —  —  Terciam quoque in ter H. 
primum episcopum C uronie ,  et fra tres  de T heuto- 
nica d o m o , qui tune Christi  milites dicebantur et 
omnes istas ordinationes fecimus sigilli nostri ap- 
pensione muniri. Tenorem autem omnium predicto- 
rum non possumus per omnia recordari ,  pro certo 
tarnen tenemus quod hoc ideo pleno cum multis ha- 
bito consilio principaliter fecimus, ut ex hiis augmen- 
ta re tu r  processus noue christianitatis illius. Cum 
igitur propter hoc appareat in nullo uel in modico 
profecisse, intelleximus alium modum, per  quem 
euidentiorem profectum speramus cooperante gratia 
domini nostri Jhesu  Christi. Ideoque auctoritate 
qua fungimur apostolica, concedimus fratribus de 
domo theutonica, locum in Ilumine uel super flu-
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mine uel circa flumcn semigallie * ) ,  ubicunque com- 
modius et utilius videbitur ad edificandum sicut su- 
pra dictum e s t ,  et duo miliaria in circuitu eius cum 
supradicta Jibertate, iurisdictione, decimis, ac omni 
temporali profectu, e t  si forte  iuxta mare fieret quod 
non possent eis duo miliaria contra mare de terra  
suppleri, hoc in proximioribus locis sicut poterit  
commodius fieri suppleatur. Has autem concessio- 
nes tali modo e t tali tenore atque conditione feci- 
m us, ut cum ad diuisionem terrarum  inter fratres 
predictos, et episcopum qui pro tempore ibi fuerit  
peruenietur, quotacunque fuerit  pars terrarum que 
fratribus assignari debuerit, predicta loca edificiorum 
cum duobus miliaribus in circuitu fratribus assigne- 
tur, in tanta dumtaxat valoris estimatione quanta fuit 
boni uiri arbitrio antequam fratres ceperint edificare

* )  Unter diesem Flusse hat inan w o h l ,  wie  in der päpst­

lichen Bestät igung auch ausgedrückt is t ,  die Sem gal-  

ler A a ,  d. i. die Mitausche Aa  zu verstehen, welche 

aus der Verein igung der Muss und M emel bei Bauske 

entsteht und s ich, als B o ld eraa ,  in den R ig ischen  

Meerbusen und je tz t  zum T h e i l  in die Düna ergiesst. 

H o r n i g  versteht darunter die W indau, we il  die von 

ihm m itge ihe i l tc  alte deutsche Uebersetzung diese Ste l le  

also wieder g ieb t :  „beneuen der v luyt  der w inda“ , und 

bezieht demnach die hier gegebene B ew i l l igu n g  au f  die 

An lage  der Jesusburg oder des Schlosses zu Goldingen 

an der Windau. Alle in  die Erwähnung von Mcsoten, 

welches an der Sem gal le r  Aa ge legen  ist,  und die 

IVachsuchung der päpstlichen Bestät igung im J. 1266 

lässt uns eher an die Erbauung des Schlosses Mitau 

denken, we lche  unter dem O M . C o n r a d  v o n  M a n ­

d e r n  (1263— 66) vor sich g ing .
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ibidem. Ipsas vero concessiones fecimus e t  facimus 
predictis fratribus ad promotionem Christianitatis, 
auctoritate qua fungimur apostolica, non obstantibus 
tribus predictis ord ination ibus, si istis concessioni- 
bus in aliquo forsitan contradicere viderentur. Roga- 
mus igitur omnes fideles Christi, u t  eis in remissio- 
nem peccatorum iniungimus, quatinus si ad predi- 
ctas edificationes a fratribus fuerin t requ is i t i ,  sint 
ad hoc fauorabiles e t  benigni. Precipimus quoque 
omnibus Christianis in virtute spiritus sancti,  ac vere 
obedientie, quod fratres in predictis concessionibus 
ac edificationibus nullatenus audeant molestare. Da­
tum in Castro Balga anno gracie M° CC° XLij0 In- 
dictione XV. Xiij Kal. Maij.

C l e m e n s  Episcopus seruus seruorum dei. Di- 
lectis filiis, Magistro et fratribus Hospitalis sancte 
Marie Theutonicorum in Liuonia et Estonia Salutcm 
et apostolicam benedictionem. Cum a nobis petitur 
quod iustum est et hones tum , tarn vigor equitatis 
quam ordo exigit rationis vt id per solicitudinem 
officii nostri ad debitum perducatur effectum exhi- 
bita siquidem nobis vestra petitio continebat, quod 
bone m em orie , Sabinensis, tune Mutinensis episco­
pus in partibus illis apostolice sedis legatus, habens 
super hoc ab eadem sede plenariam potestatem vo- 
bis concessit,  u t  si in flumine uel iuxta flumen quod 
Semigaller A dicitur, Semigallensis diocesis, castrum 
quandocunque velletis construere ,  terras eidem C a ­

stro vndique contiguas, possetis ad duo miliaria ob- 
t inere ,  Ita tarnen quod de portione terrarum ipsa- 
rum loci Episcopum contingentem , expensationem 
eidem exinde facere teneremiui prout in patentibus
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Jitteris eiusdem legati confectis exinde plenius dici- 
lu r  contineri. Sane vos considerautes attente, quod 
si castrum in dicto fhimine fieret, multa negocio 
fidei vtilitas proueuire t ,  illud ibidem prompto spi- 
r i tu ,  et virili animo in Christi nomine construere 
incepistis —  Nos itaque vestris supplicationibus in- 
clinati quod ab eodem legato super hiis prouide fa­
ctum est ratum e t firmum habentes , id auctoritate 
apostolica confirmamus, et presentis scripti patro- 
cinio communimus. Nullo ergo omnino hominum li- 
ceat haue paginam nostre confirinationis infringere, 
uel ei ausu temerario contraire. Siquis autem hoc 
attemptare presum pserit,  indignationem omnipoten- 
tis de i ,  et beatorum petri et pauli apostolorum eius 
se nouerit incursurum. Datum Viterbii VIII. Kal, 
Ju n i j ,  pontificatus nostri anno secundo. In cuius 
euidenciam manifestam presentem cedulam Sigillorum 
nostrorum appensionibus dnximus muniendam. Actum 
apud Rigam anno domini M° CC° nonagesimo primo, 
pridie Idus Februarii.

2. P . I n n o  cenz  I F .  befiehlt dem Meister 

und den Brüdern des 1). O ., die treulosen Chri­
sten, welche den Letten ( oder Littliauern?) und 

Preussen beistehen, mit Anwendung aller Macht 
zu unterdrücken, d. d. L ion , Kal. Febr. Pont, a 

I I .  ( I .  Febr. 1 2 45 .)
P erg .  O r ig ,  im Kön igsberger geh. A r c h iv ;  verg l.  

Index nro. 09 .  Diese Urkunde steht zwar schon in

C. T. L. L u c  ns dcbcllis Sunntopolci libro {Rcgiomonti 
1823.  abgedruckt, w ir  lie fern solche jedoch

auch hier, we i l  das c i t ir le  Buch wohl wenig bekannt 

und verbreit,  t sein möchte. Sie geht aber weniger 

L iv lan d ,  als Preussen an,
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l u n o c e n t i u s  episcopus seruus seruorum dcj. 
Dilectis filiis . . Preceptori  e t  fratribus Hospitalis 
Sancte Marie Theutonicorum , ac Vniuersis fidelibus 
cristiani exercitus in te rra  Culmensi et Pruscie par- 
tibus constitutis. Salutem et apostolicam benedictio- 
neru. Turbat cor nostrum quicquid impie in offen- 
sam dei p resum itur,  e t  in suorum discrimen fide- 
lium nequiter attem ptatur. quorum nos patres licet 
immeriti a conditore omnium cons ti tu t i ,  debemus 
circa ipsos illius prouisionis adhibere Studium, quod 
eos et a pericuio perditionis eripiat,  e t ipsis 
materiam prosperitatis  acquirat. Sane uestris  ac pe- 
regrinorum laboribus et torm entis  in Polonie parti-  
bus uiget e t  proficit cristiana religio, que olim quasi 
finale patiebatur excidium, exposita gladiis Pruteno- 
r u m 2) ,  qui licet triumphantibus uobis per diuini 
uirtutein auxilii, multipliciter sint a t t r i t i ,  tarnen 
hoste  humaui generis suscitante scandalum, u t fru- 
ctus uestri operis perferat de tr im en tum , quidam 
solo nomine cristiani cristum persequentes in uo­
b i s 3) , cum ferali Letoinorum ac P ru tenorum  gente, 
nos sicut accepimus immaniter opprimunt, et terram  
uestri pretio sanguinis acquisitam, diuino cultui sub- 
ducere moliuntur. Verum cum dignum sit ut omni 
uirtu te  talium reprim atur impietas, et ab incursu 
discriminis uestra congregatio p re se ru e tu r ,  uolurnus 
e t  maudamus, in remissionem u o b is4)  peccaminum 
iniungentes. quatinus buiusmodi perfidos Cristianos, 
ac Letoinos et P rutenos eosdem dei causam sic

* )  bei L u c a s :  proditionis. a)  bei Luc..-  g ladiis .  rute- 

norum. 3)  bei L u c . :  nobis. *) bei L u c .:  nobis.



dampnabiliter persequentes , brachio potenti depri­
m e re ,  et ipsorum infringere cornua uigilanti sollici- 
tudine studeatis. ita quod uos 6)  et ceteri te rre  Cul- 
mensis e t  Pruscie fideles in liiis que sunt uestre 
salutis et cristiane respiciunt religionis augmentum, 
semper possitis deo propitiante proficere, ac tandem 
perempnis glorie brauium optinere. Datum Lugduni 
Kal* Februarii  Pontificatus nostri anno Secundo.

5. P .  I n n o c e n z  I V .  ermahnt die Bischöfe 

von R iga , Dorpat und Oesel, den Meister und 

die Brüder in Livland mit Rath und That zu un­
terstützen , d. d. Lugduni, Non. Mart. Pont. a.
I I .  (7 .  M ärz 12 43 ).

P erg .  Copie aus dem 14. Jahrh. und Transsunif? 

d. d. M arienburg ,  29. M ai 1393, im Iiönigsb. gell . 

A r ch iv ;  verg l.  Index nr. 70 . 3 0 0 ,  4 .
I n n o c e n t i u s  EpiscopusSeruus Seruorum deiVe- 

nerabilibus fratribus. Rigensi. Tarbatensi. et Osi- 
liensi Episcopis salutem et apostolicam benedictio- 
nem. Pro acquirenda vobis status tranquilla leticia. 
Dilectis fiiiis. Preceptori et fratribus Hospitalis 
Sancte Marie Teuthonicorum in Lyuonie partibus 
constitutis sedes apostolica in mandatis dedisse di- 
c i tu r ,  quod robis potenter assisterent. ac vestrum 
honorem ac commodum Sollicite procurarent. Ve­
rum cum ipsi prout asseritur id olim fuerint lauda- 
biliter executi e t  hoc ipsum imposterum libenter ef- 
ficere sint parati Fratern ita tem  vestrarn rogamus et 
hortam ur attente  per apostolica vobis scripta man- 
dantes. quatinus vos circa predictos preceptorem et

233
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4)  bei L u c . :  nos.
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fratres pro beniguitatis affectu per effectum operis 
exponentes . eis taliter consilio et auxilio in eorum 
opportunitatibus assistatis quod ipsi circa negocium 
fidei possint ad dei gloriam iuxta votum magnifice 
prosperari. ac eciam mutue caritatis studio per di- 
vine subsidium pietatis eueniat. quod vester e t  illo- 
rum status in tranquillitatis gaudio votiue contrastat. 
Datura Lugduni Nonas Marcii. Pontificatus nostri 
anno secundo.

A. P . In  n oc e nz  I V .  trägt dem Bischof von 

Olmütz auf} für die Ausführung des Vergleichs 

zwischen dem Orden in Preussen und dem E B . , 
von Livland und Preussen zu sorgen, d. d. L ion , 
V I I .  Idus M artii Pont. a. V I I I .  (0 .  M ärz 1261 .)

P erg .  O r ig ,  im  Kön igsb .  geb. A r ch iv ;  verg l .  Intl. 
nro. 92 .  Den V erg le ich  , au f  welchen sich dieser 

päpstl. A u ft ra g  bez ieh t  (d .  d. Lugduni,  V I .  Kal. Mart. 

[23. Febr.]  1251, verg l .  Index nro. 9 1 ) ,  findet man 

abgedruckt in I{o t z e h n  e ’s Preuss. alt .  Gesell. I. 429 .  
V erg l .  auch J a c o b s o n  über Itiga's Metropolitanver­
bindung mit d. Preuss. Bistliiimern. S. 17. Anm. 52.

I n n o c e n t i u s  episcopus seruus seruorum dei. 
Venerabili fratri . . Episcopo Olomucensi Salutein 
e t apostolicam benedictionem Sua nobis dilecti filij 
Magister et fratres bospitalis sancte Marie Tbeu to -  
nicorum in Pruscia petitione rnonstrarunt quod cum 
inter ipsos ex parte una e t  venerabilem fratrem no- 
strum . . Arcliiepiscopum Liuonie ac Pruscie super 
diuersis articulis ex altera questio suborta fuisset. 
tandem mediautibus venerabifibus fratribus .P. Al- 
banensi et .W. Sabinensi Episcopis, ac difecto filio 
nostris .J. tituli sancti Laurentij in Lucina presbi- 
teri Cardinalis amicabilis inter partes coinpositio in-
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te ruenit prout in litteris inde confectis et signatis 
Episcoporum et Cardinalis eorundem ac utriusque 
partis sigillis plenius continetur. Cum itaque uos 
compositionem ipsam prouide factam et ab utraque 
parte sponte receptam. ratam et firmam habentes 
eam auctoritate apostolica duxerimus confirmandam. 
fraternitati tue  per apostolica scripta mandamus, 
quatinus eandem compositionem facias iuxta tenorem 
litterarum ipsarum auctoritate nostra appellatione 
remota inuiolabiliter obseruari. Non obstante si ali- 
quibus sit indultum quod suspendi uel interdici aut 
excommunicari non possint per litteras apostolicas 
que de indulgentia huiusmodi plenam et expressam 
non fecerint mentionem. Datum Lugduni VII. Idus 
Martij Pontificatus nostri Anno Octauo.

# . B. H e i n r i c h  von Kurland und der O r ­
den theilen sich in die unbebauten kur ländischen 

Ländereien, d. d. Goldingen9 Nonas Aprilis  ( # .  
A p ril)  1235.

Abschr. aus dem 14. Ja lnb . im Königsb, geh. A r ­

c h iv ;  verg l .  Index uro. 109.
Vniuersis Christi fidelibus ad quos presens scri­

ptum peruenerit frater h. ordinis fratrum minorum 
dei gratia curoniensis episcopus salutem in filio dei 
viui Nouerit vniuersitas vestra quod uos terras in- 
cultas nondum diuisas in curonia diuidendas cum 
dilcctis in Christo magistro et fratribus domus theu- 
tonicorum videlicet ceclis douzare megowe. pilsaten 
et terram que est inter Scrunden et Semigalliam in 
tres partes diuisimus in hunc modum. hec est prima 
pars de ceclis garde embare pomenie. zegere grum- 
ste. Neuuarie. vitwicen. duzone. a lylejde. leypias-
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gerne, pretzitwe. eycayswe. cartine. Sare. garisda. 
pregetwe/. De douzarc. birstele patteycias. peynis. 
treoue. De megowe. palange. maycinele. caukas. 
dwiristis. dupie. De pilsaten. mutone ak u tte / .  de 
terra  inter Scrunden e t Semigalliam. W eybene. W an­
deren. newaren. labbar cum omnibus pertinencijs eo- 
rundem /. De castellatura poys te rra  twartikini. Hec 
est  prima pars gandingen. appule. Schoden. Sansu- 
gale. vreswe. pytwe. nederige. letzime. retowe. ame- 
linge. De dousare. empliten. Rutzowe. popissen* 
Warze, virga /. De megowe nebarge. lasdine. agge- 
mine. De pilsaten calaten. De te rra  in ter  Scrunden 
et Semigalliam Salden, vlliwa. anzina. celme. cum 
omnibus pertinencijs eorum. De castellatura poys 
negelite. Hec est secunda pars. llze. appusse. Ze- 
sele. maysedis. lobe, nateye. calneseme. birsine. grese. 
vesete. spermes. dobe. pylene. Nemtene. Zelecoten. 
Zelende. Seculmzeme. Nebrungis. de douzare. loke. 
pretzele. damis. De megowe. matwa. gonrene cum 
omnibus pertinencijs eorum. De pilsaten. Sarde cum 
suis pertinencijs. exceptis pratis vno quod dicitur 
driuene et alio prato quod situm est iuxta nimiam, 
secus viam que ducit ad sarde. garde ad mauum si- 
nistram et excepta silua que ab eadein via se ad la ­
tus dextrum extendit vsque ad locum vbi nimia et 
memela confluunt, que remanent indiuisa. de terra  
inter Scrunden et Semigalliam Sacsile. creuuems. 
meddenmes cum omnibus pertinencijs eorundem. / 
De castellatura poys suntelite. lassiten. Hec est  ter-  
tia pars / .  Insuper omnia stagna predictarum ter-  
rarum et flumen quod minia dicitur rem anent indi­
uisa/.  Danga uero a memela vsque ad castellutn
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mutine manet indiuisa, reliqui uero riuuli predicta- 
rum terrarum  sunt dominorum per quorum terram 
d ecurrun t/ .  P re te rea  sciendum quod nos supradicta 
promisimus bona fide. magistro et fratribus memo- 
ratis quod vsque ad festum Michaelis proximo in- 
stans vnam eligemus parcium predictarum *) nisi le- 
gitimo impedimento fuerimus impediti /  si autem 
nos contigerit transfretare  uel alias legitime impe- 
diri tune vices nostras alicui discreto committemus, 
vt loco nostri vnam parcium eligat predictarum et 
quameunque partem idem elegerit ratum habebimus 
e t  literis roborabimus, uel idem cui vices nostras 
super predicta eleccione commiserimus roborabit/ .  
Si uero in disti.nctionibus terminorum inter terras 
e t  terras castellaturas et castellaturas orta fuerit 
dissencio per seniores et discretiores terrarum earun- 
dem vbi site fuerin t te rm in e n tu r , et si predicti se- 
niores de predictis terr is  dubitauerint uel concor- 
dare non potuerin t terram de <jua lis est fratres di- 
uidant in tres partes de quibus nos vnam quam vo- 
luerimus eligemus relique due fratribus remanebunt /. 
Infeodati vero in te rra  ceclis in cuius partem ceci- 
derint. sub illius dominio rem anebunt/ .  De terra 
vero que dugenekes d icitur, vsque ad fluuium Bart­
wan. cum suis attineneijs ex omni parte sic in ter 
nos extitit  ordinatum , quod eandem terram fratres 
diuident in tres partes de quibus nos vnam elige-

* )  Diese W ah l  e r fo lg te  im  August desselben Jahres 1253 

und findet man die darüber ausgefert igte  Urkunde des 

B ischofs (/»if/e.v nro. 111.) in einer alten deutseben 

Uebersctzung in den Mitth. IV . 383 .
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mus relique due fratribus rem anebunt, P iscationes 
in predicto fluuio contigue te rre  memorate, e t  s tra ta  
nostris hominibus et fra trum  erunt communes, e t  si 
pons fuerit  construendus uel emendandus cum no­
stris hominibus et fratrum emendabitur et construe- 
tu r  /. P re te rea  vbicumque contigerit homines fratrum 
in nostris piscationibus piscari decimam dabunt no­
bis et idem nostri homines fratribus e conuerso, Ita 
quod nullus a sua hered ita te  in predictis piscacioni- 
bus excludatur Acta sunt hec in gholdinghen anno 
domini M° CC° L j j j0 nonas aprilis. Presentibus et 
mediantibus. fra tre  t h o m a .  ordinis fratrum minorum 
E preposito nostro fratribus ordinis theutonicorum 
fra tre  T h .  in velyn f. in wenden, g. in segewalde. 
H. in goldinghen b. in memelenburgh et aliis quam 
pluribus, In cuius rei testimonium presentem lite- 
ram sigilli nostri munimine fecimus roborar i ,  datum 
anno e t die prescriptis.

6. P . A l e x a n d e r  I V .  bestätigt der Stadt 
Riga die in extenso eingerückte Verordnung des 

Legaten W i l h e l m  von Modena, d. d. Riaa im 

Dec. ±2 2 6 , betreffend das gothländische Recht, 
die Jurisdiction und andere Freiheiten , d. d. L a ­
teran, X I I I .  Kal. M aii Pont. a. I I I .  [1 9 . April 
1 267 .)

Perg .  O rig ,  im innern Arch ive  der Stadt R i g a ;  

verg l.  Index nro. 129. Von der eingerückten U r ­

kunde des Legaten findet sich in demselben Arch ive  

auch da« O r ig in a l ,  wornach solche abgedruckt w o r ­

den in G a d e b u s c h ' s  livl. Jahrb. I. /. S. 187.  und 

auszugsweise in B u n g e ’s Bcitr . zur Gesch. der livl. 
Rechtsquellen S. HO. Verg l.  Index nro. 19 .,  Monum. 
Liv. ant. T. IV . p. C X L I.  nro. ii.
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A l e x a n d e r  episcopus servus servorum dei. Di- 
lectis filiis communi civitatis Rigensis salutera et 
apostolicam benedictionem Ea que iudicio uel concor- 
dia terminantur firma debent et illibata persistere et 
ne in recidive contentionis scrupulum relabantur apo- 
stolico conuenit presidio communiri. Ea propter di- 
lecti in domino filii uestris iustis postulationibus 
grato concurrentes assensu. corapositionem quae 
in ter vos ex parte una. et bone memorie. . . Episco- 
pum Livoniensem . . prepositum Rigensern et fratres 
militie Christi Liuoniensis diocesis ex altera super 
jurisdictionibus et libertatibus civitatis vestre me- 
diante bone memorie .G. Mutinensi Episcopo, tune 
apostolicae sedis legato amicabiliter interuenit prout 
in ipsius litteris plenius continetur. sicut sine pra- 
vitate provide facta e s t ,  et ab utraque parte sponte 
recepta et hactenus pacifice observata ad instar fe- 
licis recordationis h o n o r i i  pape predecessoris no- 
s t r i ,  auctoritate  apostolica confirmamus et presentis 
scripti patrocinio communimus. Ad majorem autem 
rei evidentiam tenorem ipsarum litterarum de uerbo 
ad uerbum presentibus duximus inserendum, qui ta- 
lis est. Coram nobis .W. divina miseratione Muti­
nensi Episcopo, apostolice sedis legato inter venera- 
bilem fratrem A l b e r  t u m  Liuoniensem Episcopum 
et dilectum filium J o h a n n e m  Rigiensem Prepo ­
situm W i c h .  (  W o l c h w i n u m  ) ,  Magistrum Mili- 
tiae Christi in Liuonia ex una parte et A lb  e r  tu m  
Syndicum Ciuitatis Rigensis nomine ipsius ciuitatis 
ex altera, super jurisdictione ipsius ciuitatis et super

l)  G a d e l t ,  d ilectos  filios.
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moneta e t  super quibusdam aliis capitulis questio 
hujusmodi uertebatur. Dicebat namque Syndicus 
praenominatus Civibu9 licere judicem  civitatis con- 
s t i tu e re ,  eo quod haberent ju s  Gottorum sibi ab 
Episcopo a constitutione civitatis concessum. Super 
quibus interrogatus ja m  dictus dominus Episcopus 
pro se, praeposito e t  Magistro presentibus ibidem 
et consentientibus respond it ,  quod a constitutione 
civitatis concessit civibus in genere ius Gottorum, 
e t  specialiter libertatem a duello Theloneo candente 
ferro et naufragio. Dubitabatur autem in ter  eos, 
q u o d 2) esset jus Gottorum de quibus omnibus de 
consensu nostro eis placuit transigere in hunc mo- 
dum. Videlicet quod Cives possint sibi libere eli- 
gere judicem civitatis et electum debeant Episcopo 
presentare. e t  Episcopus ipsum in v e s t ie t3). Ille 
vero judex  de omni causa temporali cognoscat. IIo- 
mines autem , qui sunt de jurisdictione Episcopi vel 
aliorum qui ab Episcopo feudum tenent ut Magister 
Prepositus et alii non teneantur sub praedicto ju -  
dice respondere, nisi de contractibus e t  delictis in 
Civitate vel infra 4)  Marchiam Civitatis commissis vel 
contractis. Si autem Episcopus, P repositu s ,  Magi­
s ter  et Abbas de Dunemont liabuerint domos aut 
agros in f r a 4) Marchiam Civitatis et in hiis contra- 
ctum fuerit aliquod vel commissum sub e o , cujus 
fuerit domus vel ager debeat terminari. E t  si quis 
civis in jurisdictione Episcopi, Praepositi  vel Magi- 
stri  possessiones habuerit vel ibi contraxerit seu 
delictum commiserit ,  teneatur sub eo , cujus fuerit

* ) G a d .  quos. 3)  G a d .  inucstire. 4)  G a d .  intra.
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jurisdictio  respondere. Clerici vero, vel alias viri 
religiosi. u t  Magister et fratres e jus ,  vel Hospitala- 
rii. u t sancti Spiritus et sancti Lazari de nulla causa 
teueantur, sub praedicto civitatis judice respondere. 
Monetam autem in civitate fieri cujuscunque formae 
sit in potestate domini Episcopi, dum tarnen ejns- 
dem bonitatis sit et ponderis. Cujus est moneta 
Gottorum jseu Gutlandiae. Cives vero liberi sint in 
predictis quatuor capitulis scilicet a ferro Theloneo, 
Naufragio et Duello. Omnibus autem volentibus in- 
tra re  Civitatem ad habitandum, liceat c iv is5)  fieri 
praedictae libertatis. Siquid etiam cives poterunt 
probare infra triennium 6)  esse de ju re  Theotonico- 
rum commorantium in Gutlandi.i eodem gaudeant et 
R ig en s i7)  excepto eo quod si Theotonici in Gut- 
landia instituerent aliquatenus sacerdotem. Rigen- 
ses tarnen nunquam possint constituere sacerdotem. 
Actum a)  in Riga Anno Domini miiesimo ducentesi- 
mo vicesimo quinto mense Decembri xjjj Indictione. 
presentibus domino L a m b e r t o  Episcopo Semigal- 
liae. domino Gu i z .  ( G u i c e l i n o 9)  Episcopo Re- 
velensi. Magistro L a m b e r t o  Constendalensi 10)  Ca- 
nonico comite B o r g a r d o 11). B e r n a r d o  cive Ri-

I

gensi L u d o l f o  d e  H o n o v e r e  Lubicensi Canoni- 
co 12). Mercatoribus et etiam peregrinis. Nulii ergo 
omnino hominum liceat hanc paginam nostrae con- 
firmationis infringere vel ei ausu temerario contraire.

b) G a d .  eines. ®| G a d .  infra decennium. 7)  G n d .  R i -  

genses. 8)  G a d .  Datum. 9)  G a d .  Guilc lmo. I0)  G a d .  
Istendulens. u )  G ad .  Brocardo. 12)  G ad .  statt L u d .—  

Can.: et multis  ali ia ciuibus 

M ittl i .  a. d. l iv l .  Gesch. VI. 1. 2. 16
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Siquis autem hoc attemptare presum pserit indigna- 
tionem omnipotentis dei et beatorum petri et pauli 
apostolorum eius se noverit incursurum. Datum La­
teran xjjj Kalendas Maij Pontificatus nostri anno 
tertio .

7. B . H e  in  r i eh  von Kurland und der P ro -  
vincial- Comthur von L i v - und Kurland, B u r -  

c h ar d  v o n  H o  r n h u s e n ,  erheben die Kirche 

zum heil. Johann in Memel zu einer Pfarrkirche 

und widmen die Bewohner der Stadt in ihren 

Sprengel ein, d. d. Memelburg , V I .  Kal. Aug. 
( 27 .  Ju li) 1258.

P erg .  O rig ,  im  Königsb. geh. Archiv ; verg l .  Ind. 
nro. 135 b. —  Die  ähnliche Urkunde derselben Aus­

steller in B e tre f f  der K irche  zum heil.  N ico laus in 

Memel, d. d. cod. (Ind. nro. 133 a.)  findet man ab­

gedruckt in V o i g t ' s  Cod. dipl. Pruss. I . 118. nro. 
C X IX .  V g l .  auch V o i g t ' s  Gesch. Preuss. I I I .  113 ,

In nomine Jhesu christi Amen. F ra te r  H e i n -  
r i c u s  ordinis fratrum minorum dei gracia Episco­
pus Curoniensis et frater B u r c h a r d u s  d e  H o r n ­
h u s e n  prouincialis Commendator Domus Sancte Ma­
rie Theutonicorum in Liuonia et Curonia Vniuersis 
Christi fidelibus noticiam subscriptorum. Cum hu- 
mana memoria sit Jabilis et caduca expedit ut que 
geruntur in tempore litterarum testimonio perhen- 
nentur. Ad ampliandum igitur Christiane religionis 
cultum in laudem et gloriam redemptoris apud Ciui- 
tatem nostram Mimelemborg, unanimi consensu ac 
gratuita uoluntate mediante fratrum domus Sancte 
Marie Theutonicorum, et alioruin virorum consilio 
discretorum, set Jliesu Christi gratia principaliter



243

operante decreuimus, ordinantes, ut Ecclesia Sancti 
Johannis in Mimelemburg sit perrochialis ecclesia 
siue M atrix ,  ad quam uniuersi homines in eadem 
Ciuitate manentes pertinebunt, quibus talem conce- 
diraus liberta tem , ut ubicumque rite  sibi elegerint 
sepulturam, quod ibidem licite possint ac debeant 
tum ulari,  Matrici ecclesie de qua assumuntur iure 
debito in omnibus obseruato secundum canonum in- 
s t i tu ta ,  Cum autem de iure patronatus ecclesiarum 
perrochialium eiusdem ciuitatis primo fuerit sit de- 
cretum ut si due aut tres ibidem Matrices ecclesie 
fundarentur, quod unius ad Episcopum et alterius 
siue aliarum duarum ad fratres presentacio pertine- 
ret, de huius ecclesie collacione seu presentacione 
sic decreuimus ordinäre, ut Episcopus loci porrigat 
eam primo cum primus honor sibi merito debeatur, 
Secundo uero cum uacare contigerit eandem fratres 
ad ipsam clericum idoneum presentabunt, cui domi­
nus Episcopus curam porriget animarum et sic sem- 
per uicissim ad ambas partes eiusdem ecclesie quam 
diu sola est ibidem collatio siue presentatio pertine- 
bit, Si uero plures ecclesie Matrices ibidem fundate 
fuerin t uel constructe, tune de ista et aliis obserua- 
bitur omnimodis sicut inter nos primo fuerat ordi- 
natum. V t autem hec firma permaueant nec a quo- 
quam in posterum permutari ualeant aut infringi pre­
sentem paginam conscribi fecimus, et testium sub- 
sc r ip t ione , ac Sigillorum nostrorum appensione illam 
iussimus communiri, Testes igitur sunt h ii,  Com- 
mendatores fra ter B e r n h a r d  us  in Mimelemburg 
frater I l e i n r i c u s  in Goldingen Item presbyteri, 
fra ter O o n r a d u s ,  fra ter V r o w i n u s ,  frater J o -

1 6 *
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h a n n e s  d e  G e y l e n h u s e n ,  H e y n r i c u s  plebanus 
de Agmen, Item laici fratres, fra ter  H e i n r i c u s  di- 
ctus H o l t s a t u s ,  fra ter I l e r m a n n u s  aduocatus de 
Wartall fra ter J o h a n n e s  d e  E i n b e k e  aduocatus**
in Amboten fra ter  S t e p h a n u s  aduocatus in Mime- 
lemburg, et alii quam plures Actum in Mimelemburg 
anno domini M° CG. lviij. vj kal. augusti.

8. Vertrag des livl. OM. H a l t  mit dem 
kurl. B. E m u n d  über einige streitige Lehne, d. 
d. W enden, 1271.

Alte Abschrift im Königsb. geh .  Archiv. Vergl.  
Index nro. 2 0 7 .  1841. Anm. n r .2 .  (B d .  II. S. 6 .)  —  

K. E m u n d  kam zwar schon 1263 zu seinem Bisthum  
( V o i g t  III. SS I .)  und erscheint noch 1290 ( Index  
2 4 2 .  3 3 2 0 ) ]  allein der OM. H a l t  ge lan gte  zu sei­
ner W üide  erst im Frühjahre 129D und behie lt  sie  
bis Ende 1293. II .  3 3 0 .)  Wenn also das Jahr
1271 richtig  und nicht etwa 1291 sein sollte, so wird 
man g e n e ig t ,  in dem Namen des OM. eine abge­
kürzte oder falsche Schreibart des Namens des OM. 
W a l t e r  ( v o n  N o r t e c k ,  der von Mitte  1270 bis  
Ende 1272 OM. war) zu vermuthen.

F ra te r  H a l t  Magister fratrum domus theutoni- 
corum hospitalis sancte Marie in lyuonia Salutem 
in eo qui est uera salus. Negocium temporale sepe 
deperit ,  quod non firmat assercio literarum. liqueat 
igitur tarn presentibus quam futuris ad abolendam 
quandarn litis materiam inter venerabilem patrem 
et dominum E m u n d  um Curoniensis Ecclesie Epi- 
scopum, de ordine nostro assumptum, in ter nos e t  
Capitulum nostrum, de quibusdarn inpheodatis qua 
propter *) plures raciones hinc e t  inde allegatas

*) deest: post.
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Tandem placuit predicto domino Episcopo, nobis et 
Capitulo nostro, ut iilos xiiii vncos in villa stratzen, 
quos H e r r n  an n u s  t h o r a n  habet de manu nostra, 
e t si contigerit illos vendere vel eundem absque li- 
beris mori. cedent domino Episcopo Simili modo in- 
telligendum est de villa vpseden quam b e r t h o l d u s  
s t e y n  habet de manu Episcopi, et si moritur sine 
pueris vel resignare velit aut vendere, cedat nobis 
vt ista omnia amice terminentur. Dimisit nobis me* 
moratus dominus Episcopus pretactos xiiii vncos in 
eadem villa et nos dimisimus sibi villam vpseden 
cum terminis su is ,  videlicet vsque ad montem vir- 
genare per illud humectum descendendo in Zarey- 
kcnbecke ad mare salsum, et hic istos terminos pro 
veris distinctionibus suis , prenominatus dominus 
Episcopus et sui successores obtinebunt, Ceterum 
quidquid est inter lyuam et zareykenbeke ad ordi- 
dinem nostrum pertinebit, lyua vero per riuum qui 
dicitur Barthowe ad lethowiam asscendendo et ter- 
ram que nuncupata est scoden per descensum vbi 
lyua intrat mare ex vtraque parte Ripe superius et 
inferius vsque riuulum qui dicitur Hilghe a , ,  domi­
nus Episcopus et sui successores pacifice posside- 
bunt Datum wenden Anno domini Millesimo ducen- 
tesimo septuagesimoprimo in Capitulo nostro Coram 
preceptoribus nostris fratre H i n r i c o  Commendatore 
in velyn et fratre E r n e s t o  Commendatore in W en­
d en , fratre W i l k i n o  commendatore in zegewalde, 
et fra tre  H e l m i c o  commendatore in Goldingen, et 
fratre D e t l e u o  commendatore in Winda. Sub ap- 
pensione nostri Sigilli et commendatorum in Goldin- 
gea atque Winde.
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9. Der Propst J o h a n n  und das ganze Ca- 
pitel der Kirche zu Riga kommen mit dem Mei­
ster und den Brüdern des Ordens dahin überein, 
dass, wenn diese das Schloss Terwetene oder ein 
anderes in ihrem Antheil von Semgallen inner­
halb Jahresfrist vom nächsten St. Michaelis Feste 
erbauen, das Capitel eins seiner Schlösser, Dobe- 
ne oder Sparnene, mit dessen Gebiet den Brüdern  
überlassen wolle, und bestimmen die weitere Lan- 
destheilung, d.d.  VT. Kal. Sept. ( 2 7 . A ug.) 1271.

Abschrift nach einem Original mit vier S iegeln in 
II i ä r n ’s Collect p. 2 3 9 . ;  Auszug bei B r o t z e ,  Syll.  
I. 199.  Vergl.  Index nro. 3514.

J o h a n n e s  Dei g ra t ia*) totura que Sanctae Rigen- 
sis ecclesiae Capitulum universis sanctae Mariae ec- 
clesiae filiis presentes literas inspecturis , salutem 
in Domino cum orationibus indefessis. Praesentibus 
recognoscimus et (no tum ) facimus quod Nos cum 
Magistro et fratribus convenimus in hunc modum 
de Domo thevtonica. Si Magister et fratres castrum 
Terwetene vel aliud in parte sua, infra annum a 
festo b. Michaelis proximo numerandum edificant
u t ..................Semigallia reducatur ad Cultum Catho-
licae fidei et subjiciatnr St. Rigensis ecclesiae do- 

minio sicut . . . .  nos pps et capitulum pro omnibus 
laboribus et expensis perpetuo faciendis ad castrum, 
uuum de castris nostris quodcunque volumus Do- 
bene s. Sparnene cum terrninis suis conferimus fra­
tribus antea d ictis ,  ita videlicet, u t quia per gra- 
tiam Dei fuit divisio facienda, si alterum altero 
plus habundet in term inis , adjiciat alteri u t  sic fiat

’) add.  prepositus.
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conciliatio siue exiude electione inter castra prae- 
dicta per oinnia nobis salva, porro centum quinqua- 
ginta unci quos eis olim ad aedificationem castri con- 
tulisse meminimus in divisionem communem sicuti per 
certos deducentur fines et ibidem infeudatis a nobis 
de media parte feudi prouidebunt. Sane pro istis 
bonis residuam partem nostram /sicuti propriam ter- 
ram suam tenebunt defendere fideliter ac tueri. Quic- 
quid vero ex nunc in antea de nostra totali tertiana 
quocunque modo peruenire p o tu it ,  nobiscum perpe- 
tuo divident fideliter et aequaliter ut operetur Te- 
trum (? )  si tempore prefinito castrum non edificaverint 
aut forte quod absit crebrescentibus malis aedifica- 
tum et possessum vero perdiderint ut cum primum 
potuerit Domino concedente reedificavimus, aut si 
sponte a Castro recesserint uel si quicquam amplius 
a nobis super id quod eis modo contulimus unquam 
per reedificationem petierunt praefatum castrum cum 
attinentiis suis ipsis collatum a nobis mox in ius 
et possessionem nostram sine conditione aliqua 
reverteret non obstantibus Jiteris aliquibus aut ali­
qua praescriptura canonica uel ciuili. U t autem 
omnia et singula firmiter observentur presentem pa- 
ginam sigillorum nostrorum fratrum praedicatorum 
e t minorum nostrae Civitatis Rigensis duximus 
munimine roborandam. Actum anno Domini M, CC 
Lxxj vj Calendis Septembris. Si qui Domini fratres 
de altero Castro Domini Archiepiscopi in eadem pro- 
vincia secundum formam praescriptam cum ipso qui- 
verunt convenire ratum et gratum habebimus et ha- 
bemus.

10. Der römische König R u d o l p h  I. dehnt
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alle dem D. O. überhaupt von seinen Vorfahren 
ertheilten Rechte und Freiheiten noch besonders 
auf den Orden in Livland aus, d. d. W icnne, 
X V . Kal. Jul. Indictione V II. Regni anno VI. 
(1 7 . Jun. 1 2 7 9 .)

Transsumt d. d. R ig a ,  19. März 1428 und alte  
deutsche Uebersetzung im Königsb. geh. Archiv; vgl.  
Infi nro. 22 3 . 1 2 4 1 J.  F. B ö h m e r , Rcgesta im 
perii 1 2 4 6 —1513 (S tu ttgart 1844. 4 .) pag. 99 .

R u d o l f us dei gratia 
Romanorum Rex semper 
Augustus Vniuersis Archi- 
episcopis e t  Episcopis Mi- 
nisterialibus et Ciuibus in 
Riga Ceterisque per ter- 
minos Liuonie constitu- 
t i s ,  salutem cum Regie 
benignitatis affectu Quo- 
niam ex sincere dilectio- 
nis affectu, quo honora- 
biles et dilectos in Cri- 
sto Magistruin e t  fratres 
Ilospitalis sancte Marie 
theutonicorum Jerosolimi- 
tan. specialiter amplexa- 
m ur ,  vniuersa priuilegia. 
liberta tes, gratias, dona- 
tiones, concessiones et 
Ju ra ,  Ipsis e t  ipsoruin 
Ordini, de Regali iam du- 
dum Clementia, duximus 
confirmanda, Nos volen- 
tes, vt huiusmodi nostre

R u d o l f u s  von gotes 
gnaden Romisscher ko- 
ning czu allen czieten me- 
re r  des Riechs Allen Ercz- 
bisschouen vnd bischouen 
vnd ministem vnd Burgern 
czu Riege vnd andirn durch 
die granitzen zeu Lieflan- 
de gese tz t ,  grus mit be- 
gerung koninglicher gnade 
Wend vs begerunge lu te­
re r  übe mit welcher die 
erbarn vnd lieben in cristo 
den M eister vnd Brudere 
des Hospitales sente Ma­
rien der Dütschen zeu J e ­
rusalem sunderlich wir 
vmbfoen, alle Priuilegia 
frieheiten gnaden gebun- 
gen, verlyungen vnd rech­
te In vnd irem orden vore 
lange von koninglichirmil- 
dekeit haben bestetigit, 
W ir wellende, das sie de-
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sir selbin vnsirer besteti- 
gunge gnade mit milder 
vslegunge sich freuwen, 
die selbe vnsire besteti- 
gunge gnade, czu allen 
huesern des hospitals des 
vorgenanten ordins allen 
enden in den grenitzen 
czu lieflande gelegen ha­
bin vsgeracket, vch allen 
geb ie tende , das Ir  sie 
widder desin selbin vnsi­
re r  bestetigunge luet an 
Iren besiczungen friehei- 
ten rechten ader an gü- 
teren mit nichte sullet 
keinerleye betrüben Ger 
geben czu Wyne in der
XV. kalendarum July vn- 
sirs Rieches in dem sech- 
sten Jare.

II . B. E m u n d  von Kurland stiftet ein Dom* 
capitel in Kurland aus D. O. B rüdern, ernennt 
dazu M itglieder, weist ihnen ihre Einkünfte aus 
dem dritten Theile seines Bisthums an und sichert 
ihnen gewisse Rechte und Freiheiten zu, d.d. 1290 .

Officielle Copie des kurl. B. J o h a n n  für die vom 
HM. zur Visitation des kurl. Domcapitels bestimm­
ten Deputirten, d. d. P i l t e n , Sonntag nach H im m el­
fahrt, ohne Jahr, im Original im Königsb. geh. Ar­
ch iv ;  vergl. Index w o .  2 4 0 .  Man hat wegen der 
mangelnden Jahreszahl in dieser Copie, nicht geglaubt,  
angeben zu können, welcher kurl. B. J o h a n n  (denn

confirmationis Indulgentia 
larga in terpretatione gau- 
deat, eandem confirmatio­
nis gratiam ad omnes do- 
mos hospitalis ordinis pre- 
notati, vbique per termi- 
nos lyuonie constitutas 
ducimusextendendam,vni- 
uersis et singulis vobis 
maudantes, quatinus ipsos, 
contra confirmationis hu- 
iusmodi nostre tenorem in 
suis possessionibus, liber- 
tatibus iuribus siue bonis 
nullatenus offendatis Da­
tum Wienne XV° Kalendas 
Juiij Indictione septima 
Regni nostri Anno sexto.



ea gab deren mehrere) sie  ausgestellt  haben m a g ;  
aber es ist in der Copie ein Um stand, der dazu an­
leiten kann: denn es wird als der erste der vom HM.  
ernannten Visitatoren des kurl. Capitels „ H a r .  tra-  
parius“ genannt, worunter denn wohl nichts anderes, 
als ein oberster Trapier und zugleich  Cointhur von 
Christborg zu verstehen; der Name H a r .  führt aber 

\ auf  H a r t u n g  v o n  S o n n e n b o r n ,  welcher das g e ­
nannte Ordens-Amt vom 21. März 1335 bis 7. Jan. 1339  
bekleidete (s. J. V o i g t ’s Namen-Codex d. D . O. Be­
amten in Preussen. S. 1 2 . ) .  Demnach gehört die Co­
pie in eines der Jahre von 1335— 1338 und dem B i ­
schof J o h a n n  (III.)  von Kurland an, welcher schon  
1332 (bei A r n d t )  vorkommt und etwa bis 1352 im  
Amte geblieben sein m ag ( V o ig t 's  Gesch. Preuss. 
y. 105.).

In nomine domini amen. Vninersis presentem 
paginam inspecturis. fra ter  E m u n d u s  dei gracia 
episcopus ecclesie sancte Marie in Curonia salutem 
in eo qui est omnium uera salus. Quia oportet  
episcopum prouidere que dei sunt pocius quam que 
sua Ideo nos cupientes de corde domus dei in no~ 
stro episcopatu ecclesie sancte marie in Curonia sa- 
lubriter ampliare et cultum diuini nominis pro no- 
s tre  possibilitatis modulo adaugere vt possimus di- 
cere cum propheta. Domine de corde dilexi . . . .  
tue . . . *) Considerantes quoque quod episcopatus 
noster ecclesie sancte marie in Curonia usque ad 
tempora nostra caruit collegio canonicorum. propter- 
ea quod fides catholica que adhuc in eo ualde de- 
bilis existebat minime percipere potuit incrementum. 
prehabito consilio pietatis ut fides catholica in nostra
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dyocesi ecclesie sancte raarie iii curonia prosperi- 
tatis et firmitatis constanciam sortiretur. et ut do­
mino remuneratori bonorum omnium in ipsa nostra 
dyocesi exhibeatur in diuinis perpetuus famulatus 
accedente consensu et uoluntate reuerendi patris ac 
domini nostri J o h a n n i s  sancte Rigensis ecclesie 
archiepiscopi nostri metropolitani suique capituli qui 
nostram ordinacionem iuxta nostrum votum et pro- 
positum ad laudem dei eiusque genitricis et virgi- 
nis gloriose suis litteris beniuole confirmarunt. Vi- 
ros religiosos fratres ordinis hospitalis sancte marie * 
theutonicorum ierosolimitani. videlicet fratrem B o r -  
c h a r d u m  prepositum. fratrem T h e o d o r i c u m  de- 
canum. et fratres H e l m  o l d  um.  W y n a n d u m .  V o l -  
r a d u m  et  J o h a n q e m  d e  c o l o n i a  sacerdotes. po- 
stulatos longis retractis temporibus ab eorum supe- 
riore. videlicet fratre W y l l e k  i n o magistro predicti 
ordinis in lyuonia et optantes in nomine domini ele- 
gimus et eligimus in canonicos ecclesie nostre sancte 
Marie in Curonia instituentes et inuestientes eosdem, 
prout fieri est consuetnm. Contenti sex personarum 
numero predictarum. exclusis omnibus aliis personis 
si qui cum predictis ad eandem ecclesiam fuerant 
nominate, cum cautum sit in iure quod non amplius 
suscipiantur in monasterio clericorum quam quot se 
regere (me/, alere) de bonis ecclesie absque penu- 
ria possint. Volentes ut per omnia secundum con- 
stituciones regule hospitalis predicti vniant ( mel. 
viuant) in communi. et omnia sint eis communia se­
cundum regulas a sanctis patribus constitutas. - Dan­
tes quoque predictis canonicis et eorum successori- 
bus ius canonie plenarie ordinandi et faciendi omnia
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que canonicis cuiuslibet ecclesie cathedralis compe- 
t i t  secundum canonica instituta. Ipsos quoque in 
pos8e8sionem ecclesie nostre predicte inuestitos e t  
inductos manualiter corporalera recepimus ad oscu- 
lum. et ad obedientiam et ad alia ecclesie nostre 
iura quemadmodutn facere debebamus. Verum cum 
non sit iuri uel räcioni consonum habere nomen ca­
nonici et prebende reditus non habere. Ne ipsis 
canonicis in presenti uel eorum in prefata ecclesia 
in posterum successoribus necessaria uite uel stipen- 
dia deficiant p rebendarum , tertiam partem tocius 
episcopatus nostri cum omnibus redditibus ,  quos 
iam habemus liberos seu quocunque nomine processu 
temporis sumus inposterum habituri. pro prebendis 
et sustentacionibus eorundein cum omni iure e t  iu- 
risdictione vtilitate. commodo e t prouuentibus qui- 
buscunque, quocunque nomine censeantur. eisdem 
perpetuo assignamus. Sane ut predicta nostra ec­
clesia iugiter in suo iure e t  robore perseueret. Vo- 
lumus secundum formam iuris ,  u t  predicti canonici 
nostri non possint a quoque mutari ab ecclesia uel 
transferri. P re te rea  cum nullis in ecclesiis vltra 
quam facultates earum sustineant institui debeat ca­
nonicis inuitis. si numerum canonicorum ecclesie no­
stre  predicte crescentibus redditibus augere decre- 
uerimus. hoc tam de nostro quam capituli nostri 
consilio concordi prouide peragatur. Ita quod per- 
sonam eligendam uel personas de predicti hospitalis 
gremio de consensu et licencia Magistri lyuonie com- 
muniter assumamus. Amplius uolumus quod memo- 
rati nostri canonici per duos sacerdotes fratres or- 
dinis antedicti a nobis seu a nostris successoribus
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mittendos secundum statuta regule ordinis supradicti 
cum necessarie fuerit visitentur. Qui visitatores si 
forte  Magister lyuonie ordinis memorati ad requisi- 
cionem nostram seu canonicorum nostrorum perso- 
nam eligendam seu persouas nobis dare contradice- 
re t ,  auctoritatem habeant communieato predictorum 
canonicorum nostrorum vnanimi consilio ipsas dandi. 
In horum igitur testimonium et robur perpetue fir- 
mitatis presens scriptum Sigillo nostro ipsis dedi- 
mus communicatum. Datum Anno Domini Millesimo 
CC° LXXXX0.

Magne religiositatis viris fratribus H a r .  trapa- 
rio. nec non domino J o h .  decano Pomezaniensis 
ecclesie visitatoribus deputatis a Magistro generali 
ac eius capitulo. F ra te r  J o h a n n e s  dei gracia et 
apostolice sedis prouidencia Curoniensis ecclesie epi­
scopus. intime dileccionis constanciam cum salute 
perhenni. JNoueritis quod conuocatis Canonicis no- 
stris ipsos iuxta desideriurn generalis Magistri no­
bis in Christo dilecti et vestrum diligen!er informa- 
uimus et admonuimus bona fide quatenus visitacio- 
nem dicti Magistri secundum consuetudinem eccle- 
siarum in pruscia suscipere curarent, qui quidem 
productis tribus priuilegiis vno primarie institucionis 
canonie, quod superius per copiam huic cartulo au- 
nectitur et duobus confinnatoriis, vno metropolitani 
e t capituli, e t altero papali veris sigillis et vera 
bulla firmatis, nos summopere rogare ceperunt, vt 
eos promitteremus (leg. eis permitteremus) suis 
priuilegiis et libertate quiete gaudere. Nos autem 
visis et perlectis priuilegiis memoratis ipsis canoni- 
cis in contrarium libertatis sue aliquid precipere aut
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tlemandare formidamus. vnde dilectionem vestram ro- 
gamus et petimus, u t  huiusmodi priraarie institucio- 
nis priuilegium, nostro sub sigillo copiatum, ad ma- 
nus Magistri deferatis ut per se ipsum videat et iu- 
dicet,  quod opere preciura s i t ,  ne penis in aposto­
lica confirmacione appositis, nos aliqualiter illaque- 
ari contingat. In euidenciam vero pretactorum pri- 
uilegiorum per nos visorum et lectorum presens scri­
ptum nostro pend^nti sigillo duxirnus roborandum. 
Datum in pylthena dominica infra ascensionis domini 
nostri ihesu christi.

12. B. E m u t i d ’s von Kurland erste Schen­
kungsurkunde der Hälfte der Pfarrkirche zum 
heil. Johann in Memel an die kurl. Domherren, 
d. d. Memel, am Abend vor Marie Reinigung (1 . 
Februar)  1290 .

Alte Abschrift iin Königsb. geh. Archiv; vergl.
Index nro 241.

E m u n d u s  dei gratia Curoniensis ecclesie epi- 
scopus. Vniuersis Christi fidelibus haue literam in- 
specturis Salutem in domino Saluatore Notum esse 
cupimus omnibus tam presentibus quam futuris ,  
Quod nos ex libera voluntate medielatem ecclesie 
perrochialis Sancti Johannis ewangeliste in ciui- 
tate Memelenborch que nos contingebat canonicis in 
nostra ecclesia curoniensi residentibus cum omni iure 
et vtilitate contulimus perpetuo possidendam. In 
cuius rei testimonium presentem paginam Sigilli no­
stri duximus munimine roborandam. Datum in Me- 
mela anno Domini M° CC° LXXXX0 in vigilia puri- 
iicationis beate virgipis.

i J .  B. E m u n d  von Kurland verträgt sich
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mit dem Rigischen Domeapitel wegen verschiede­
ner, dem letztem  im Gebiete Dondangen und Thar­
gele gehöriger Ilaken Landes, d. d. Rigae, in vi- 
gilia ascensionis Domini (9 . Maj)  1290 .

Perg. Orig, mit fünf Siegeln im kurL P r o v . -M u -  
geum, Abschr. in Reckens Samml. Tom. 1. p. 6 — 11. 
ISro. I I I . ;  vergl. Index nro. 5 5 2 0 .

E m u n d  u s  dei gratia Curoniensis ecclesie E p i­
scopus. Universis Christi fidelibus ad quos presens 
scriptum pervenerit, Salutem et benedictionem a do- 
mino. Ad perpetuam rei memoriam presentibus pro- 
testamur, quod cum inter nos ac capitulum nostrum 
ex parte una et dilectos nobis in Christo prepositum 
et Capitulum Rigense ex parte altera, super bonis 

» ipsorum in regionibus Donedange et Thargele que 
in nostra tenent dyocesi questio vertere tur , dicenti- 
bus nobis, quod cum privilegium papale quod pre- 
dictorum bonorum ordinationem et confirmationem 
in se continet tantum modo de ducentis uncis faciat 
mentionem ipsis de pluribus recognoscere minime 
tenem ur, ac e contrario eis affirmantibus quod cum 
idem privilegium papale primitivam donationum pre- 
dictorum uncorum, factam a Rigensi Episcopo, con- 
firmet expresse, intelligendum est eo modo, dictam 
donationem per dictum privilegium sedis apostolice 
confirmatam, quo modo eam constat ab ipso episcopo 
esse factam, cum in beneficiis et privilegiis princi- } 
pum plenissiina et latissima sit interpretatio facienda, 
facta est autem ducentorum uncorum donatio in di- 
ctis regionibus eo modo, ut si uncos ipsos contin- 
geret diminui citra nuineruin CCorum, ipse donator 
supplcre minime teneretur, si vero excrescerent vel
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excrescere possent supra numerum CCorum ad ipsos
proprie sicut et ceteri ducenti unci ju re  perpetuo - 
pertinerent. Post multa igitur hinc inde allegata 
videlicet quod predicta bona a nobis tempore con- 
gruo minime recepissent, ac eis respondentibus, quod 
cum nomine capituli sui, quod semper rnanet, a p r i­
mo dyocesano, domino H. bone memorie, semel sus- 
ceperant, amplius ab alio tanquam feodum recipere 
non deberen t,  tandem de consilio venerabilium pa- 
trnm ac dominorum Domini J o h a n n i s  Archiepiscopi 
Rigensis domini B e r n a r d i  tliarbatensis et domini 
H i n r i c i  Lealensis Episcoporum , placuit tarn nobis 
quam nostro capitulo compositionem facere amicabi- 
lem sub hac forma, videlicet, quod predictos prepo- 
situm et capitulum Rigense in regionibus memoratis 
possessiones et villas quas nunc possident et hacte- 
nus possederunt, videlicet, Walpenen, Ancen, Nau- 
i e n , Videle, M unye, Asen, Hjlsen, Ancetabe, Can- 
tyn, Patzen, Sebdagen, Sosterne, Calten, Cirspurnen 
e t Gauesne et que accreverunt et accrescere pote- 
runt, cum omnibus terminis ac libertatibus suis, cum 
omni proprietate et ju r e  temporali et cum decimis, 
similiter et aquam que Yrua dicitur cum suis pisca- 
r i is ,  sine omni questione et contradictione aut nova 
susceptione ex nunc in antea re tinere  volumus ac 
pacifice possidere. Igitur ut a nobis e t  a nostris 
successoribus et advocatis hec omnia e t  singula fir- 
miter obseruentur, duas villas Usmede et Vetzede 
cum terminis ipsorum, e t  stagnum quod Usme dici­
tur, iuxta tenorem litterarum dicti domini N i c o l a i  
Episcopi ad ipsos pertinentes, quas tarnen predeces- 
sori nostro venerabili domino II. quondam Curoniensi

256
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episcopo bone memorie ad edificationem castri Ara­
boten pro tempore dimiserant cum omni utilitate pro 
sua pace e t  nostra et successorum suorum gratia 
amplius promerenda ad conservationem ejusdem ca­
stri nobis et capitulo nostro ju r e  perpetuo dimise- 
runt. Ne igitur quod a nobis provide factum est, 
alicuius in posterum calumpnia valeat impedire, pre- 
sens scriptum cum sigillo nostro ac sigillis dictorum 
Domini Archiepiscopi et Episcoporum simul cum s i­
gillo nostri capituli duximus roborandum. Datum et 
actum in Ciuitate Rigensi. Anno Incarnationis domi- 
nice Mill0 CC° Nonagesimo. In vigilia Ascensionis 
Domini, presentibus e t  approbantibus Archiepiscopo 
et Episcopis supradictis, J o h a n n e  preposito nostro 
e t  J o h a n n e  canonico nostro e t  fra tre  H a l t . m a g i -  
stro fratrum domus teuthonicorum per lyuoniam cum 
fratribus suis multis.

14. B. E m u n d  von Kurland tritt den OM. 
n  a l t  das Schloss Amboten und zivei Theile von 
den Einkünften seiner Tafelgüter in Kurland zur 
Unterhaltung des Schlosses während seiner A b­
wesenheit, so wie 9 0  Haken in Nurmhusen (JXor- 
m es), als Pfandbesitz für den W iederaufbau  
der Schlossgebäude in Am boten , ab, d. d. Riga, 
V I I  Idus M aji (9 . M ai) 1*290.

Alte Abschrift im Königsb. geh. Archiv; vergl.
Auct. Indicis in den Mitth. 11. 143. nro. 241 b, 

F ra te r  E m u n d u s  de ordine fratrum domus theu- 
tonicorum dei gratia Curoniensis episcopus omnibus 
presens scriptum visuris seu audituris Salutem in 
nomine Jhesu  Christi Noueritis quod nos de con- 
sensu fratris J o h .  prepositi. fratris T h .  decaui to- 

M itth .a .  d. l iv l .  Gesch. VI. 1. 2. 1 7
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tiusque nostri capituli eiusdcm sancte professionis 
ecclesie nostre predicte pro conseruandis bonis ec­
clesie nostre et iimitibus ac pro vtilitate fu tura  pa- 
r i te r  et pro cominodo fidei Christiane cum dilectis 
nobis in Christo fra tre  H a l t  magistro e t  confratri- 
bus nostri ordinis conuenimus in hunc modum ca- 
strum ecclesie nostre  quod dicitur Ambothen cum 
dnabus partibus redituum te rre  curonie que specia- 
liter spectant ad mensam episcopi pro tempore exi- 
stentis quas duas partes ad conscruacionem castri 
eiusdem pro expensis deputauimus eisdem magistro 
et fratribus committimus conseruandum quam diu 
nos abesse extra nostram dyocesim contigerit siue 
terram cuius castri edificia prefati magister et fra­
tres  firme et honorifice prout ipsis visum fuerit r e ­
staurabunt. pro factis autem edificiis expensas quas 
circa eadem fecerint assumptis ad hoc duobus cano­
nicis de memela fratribus nostris taxabunt ad arbi- 
tr ium boni viri pro quibus expensis nos eisdem ma­
gistro et fratribus nonaginta vncos in terr i torio  Nor- 
mes cum omni iure et iurisdiccione temporali no­
mine pignoris presentibus obligamus ita tarnen quod 
medio tempore quam diu castrum conseruauerint su- 
pradictum dictos redditus seu prouentus nonaginta 
vncorum in Normes in sortem edificiorum minime 
computabunt sed pro conseruacione castri prenomi- 
nati residuis reditibus sint adiuncti. Cum vero no­
bis uel nostro successore ad terram redeuntibus ad 
requisicionem nostram dictum nobis castrum cum de- 
putatis seu reditibus resti tu tum  cuius restitucio no­
bis seu nostro successori ad nostram requisicionem 
non erit  aliquantenus deneganda extunc in antea
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iidem magister e t  fratres sibi nonaginta vncos te rr i-  
torii normes predictos loco pignoris vendicabunt et 
de eisdem expensas factas in edificiis prelibatis re- 
cipient annuatim prouentibus dictorum vncorum in 
sorte solucionis annis singulis computandis quous- 
que eis de expensis circa huiusmodi edificia expo- 
sitis fuerit integraliter satisfactuin et post haec pre- 
dicti vnci ad nos et ad successorem nostrum cum 
ceteris reditibus nostris sine difficultate aliqua libere 
reuertentur . In cuius rei testimoniuin sigillum no­
strum vna cum sigillo prepositi et capituli nostri 
predictorum presentibus duximus apponendum, actum 
e t datum in riga anno domini M° CC. XC. VII idus 
Maij.

14. R. E m u n d  von Kurland und sein Capi- 
tel treten dem OM.. H a l t  und den Ordensbrüdern 
in L iv- und Kurland die Mühle zu Memel gegen 8  
Haken Landes in Kurland , auch den P la tz, w or­
auf die Ringmauer des Schlosses sich befindet, 
ab, d. d. Riga, V II. Idus M aii (9 . M ai) 1 2 9 0 .

Perg. Orig,  mit drei wohlerhaltenen Siegeln im  
Königs!), geh .  Archiv; vergl. Index nro. 2 4 2 .  Ab­
schriftlich auch in H i ä r n ’s Collect, p. 2 6 2 .  nach  
einem Original, woran nur zwei S iegel  gehangen  
haben und worin e9 von dem dritten heisst: „et quia  
Capitulum nostrum adliuc s ig i l lo  proprio non utitur, 
ad praesens s ig i l l i  nostri . . . .  est contentum.“ Vgl.  
B r o t z e ’s Syll. I. 20 2 .

F ra te r  E m u n d u s  de ordine fratrum domus theu- 
tonicorum dei gracia episcopus, fra ter J o h a n n e s  pre- 
positus, f ra te r  t h .  decanus, totumque capitulum eius­
dem sancte professionis ecclesie curoniensis, uniuer- 
sis presencium inspectoribus e t  auditoribus salutem

1 7 *
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in domino. Nouerint vniuersi tarn presentes quam 
fu tu r i ,  quod nos vnanimi consensu non coacti volun- 
tate  iibera, renunciamus omni iuri e t  actioni que 
nobis competebant uel competere uidebantur, in mo- 
lendiuo sito iuxta castrum M emelenburg, ipsumque 
molendinum fratri h o l t  Magistro et confratribus or- 
diois nostri terrarum Liuonie e t  curonie , ab omni 
inpeticione relinquimus liberum et solutum, ita ta­
rnen quod pro iure nostro et inpeticione que nobis 
in dicto molendino conpetebant, vel conpetere vi- 
deban tu r,  magister e t  fratres nostri predicti nobis 
e t  ecclesie nostre octo vncos terre  sitos in castella­
tura ampilten cum omni iure et iurisdiccione, co- 
modoque temporali et speciali libere assignabunt ab 
ecclesia nostra perpetuo possidendos, Nobisque et 
ecclesie nostre canonicis pro necessitatibus expen- 
sarum nostrarum in domo nostra Memele solum 
modo habendarum grätig in eodem molendino molent 
sine omni emolumento siue multro quod vulgo 
mette dicitur quamdiu ab ordine nostro alienata 
non fuerit ecclesia memorata Si uero quod absit, ec- 
clesiam ipsam alicnari contigerit ab ordine nostro 
predicto et in extraneos commutata fuerit  seu trans- 
lata, tune antedictum multrum a molentibus in eo­
dem molendino de sepedicta ecclesia magistro e t  
fratribus perso luetur, remanentibus nichilominus di- 
ctis octo vncis ecclesie prenotate. Hoc adiecto, 
quod nos au taliqui successorum nostrorum, in alueo 
ipsum molendinum depellente in ter  dagam ( leg. 
dangam) et memelam nulluin vmquam molendinum 
aliud construemus. Insuper ob dileccionem et fauo- 
rem intimum, quibus predictos magistrum et fratres



261<__________ _ \

nostros merito amplexamur, vt eo ampliori prout nos 
fouent foueant car i ta te ,  renunciamus non coacti li- 
beri sicut supra, omni inpeticioni et actioni que no­
bis conpetebant vel conpetere videbantur, in area in 
qua nunc in quadrum situs es t  murus ipsius castri, 
ita quod ipsum castrum a muro exterius ad circuen- 
dum obtineat pro spacio vie vndique octo passus, 
saluo nobis exceptis hiis promissis in omnibus aliis 
iure nostro, quod nobis ibidem conpetit ad preseus 
uel conpetere poterit in futurum In cuius rei per- 
petuam memoriam ne inposterum super premissis 
emergat aliqua materia questionis sigilla nostra et 
ecclesie nostre preseutibus duximus apponenda. Actum 
et datum in riga anno domini M° CC° XC°. VII0 
idus maij.

16. B. E m u n d t s  von Kurland zweite Sclien- 
kungs- Urkunde der Hälfte der Pfarrkirche zum 
heil. Johann in Memel an das kurt. Domcapitel, 
d. d. Memelburg, 1291.

Alte Abschrift im Königsb. geh. Archiv; vergl.  
A uctar. Indicis in den M itth, I I . 146. nro. 2 4 6  h. 
D iese Urkunde ist zwar schon in deutscher Ueber-  
selzung abgedruckt in der Sammlung einiger Denk­
würdigkeiten der S tad t Memel I. 58.", wir sfehen 
aber nicht a n ,  hier den lat. Originaltext zu liefern,  
um so mehr abs das- angeführte Buch in unsern Pro­
vinzen wohl unbekannt sein dürfte.

E m u n d  us  dei gracia Ciftoniensis ecclesie epi- 
scopus Vniversis Christi fidelibus haue literam in- 
epecturis Salutem in omnium Saluatore Notnm esse 
cupimus omnibus" tarn preseutibus quam futuris Quod 
nos ex libera voluntate medietatem ecclesie perro- 
chialis Sancti Johannis ewangeliste in ciuitate Mq-
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melenborch que nos contingebat canonicis in nostra  
ecclesia curoniensi residentibus cum omni iure e t  
vtilitate contulimus perpetuo possidendam et quia 
prelibate ecclesie perrochiali cimiterium proprium ac 
eidem competens propter loci arctitudinem vbi Sita 
es t  haberi non poterit  eiusdem ecclesie perrochianis 
ex auctorita te  officii nostri pastoralis de consensu 
e t  consilio nostre  curoniensis ecclesie Capituli gene­
ralem sepulturam in cimiterio apud ecclesiam nostram 
maiorem in honore beate et in temerate viginis marie 
constructam assignauimus obseruandam In cuius rei 
testimonium presentem paginam sigilli nostri ac p re ­
dicti capituli nostri munimineduximus roborandam. Da­
tum in Memelenborch anno Domini M° CC° XC°primo.

17. P . B  o n i f a c i  u s V III . erlässt, auf erhal­
tene Anzeige von dem Vergleiche zwischen dem Big. 
EB. J oha t m  und dem livl. Orden, letzterem und 
dem HM. die persönliche Einstellung in Rom auf sei­
ne Citation, d. d. Anagni, Idus . . .  Pont. a. V. (1 2 9 0 ) .

Perg. Orig, im Königsb. geh. Archiv'; vergl. Ind.  
nro. 2 3 3 . ,  V o i g t  IV . 130. 131. Der fehlende Mo­
natsnamen ist wahrscheinlich  Mai.

B o n i f a c i u s  episcopus seruus seruorum dei. Di- 
lectis filiis Magistro et fratribus domus beate Marie 
Theotonicorum in Liuonia Salutem e t apostolicam 
benedictionem. Nuper ex parte  uestra fuit propo- 
situm coram nobis quod dudum ad nostram per- 
ducto no tit iam , quod tam per vos quam per subdi- 
tos uestros contra Venerabiles fratres nostros J o -  
h a n n e m  Arcbiepiscopum Rigensern, . * Episcopum 
Osiliensem et dilectos filios Capitulum e t Ciues Rigen- 
ses, ac subditos et bona eorum per hostiles aggres-



263

sus captionem terrarum et personarum, destructio- 
nem bonorum et alias graues e t  enormes iniurias 
procedere nequiter presumpsistis Dilectum filium . . 
Magistrum generalem uestri ordinis, e t  uos per alias 
nostras sub certa forma l i t te ras ,  peremptorie ci- 
tari mandauimus, ut comparere coram nobis certis 
modo, et termino curaretis. Verum sicut asseritis 

«. idem Archiepiscopus cupiens, super discordia et gra- 
uibus periculis animarum et corporurn que hincinde 
contigerant et que grauius in futurum insurgere 
posse uerisimiliter t im ebantur, salubriter prouidere, 
duxit uobiscum per amicabilem compositionem, pacta 
pacis et concordie taliter iniendum. Videlicet quod 
ipse omnera iniuriam uiolentiam et molestiam qua- 
lemcumque per quam a uobis, et uestris in persona 
propria e t  in suis subditis siue rebus grauatus fue- 
r a t ,  uel grauari aliqualiter u idebatur, nobis mera 
liberalitate ac uoluntate libera relaxauit, actionem 
aliquam super h i js ,  siqua ei de iu re , uel de facto 
contra uos competere posset, nullo unquam tempore 
resumpturus. Vos uero eidem Archiepiscopo omnia 
eins CJastra e t  munitiones alias cum suis pertinen- 
tijs que et quas ab ipso et eius subditis expugnan- 
do subiugasse uobis tempore dissensionis huiusmodi 
noscebamini, libere ac integraliter reddidistis. Omnem 
etiam iniuriam uobis ab ipso uel suis in personis 
uel rebus illatam duxistis sibi libere remittendam. 
Castra autem et possessiones Canonicorum et Vasal« 
lorum Rigensis ecclesie, quos concordare cum uobis 
idem Archiepiscopus proponebat, usque ad festum 
beati Martini tune proximo futurum mauere in uestra 
dictione deberent,  sequestratis interim fructibus eo«
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rundem, ipsis Canonicis e t  Vasallis reddenda dun- 
taxat, si ipsi Canonici et Vasalli secuti eiusdem Ar- 
chiepiscopi consilium et mandatum uobiscum secun- 
dum virorum bonorum arb itr ium , super h ijs  que 
uertebantur inter uos et ipsum ducerent componen- 
dum,  sin autem ex tune erga ipsos et bona eorum 
haberetis uos prout secundum deum e t iustitiam ex- 
pediens uideretis. E t  nichilominus idem Archiepi- 
scopus in ter uos et Ciuitatem Rigensern guerra et 
dissensione durantibus uos omnium bonorum Rigen- 
sis ecclesie ad ipsum Archiepiscopum pertinentium 
tu tores elegit, ac fee it ,  eo modo scilicet quod uos 
datis ei ex uestris fratribus ydoneis aduocatis, aliis- 
que officialibus, qui de bonis ipsis fideliter curam 
gererent, omnia Castra et munitiones alias eiusdem 
Archiepiscopi, siue ibi eum interesse  contingeret pro 
libito, uel abesse, faceretis per fra tres ues tro s ,  uel 
alias personas uobis ad hoc habiles prout opus exi- 
s te re t  custod ir i ,  e t  ipsos Archiepiscopum et eccle- 
siam ac uos et uestra, et u trorum que neofitos, quo 
melius ualeretis, a uestrorum  et Crucis Christi  ty- 
rampnide preseruari. E t  ne posset prelibatus Archi-
episcopus cuiusquam sinistra suspicione notari, __
— proprio quod tempore dissensionis huiu^modi Ci­
uitatem Rigensern, Osiliam, et alia inimicorum ue­
strorum loca u itaret ,  nec liaberet suspectas famili- 
aritates aliquas cum eisdem donec amicabilis com- 
positio uel treugue tales adessent,  per quas huius- 
modi eius obligatio scinderetur Alia uero loca omnia 
tarn sui, quam uestri aut fautorum uestrorum distri- 
c tus ,  prout sibi uideretur, posset idem Archiepisco- 
pus frequentare. Ac uolens idem Archiepiscopus

264
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compositionem huiusmodi fortius stabilire renuntia- 
uit in omnibus e t  singulis supradictis omni actioni 
defensioni, exceptioni doli mali, beneficio restitutionis 
in in tegrum , omnibus Friuilegiis, seu litteris sim- 
plicibus uel legendis in Romaaa Curia impetratis, 
uel etiam impetrandis et omni iuris canonici e t  ci- 
uilis auxilio, alijsque aminiculis, que contra dictam 
compositionem de facto uel de iure possent obici, 
uel opponi, prout in ipsius Archiepiscopi patentibus 
l i t te r is , suo et aliorum quamplurium sigillis muni- 
tis plenius dicitis contineri. Quare nobis humiliter 
supplicastis ut cum per compositionem eandem h u ­
iusmodi uestra et predicti Archiepiscopi dissensio et 
discordia sit sopita, prouidere uobis, et dicto Magi­
stro generali super relaxatione nostre citationis et 
uestre  comparitionis de benignitate apostolica digna- 
remur. Nos itaque si assertioni uestre super com- 
positione predicta et hiis que de ipsa narrantur ue- 
ritas suffrag . . . . . . .  uestris supplicationibus in-
clinati, uolentes erga uos et eundem Magistrum ge­
neralem in hac parte benignitatis et mansuetudinis 
gratiam exercere , citationem et comparitionem eas- 
dem , et omnem earum effectum ipso Magistro Ge­
nerali, et uobis rem ittim us, ac eum et uos ab ipsis 
absoluimus de gratia speciali. Ita quod ratione ci­
tationis eiusdem comparere nullatenus teneamini, nec 
pro eo quod non com parueritis , possit sibi uel uo­
bis . . . culpam uel olfensam aliquam imputari. Aiio- 
quin remissio et absolutio nostra huiusmodi nullius 
penitus s it  roboris uel momenti. Volumus tarnen 
quod quo ad Episcopum Osiliensem et Ciues Rigen- 
ses predictos si in ter uos et cos non fuerit concordia
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celebrata, uos et dictus Magister Generalis debeatis 
e t  teneamini coram nobis per procuratorem legitime 
comparere. Datum Anagnie Idus . . . .  Pontifieatus 
nostri anno quinio.

18. D er livl. OM. G o t t f r i e d  tritt dem B. 
B u r e  h a r  d von Kurland die im General-Capitel 
zu Frankfurt ihm zugestandenen kleinen Inseln , 
neben der dem Bischof schon vertraqsmässig ge­
hörenden , im Bache L yva  belegenen Hauplinsel 
Parcunecalve, ab, d. d. Memelburg 1 5 0 0 .

Alte Abschrift im Königsb. geh ,  Archiv und in ei­
nem Copiar in der Popenschen Brieflade; vergl. Ind.  
nro. 1841. Anm. nr. 3. (Bd. I I .  S. 6.)  u. Mittli. IV .  
3 0 4 .  nro. 8.

Vniuersis Christi fidelibus Ad quos presentes li- 
tere peruenerint fra ter  G o t t f r i d u s  M agister fra- 
trum domus Theutonicorum per lyuoniam Salutem 
in domino e t memoriam rei geste (cum humana me­
moria sit labilis et caduca, expedit u t  que gerun- 
tu r  in tempore sigillorum et literarum testimonio 
perhennentur)  Nouerint igitur vniuersi p resentes e t  
futuri quod venerabilis pater f ra ter  B u r c h a r d u s  
Curoniensis ecclesie Episcopus, precibus validis sup- 
plicauit, pro insulis in lyua sitis , sed ex quo prin- 
cipalis insula scilicet Parcunecalue cecidit in sortem 
Domini Episcopi in diuisione te rra rum , voluit adia- 
centes insulas cum parcunecalue obtinere ,  hoc non 
poterat certis literarum testimonijs comprobare T an ­
dem Magister noster generalis cupiens dissensiones 
inter nos et dominum episcopum memoratum diffi- 
nire in franckenuorden. Capitulo suo celebrato gene­
rali. vna nobiscum cum preceptoribus nostris ibidem
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existentibus cum nostro consilio e t  fratrum nostro- 
rum dimisit idem domino curoniensi insulas prenar- 
ratas cum omnibus pertinencijs et limitibus ut in li- 
teris desuper confectis plenius continetur , omni 
iure et potestate libereque donauit,  tali condicione 
interposita, ut dominus Curoniensis memoratus qui 
pro tempore tune esse t ,  nemini alterius religionis 
conferret cenobia collocanda uel monasteria constru- 
enda. Datum in Memelenburgh Anno Domini Mille- 
simo CCC° presentibus honorabilibus fratribus fratre 
B a r t o l d o  Curoniensi preposito fra tri  H i n r i c o  
lantmarschalko. fratre E c h a r d o  Conmendatore ibi­
dem , fra tre  H e r d  e r  o aduocato domini Episcopi, 
fratre J o h a n n e  de  G l a d e n b e k e  fra tre  R e y n -  
b e r t o  et alij quam plures fidedigni in testimonium 
omnium premissorum Sigillum nostrum et lantmar- 
schalci sunt appensa.

19. Contract der Aebte L i b e r t u s  von Dii- 
namünde und D i t m a r  von Falkenau mit dem 
Meister und dem Orden in L iv lan d , über den 
Verkauf von Dünamünde an den Orden um 2 0 0 0  
M ark, d. d. am Abend vor Christi Himmelfahrt 
(2 6 . Maj) 1506 .

P erg .,  schadhaft gewordenes Transsumt, d. d. M a­
rienburg den 29. Mai 1393, im Königsb. geh.  Archiv;  
vergl.  Index nro. 2G&., V o i g t  IV. 231.  Der im 
Index  aufgeführte  Name dea OM. ( W e n e m a r )  kommt  
in der Urkunde von 1305 gar nicht vor, sondern nur 
im E ingänge  des Transsumtes als der Name des damals 
(1393) lebenden M eisters ,  nämlich W e n n e u i a r ’s 
v o n  B r ü g g e n o y  e: wornach denn im Ind. II .  330 .  
und in den Mittli. V. 4 7 4 .  unter den livl.  Meistern 
„ W e n n e r a a r  1305“  ganz zu strcichen, auch V o i g t



a. a. O. S. 2 52 .  Anm. 1. u. S. 244 .  Anm. 2. zu b e ­
richtigen. Vergl. Inland 1831. Sp. 2 0 7 .  W ir  g e ­
ben daher hier auch das Transsumt mit.

In nomine domini amen. Anno natiuitatis eius- 
dem MilJesimo Tricentesimo nonagesimo tercio In- 
diccione prima die vicesimanona mensis mäij hora 
vesperorum uel quasi Pontificatus sanctissimi in cristo 
patris et domini nostri domini Bonifacij diuina pro- 
uideucia pape noni anno quarto In mej notarij pu- 
blici subscripti testiumque infrascriptorum ad hoc 
specialiter vocatorum et rogatorum presencia pro- 
p ter  hoc personaliter constitutus venerabilis ac Re- 
Jigiosus vir fra ter  W e n e m a r u s  Magister Ordinis 
beate Marie theutunicorum in tyuonia, quandam pa­
tentem Jitteram in pergameno conscriptam quatuor 
paruis sigiilis in pressuJis pergameneis inpendenti- 
bus sigillatam sanam et integram non abolitam nec 
abrasam omnique prorsus vicio et suspicione caren- 
tem in manu sua tenuit eamque exhibendo inteJligi- 
biliter Jegi fecit ,  asserens qualiter dicto suo ordinj 
periculosum existeret propter  viarum discrimina et 
pericula huiusmodj litteras ad diuersa loca in origi- 
nalibus suis scripturis in tractatibus pro iure dicti 
ordinis faciendis transportari siue d e fe r r i , Idcirco 
supradictus . . Magister peeijt et requisiuit me no- 
tarium subscriptum quatenus eandem Jitteram de 
verbo ad verbuni transscriberem et in publicam for- 
mam redigerem transsumptum exinde sub instrumento 
publico faciendo sic quod idem transsumptum fidem 
faceret, eique in iudicio et extra fides posset plena- 
ria sicuti dicte littere originali firmiter adbiberi Cu­
ius quidem Jittere tenor sequitur in hec verba,
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Nos F ra tre s  J i b e r t u s  de dunemunde et d i t h -  
m a r u s  de Valkana dicti abbates J o h a n n e s  quon- 
dam cellerarius in amelongsburne et T h .  quondam 
hospitalarius in porta missi auctoritate nostri Capi- 
tuli generalis super causa translacionis domus dune­
munde de qua anno domini M° CCC° III0 in ipso 
generali Capitulo apud cistercium fuit diffinitum et 
sub sigillo dicti Capitali domino abbati Morimundi 
commissum in plenaria ordinis potestate quam ipsum 
Capitulum auctoritate sedis apostolice dinoscitur ha­
bere super mutacionibus translacionibus abbaciarum, 
ac omnium proprietatum nostri ordinis vniuersi quam 
scilicet potestatem dictus dominus abbas Morimundi 
dictis fratribus J o h a n n i  et T h .  eadem auctoritate 
recommisit presentibus protestam ur ac fide iussorie 
nos obligamus ratum haberi a prioribus nostri ordi­
nis vniuersi contractum quem fecimus cum Magistro 
e t fratribus hospitalis sancte Marie in lyuonia sub 
hac forma Quod pagani dictam doraum dunemunde 
dudum expugnarunt et conuentum ibidem interfe- 
cerunt et in rebus ac personis post hec eciam multa 
dampna in tu lerunt, et eisdem paganis ulterius ibi­
dem resistere  non e s t ,  cum dicta domus edificijs 
ac prouentibus deficere conprobetur. Nos de con- 
silio et consensu tocius conuentus in dunemunde 
tarn conuersorum quam monachorum dictis Magistro 
e t fratribus iusta vendicione dimisimus dictum do- 
mum dunemunde cum omnibus bonis inmobilibus 
que ipsa domus possidet inter semigellera et Tho- 
reydam et mare circa districtum territorij Ciuitatis 
Rigensis siue in ciuitate siue extra c iu ita tem , areas 
scilicet et domos in ciuitate et extra ciuitatem agros
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et prata. siluas et aquas. e t  omnia inmobilia pre- 
te r  sedes ligneas oratorij conuersorum Insuper et 
omnia bona< inmobilia que dicta domus possidet in 
terra  Curonie vtraque bona predicta  cum omni Jure  
proprie ta tis  sicud ordo noster possederat imperpe- 
tuum possidenda tali interueniente  pacto quod nos 
in possessione dicte domus et bonorum omnium iu 
dyocesi Rigensi libere manebimus sicud attenus man- 
simus usque ad annum post festum sancti Michaelis 
proxime venturum, Dicti autem Magister e t  fratres 
dabunt nobis in instanti mille marcas argenti puri 
ad pondus Coloniense e t  si . . . .  ad pondus rigense 
dare voluerint ad pondus marce rigensis addent di- 
midium fertonem argenti e t  ad purificacionem ad­
dent lotum. Euoluto uero . . . .  ad festum michae- 
lis proxime venturum dicti magister e t  fratres da­
bunt nobis item mille marcas argenti puri. ad pon­
dus eciam Coloniense, e t  nos eis extunc sicud su-
prascriptum est, dictas possessiones l i b e r e .................
nobis facient sufficientem caucionem de duobus ad- 
huc milibus marcarum argenti puri ad pondus Colo­
niense quarum ultimas mille marcas additamento r i ­
gensis argenti a d .................. argenti po te run t  exsol-
uere prout superius est notatum quam scilicet cau­
cionem duorum ultimorum milium marcarum ita fa­
cient nobis dicti Magister et fra tres vt vncos equi-
ualentes omnibus bonis q u e .................. possidet in
terra  gerwie e t  que eciam monasterium dunemunde 
possidet in diocesibus Tharbati e t  curonie ponant 
nobis eo pacto ut si anno secundo post festum sancti 
micliaelis proxime venturum predictas nobis non sol- 
uerin t mille marcas argenti puri ad pondus Colo-
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ntense ex tune in predictis vncis nobis positis Jus 
habebimus percipiendi fructus ab anno primo post 
festuin sancti michaelis proxime venturum e t dein- 
eeps quousque predicte mille marce plenarie nobis 
sint solute E t  si tercio anno post festum sancti mi- 
cbaelis proxime venturum item mille marcas u t su- 
pradictum est nobis non soluerint item extunc in 
predictis vncis nobis positis ius habebimus percipi­
endi fructus ab anno secundo post festum sancti mi­
chaelis proxime venturum et deinceps quousque pre­
dicte mille marce plenariter nobis sint solute vt sic 
in vniuerso dent nobis . . . .  bonis inmobilibus tarn 
in diocesi Curoniensi quam in diocesi rigensi qua- 
tuor milia marcarum argenti puri ad pondus Colo- 
niense. Porro  si dictum contractum qualicunque in- 
iuriosa violencia cogente quod absit prefixo tempore 
tenere non possemus Mille marcas quas prius acce- 
perimus dictis Magistro et fratribus ex integro re- 
fundemus et eisdem caucionem dabimus quod dictus 
locus abbacie nostre nulli preter  ipsis . . . .  si . . . .  
precium dare voluerint quod superius est notatum 
Pre te rea  si predictas mille marcas primo acceptas 
. . pro tempore non refunderemus extunc bona no­
stra inmobilia in diocesibus Curonie et Tharbati . .
* ...............de valkana habent in te rra  Gerwie ita po-
nimus vt si dictas mille marcas non refunderemus
et n ic h i lo m in u s ..................perficiendum inpediremur
extunc in predictis bonis nostris in diocesi Tharba- 
tensi et in terra  Gerwie Magister et fratres Jus ha­
bebunt percipiendi fructus ab anno primo post fe ­
stum sancti Michaelis proxime venturum et deinceps 
quousque predictas mille marcas eis integraliter re-
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fundemus ita tarnen quod si ex parte Monasterij de 
Valkana quingentas marcas soluerimus bona rnona- 
sterij de Valkana in terra  Gerwie ab huiusmodi obli- 
gacione libera erunt et cum ex parte monasterij de
d u n e m u n d e ................soluerimus bona nostra in terra
Curonie et diocesi Tharbatensi similiter ad nos li­
bere reuerten tur Verum si dictus contractus proces-
sum habuerit . . de i u r e ........................................Wa-
rangiam faciemus Item si dictus contractus deo dante 
processum habuerit dicti magister et fra tres se et 
suos successores ad hoc obligabunt ut singulis septi- 
manis missa pro defunctis in perpetuum pro f ra tr i ­
bus Cisterciensis ordinis in Cimiterio dunemunde 
sepultis dicatur, hoc adiecto quod in Omnibus cora- 
memoracionibus defunctorum siue in capitulo siue 
vbi, vbi . . officio specialis fiat memoria pro eisdem 
Vt autem hec omnia inviolabilem teneant firmitatem 
data manu fide in verbo vero promittimus et sigillorum 
nostrorum munimine roboramus testimonio fratrum 
nostrorum subscriptorum B e r t o l d i  prioris de Val­
kana dicti l e p e r  J o h a n n i s  quondam abbatis ibi­
dem dicti d e  H a p s e l e  et  H e i n r i c i  dicti d e  K o- 
h e n h u s e n  monachi ibidem et F r i d e r i c i  dicti d e  
K a m b u r c h  Monachi dunemundi Datum anno do­
mini Millesimo Tricentesimo quinto in vigilia ascen- 
sionis domini.

Primum enim sigillum de quo supra fit mencio 
de cera viridi rotundum erat ymaginem cuiusdam 
fratris cappati genufiectentis et conplicatis manibus 
in celum tendentis continebat super cuius capud di- 
scooperium quedam parua manus quasi benedicens 
fuerat collocata In circumferencia vero hee l i t te re
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vero sigillum de cera alba communi oblongum yma- 
ginem cuiusdain abbatis infulati vestibus autem sa- 
cerdotalibus induti in manu dextra baculum pasto- 
ralem in manu sinistra librum tenentis continebat 
l ittere  autem circumferenciales erant iste Sigilluin 
abbatis de Valkana Tercium autem sigillum consimi- 
liter oblongum sed de cera viridi ymaginem cuius- 
dam abbatis nudi capitis vestibus pontificalibus in­
duti baculum pastoralem in dextra manu tenentis et 
librum ante pectus In manu sinistra continebat Lit­
te re  autem circumferenciales post paruam crucem 
erant tales S’ abbatis de dunemunde, Quartuin vero 
sigillum dicte littere e ra t  de cera viridi figure ob­
longe In cuius medio ymago cuiusdain agni vexillum 
in dorso portantis et cum capite re tro  ad vexillum 
respicientis continebatur cuius littere circumferen­
ciales fuerunt iste S’ fratris theoderici de rope, cu­
ius quidem littere tenorem diligenti auscultacione 
vna cum sigillis ipsius ego notarius subscriptus vidi 
et examinavi et ad requisicionem dicti Magistri fide- 
l i ter nil omittens uel superaddens omnia e t  singula 
in publicam formam redegi prout in dicto originali 
repperi contineri Acta sunt hec in Castro marien- 
burg pomezaniensis diocesis in quadam Camera magna 
suburbij dicti Castri quam dominus Magister lyuo- 
nie cum in Prusie partibus morarn trahit inhabitare 
cousweuit Anno Indiccione mense die hora et pou- 
tificatu quibus supra, Preseutibus discretis viris n i-  
c o l a o  R a m p a r d i  perpetuo vicario ecclesie War- 
iniensis J o h a n  ne  p u s t e r  Colonien. clericis et M a- 
t h i a  f o r a m i n i s  clerico culmen. I l e i n r i c o  s t a n g e  

Mitth. a. d. l iy l .  Gesch. VI. 1. 2. 1 §



Colraen. et H e i n r i c o  W o l t i r s h u s e n  Hildensa­
men. diocesum laicis testibus ad premissa vocatis 

specialiter et Rogatis
E t  e<ro N i c o l a u s  de  P a n t e l l i t z  Clericus Ro- 

skildensis dyocesis publicus Imperiali auctoritate no- 
tarius Quia etc. etc. etc.
Nos H i n r i c u s  d ei et Nos fra ter  J o h a n n e s  

apostolice sedis gracia Abbas Polpelinensis Ci- 
Episcopus Wladislauien- sterciensis ordinis presen- 
sis presentibus publice tibus publice protestam ur 
protestamur Quod etc. quod etc. etc. etc. 
etc. etc.

Nos fra ter J o h a n n e s  dei e t  aposto­
lice sedis gracia Episcopus Rcualiensis 
presentibus publice protestamur quod 
etc. etc. etc.

20 . B. C o n r a d  von Ocsel versprich t, sich 
mit der Stadt Riga, unter Vermittelung des E B ., 
wegen Ermordung der Seinigen zu vertragen, d. 
d Dünamünde, Mittwoch vor Mariae Verkündi­
gung (2 5 . M ärz) i o  06.

Perg. Orig, mit dem Siegel  des B ischofs  im Ar­
chiv der Stadt  R ig a ;  vergl. Index nro. 2 7 0 .

C o n r a d  us  dei gracia Osiliensis ecclesie episco­
pus omnibus haue litteram uisuris salutem e t since- 
ram // in domino caritatem. Cum nos Ciuitatem R i­
gensern vna cum persnnis dilexerimus // toto corde, 
quod patuit ex hoc quod eosdem Ciues nostris b o ­
nis tarn mobilibus quam immobi- // libus prefecerimus 
in nostra dyocesi aduocatos, nostram etiam perso- 
nam dicte ciuitati retro- // actis temporibus presen- 
tauimus, tamquam nostris specialibus fautoribus et

274
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amicis. dicti autem Ciues // postposito dei timore, 
Nos, in sibi commissis officiis grauius voJnerarunt, 
nostra bona que // poterant sine scitu nostro cautius 
abstrahendo, nobis nullam rationem de sic abstra- 
ctis et // alias male dispensatis penitus non redden- 
tes quinimmo malum malo addendo, nostram // per- 
sonam necnon nostros fideles, cum moraremur in Ci­
uitate predicta pro eorum presidio et solacio // spe-
ciali, tractantes indebite in extremis p u n c t ...............
ndebantur. E t  quia // preuia cognitione dei cui no-
ster  animus i n s i s t i t ......................post ponentes, sic //
male tractati et habiti in Ciuitate iam dicta, faciern 
nostram . . . .  ram nequaquam // circa eos immuta- 
uimus potius eligentes in nobis et in nostris affligi, 
quam antedictam Ciu ita- // tem dedecorari aliqualiter 
pateremur. Nec sic grati predicti Ciues, eorum eos 
malicia i n - /  stigante, postposito omni timore dei, ad 
complementum communis mali, quod est seculis // 
prochdolor inauditum, suum prepositum et nostrum 
nepotem ac nostram largam et nobilem famiiiam // 
in te r  muros nostre metropolitane ecclesie miserabi- 
liter trucidarunt, p ropter quod nec nos fiec de no­
stris // aliquis prenotata propter ullum commodum 
quantumcunque magnum et altum surdis auribus 
pertransire sed // ultori gladio tantum facinus totis
temporibus nostris et successorum n o s t r o r u m ..........
volumus vindican- // do. Sed quia deus omnipotcns
nobis inter cetera munera d a t a ..................... ' etiain
compassiuum, // liberaliter nobis a deo datis gratiis
grati et g r a t i s s i m i .................. imj. jr tim ur pro nostro
// merito e t  inimicis, Igitur super prehabitis si no­
bis .............................honesta cum effectu // fuerit ex-

18 *
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hibita ob amorem dei et reuerentiam domini . . . • 
animum nostrum licet ren iten tem , ad // componen- 
dum ponimus cum eisdem, saluo tarnen ju r e  Romane 
ecclesie, et predicti domini archiepiscopi M etro- // 
politane ecclesie, ac tocins prouincie nos tre ,  pre- 
dictam que composicionem faciendam cum prefatis // 
Ciuibus predicto domino archiepiscopo ita videlicet, 
si eadem compositio nobis placuerit. committentes. // 
Si vero nobis non placuerit,  dicta causa que inter 
nos et Ciues predictos v e r t i tu r ,  stabit // per omnia 
sicut prius. Datum aput Dunemunde quarta feria 
ante festum // annunciationis sante marie virginis, 
anno domini M°. CCC°. VI0.

21. Der Subprior der Predigermönche in 
Lübeck macht die zu Riga im Tumult erschlage­
nen Personen der W ohlthaten seines Convents 
theilhaftig, d. d. Lübeck, am heil. Abend des Apo­
stels Barnabas (10.  Juni) l o  12.

Abschrift nach dem pcrg. Original bei der livl .
Ritterschaft; vergl. Index nro. 2 7 6 .

Vniuersis christi fidelibus banc litteram inspectu- 
ris. frater C o n r a d  ns  supprior totusque conuentus 
ordinis predicatorum in // lubeke salutem in omnium 
saluatore, Quum pium est et salubre pro defunctis 
exorare vt si in penis sint domino propitio // cicius 
absoluantur, Ilinc est quod ad instanciam honorabi- 
lium virorum Consulurn ciuitatis lubicensis ad pre- 
ces venera- // bil ium consulum ciuitatis Rigensis ex- 
o r t a m, animas we. prepositi ,  h. canonici ecclesie 
Rigensis ac quoruudam bonestorum // famulorum in 
ci ui täte Rigensi procbdolor occisorum ad fraternita- 
tem nostri conuentus recipimus participacionem eis-
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dem jf omnium Missarum, vigiliarum, oracionum, 
Je iunioruni, predicacionum, abstinenciarum, labo- 
r um,  ceterorumque bonorum que dominus in no­
stro con-//uen tu  fieri dederit concedimus tenore pre- 
sentium generalem, In cuius rei testimonium sigil- 
lum nostri conuentus presentibus // est affixum, Da­
tum Lubeke, Anno domini M° C°C°C° XII. in vigi- 
lia barnabe apostoli»

22 . H e i n r i c l i , Erzabt zu Cisterz, bestätigt 
auf dem General-Capitel seines Ordens den Ver- 
ijleieli zwischen dem Cistereienserabt von Stolpe 
und dem HM. und O. wegen Dünamünde, unter 
Vorbehalt der päpstl. Zustimmung, d. d. Cisterz, 
J515.

Perg. Transsumt «lcs B. G o t t s c h a l k  von Kur­
land, d. d. Pilten, tlcn 3. Januar 1416, im Königsl». 
geh. Archiv; vgl.  Ind. nro. 281.,  V o i g t  IV. 3 0 7 .

Uniuersis christi fidclibus presentes litteras in- 
specturis F ra te r  H i n r i c u s  Abbas Cistercij Salutem 
in domino Noueritis quod Anno domini Millesimo 
Trecentesimo Terciodecimo facta fuit diffinicio que 
sequitur, Apud Cistercium in Capitulo generali cum 
ea que sunt ad utüitatein petencium confirmacionis 
beneficium debeant merito obtinere translacionem et 
composicionem initas inter Abbatem de Stolpis no­
stri Cisterciensis ordinis et magistrum generalem ac 
fratres de domo Theutunica ordinis saircte Marie de 
domo dunemunde Confirmat capitulum generale Ita 
tarnen quod presens consensus domini pape super 
hoc requisitus et petitus habeatur In cuius rei te ­
stimonium Sigillum nostrum presentibus litteris du-
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ximus apponendum Datum Anno quo supra tempore 
capituli generalis.

25 . C o n r a d , genannt G r  u e l ,  General- 
Procurator des Ordens in Livland am römischen 
Hofe,  specificirt die in Rom verwendeten Geld­
summen, welche ihm durch den Ordensprißster 
J o h a n n  von Rig a Übermacht worden, d. d. Au- 
rasice, in der Osterwoche ( 7 — 15. A p ril)  1514.

Perg. Orig, mit Siegel im Königsb. geh. Archiv; 
vergl. Index nro. 2 3 2 . ,  V o i g t  IV . 3 0 9 . ,  wo aber 
der Name des Procurafors B r  u e l  gedruckt ist.

Nouerint omnea quorum nosse in terest  quod re- 
ligiosus et discretus vir f ra ter  J o h a n e s  de Riga 
sacerdos Ordinis hospitalis sancte Marie Theutoni-  
corum Jerhlitanr. ex parte fratrum eiusdem Ordinis 
de Lyuonia. mediante scitu fratris C h u n r a d i  dicti 
G r u e l .  procuratoris Generalis eiusdem Ordinis in 
Curia Romana. pecuniam exposuit infra scriptam. 
Dum primo veniret ad eandem Curiam. dedit eidem 
fratri C h u n r a d o  XXV duplos aureos. de sciencia 
Item ad presentam Domini Albanensis Cardinalis XX 
duplos aureos. Item domino R e i n h e r  i o Aduocato 
et suo Notario pro ponendis articulis et formandis
XVI. duplos aureos. Item magistro C h r i s t i a n o  
de Colonia pro laboribus suis, quia procurator noster 
in Audiencia. I duplum. Item pro presenta  domini 
p e t r i  d e  Co  l u m p  n a  Cardinalis III. florenos au­
reos de florencia *). Item Dum secundo veniret ad

*) F lorentinische Goldguldcn waren damals eine a l lg e ­
mein beliebte IVliinzsorte; sie wurden zuerst 1252 g e ­
prägt. Vergl. J . F. J o a c h im ’s neueröffnetes M iim ca- 
binct. Nürnberg 17Gl. 4,
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Curiam exposuit predictus fra ter  J o .  pro presenta 
domino pape facienda quatuor milia florenorum au- 
reornm Item domino R a y m u n d o  de  s a r g i s  Car-
dinali n e j . o t i ..................C. duplos aureos Item fratri
B a r t h o l o m e o  pro expensis suis XIIII. solidos T u -  
roiienses g ro s so s*). Item Cursoribus domini pape 
xl. Turonenses grossos. Item magistro C h r i s t i a n o  
predicto ij. florenos. Item apud sanctum Georgium 
. . . .  fratri C h u n r a d o  ex parte fratris. M. d e  
m e z z i n g e n .  pro VII. marcis et j  locone auri presen- 
tatis. dominis Cardinalibus et aliis seruiciis factis 
Curie CCCCLXXXVII. florenos cum XXV duplis 
Item pro duabus Anforis et vna Cappa argenteis de- 
auratis XC florenos. Item presentauit in Malansana 
fratri C h u n r a d o .  CCCCXXVII. duplos aureos ad 
scruienilum Cardinalibus et pro aliis seruiciis Curie, 
pro necessitatibus Ordinis faciendis. Cetera expen- 
dit pro necessariis victus et vestitus iam in quar- 
tum annum. In quorum omnium testimonium Ego 
frater C h u n r a d u s  supradictus sigillum meum duxi 
presentibus appendendum. Datum Aurasice anno domini 
Mill0 CCC° XII11. die . . . . .  Octauam Pasche.

2 4 . B. H a r t w i g  von Oesel und sein gan-

*) So l id i  turonenses grossi.  auch argenfei turonenses, Grossi 
turonenses, Denarii turonenses, franz. Tournois genannt,  
hiessen Silbermünzen, welche König L u d w i g  IX. von 
Frankreich ,  der H ei l ig e  genannt,  zuerst soll haben 
schlagen lassen. Sie haben ihren Namen von der Stadt 
Tours, wo sie  zuerst ausgeinünzt wurden, und hiessen  
grossi,  d. i. D ickm unzen, w'« il man vorher keine so 
dicke Münzen in Frankreich hatte. Vier derselben 

machten ein Lolh,
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zes Capitel bevollmächtigen den Scholaren Cr ot t -  
f r  i ed  v o n  M e m e l e  zur Klage gegen M eister 
( r e r h a r d  und dessen Orden beim Papst und 
dem Cardinals-Collegium, tvegen verübter Geivalt- 
thätigkeiten, d. d. Ilapizalis, den 23 . sing. 132 0 .

Nicht ganz fehlerfreie Abschrift —  wie es scheint,  
nach einem Original m it dem S ieg e l  des Bischofs  
und des Capitels,  welches letztere aber abgerissen  
war —  in l l i ä m ’s Collect, pag. 2 6 7 . ;  Auszug in 
B r o t z e ' s  Syll. 1. 2 3 6  ; vergl. Index nro. 3 3 2 8 . ,  
A r n d t  II .  81.

In nomine Domini Amen. A° ejusdem M. CCC. 
XX. indictione 3. mensis Augusti die XXIII. No- 
uerint uniuersi presentes litteras inspecturi quod 
nos I l a r t v i g u s  Episcopus e t  J o h a n n e s  preposi- 
tus et C o n r a d u s  Decanus totumque Capitulum Osi- 
liensis ecclesiae hac presenti die propter hoc spe- 
cialiter congregati in Hapisal in Ecclesia Osiliensi 
fecimus facimus et constituimus . . tramus et ordi- 
nanius omnimodo nostrum et Dioecesis nostrae Ec­
clesiae et cuilibet pr . . procuratione Actorem et 
Nuncium specialem G o t f r i d u m  d e  M e m e l a  Scho- 
larem nostrum ad defendendum, denunciandnm et 
exponendum significandum e t  proponendum coram 
summo Pontifice et Collegio Dominorum necnon au- 
ditoribus seu auditionc deputatis vel deputandis ab 
ipso summo Pontifice et aliis quibuscunque jud ic i-  
bus ordinariis u t  delegatis et delegandis fr. G e r ­
h a r d  u m Magistrum ordinis Ste Mariae Theutonico- 
rum et omnes et singulos p recep to res , Commenda- 
tores et alios rectores e t  ofticiales quocunque no­
mine censeantur et . . singuläres fratres domorum



precepioriarum et Conuentuum dicti ordinis et . . . 
ipsos et ipsorum quemlibet varia multa diuersa gra- 
vamina, suminarias molestias, persecu tiones , occi- 
siones et aggrevationes, intemperantias, et insolen- 
t ias ,  crimina et delicta, quae et quas Dominus Ma­
g is te r ,  Praeceptores , Com mendatores, Rectores, 
Officiales, fratres et eorum quilibet predictae Eccle- 
ciae, Episcopo et Capitulo Osiliensi et christianitati 
et christianis gentibus ac Ecclesiis Catholicis et bona 
eorum intulerunt et die in diem inferre non cessant 
e t  multas iniurias, molestationes, turbationes, homi- 
cidia, gravamina et delicta persequendum et si necesse 
fu i t ,  ad inscribendum se pro eis et nomine eorum 
et principaliter ♦ . . pro se ipso omni modo et for­
m a, quibus inscriptio * fieri debebit ad omnem et 
quamlibet poenam tarn singularis generis quam arbi- 
trarii  judicationis . . . praedictos et singulos eorum- 
dem et ad petendum exigendum et recipiendum tarn 
in judicio quam extra omnia et singula jura eisdem 
Episcopo, Praeposito, Decano, Canonicis et ecclesiae 
Osiliensi debitis et debendis et cuilibet eorum . . . 
quascunque personas et a quibuscunque personis, 
Collegiis, Universitatibus , Conventibus et personis 
aliis quibuscunque singularibus tarn religiosis quam 
ecclesiasticis aut secularibus immo ad exponendum 
et signißcandum et denunciandum eisdem Dominis 
P apae , Collegio et auditoribus datis et dandis omnia 
e t singula per quae ipsa Osiliensis diocesis et E c ­
clesia et ejus subterjecti reformari possit et debet, 
e t  ipsam informationem et reformationem petendum 
et po8tulandum tam contra ipsos Magistrum, fratres, 
Praeceptores, Rectores, Officiales et Commendatores
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dicti ordinis et alios quoscunque et cujuscunque ge- 
neris , s ta tu s ,  conditionis et eminentiae tarn agen- 
dum et defendendum , ponendum e t accusandum su­
per praedictis et singulis praedictorum contentis 
ipsorum , M agistrum, P raecep to res , Commendatores, 
Rectores et Officiales et F ra tre s  dicti ordinis pro- 
mittentes bona fide e t  alias omnimodo quo melius 
possumus nos et quilibet nostrum sub obligatione 
bonorum nostrorum et Ecclesiae et cujuslibet nostro- 
rum perpetuo ratum e t firmum habere. Quanquam 
per Domini procurationem ac substituendum ab eo 
actum et procuratum fuit . . . praemissi et quosli- 
bet praemissorum dantes et concedentes eidem pro- 
curatori plenam, generalem et liberam potestatem 
alium ut alios procuratores seu procurationes sub- 
stituendi et substituendis ab eo plenam, generalem 
et liberam potestatem abjiciendi et alios . . . oppo-
n e n d i ......................testes contra praedictos et singu-
los eorundem et ju randi de calumnia et vindicta di- 
cenda et de Civilibus alterius generis juramentis se- 
mel et pluries protestandum et repetendum et dila- 

v tum suscipiendum et omnia alia et singula facien- 
dum quae in praedictis et circa praediclum et quod- 
libet eorundem fuerunt facienda etiam si mandata 
exigant, speciale. E t  volentes demum procurationes 
de Substituendum ab eo releuare ab omni onere sa- 
tisdandi, quod roborauimus bona fide e t  alias omni 
modo quo melius possumus judicio sisti e t  jud ica-  
tum solum pro praedicto sub obligatione omnium 
bonorum nostrorum et cuilibet nostrum in quorum 
omnium testimonio sigillum nostrum vna cum sigillo 
nostri Capituli presentibus sunt appensa. Actum e t
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datum Ilapizalis in praedicta nostra Osiliensi Eccle­
sia Indictione, mense e t  die predictis.

25 . Protestation des J o h a n n  von  E l b i n g , 
Ordens- Procurators und Syndicus des liv- und 
ehstl. OM. R e y m a r , gegen die von dem Procu- 
rator des Dörptschen B. E n g e l b e r t  geforderte 
Unterwerfung R e y m a r ’s und der Ordensbrüder 
in Ehstland unter den Gehorsam seines H errn , 
o. J ., aber wahrscheinlich von 1 5 2 6  oder 1527 .

Alte Abschrift im Königsb. geh.  Archiv; vgl.  Ind. 
nro. 2 6 9 . ,  V o i g t  IV . 2 4 4 . Das dieser Urkunde  
beigesetzte Jahr erfordert eine weitere Begründung.  
Der Sammler der liv l .  Urkunden-Abschriften aus dem 
Königsb. geh. Archive, Dr. I l e n n i g , hatte ihr gar  
kein Jahr zu geben gewusst;  B r o t t e ,  der hier in 
R igadiese  Abschriften empfing, übersetzteund roiteini-  
gen Anmerkungen versah, vermuthete, wegen A m  d t's  
( I I .  86 . Anm. h ) Anführung eines O VI. P h r i m er  oder 
R e i in e r ,  au f  das J. 1327. V o i g t  aber setzt sie a. 
a. O.  (wahrscheinlich aus Rücksicht auf  D o g i e t  V. 
1 0 9 — 112.), ins J. 1306 und vermuthet eine Verschrei­
bung im Namen des OM., der nach ihm W e n e m a r  
sein sollte  zufolge  einer Urkunde von 1305 (was aber 
bereits oben S. 2 6 7 .  widerlegt worden). Nach  
V o i g t ' s  Vorgänge nun ist dieser Urkunde auch im 
Index ( I. 69 . Anm. **) das Jahr 1306 beigesetzt  
worden; allein wir müssen hier auf das von B r o t  s c  
vermuthete Jahr 1327 zurückkommen, weil wir aus 
ihr selbst einen Grund für dieses beibringen können. 
Es heisst nämlich in ihr (unten S. 2 8 3 . Zeile 6 . 
v. u .)  und in der Anrede an den B. E n g e l b e r t  
(S . 2 9 0 . Z. 14. 13. v. o.) in Rücksicht auf  eine frü­
her an den Ordensmeister gestellte  Forderung dessel­
b en : , ,Et vos prefate doinine Episcope eratis tune in 
Ciuitate R igensi“ . Diese Anwesenheit des B. E n -
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g e l b e r t  in R iga  glauben wir im J. 1326 um Ostern 
zu finden aus der Urkunde des Ind. nro. 315.,  abg e ­
druckt in H u p e l  ’s n. nord. Mise. I. I I .  3 6 8  o / 2 . ,  
welche ihn zwar nicht als Aussteller, aber w o h l  als 
Vermittler nennt und mit seinem und seines Capitels  
Siegel  versehen i s t .  Demnach gehört unsre U rkun­
de in die zweite H älfte  des Jahres 1326 oder ins J. 
1327 und demjenigen OM. R e y m e r  an, den wir  aus  
einem von ihm ausgestellten Lehnbriefe, d. d. Strass­
zen (in Kurland) V. Kal. Aug. 1321, der sich in a l­
ter deutscher Uebersetzung in der Postendenschen  
Brieflade in Kurland erhalten hat, ans A r n d t ’s An­
führung bei den Jahren 1327, 1328, und bei dem letz­
tem  Jahre auch aus T u r g  c n e w 's  Ilistor. Rnss, tno- 
nutn. I.  112. kennen lernen; somit wäre im Ind. 1 .6 9 .  
nro. 2 6 9 .  die Jahrzahl 1306 in 1327 zu verwandeln 
und ebend. II. 3 5 0  u. 37 5 . ,  so wie  in den Mittheil. V. 
4 7 4 .  die beiden OM. „ W e n n e m a r  1305 und R e y -  
m a r  1306“ ganz aus der R e ihenfo lge  der l iv l .  Land­
meister zu streichen. Vgl.  Inland 1851. Sp. 2 8 4 — 2 8 7 .

In nomine domini amen. Coram vobis Reueren- 
do in christo patre domino E n g e l b e r t o  dei gratia 
Tarbatensi Episcopo Ego frater J o h a n n e s  d e  E l ­
b i n g o  Canonicus Pomezaniensis Ecclesie Ordinis 
Ilospitalis beate Marie domus Theutonie  procurator 
et Syndicus venerabilis ac Religiosi viri domini fra- 
tris R e y m a r i  Magistri fratrum eiusdem Ordinis per 
Liuoniam et Estoniam ad infra scripta facienda co­
ram vobis per dictum dominum meum factus p rocu­
rator et nuncius specialis personaliter constitutus 
protestato expresse per me nomine procuratorio d i­
cti domini mei quod non intendo coram vobis sicut 
coram iudice ordinario vel superiore comparere, sed 
sicut coram non superiore e t  non iudice ad allegan-

284
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dum forum et exempcionem dicti domini mei. fra­
trum Ecclesiarum et Clericorum ordinis prelibati et 
ad appellandum a vobis nomine procuratorio quo su- 
pra iuxta modum infrascriptum a quibusdam graua- 
minibus per eos inferendis in posterum dicto do­
mino meo. fratribus Ecclesiis et Clericis sui Ordi­
nis memorati per dominum J o h a n n e m  d e  w a r e n -  
d o r p  canonicum Ecclesie Tarbatensis qui se procu- 
ratorem uestrum verbo asseruit comminatis, et pro- 
testato nomine Procuratorio quo supra quod per ali- 
quem actum sequentem et generaliter quod per ali- 
quid quod fecero vel dixero, nolo nec intendo Pri- 
uilegiis, graciis, indulgenciis, libertatibus et iuri- 
bus dicti domini mei fratrum suorum Ecclesiarum 
et Clericorum sui Ordinis memorati in aliquo dero- 
gare seu preiudicium aliquod generare. Immo volo 
expresse quod pro eo et in quantum ex aliquo facto 
meo vel verbo in sequentibus vel premissis dicti do­
mini mei fratrum suorum Ecclesiarum et Clericorum 
dicti ordinis priuilegiis, graciis, indulgenciis, li­
bertatibus et iuribus posset derogari vel preiudicium 
aliquod generari quod pro non facto et pro non di­
cto penitus liabeatur assero et propono quod nuper 
scilicet die lune ante festum beati Gregorij pape 
die videlicet vndecima mensis marcij anni presentis 
dicto domino meo in dvnemundis Castro dicti Ordi­
nis Rigensis dyocesis et vobis prefato domino Epi­
scopo in Ciuitate Rigensi personaliter constitutis di- 
ctus dominus J o h a n n e s  accessit ad presenciam di­
cti domini mei. Ipsumque preseutibus pluribus te- 
stibus publicis Notariis accersitis interpellauit et re- 
quisiuit vt vobis predicto domino Episcopo nomine



vestro e tnom ineEccles ievestre  vicesuo et vice fratrum 
suorum qui sunt in Tarbatensi Episcopatu constituti 
obedienciam manualem prestare t ac Reuerenciam Sub- 
ieccionem et defensionem personarum possessionum 
et rerum et prom itteret  vobis et successoribus ve- 
stris perpetuo fideliter seruaturum tanquam Episcopo 
suo et Ordinario ad que ipsurn dicebat e t  successo- 
res suos fore obligatos de iure P ro testa to  per di­
ctum dominum J o h a n n e m ,  quod si dictum domi­
num meum contingat habere aliquod priuilegium a 
sede apostolica impetratum non inteudebat libertati 
sedis apostolice in aliquo derogare. Sed ad osten- 
dendum dictum priuilegium supradicto domino meo 
seu Procuratoribus suis nouem ebdomadarum spa- 
cium a dicta die lune pro competenti et perempto- 
rio termino assignauit, vt infra predictum tempus 
vobis deberet dictus domiuus meus ipsum priu ile ­
gium ostendere et ad legendum integraliter exhi- 
bere ,  facta vobis copia si super aliquibus articulis 
contentis ibidem questio aliqua oriretur . F u i t  in- 
super dictus dominus J o h a n n e s  p ro tes ta tu s ,  quod 
cessante impedirnento legitimo, nisi dictus dominus 
meus fidem fecerit de priuilegio si quod habet quod 
elapso dicto termino iurisdiccione vestra ordinaria 
vtemini in dictum dominum meum fratres suos e t  in 
Ecclesias dicti ordinis in quibus iuspatronatus dictus 
ordo videtur habere Ideo Ego Procura tor  predictus 
et syndicus nomine procuratorio quo supra excipi- 
endo contra predicta et exempcionein allegando as- 
sero et propono dictum dominum meum ceterosque 
fratres Ecclesias et Clericos ordinis sui predicti fore 
liberos et exemptos a po testa te  iurisdiccionis vestre
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e t cuiuslibet alterius ordinarij. Ipsosque romane 
Ecclesie esse immediate subiectos et hoc per priui- 
legia perfecte exempcionis e t  libertatis per sedera 
apostolicam concessa dicto Ordini et donata, E t  pro 
eo eciam quod predicta Romana Ecclesia immedia- 
tam subieccionem fratrum Ecclesiarura et Clericorum 
dicti ordinis prescripsit canonice per quadraginta 
annorum spacium et vltra a tanto tempore cuius me­
moria non exstitit in vestra Tarbatensi dyocesi su- 
pradicta, Quare dictus dominus meus vice sua et 
vice fratrum suorum qui sunt in predicta vestra dy­
ocesi constitu ti,  obedienciam manualem, Reueren- 
ciam et subieccionem vt superiori vel Ordinario suo 
non tenentur vobis facere seu prestare prout per 
sepedictum dominum J o h a n n e m  extitit requisitus, 
nec eciam potest sine sui et Ordinis sui predicti 
preiudicio et sine sedis apostolice iniuria et con- 
t empt u,  Quia vero iura concedunt nedum super il- 
lato immo eciam a comminato grauamine non solum 
a iudice immo eciam a non iudice vt a pari vel ab 
aduersario posse licite ex causis probabilibus ad ap- 
pellacionis remedium conuolare vt dictus aduersa- 
rius propter superioris Reuerenciam ad quem fuerit 
appellatum non presuinat aliquid attemptare vel facere 
in preiudicium appellantis, E t  vt plus timeat dictus 
aduersarius manum suorum conatuum porrigere sibi 
alias in ve ti tum , E t  dictus dominus J o h a n n e s  do­
mino meo expresse fuerit comminatus prout supe* 
rius est expressum quod nisi infra predictum nouem 
ebdoinadarum spacium cessante impedimento legitimo 
dictus dominus meus fidem fecerit vobis de priuile- 
gio si quod habet quod extunc iurisdiccione vestra



ordinaria qua vtimini in subiectos. vtemini in dictum 
dominum meuni et in fratres suos et in Ecclesias 
ordinis memoratas, Cum ta.r.en de iure tune demum 
ordinarij in eos qui dicunt se esse exem ptos, ex 
hoc dictorum Ordinariorum forum siue iudicium decli- 
nantes sua iurisdiccione libere vti possunt, cum di- 
cta Priuilegia quibus dicunt se esse munitos infra 
terminum competentem, dictis ordinariis in loco con- 
gruo et securo non exhibent per ipsos Canonice re- 
quisiti ,  E t  dictus dominus mens pro exhibendo di­
cto exempcionis priuilegio per vos seu procuratorem 
vestrum non fuerit canonice requisitus quod ex se- 
quentibus poterit liquide apparere. Primo videlicet 
quia licet dictus dominus J o h a n n e s  se procurato­
rem vestrum verbo assere re t ,  fidem tarnen de suo 
procuratorio dicto domino meo penitu^ nullam fecit. 
Item licet sine preiudicio dictus dominus J o h a n ­
n e s  se esse vestrum procuratorem ostendere t legi- 
timis documentis, tameu non vt procurator vester 
nec vestri nomine dictum dominum meum requisiuit 
pro exhibendo vobis priuilegio a sede apostolica im- 
petrato prout ex cedula dictam requisitionem conti- 
nente oblata dicto domino meo per dictum dominum 
J o h a n n  e m manifeste appare t,  Cum tarnen exempti 
antequam ordinarij presumant vti sua iurisdicione 
ordinaria in eosdem per ipsos ordinarios requiri de- 
beant canonice pro exempcionis priuilegiis quibus se 
munitos asserunt exhibendis Item esto sine preiudi­
cio quod dictus dominus J  o h  an n e  s vere esset pro­
curator vester et quod tanquam procurator vester 
dictum dominum meum vestro nomine requisiuerit  
et interpellauerit prout superius est  expressum non

V •
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tarnen requisiuit eum pro exhibendo specialiter excmp- 
cionis priuilegio. Sed indefinite pro exhibendtf pri­
uilegio a sede apostolica impetrato si quod haberet, 
Cum plura dictus dominus meus et suus ordo ha- 
beant priuilegia super diuersis graciis, indulgenciis, 
donacionibus et confirmacionibus a sede apostolica 
impetrata ad que priuilegia vobis non tenetur dictus 
dominus meus nisi dumtaxat ad exhibendum exemp- 
cionis priuilegia per vos canouice requisitus si vobis 
non fuerint alias exhibita et ostensa Item licet äine 
preiudicio vt predixi quod dictus dominus J o h a n ­
n e s  vere esset procurator vester et quod tauquam 
procurator vester vestro nomine dictum dominum 
meum requisiuerit  pro exhibendo specialiter et ex- 
presse vobis exempcionis priuilegio supradicto non 
fuit competens nec moderatus racionabiliter terminus 
nouem ebdomadarum sibi prefixus per dictum domi­
num J o h a n n e m  ad exhibendum priuilegium a sede 
apostolica impetratum sed fuit nimis recisus pensa- 
tis debitis circumstancium personarum et viarum et 
negocij qualitate, quod dictum priuilegium exempcio­
nis non habet nunc dictus dominus meus apud se 
sed habet ipsum prout credo Magister dicti ordinis 
generalis qui nunc agit in partibus adeo remotis a 
tarbatensi ecclesia qui locus fuit dicto domino meo 
pro exhibendo priuilegio a sede apostolica impetrato 
assignatus per dictum dominum J o h a n n e m  quod si 
per dictum dominum meum ad dictum Magistrurn 
generalem pro predictis vel aliis negociis nuncii mit- 
te ren tu r  non possent presertirn tempore isto quo 
glacies dissoluuntur ire commode et redire. Nec 
Magister generalis predictus dicta priuilegia exemp- 

Mitth. a. d. l iv l .  Gesch. VI, 1. 2. 1 9
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cionis cum sint in ter alia priuilegia ordinis custo- 
dienda cum magna diligentia et seruanda m itte re t  
prout credo sicut nec debet per simplices nuncios 
nec eciam per sollempnes nisi cum bona custodia 
propter viarum desertarum longitudinem grauitatem 
et pericula et metum inimicorum dicti ordinis ne 
forte  per dictos inimicos de manibus dictorum nun- 
ciorum dicta priuilegia rap ian tur,  E t  sic dicta priui­
legia ex negligenti custodia forte amittantur in ma- 
ximam dicti ordinis lesionem Item quando dictus do­
minus meus fuit interpellatus et requisitus modo pre- 
dicto pro exhibendo priuilegio a sede apostolica im- 
petrato dictus dominus meus erat in Dvnemundo 
Castro dicti ordinis Rygensis dyocesis E t  vos pre- 
fate domine Episcope eratis tune in Ciuitate Rigensi, 
quare non potuistis in aliena dyocesi existentes, 
ipsum dominum meum repertum  extra vestram dyo- 
cesem posito eciam quod fuissent alia omnia ca­
nonice obseruata per t o s  vel per procuratorem ve­
strum requirere  e t  interpellere pro exhibendo vobis 
priuilegio supradicto nec potuistis sibi ad predicta 
aliquem terminum assignare Cum sit sacris Canoni- 
bus generaliter interdictum , nequis iurisdicionem in 
dyocesi exerceat aliena, Quare dicto domino meo 
fratribus suis Ecclesiis et Clericis dicti sui ordinis 
ex dicta requisicione non potest derogari in aliquo 
seu preiudicium aliquod generari, cum ipsum vt ma­
nifeste apparet ex predictis non obliget in aliquo ne- 
que arte t  Item quia alias fuit vobis per dictum do­
minum meum seu alium eius nomine quoddam pri-  
uilegium apostolicum per quod dicti domini mei f ra ­
trum suorum Ecclesiarum et Clericorum dicti Ordi-
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nis vbicuraque fuerint in dyocesi vestra vel alibi ple- 
ne probatur exempcio a vestra et cuiuslibet alterius 
Ordinarii potestate ad legendum integraliter exhibi- 
tum et ostensum si petita per vos fuisset facta vo­
bis copia de dicto priuilegio extitisset,  Quare quia 
eum qui certus es t ,  cercionari vlterius non oportet 
ad exhibendum iterato dictus dominus meus suum 
priuilegium non tenetur Ideoque Ego procurator pre- 
dictus timens probabiliter dictum dominum meum 
fratres suos Ecclesias et Clericos dicti sui Ordinis 
in vestra Tarbatensi dyocesi constitutos per vos gra- 
uari in posterum E t  timens in dicti domini mei et 
sui ordinis graue preiudicium vos presumatis vti iu- 
risdicione vestra ordinaria qua vtimini in subiectos 
in dictum dominum meum et in fratres suos et in 
Ecclesias et Clericos memorati Ordinis prout sunt 
in vestra predicta Tarbatensi dyocesi constituti et 
constitute elapso dicto nouem ebdomadarum spacio 
quemadinodum dictus dominus J o h a n n e s  fuit sol­
len) pniter comminatus prout superius est expressum 
licet in dictum dominum meum et in fratres suos et 
in Ecclesias et Clericos supradicti ordinis nullam 
habentis penitus potestatem ad dominum summum 
Pontificem et eius sanctam sedem nomine procura- 
torio dicti domini mei in hijs scriptis ex causis pre- 
dictis a vobis Domino Tarbatensi Episcopo memo- 
rato prouoco et appello Ponens dictum dominum 
meum fratres suos Ecclesias et Clericos bona et iura 
omnia Ordinis memorati sub proteccione dicte sedis 
apostolice Protestans expresse nomine quo supra 
quod si quod absit in preiudicium dicti domini mei 
fratrum suorum Ecclesiarum et Clericorum predicto-
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rum dicti ordinis presumpseritis non obstantibus 
exempcione et libertate predictis et appellatione p re-  
senti aliquid attemptare quod extunc dum ad eius 
noticiam peruenerit dictus dominus meus appellaeio- 
nem presentem infra tempus statutum per sacros 
canones cessante impedimento legitimo prosequetur 
Actum.

26. B. J a c o b  von Samland bewilligt dem 
B. von Kurland einen Raum bei dem Flusse Bi- 
ledau,, um sich darauf ein Haus zu bauen, d. d. 
Fischhausen, V III. Kal. Octbr. ( 24. Sept.) 1552 .

Alte Abschrift im Königsb. geh. Archiv; vergl.  
Ind.  nro. 598.  Der nicht genannte kurl, Bischof,  
dem die Abtretung gem acht wurde, war wohl der 
B. J o h a n n ,  der schon 1332 (Jb. A r n d t )  vorkommt.  
Vergl. V o i g t  V. 105.

Nos frater J a c o b u s  dei et apostolice sedis 
gracia episcopus Sambiensis scire volumus vniuersos 
presentes inspecturos, quod ad peticionem reuerendi 
patris et domini Episcopi Curoniensis, iuxta flumen 
Byledow circa Thabernam sibi pro domo edificanda, 
spacium triginta pedum in latitudine et quadraginta 
in longitudine concessimus sub condicione tarnen tali, 
quod si predicta domus nobis aut nostris successo­
ribus impedimentum exstiterit  aut voluntati nostre 
contraria, de loco predicto dopium eandem tenebi- 
tur ammouere, In cuius rei testimonium sigillum no- 
strum dignum duximus appendendum. Datum in Ca­
stro nostro Vischusen Anno domini M°. CCC°. Lij°. 
Viij Kalendas Octobris.

27 . Vereinigung zwischen König A l b e r t  
von Schweden und B. C o n r a d  von Oesel zu ge-
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(jenseitiger Unterstützung und Begünstigung, d.
d. im Feldlaqer bei Aqatorn in Schonen, den 5 0 . 
Juli 1568.

Abschrift ans dem J. 1534 im Königsb. geh. Ar­
chiv; vergl.  Index nro. 418.  F eh lt  in den Regest, 
dipt. Hist. Dan.

Omnibus presens scriptum cernentibus A l b e r t u s  
dei gracia Suecorum Gotorumque Rex ac Dominus 
te rre  Scanie Salutem in Domino sempiternam Tenore 
presentium constare volumus vniuersis quod nos Re- 
uerendum Patrem Dominum C o n r a d n m  Episcopum 
Oziliensem Ecclesiam suam Canonicos et Vasallos et 
Ceteros sibi subiectos in nostram Regiam protectio- 
nem recipimus per presentes a quibuscunque iniurijs 
ac molestijs specialiter defendendos, Iniungentes se­
riöse sub obtentu gracie nostre omnibus et singulis 
Capitaneis aduocatis ac prefectis Regni nostri seu 
eorum loca tenentibus, presertim in Abo et Wiborg 
Capitaneis ne in Castris Suburbijs aut alijs locis 
Regni nostri aliquos emulos seu profugos Eiusdem 
domini Episcopi, aut suorum aut de ipsis conque- 
rentes Cuiuscunque etiam Conditionis extiterint Con­
tra eundem Dominum episcopum vel suos foueant 
vel defendant publice vel occulte, directe vel indi- 
rec te ,  sed eos absque omni dolo et fraude de Regno 
nostro remoueant et expellant cum effectu, E t  hoc 
idem dictus Dominus episcopus certius profugos et 
emulos Regni nostri ad suam Diocesim fugientes fa- 
cere tenebitur viceuersa Volumus etiam vt homines 
ipsius Domini episcopi Oziliensis ad quecunque loca 
regni nostri peruenerint ibi poterunt emere et ven- 
dere mercaturas equis dumtaxat exceptis et eas ad-
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ducere et deducere libere e t  quiete sicut liomines 
Regni nostri prout antiquitus est consuetum absque 
impedimento aliquali nostrorum Aduocatorum prei'a- 
torum In quorum euidentiam Secretum nostrum pre- 
sentibus duximus apponendum Datum in Castris no­
stris apud ecclesiam Aggatorp in Scania Anno do­
mini Millesimo ccclx octauo penultima die mensis 
Julij.

28 . Das öselsche Domcapitel trägt dem Papst 
seine Fehde mit dem verstorbenen B. H e i n r i c h  
vor und dringt auf Untersuchung von unverdäch­
tigen Richtern , damit seine und des Ordens Un­
schuld an dem Tode des Bischofs an den Tag 
komme (wahrscheinlich vom J. 1 3 8 3 ).

Alte Abschrift im Königsb. geh. Archiv; vergl. Ind.  
nro. -443. — Zur Erläuterung der Sache stehen uns 
n u r  e i n  P a a r  Stellen ausländischer Chronikanten  
zu G eb o te ,  näm li ih  1) aus A l b .  K r a n t z i i  W a n -  
dtdia lib. IX.  cnp. XI . :  „In Liuonia per idem tem-  
pus (a. 1383) grauiter tumultuatum es t ,  cum Cano­
nici ecclesiae Osiliensis H e n r i c u m  episcopum siiuni 
caperent: captuinque tenerent in H a p s e l :  cumque non 
satis fiderent arci,  propter uim archiepiscopi R igen­
s is ,  quem timebant, transmisso roari in insulam Osi-  
l iam  eum arci inibi ecclesiae Arnsborg uinctum in-  
cluserunt. Captus autem ideo perliibetur, quod eccle­
siam in manus ordinis perducere conatus erederetur:  
nec diu post repertus est mortuus in latrina: incer-  

tum iniectus a b a l i q u o ,  an ipse euadere claustra con-  
nisus in eam sponte descendens, perierit: exitus, pon- 
tifici ante incompertus.“  A u f  diese Stelle  hat  schon  
A r n d t  in s. Cliron. II.  III. 11*2, Anm. e. aufm erk­
sam gemacht und in seinem T exte  (S. III.)  noch fo l­

gende Worte vornusgeschickt; „Der Papst U r b a ­
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n u 6 VI. übertrug das Urtheil  über den öselschen  
Domherrn, H e r m a n n  B a l n e ,  welcher den B ischof
ge fäng l ich  setzen und würgen lassen, an den Erzbi­
schof zu R ig a ,  der sich a uch ,  wiewol ohne sonder­
lichen Eifer, an die Untersuchung m achte.“ W oher  
er diese eben nicht sehr deutlich ausgedrückte Kunde 
geschöpft haben mag, g iebt  er nicht an; den letzten  
T heil  kann er wohl aus der hier ebenfalls folgenden  
Erklärung des öselschen Capitels vom 16. Nov. 1383  
entnommen haben, ohne die Quelle —  Hinrn's Col- 
lectaneen — anzuführen. —  2) aus des Franciscaner-  
Lesemeisters D e t m a r  lübeckscher Chronik (heraus­
gegeben von jF. H. Gr a u t  o f f , Hamburg 1829. 5 0 .  
8 )  Bd. / .  S. 5 2 0 . ,  wo es beim J. 1382 heisst: , ,B y  
dcrsulven tyd do wart b i s c o p  h i n r i k  t o  o z e l e  
ghevangen van siner domheren vcre unde en deles 
van siner manscop wegene,  in sunte inhannes dage  
to winachten, unde vorden ene van hapesele to lode,  
unde worpen ene dar in den torn unde gheven em 
sc h u lt ,  he scholde dat stichte hcbben willen to vor-  
settene unde to vornederende. Nicht langhe darna 
dorften se ene dar nicht beholden vor den bisscop 
van der r ig e ,  unde vorden ene up dat hus to der 
arnborch, dat up osele l icht. Darna vant men ene 
dot in der priveten; en dei spreken s e , he worde  
darin gheworpen, unde en dei spreken se ,  he gheve  
sik dar sulven in, dat he gherne hadde en wech ghe -  
wesen.“

Cum humiliina nostri recommendacione ac genu- 
fleccione pedum oscula beatorum S. pater Cum do­
minus noster Osiliensis quondam scilicet H i n r i c u s  
homo octuageuarius et ex senio delirans, ecclesiam 
nostram Osiliensem yocalium et bonorum clenodio- 
rum ecclesie alienacionem priuilegiorum et statuto- 
rum iuratorum et aliarum libertatum oppressionibus, 
incendijs, reddituum subtractionibus, diffidacionibus
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quam plurimis ex regno Suecie e t  alijs terrarum  par- 
tibus per eum insurgentibus et alijs infinitis graua- 
minibus multipliciter et inuerecunde, quasi salutis 
proprie inmemor nunccium exponi fecimus qui in­
time super predicta dolens et ecclesie nostre  com- 
paciens, se ipsum dictum Episcopum nostrum fra- 
terno more prout fecit correctiuum efficaciter pro- 
mittebat sed ipsum fore in minimo puncto indirigi- 
bilem rescribebat, et ut cum paciencia obtemperan- 
do to lle rarem us, quia aliud remedium non restabat, 
consuluit, tamenquc nos vtendo suo consilio quasi 
per biennium post hoc huiusmodi mala et de die in 
diem pejora cum infinito et insupportabili tedio et 
angustijs non modicis paterem ur, Ipse idem Episco- 
pus noster angustias angustijs accumulando claues 
beati Petr i  S. V. coacte concessas a s se re n s , fauto- 
res antipape de ecclesia nostra cathedrali per nos 
Cxpulsos in capella sua priuata infra missarum so- 
lempnia et ad mensam colligere non formidabat Ca- 
straque ecclesie alienare et ad manus exterorum et 
ignotorum transferre  et eis älienatis ab ecclesia Om­
nibus collectis pecunijs recedere proponebat Nos hec 
intelligentes et periculum esse in mora consideran 
tes ipsum cum reuerencia debita accessimus humi- 
liter supplicando, quod cum ecclesiam minus bene 
regeret immo penitus in suis deliracionibus et dela- 
pidacionibus deuastaret coadjutores assumere digna- 
r e tu r ,  ques sibi usque ad consultacionem V. S. de- 
putauimus qui hec audiens furioso animo et spiritu 
dyabolico repletus et quasi flammas u t ita dixeri- 
mus ex ore mittens tyrannisando more suo solito 
clamauit nequaquam, nequaquam, sed modo castra et
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omnia alia ibunt et vtor raea voluntate vobis peni- 
tus inconsultis et vos ojnnes ad furcas suspendam, 
Hijs et alijs uerbis malis vtendo suos famulos ut 
nos occiderent excitari secrecius procurauit Cum hec 
perpenderemus, subito commendatori R eu a l ie , qui a 
nobis per duas dietas distabat humiliter eciam per 
certas nostras litteras supplicauimus ut ad famulorum 
predicti episcopi furorem conpescendum incendia ca- 
stri nostri cum curijs nostris canonicalibus perpe- 
trare volencium snccurrere dignaretur Qui commen- 
dator audita tarn lamentabili materia eciam ne sag- 
wis noster tarn crudeliter fnnderetur et innocenter 
periremus pro bono pacis et conseruacione persona- 
rum et ecclesie ad ipsum locum kathedralem quarta 
die post accessum liuiusmodi veniens tanquam cliristi 
miles et Christiane fidei propugnator ipsos familiares 
ab liuiusmodi proposito uerbis pacificis reuocauit, 
quibus sic sedatis et peractis predictus commenda- 
to r ,  episcopo nostro nec viso nec audito, statim ad 
propria remeauit, Vnde Sauctissime pater cum apud 
clemenciam e. S. V. Magister Lyuonie et ordo fra­
trum Ilospitalis S. Marie theutunicorum et precipue 
prefatus commeudator Reualie atque nos super con- 
ficta capcione et mortiflcacione dicti domini episcopi 
grauiter per quosdam ueritatis detractores dicti or­
dinis et nostros emulos sumus infamati et delati’ 
supplicamus e. 8. V. deflectis poplicibus quatinus 
ipsum magistrum Lyuonie ordinem et precipue com- 
mendatorem Reualie atque nos excusatos habendo
e. S. V. dignetur tam super excessu quam super 
obitu ac super omnibus alijs predictis, causam com- 
rnittere archiepiscopo Vpsalensi aut episcopo Strego-
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niensi seu abbati de Pades et decano Reualiensi uel 
aliis prelatis non suspectis deum et uerita tem  dili- 
gentibus qui se de premissis ad locum ubi dictus 
episcopus mortuus fuit accedendo informent e t  iuxta 
canonicas sentencias difßnitiue in huiusmodi nego- 
cio procedant, quia reuera  aliter quam premisso 
modo veritas nequaquam poterit  p rovenire , nichilo- 
minus acta et inunimenta huius gesti e t  rei geste 
Veritatem continencia certis nostris procuratoribus 
cum appensione [s. apposicione?] annexa transmisi- 
mus ad V. S. curiam ne quasi inobedientes et rebel­
les contra stimuium recalcitrando transgredi videa- 
mur paucorum enim residencia et uiarum discrimina 
propter capitales inimicitias cum consanguineis ipsius 
episcopi inßrmitas, eciam aliquorum ex nobis et se- 
nium,  nos a personali comparicione merentur inuito 
excusare, Alioquin ipsa ecclesia et diocesis ruine 
dampnabili irrecuperabiliter subiacebit quod nullate- 
nus Vestre placere credimus Sanctitati cum hec noua 
fidei plantacio seu ipsa ecclesia est quasi in infide- 
lium ferocium faucibus situata.

29 . Schluss einer Klage der öselschen Dom­
herren über den EB. von Riga und die von ihm 
erlittenen Beleidigungen ihres B. H e i n r i c h  we­
gen (wahrscheinlich vom J. 1585).

Alte Abschrift im Königsb. geh. Archiv ; vergl. In­
dex nro. 444 .

q  Contra omnem veritatem pretendens et fingens 
dictos Canonicos episcopum cepisse carceribus man- 
cipasse et demum iugulasse atque morti tradidisse 
«[ Non citatos non monitos nec conuictos neque con- 
fessos propter premissa conficta propria temeritate



excommunicauit q  E t  quod peius est nos beneficijs 
nostris licet de facto non de iure prruauit et inha- 
bilitauit ad habenda Nec scrupulo occasionis carebat 
quia dictus dominus archiepiscopus cum memorato 
H. episcopo Osiliensi vicissim mutuo se consilio et 
auxilio iuuando iuramento vt conspiracione cum qui- 
busdam alijs astrinxerant <| Ipse dominus Archiepi­
scopus grauamina grauaminibus et iniurias iniurijs 
accumulans merito fuit et est suspectus propter pre- 
missas capciones detenciones e t  alias insidias quas 
nobis intulit et inferre non desistit «j Cum sit pe- 
riculosum coram suspecto iudice litigare seu litigan- 
tes coram suspectis iudicibus deportare «j manu ar- 
mata latenter traditorie violenter et more predonico 
clandestine uel nonnullis assissinis ad interficiendum 
assignatis q  Prebendas nostras ausu sacrilego rapu- 
erunt ceperunt habuerunt et occuparunt et detinent 
occupatos c| ruptis  portis et serraturis nostris et 
clauibus violenter ablatis nequiter spoliarunt cg E t  
quod horrendum est dictu criminum peractores et 
sacrilegi cappas nostras corales superpellicia et al- 
mucia et birreta induerunt et cum illis laruis in ac 
portarum castrorum custodias et ad tabernas publi- 
cas in contemptum et vilipendium tocius status cle- 
ricalis cucurrerunt <j E t notarius id quod placuit 
canebat et quod sibi displicuit tacebat cg et Episco- 
pus Rigensis cum premissis iniurijs violenciis rapi- 
nis et spolijs nos vltra valorem M florenorum darnpni- 
ficauit per raptores et assissinos antcdictos et cum 
hijs peiora procurans «[ vt veritas facti magis illu- 
cescat et pro tuicione iuris mei nolo aliqualiter re« 
silire si volo firmari prosequi et roborari cj Ex quo­
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rum obseruancia deus offenditur. proximus grauatur 
vera iusticia et equitas rumpitur. canones e t  leges 
contempnuntur. enormiter. rectum iudicium subuer- 
titur. veritas inpungnatur. contra bonos mores e t  le­
gem uere agitur. dehonestatur honestas libertas ec- 
clesiastica conculcatur. et quod deterius est aposto- 
lica denegatur potestas et veritati catholice fidei de- 
rogatur fg Sane nonnulla fide digna et admodum mo- 
lesta pluriesque inculcata relacio plurimorum ad no­
strum perduxit auditum quod in Saxonie ac nonnul- 
lis alijs partibus quedam detestabilia scripta leges 
seu speculum saxonicum volgariter appellata apud 
nonnullos tam nobiles quam plebeyos reperiuntur que 
iudices et incole parcium earundem obmissis cano- 
nibus alijsque scrijituris sacris contemptisque iure 
et ciuilibus legibus et bonis moribus proculpulsis a 
longis citra temporibus obseruarunt e t  seruant de 
presenti Ex quorum obseruancia deus offenditur pro­
ximus grauatur etc. u t supra.

3 0 . Das Capitel und die Mannschaft des 
Stifts Oesel machen den zu PVolmar ertheilten 
Ausspruch des Rig. ER. und des livl. OM. über 
die Streitigkeiten im genannten S tift nach A b­
sterben des B H e i n r i c h ,  bis zur Ankunft des 
Provisus, bekannt, und rufen gegen den Treu- 
brucli des T h y  d e r i c u s  U e x k u l l  und J o h a n n  
S c h e r e n b e c k e  Hülfe an , welche das Schloss 
Hapsal inzwischen erstiegen und ausgebrannt hat­
ten, d. d. 13. Nov. 1383.

Fehlerhafte  Abschrift nach einem Original mit 16 
Siegeln in H i ä r n ' s  Collect, p. 2 7 3 . ,  wobei auch  
noch ein Transaumt d. d. eod, von H c i n r i c h  K n i j>-

\
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r o d e ,  Provisus ecclesiae Osiliensis erwähnt w ird;
Auszug in B r o t z e ' s  Sylt.  I. 22 0 . ;  vergl. Ind.  nro.
5333 . ,  A r n d t  II.  112.

Vniversis singulariter et singulis quibus nosse fuit 
opportunum, videlicet infra scripti J o h a n n e s  L o -  
w e n b o r c h  Vicedecanus, G o t f r i d u s  M e t s e p u l ,  
J a c o b  H a p e s a l l i s ,  J o h a n n e s  G r a w a r i c h ,  H e n -  
r i c u s  B e r n s t e r t  Canonici ac Capitulum, nec non 
N i c o l a u s  V a n k u l l e  miles, C l a w s  et  J o h a n  
W y c k t e n  fra tres ,  E v e r t  H e r k e l  alias Dominus 
s])a[^cbaßr V i c h o  W r a n g  h e i ,  B a r t h o l o m a e u s  
V e l i n ,  J o h a n n e s  T  y c k t e v e n , H e n n e k e  P y- 
t h e r ,  G e r a r d  T h u u e ,  T y l e  P o s s e ,  A r n o l d u s  
U d e n o i s e ,  K e r s t e n  K u s l e u e ,  H i n r i c h  T y c h -  
t e w e n  et  H e n n e k e  L e n  n o l d  Vasalli Ecclesiae 
Osiliensis tarn praesentibus quam futuris hoc scripto 
notificamus, quod prope mortem quondam Venera- 
bilis Patris Domini I l e n r i c i  Episcopi Osiliensis mul- 
tae dissensiones .in Ecclesia Osiliensi inter Canoni- 
cos Vasallos et Canonicos permixtim hinc inde orie- 
bantur, ita quod eciain Castro et curia Canonicalibus 
libris et omnibus bonis spoiiabantur et quidam ab 
eis capiebantur et multa mala inde sequebantur. T an ­
dem videntes tarn Canonici quam Vasalli, quod nul- 
lum incumberet remedium, ne tota dioecesis destru- 
e re tu r ,  Archiepiscopum Rigensern accesserunt, u t  
nempe Magistrurn peteret pro pace Ecclesiae Osili­
ensis procuranda. Qui Magister cum suis Praecepto- 
ribus ad supplicationes Archi Episcopi misericordia 
motus in Woldemariam cum magnis laboribus venit 
e t  expensis, et ibi multas supplicationes tarn Rigen- 
sis, Tarbatensis , Osiliensis Capitulorum e t Vasallo­



302

rum lacrymando audiuit. E t  sic cum Archi Episcopo 
Rig. de cousensu omnium partium praedictarum pa- 
cem firmam decreuit et . . . . . .  in hunc modum,
ut nullus alium offenderet in dicta dioecesi Osiliensi, 
invaderet, spoliaret,  cremaret seu castra ascenderet 
spolianda sub poena corporum delinquentium et bo­
norum. Quousque vero Episcopus per Dominum no­
strum Papam provisus superveniret. In qiro ban- 
num et documentum omnes supradicti et praesertim 
J o h a n n e s  S c h e r e n b e c k e  pro se ipso et suis 
expresse consenserit et multas graues accusationes 
tarn Archi - Episcopo R. quam Magistro gaudentes 
re tu lerunt et sic stipendiariis dimissis ac persolutis 
T h y d e r i c u s  Y x c u l l e  propria in persona et J o h ,
S c h e r e n b e c k  nomine cum c o m p l ic ib u s .....................
. . . Castrum Happezellis ubi Ecclesia Cathedralis 
est sita noctis tempore contra decretum et bannum, 
in quod dictus T h y d e r i c u s  et  J o h .  S c h , e r e n -  
b e c k e  antea consenserint indiffidenter, la tenter sca- 
lis ascendunt, et plures indidem Castro crudeliter 
occidit clericos quoque et laicos cruciavit mutilavit 
et volneravit, Ecclesiam et Armarium spoliavit to- 
tumque castrum majus et omnem curiam canonico- 
rum cremavit propter quas causas et tribulationes 
Dominos Archi-Episcopum et Magistrum per nuncios 
nostros specialiter accessimus eis dicta nepharia cum 
cordis amaritudine proponentes quum mandatis suis 
e t bannis Ecclesia Osiliensis esset damnificata, pe- 
tentes ut sibi de remedio oportuno providerent, ne 
omnino devastaretur. Qui Magister respondit pie 
quod cum tales vagas personas et Ecclesiarum spo- 
liatores facere vellet secundum posse pro viribus et
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possessionibus Ecclesiae conservandis Archiepiscopus 
autem super omnibus praemissis dissimulavit, ita 
quod nisi Magister se in te rpoliere t , tota dioecesis 
destrueretur. Scriptum et Actum A° Domini 1383.
15. Novemb. praemissorum sub sigillis. E t  nos H e n ­
n e k e  M e k e s ,  R u d g e r u s  B r e m i e  et  Ni e .  I x-  
k u l l e  Vasalli Osil. Ecclesiae praesentem literam ra- 
tificando et appensis nostris sigillis fecimus com- 
muniri.

2.
U r k u n d e  v o m J. 1 3 5 5 ,

betreffend die damaligen Streitigkeiten des Erzbi­
schofs mit dem Deutschen Orden wegen des Be­

sitzes von Riga.
(M ifgctheilt  von Dr. J. E. M. G o t t w a l d t ,  damals in St.  
Petersburg, und der Gesellschaft vorgelegt in ihrer 141. 

Versammlung am 14. Sept. 1849.)

Des Bischofs M a g n u s von W esteräs, päpst­
lichen Executors, ernste Mahnung an die gesummte 
Geistlichkeit, das gegen den D. O. von der Kirche 
verhänate Interdict nebst nachgefolgter Excommu- 
nication strenge und genau zu beobachten und 
hierin nicht dem verkehrten Beispiele des B. L u d -  
tvifj von Reval, eines Bruders des Ordens, und 
seiner widerspenstigen und mit dem Kirchenbanne 
zu belegenden Geistlichkeit zu folgen. Gegeben 
im Schloss zu Dorpat den 21. Februar loÖ S.

Pergamentnes Original in der Manuscripten-Samm-  
lung der Kaiser!, öffentlichen Bibliothek zu S(. Pe-
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tersburg unter Nro. 26. des speziellen Verzeichnisses  
l ivländischer Urkunden. Die  alte R eg is tra tu r-U eb er -  
schrift dieser Urkunde, noch aus dem Erzbischöfl.  
Archive,  lautet: Processus M a g  n i Arosiensis episcopi  
contra revalienses de Ao. dni MCCCLV temporibus  
lnnocentii  pape VI. Im Krakauer Inventar l ivl .  Ur­
kunden, abgefasst im J. 1613, findet sich dieselbe  
unter Nro. 86. (vergl.  Mittheil.  III .  72 . ) ,  aber mit 
nicht ganz genauer Inhaltsangabe in der Regeste.  
Ihr Inhalt ist oben genauer angegeben. Neben die­
sem Hauptinhalte  m acht -uns die Urkunde m it dem 
Umstande bekannt, dass, nachdem es dem Orden g e ­
lungen war, bald nach dem Ankaufe Ehstlands, einen 
Bruder aus seiner Mitte a u f  den bischüfl. Stuhl in 
Reval zu bringen, er nunmehr in seinen Stre it igke i­
ten mit dem EB. von R ig a  einen Stiitzpunct in der 
Geistlichkeit  Ehstlands fand, welche  die verhängten  
Kirchenstrafen milder ausübte und den Orden und 
dessen Mitglieder nicht in voller -Strenge aus der 
Gemeinschaft der Kirche schied. Ausserdem erhellt 
aus dieser Urkunde, dass der B. L u d w i g ,  dem der 
Index II .  363 .  die Regierungsjahre von 1366 bis 
1 3 :6  g ieb t ,  schon 1355 Bischof von Reval war. Da­
gegen ist in der A r n d t s e h e n  Tabelle beim J. 1364 
ein B. H e i n r i c h  bemerkt; wie ist nun diese An­
gabe mit der gegenwärtigen Urkunde zu vereinen?  
War dieser H e i n r i c h  vie l le icht ein In ter im s-V er­
weser des Bisthums, indess L u d w i g  mit der Exeom-  
■nunication belegt war?  Bei dem V ergle iche ,  w e l ­
cher 1366 zu Danzig zwischen dem EB. F r  om  h o l d  
von Riga  und dem OM. in der R igischen Sache ab­
geschlossen wurde, erscheint jedoch als unverworfe­
ner Z euge:  L o d w i c l i  der Kerken Reuell Bisschope  
(Neue nord. Mise. VII.  233. ) .  — Von den dieser  
Urkunde angehängt gewesenen Siegeln sind neun vor­
handen.  jedoch mit undeutlich gewordenen Bildern
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und Inschriften; ausserdem sechs Pergamentstreifen,  
von denen die S iegel  fehlen.

M a g n u s  Dei et Apostolicae sedis gracia Episco­
pus Arosiensis executor una cura reverendis patri- 
bus dominis Lincopeusi et Osioensi Episcopis cam 
clausula, quatenus vos vel duo aut unus vestrum ad 
infrascripta a sede Apostolica specialiter deputatus, 
uniuersis Archiepiscopis, Episcopis, Abbatibus, Prae-  
positis, Decanis, Archrdiaconis, T hesau ra r i is , Can- 
toribus, Scholasticis, Sacristis ,  Archipresbyteris et 
aiiis in quibuslibet dignitatibus seu personatibus consti- 
tu t is ,  nec non Canonicis Rectoribus seu Vicerecto- 
ribus perpetuis , vicariis, Ecclesiarum presbyteris et 
aliis clericis secularibus provincialibus, ministris, 
prioribus predicatorum, Augustinensium, Carmelita- 
rum , guardianis minorum ordinum nec non eorum 
loca tenentibus lectoribus ac omnibus dictorum et 
quorumeunque aliorum ordinum reiigiosis ac omni­
bus e t  singulariter singulis ad quos presentes literae 
peruenerint salutem in Domino et mandatis nostris 
ymo apostolicis obedire firmiter cum effectu. Offi- 
cii cura solicitudinis nobis ab eadem sede iniuncti 
invigilare congruis remediis contradictorum manda- 
torum sanctae romanae ecclesiae nostrae executioni 
commissorum eorundem obstinantibus obviare et scan- 
dala ipsorum remouere compeilit sane cum jamdu- 
dum inter reverendum patrem archiepiscopum prepo- 
situm et capitulum ecclesie rigensis parte ex una ac 
magistrum et fratres hospitalis Sanctae mariae theu- 
tonicorum in Livonia ex altera, fuisset materia tur- 
bationis gravis ct questionum suborta et sauctissimo 
in Christo patre et domino domino Innocentio diuina 

Mitth. a. d. livl. Gesch. VI. 1. 2. 20
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prouidencia papa sexto. visu spiritus sancti e t  gracia 
ordinacionem ad easdem sopiendas matura delibera- 
cione prehabita faciente nobisque et episcopis pre ­
dictis iniuncto quod quilibet nostrum sine alio ipsam 
exequi tenere tur  requisitus et post requisitionem se- 
cuudum formam e t tenorem literarum suarum con- 
fectarum super illa lectis primo eisdem literis no- 
strae commissionis nobis factae e t  processibus sub- 
secutis sinon humiliter quae mandabantur in ipsis 
parerent sententias in ipsos magistrum et fra tres 
tune presentes ac singuläres alias personas eorundem 
processuum contradictores et rebelles quoslibet ex- 
communicationis e t  interdicti in clerum per plurimas 
universitates ecclesias capellas et omnia alia e t  sin­
gula loca ipsis magistro et fratribus subjectis conti- 
nentibus denique cum eure debent esse omnibus epi­
scopis excommunicatorum omnino nomina tarn vici- 
nis quam suis parochianis pariter indicare ipsis ma­
gistro et fratribus inobedientibus in mandatorum me- 
moratae sedis contemptu et eiusdem domini nostri 
pape contumaciter persistentibus mandauerimus au- 
ctoritate literarum predictarum vobis e t  aliis cleri- 
cis etiam religiosis quibuscunque e t  ordinum quo- 
rumeunque ut ipsos ac alios rebelles secundum tra- 
ditam eis per nos formam denunciaretis huiusmodi 
sententiarum vinculo innodatos, quod fra ter  l o d e -  
vvicus eiusdem ordinis episcopus decanus canonici 
e t capitulum ecclesie Revaliensis ac clerus civitatis 
et diocesis eorundem predictorum processuum non 
ignari eidem sedi notorie rebellantes temere obmi- 
se run t ,  sed quoniam nunciorum ymo ulla po test  
pretendi ignorantia ubi aliquid specialiter insinuatur
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quam ubi aliquid generaliter publicatur episcopo de- 
cano canonicis et clero predictis quorum esset viam 
vitae cum lingwe sonitu operibusque exclamare ac 
laicis ad excludeudam ipsorum crassam ignorantiam 
et supremam intolerabiles et minus excusabiles eos- 
dem processus fecimus specialius insinuare ac ipsos 
requiri diligenter ut secundum formam prenarratam 
magistrum et fratres ac alios et singulos predictos 
non obstantibus falsis diffugiis eorundem nunciarent 
ligatos sententiis memoratis sed ipsi episcopus de- 
canus canonici capitulum et clerus per iniquas fri- 
volarum appellationum vias saluti eorum et subdito- 
rura contrarias quorum culpae ad nullos magis re- 
ferendae sunt,  quam ipsos desides negligentesque 
prelatos quas appellationes ex causis previdimus sub- 
ticendas quarum tenoribus, debita et diligenti con- 
sideratione pensatis, patenter illorum astruuntur evi- 
dentia utilitatis et appellantium temeritas arguitur 
manifesta ab increpationis voce quoad huiusmodi de- 
nunciationem faciendam et alia eis commissa conti- 
cescuut, humanam graciam amicitiae formidantes plus 
temporalem quam divinam maiestatem et apostolicae 
sedis reverentiam verentes oifendere / mandatum 
dicti domini pape spreverunt adimplere, et licet ni­
hil sic debeat formidare christianus quam separari 
a corpore christi a quo si separatur non est mem- 
brum ejus nec vegetatur spiritus ipsius, tarnen ipsi 
ab huiusmodi et omnium fideliuin communione ejecti 
terribilis judicis  atque supremi inspectoris judicium 
minime formidantes Sanctuarium domini eis vetitum 
in dispendium saiutis eternae ingrediuntur. coram 
iisdem magistro et fratribus et aliis nominatim ex-

2 0 *
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c o m m u n ic a t i s  et interdicti» celebrant profanationem 
et faciunt profanatos celebrari communicantes in aliis 
etiam artibus indifferenter cum eisdem ymo ipse 
episcopus suam maculans dignitatem decanus ac sin­
guläres canonici excommunicati communioni fidelium 
se ingerunt in grave piaculum animarum et cum ca- 
pitulo suo ac clero predictis mutilata reuerentia  re- 
ligionis ac piurinium se reddentes culpabiles violant 
interdictum inemoratum, curandum est igitur u t  hn- 
insmodi funesta pernicies remedio curetur salutari 
quatenus ab huiusmodi tem erita te  desistant et aliis 
non prebeant dura contagia imitandi verum quia nec 
ulli fas est sine status sui piaculo sedis apostolicae 
mandata te m e ra re , nos qui eiusdem domini nostri 
pape in premissis administramur officium taliter 
trausgressionum culpam respicientes vos et vestrum 
quemlibet auetoritate injunctionis predictae ut pre- 
nuntie tur nobis facere tenore presentium requirimus 
e t  nibilominus in virtute sancte obedientie et sub 
excommunicationis poena districte  precipiendo man- 
damus Quatenus infra sex dies a presentatione noti- 
ficatione et requisitione vobis facta cornputandos 
quorum duos pro primo duos pro secundo et reli- 
quos duos pro tertio  et peremptorio termino cano- 
nica monitione preinissa assignamus. episcopum de- 
canum singulos canonicos et singuläres personas de 
clero predicto et quemlibet qui huiusmodi nostrum 
violat interdictum aut presumit facere violari quos 
nos in bis scriptis excommunicationis suprema pre- 
missa monitione canonica innodamus secundum for- 
mas predictorum processuum quorurn tenores p rop ter  
eoruudem prolixitatera presentibus obrnisimus inse-
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rendos, gingulis diebus dominicis et festiuis nomi- 
natim excommunicatos capitulum et clerum interdi- 
ctos nuncietis et cessetis in presencia eorum ac etiam 
post recessum a diuinis, prout in iisdem processi- 
bus est expressum, ceterum Jicet ad ipsum spectat 
interpretari cujus e6t  condere et expresse aliter man- 
dauerimus quod pulsatur talibus campanis quae extra 
ipsas ecclesias et per loca in quibus denunciationem 
fieri con tiger i t , ionge audiri valeant, magistrum et 
fratres denun tia ren t , non nulli tarnen inordinata cu- 
riositate processus nostros unde laqueus multis pa- 
ratur sinistre interpretantes asserunt paruas suffi- 
cere campanas non facientes differentiam inter magnum 
et paruum inter Ionge et prope, nec locum princi- 
palem et locum loci ex quo frequenter processibus 
derogatur eisdem, hujusmodi Interpretationi obuiare 
cupientes declaramus talem campanam debere pul- 
sare si ibidem sit quae per totam ciuitatem villam 
uel oppidum clare valeat audiri et expresse. In su ­
per quia memoria horum nihil prodit uisl quod f re ­
quenter non repetit  ne quisquam ignorantiae ceci- 
tate occasionem excusationis assumat sub predicta 
poena premissa monitioiie canonica vobis omnibus 
et singulis mandainus Quatenus in prima dominica 
quadragesimae et in quatuor festivitatibus principa- 
libus anni presentes processus et alios predictos ac 
faciendos cum ad vos peruenerint de verbo ad ver- 
bum clare et distinete ac solernpniter publicetur et 
publicari ac etiam populo vulgariter exponi procu- 
re tu r  volentes eosdem apud procuratores dicti do­
mini Archiepisco’fi remanere nec per aliquem ipsis 
invitis detineri sub poenis antedictis, hortamur ta-
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men vos ipsorum petere  copiam e t obtineri u t  sine 
periculo forma et tenor eorundem vaieant obseruari 
precipientes procuratoribus eisdem et cuilibet eorum 
ipsam vobis petentibus vestris tarnen sumptibus ex- 
h ibe r i ,  absolutionem omnium et singulorum qui hu- 
jusm odi nostras sententias seu earum aliquam incur- 
re ren t  nobis vel superiori nostro tantum reservantes, 
In signum executionis per vos factae reddite  presentem 
nostrum processum vestris sigillis sigillatum aut per 
presentes litteras vel instrumenta publica nos certi- 
ficantes eisdem sigillis sigillatum in quorum omnium 
et*, singulorum testimonium presentem nostrum pro­
cessum per E g h a r d u m  d e  B a s d o w  notarium 
subscriptum scribi et publicari mandavimus et sigilli 
nostri appensione muniri. Datum in Castro Civitatis 
Tarbatensis sub anno a natiuitate Domini millesimo 
trecentesimo quinquagesimo quinto indictione octava 
die XXI mensis februarii hora vesperorum uel quasi 
pontificis Sanctissiini in Christo patris ac domini 
Innocentii papae VI anno tertio  presentibus hono- 
rabilibus viris Dominis P e t r o  A r n u l p h i  Canonico 
ecclesiae Upsalensis, P h i l i p p o  B e r o n i s  laico Aro- 
siensis dioceseos testibus ad premissa specialiter vo- 
catis et rogatis.

E t  ego E g h a r d u s  d e  B a s d o w  Clericus 
Verdensis Diaecesis, publicus apostolica et 
Imperiali authorita te  notarius Omnibus et sin- 
gulis premissis una cum testibus antedictis 
presens interfui eaque sic fieri vidi et audivi 
et de mandato supradicti Executoris p resen­
tem processum in formam publici Instrum enti 
redegi, quod meis signo et nomine in testi-
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monium premissorum roborari sub anno Indi- 
ctione die niense hora loco ac pontificatu qui- 
bus supra.

3.

Königlich polnische Verleihung eingezogener  
Güter vom J. 1601.

(M itgetheilt  von Hrn. Staatsrath K. H. v. B u s s e . )

König S i e g m u n d  II I . von Polen verleiht 
dem Palatin von W enden G e o r g  v o n  F a h r e n s ­
b a c h  zum eivigen und erblichen Besitz die in der 
Lemsalschen Hauptmannschaft belegenen Güter 
derjenigen Livländer von A del, die sich zu den 
Schweden geschlagen haben, so wie die Häuser 
und Grundstücke derjenigen Bürger von Lemsal, 
die sich dasselbe haben zu Schulden kommen las­
sen, d. d. im Feldlager bei Papendorf am I. De- 
cember 1601.

Die gegenwärtige  Abschrift ist nach einer g le ic h ­
zeitigen, glaubwürdigen Copie gem acht worden, die  
im Besitz des Herrn Gcheimenraths v. G ö z e  in St. 
Petersburg ist. Sie hat auf  der gefalzten Rückseite  
die alte archivalische Inschrift: Copia priu ilegii  Dni 
J o a n n i s  F a r e n s b a c h  super bona eaduca Leiuze-  
lensia,  und gehörte demnach vormals dem zweiten  
Sohne G e o r g s  v. F a h r e n s b a c h ,  Namens J o h a n n  
(g. iveiter unten S. 316. Anm.). Das Original wurde  
bis 1821 im Archiv des Jesuiter - Collegiums zu P o -  

lozk aufbewahrt.

S i g i s m u n d u s  tertius Dei gratia Rex Poloniae 
Magnus Dux Litbuaniae Russiae Prussiae Mazouiae 
Sainogitiae Liuoniaeque etc. Nec non Suecorum



312

Oottorum Vandalorumque haereditarius Rex. Signi- 
ficamus praesentibus literis nostris quorum interest  
Vniuersis et singulis. Cum jdurima eaquc illustria 
Magnifici G e o r g i i  F a r e n s b a c h  Palatini Venden- 
sis Taruastensis Ruinensis Lemzelensisque nostri Ca- 
pitanei Serenissimi olirn Stephani Decessoris nostri 
temporibus in Rempublicam Polonam promerita  ex- 
titerint,  tum vero ionge illustriora videri quae vni- 
ucrso faelicis Imperii nostri tempore in nos commu- 
nemque Rempublicam ab ipso profecta sunt officia, 
Atque ut antiquiora tacita nunc relinquantur in prae­
sentibus Sueticis et Liuonicis tumultibus spectatis- 
sima virtus ac officia ipsius instar omnium esse pos- 
sunt quibus saue gratiam munifenceutiamque nostram 
plurimum demeritus est. Multos ille bellicos labo- 
re s ,  multa vitae pericula grauissimasque fortunarum 
iacturas arcendis a Liuonia hostilibus conatibus forti 
ac infracto animo pertulit. In defendenda ciuitate 
Rigensi cum ab hoste summa vi oppugnaretur reiici- 
endisque hostilibus conatibus egregiam operam mili- 
tarem nauauit. Snmptibus vero ac facultatibus pro- 
priis in propulsando a Liuonia ])ericulo minime pe- 
percit usque adeo nt fidei et integritatis  suae nobis 
ac Reipublicae illaesae conseruandae causa bonorum 
et fortunarum suarum extremam iacturam baud gra- 
uatim perferendam sibi existimauerit. Quo factum 
ut longius in Liuonia progrediente tiostis furore omni 
domestico subsidio suppellectili ampla inprimisque 
praetiosa armamentario instructissimo ac caeteris 
fortnnis omnibus exutns sit. lis nos Magnifici G e ­
o r g i i  F a r e n s b a c h  Palatini Vendensis etc. prorne- 
ritiö permoti cum subleuandae arctioris ipsius for-
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tunae causa non ita pridem assecurationis nostrae 
literas Ipsi concesserimus quibus cauebatur perduel- 
lium Nobilium bona quae in Capitancatu Lernzelensi 
sita ac ad dispositionem nostram deuoluta essent 
jure haercditario ipsi donatum in iamque nostro cum 
exercitu Regni in Liuoniam aduentu recuperato Ca- 
pitaneatu Lernzelensi nihiloraiuus nonnulli Nobiles 
perduelles obstinatis ad perfidiam animis dato nomine 
ac iureiurando hosti eidem adhuc adhaerean t: facien- 
dum nobis arbitrati sumus ut explendarum literarum 
nostrarum praememorato Magnifico G e o r g i o  F a -  
r e n s b a c h  Palatino Vendensi etc. eo uomine data- 
rum fidem eiusmodi perduellium Nobilium bona in 
Capitaneatu Lernzelensi sita iure haereditario in pos- 
sessionem apprehendenda l'acultatem concederemus 
Videlicet G a s p a r i s  K r u d n e r i  G e o r g i i  ab  A l l e r  
G a s p a r i s  a T i s e n h a u s e n  ä Lindenhoff J o a n n i s  
P a  t k ul  ä Rossendorff*) T h e o d o r »  et  C h r i s t i a n ]  
A d e r k a s  G u i l h e l m i a  S c h e r s t e d e n  G a s p a r i s  
J o a n n i s  B u d d e n b r o c k  J a c o b i  Senioris et Junio- 
r i s G e o r g i i  itidein Senioris e t M a g n i v o n  d e r  P a ­
l e  R e i n h o l d i G r o t h a u s e n  J o a n n i s  W r a n g i e l l  
J o a n n i s  l l r i n k i e n  ' l ' h e o d o r i  a T i s e n  h a u s e n  
in Kongtal curiam et bona Koskul cum pertinenti 
Skongen dicti C o n r a d i  a R o s e n  in Kudum J o a n -  
n i s N o t k e n n N i d e r l a n d i G e o r g i i A l b e n t e i l * * )  
R ei  nli o l d  i a V i t i n g h o f f  bona Sussikacz e t  Me- 
tagenn dicta nec non U r u n o n i s  D r o s l h a u e n  ***)

’) [wahrscheinlich eine Pertinenz von Hochrosen , s. H a ­
g e m  e i s t  er's livl. Gütergeschichte / .  99 .]

**) oder A l b e n t e e l ,  d. i. A l b e d y l l ,
• • ‘J d .  », D r o l s h a g e n .
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hypotecariam possessionem , quam in bonis Nabben 
habuit tum etiam Ciuium Lemzelenzium proditorum 
domos agros et iura quaecunque illis competebant et 
si quae alia perduellium bona reperta  fuerint.  Quo­
rum quidem perduellium bona omnia e t  singula cum 
omnibus eorumdem curiis ,  agris ,  pratis, fundis, co- 
lonis, piscinis, stagnis, molendinis, f ruc tibus ,  censi- 
bus ,  p rouentibus, venationibus, tabern is ,  commodis 
e t  emolumentis ac vtilitalibus in vniuersum omnibus 
tam quae nunc sunt quam quae in posterum exco- 
gitari humana industria  possunt tum et attiuentijs 
pertinentijs  Qmnibus antiquitus ad singula bona spe- 
ctantibus nullis pro nobis Serenissimis successoribus 
nostris et quopiam alio exceptis aut reseruatis , prout 
suis finibus antiquitus descripta sunt eodem plane 
ju re  quo singula a singulis possessoribus posside- 
bantur sine haereditaria  siue etiam hypothecaria prae- 
memoratus Magnificus G e o r g i u s  F a r e n s b a c h  Pa- 
latinus Vendensis etc- vna cum haeredibus ac Suc­
cessoribus quibuscunque legitimis tenebit ,  habebit 
e t  possidebit iisque v tetur f ru e tu r ,  perpetuis tem- 
poribus tum et ea in suos suorumque usus pro li- 
bitu ac voluntate sua conuertet. Promittirnusque no­
stro e t  Serenissimorum nostrorum Successorum no­
mine Nos Serenissimosque Successores nostros prae- 
memoratum Maguificum G e o r g i u m  F a r e n s b a c h  
Palatin. Vendens. etc. haeredesque ac successores 
ipsius quosvis legitimos in pacißca possessione ac 
vsu praememoratorum bonorum conse rua tu ros , ne- 
que Vlli unquam hominum eorumdem amouendi po- 
testatem daturos quiniino saluum et illaesum ius hae- 
reditariuin in iisdem praestituros. ltatione cujus ju -
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ris haeriditarij seruitia et onera publica *) bellica 
more reliquae Nobilitatis Liuonicae praestare erunt 
astricti. In cujus rei fidem praesentes manu nostra 
subäcriptas Sigillo Regni nostri et Magni Ducatus 
Litbuaniae consignari jussimus. Datum ex Castris 
ad Papendorff**) die prima Decembris Anno Domini 
MDCI Regnorum nostrorum Poloniae decimo quarto, 
Sueciae vero Anno Octauo.

S i g i s m u n d u s  Rex
S i m o n  R u d n i c k i

prm.
Rtae J o a n n e s  P o r a d o w s k i

Sigilla vtraque majoris Cancellariae.

*) p u b l i c a  scheint durchstrichen zu sein.
**) Papendorf, bei welchem im Kriegslager stehend, König  

S i e g m u n d  III. 1601 am 1. Dec. diese Schenkungs-Ur­
kunde unterschrieb, heisst jetzt Rosenbladt und l iegt im 
Papendorfschen Kirchspiel (das seine Benennung von 
dem frühem  Namen des Guts behalten hat) des R ig a -  
schen Kreises (vergl. H a g  etn e i s  t er's livl. Gütevgesch.
I. 1 0 5 ) .  Da G e o r g  F a h r e n s b a c h  im L auf dessel­
ben Krieges beim Sturm auf Fellin  am 8 . Mai 1602 
blieb und der Krieg überhaupt eine für die Polen un­
günstige  Wendung nahm, so scheint von den verliehe­
nen Gütern nur wenig oder doch nur auf  kurze Zeit  
in seinen oder seiner Söhne W o l d e m a r  und J o h a n n  
Besitz gekommen zu sein. [Vgl. F. K. G a d e l n s c h ’s 
Versuche in der livl Geschichtskunde und Rechtsgelehr. 
samkeit, 2. Bd. 1. St. (Riga 1783. 8 .) S. 3 — 8 6 :  ,,Von 
G e o r g  F a h r e n s b a c h , “ und über seine Söhue insbe­
sondere S. 72. 80 .  86 .  vergl.  mit S. 13.~\
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Berichtigungen zu Bd. V . S. 4 7 1  4 7 6 .

S. 4 7 3 .  Z. 1 u. 2  v. o. statt: bis nach der Mitte 1272 — 
setze: noch am 5. Oct. 1272 (verg l .  Mitth. I I I .  
4 9 2 . ,  n icht 5. Dec.,  w ie  ebend. S. 67 .  uro. 45.  
unrichtig angegeben wird).

S. 474 .  Z. 3  v. o. In Urkunden findet sich nur der Name 
des Meisters H a l t ;  bei A l n p e k e  v 11655., B e r g ­
m a n n .  Ausg. S. 1 6 5 ., kommt er vor als H o l t e ,  
bei  D o g i e l  V. 2 t .  (12 92 )  als , ,F r. B a l c e  r m ag.“ 
(überall ohne weiteren Nam en); erst bei späteren 
Chronisten führt er den Namen B o d o ,  B o l  t h o ,  
B a l t h a s a r  v o n  H o h e n b a c h ,  dessen ersteSpur  
sieh in der Ordens-Chronik  findet (Cap. CCC. in 
A n t .  M a t t h a e i  anal. vet. aevi V. 773.  „ H a l t  
v a n  H o u b a c h “ , in den Handschriften theils  
„ H o l t “  (ohne Z unam en),  the i ls  , , B o I t h o  v o n  
H o m b a c h 1 ). Uebrigens scheint H o l t  ein Zuna­
men gewesen zu sein: denn 1418 kom m t ein Coin- 
thur zu Elbingen vor ,  Namens H e i n r i c h  H o l t  
(Ind. nro. 8 8 2  , V o i g t ' s  Namen-Codex der D  O. 
Beamten in Preussen S. 10.:  „ H e i n r i c h  H o l d  
1416 —  1 Nov. 1428“).

S. 4 74 .  Z. 9 v. o. „ W e n n e m a r  1305“ ist gan* zu strei­
chen und verdankt sein Dasein nur einem Versehen  
V o i g t ' s  (s. Inland 1851. Nro. 12. Sp. 2071).

S. 4 7 4  Z. 10 v. o. , , I t e y m a r  1306“ — desgl. D ie  Ur­
kunde, welche seinen Namen enthält und von V o i g t  
zum J. 1306 gerechnet wird, kann füglicher  ins J. 
1327 gezogen werden (s. Inland 1851. Nro. 17. Sp. 
285.) .  Er kom m t (in einem Lehnbriefe) schon V 
kal. Ang. 1324 ,  und 1328 auch bei T  ur  g  en jexv  
vor, Hist. Bussiae monum. 1 .112.,  und ist v iel leicht  
eine Person mit dem Comthur R c y i n a r  in Gol-
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dingen 1310 (Ind. nro. 3 3 2 4 . ,  Mitth. II .  4 8 3 .)  
und in Wittenstein 1316 (Doff. V. 39 . 43 .,  D u n -  
g e ’s Archiv II. 73.'), so wie mit dem Wendenechen  
Comthur R e i m a r u s  d o m i n u s  H a n e  1323 (9. 
S a r t  o r iu s  Urk. Gesch. des Ursprungs der deut­
schen Hanse, herausgeg. von L a p p e n  b e r g  II .  3 0 7 .  
und G. C. F. L i s c h  in den Jahrb. des Vereins f. 
Mehlenb. Gesch. X IV .  36 .} .

S. 474 .  Z. 12 v. o. G e r d t  v o n  J o c k e  1307— 1326. Im 
J. 1322. 19. De«’, erscheint ein „Conradus praecep- 
tor Livoniae“ in den Mitth. 111. 69. nro. 6 7 . ,  wo  
man aber gegen d e R ichtigkeit  der Namen Zwei­
fel hegen darf, und 1321 im Juli  „Meister R e y -  
m e r “  (s. vorstehend).

S. 474 .  Z. 19 v. o. A r n o l d  v o n  V i e t i n g h o f  erscheint  
urkundlich zuerst 1360 Sabbato ante festum S i ­
monis et Judae apostolorum (23. O ct . , s. IV. nord. 
Mise. IX . 234.').

S. 4 7 S. Z. 10 v. o. F  r an k e v o n  K e r s k o r f  war Vogt zu 
Karkus 1428 (Furt, sirch. Nachr.),  1431 ( lud .  nro. 
1 2 9 1 );  zum Landmarschall erwählt 1432 (Ind. nro. 
1319.) , erscheint als solcher noch am 7. Jan. 1434 
(Ind. nro. 3 3 9 3 . ) ,  und kann daher nicht gchon 
1433, sondern wohl erst im Anfänge 1434 O. M. 

.geworden sein; ward gefangen oder blieb in der 
Schlacht an der Swienta oder bei W ilkom ir  am 1. 
Sept. 1435 ( G a d e b u s c h ,  livl. Jahrb. I. 2. S. 93.  
94.  nach D  lu g  o s c h ,  Ind. nro. 1 3 79 ,  8 0 ,  89 .) .  
Man hat eine Lebensbeschreibung von ihm nach 
Urkunden des geb. Archivs zu K-önigsberg, von v. 
G e r s d o r f  in C. W .  J  u s t i ’s Taschenbuch: Die  
Vorzeit 1824. S. 9 9 —130. 1827. S. 2 7 0 —27 3 .  
(m it  seinem Rildniss).

S. 4 7 3 .  Z. 11 v . o. H e i n r i c h  v o n  B u c k e n v o r d e ,  gen.
S c h u n g e l ,  war Cointhur zu Acheradm 1431 
(Mitth. II. 30 9 .  316,  bloss „ H i n r i c u s  S c h  u n-



318

g e l “ ) ;  zu Reval 1433 ( B r e v e m  in B u n g e ’s 
Archiv II I .  324.) ,  1434 (d. 7. Jan. Ind. nro. 3 3 9 3 ,  
den 13. Jan. Mitth. V. 337.)', Landmarschall  1435 
(Mitth. I I .  89 . nro. 21i.,  w o  er auch bloss H e i n ­
r i c h  S c h u n g e l  h e i s s t ) ; wurde in demselben J., 
nach der am 1. Sept. bei W ilkom ir  oder an der 
Swienta für den livl.  Orden so unheilvoll  ge lie fer­
ten Schlacht, worin auch sein Vorgänger blieb, im 
Oct. oder Nov OM. (Ind. nro. 15 9 2 . ,  Nord. Mixe. 
X X I V .  5 6 1 . ) ,  war es noch im März 1437 (Ind. 
nro. 5 5 9 8 . )  und starb zwischen dem 6 . und 31. 
Der., d. J. (Ind. nro. 154 0 .  1425.).  Er ist wohl  
füg lich  für den OM. S c h a l  d e i  anzusehen, w e l­
cher 1447 als H e i d e n r e i c h  V i n k e ’s Vorfahr 
genannt wird (Ind. nro. 1381.).

D r u c k f e h l e r .
Seite 25, Z. 21, statt Reorganisation lies: R e f o r m a t i o n .

„  B e i l a g e  2 . *
„ B e i l a g e  1 .
„  s e i n e .
„ e r s c h i e n e n .
, ,  G e b o t .
„ S.  27.
„  S.  26.

99 27,  Z. 25, 99 B e i la g e  1

*9 27, Z. 2 1 , 99 B e ila g e  2

M 64, Z. 13, 99 eine

99 110, Z. 4, *9 erscheinen

99 158, Z. 1 , 59 Gebet

99 203, Z. 8, 95 S. 26

99 207, Z. 8, 99 S. 27
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Die Burg Odenpäh
u n d  i h r e  f r ü h e r e  B e d e u t u n g .  

Ein historischer Versuch.

(Vorgelesen in der 162. Versammlung der Gesellschaft am
10. October 1851.)

l^jTachdem im August 1224 die ehstnische Veste 
Tarbeta  durch die Anstrengungen eines ansehnlichen 
Heeres deutscher Kreuzfahrer bezwungen worden 
war, verlegte Bischof A l b e r t  den Bischofssitz von 
Leal h ieher und übergab denselben, so wie die um­
liegende Landschaft seinem B ruder,  dem Bischöfe 
H e r m a n n  von Ehstland. Dieser hatte  sich bei der 
Kriegsunternehmung mit seiner sämmtlichen P ries te r­
schaft, so wie mit allen von ihm abhängigen Rittern  
befunden Je tz t  handelte es sich um die Siche­
rung der Eroberung, so wie um die innere E inrich­
tung des Stifts Dorpat. Zu dem Ende begab sich 
H e r m a n n ,  noch in demselben Herbst, fürder in die

’)  Cum fratre suo — H errn  a n n o  Episcopo et cum uni-  
vcrsis viri9 sacerdotibus ac m ilit ibus suis . Annalistu  
H e n r i c u s , Ausg. v. G r t i b e r  S, 166,

21 *
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Landschaft Ungannien, zu der auch Tarbeta  gerech­
net w urde , und wählte die elistnische Veste Oden- 
päh zur Anlegung einer deutschen Burg. E r  hatte  
dabei urkundlich die Absicht, einen festen Ort zu 
schaffen und mit kriegsgeübten deutschen Männern 
zu besetzen, damit von hier aus nicht nur das Land 
geschützt und geo rdne t ,  sondern auch dem Feinde 
nach aussen T ro tz  geboten werden konnte. Solches 
Ziel verfolgend, belehnte Bischof H e r m a n n  vier ta 
pfere und kriegsversuchte Männer jeden  mit einer 
Kylegunde bei Odenpäh, d. h. mit einem beträchtli­
chen Gebiete bei einander gelegener ehstnischer Dör­
fer 2) .  Jene vier Männer waren sein Schwager E n ­
g e l b e r t  v o n  T h i e s  e n  h a u s e n  , sein Bruder T h i e -
u
d e r i c h  v o n  B e k e s h o v e d e  oder B u x h ö w d e n 3)  
und die Bitter J o h a n n  vo n  D o l e n  und H e l m o l d  
von  L ü n e b u r g ,  welcher L etz tere  von dem Anna­
listen noch ausdrücklich als ein Mann edlen Ge-

2) Episcopus vero H . e r m a n n u s  abiit  rum suis in Vn- 
ganniam et coepit castrum Odempe aedificare et loca- 
uit in eo viros nobile« et milites honestos, E n  g e l b e r ­
t u m videlicct, generum suuin, de T y s e n l i u s e n  ct 
T h e o d o r i c u m  fratrem suum et H e l  m o l  d u m  d e L u- 
n e n b o r c h ,  virum prudentem et nobilem, et J o h a n ­
n e m  de  D o l e n ,  donans unieuique eorum provinciam,  
id est Kylegundam unam in feudum. Ibid. S. 169.

3) Dieser Geschlechtsnamen ist vom Annalisten H e i n r i c h  
nicht angeführt,  aber anderweitig  historisch vergew is­
sert. Die hier nachstehend dargelegte  Erscheinung der 
B u x h ö w d e n  namentlich von Odenpäh aus in E h s t ­
land liefert,  zu den frühem  B eweisen , einen neuen 
Beleg.



325

schlechts und von anerkannter Klugheit bezeichnet 
wird. Ausserdem wurden in das Schloss viele Deut­
sche, wie sie das rückkehrende Kreuzesheer und 
die ganze abenteuerliche Z eit  bo t,  aufgenommen 
und zweifelsohne mit einer entsprechenden Zehrung 
oder mit dem Lehn kleinerer Landstücke versehen4). 
Es ist auch vorauszusetzen, dass in nahgelegener 
Zeit noch andere ritterbürtige M änner, ausser den 
vier obengenannten, von dem Bischöfe mit Landes- 
theilen bei Odeupäh belehnt worden sind, so nament­
lich das durch ausgedehnten Landbesitz bald mäch­
tige und ausgezeichnete Geschlecht derer v o n  K i- 
w e l  5) .

Odenpäh, eine ehstnische Benennung, heisst 
deutsch Bärenhaupt und wurde von den alten russi­
schen Annalisten dem entsprechend Medweshja go- 
lowa genannt, welches eine Uebersetzung des elist- 
nischen Namens ist. Die deutsche Burg, an der 
Stelle der alten chstnischen, nur aus Balken gezim­
merten Veste gegründet, hatte  an dem Auslauf ei­
nes aus Südost streichenden Ilöhenzugs, eine für

4) F f  alio§ Tentonicos quam plurcs ad cohabitandum in 
eodein castro recepit, ut et tcrram et castrum defcn-  
dant de iniinicis. I. c. S. 160.

5) Dass die v o n  K i w e I, im 13. Jahrhundert so breit in 
Ilarricn und Wierland besessen, auch bei Odenpäh be-  
sitz lich  gewesen sein müssen, ergiebt sich aus der Be­
nennung Kuiwelmoise für ein Gut bei Odenpäh, das 
früher denen von F ü r s t e n b e r g  und im Jahre 1558 
(dem verhängnissvollcn) einem W e r n i n  c k  h a u s e n  
gehörte.  Vergl. v. H a g e m e i s t e r  Gesch. der Landgü­
ter Livlands. Th. 2, S, 24 .
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damalige Zeiten glückliche militärische Lage. Zwi­
schen drei Seen mitten inne ,  schloss s ie ,  wie bei 
einem Pass e rbau t ,  die natürliche Strasse, die sich, 
aus dem Pleskauer Gebiet, durch M oräste und sum­
pfigen Wald längs den mehr wegsamen Höhen hiazog. 
Auch sehen wirOdenpäh, bei den Kriegszügen der Now- 
goroder und Pleskauer in ehstnische Gebiete, oftmals 
beranut und bedroht, so unter Anderm, der ältesten 
Z e it  zu gedenken, in den Jahren  1192 und 1212 6) .  
Als die Deutschen diesen O rt besetzt,  befestigt und 
die Bevölkerung der Umgegend in eine Kriegsverfas­
sung gebracht h a t te n ,  mussten ohne Verzug bedeu­
tende Unternehmungen daraus hervorgehen.

Schon im H erbst des Jahres  1225 (bere i ts  wa­
ren die Mauern der neuen Burg feste au fgebau t7), 
brachen die bischöflichen Lehnsträger von Odenpäh 
plötzlich mit ihrem Gefolge au f ,  drangen in Wier- 
land e in ,  vertrieben daraus die Dänen und brachten 
die ganze Landschaft und alle fes ten  Orte in ihre 
G e w a l t8) .  Solcher Kriegszug und die damit ver-

6) Vergl. N o t v f / o r o d s k o i  L i c t o p i s c z  bei den Jahren  
1192 und 1212.

T) Der päpstliche Legat W i l h e l m  bei seiner Reise durch 
Ungannien im Sommer 1225 „castrum Odempe, nouis ha-  
bitatoribus inhabitatum inuenit et firmiter aedificatum.“ 
Annal . H e n r i c u s ,  Ausg. von G r u b e r .  S. 175.

) Teutoniei,  qui erant in Odempe, surgentes tempore au-  
( umnal i ,  cum omni comitatu suo, ad vocationein seni-  
orum W ironensium, veneront in W iron iam , et praeoc-
cupantes castra Wironiae Danos e x p e l l e b a n t -------- _
et eoeperunt dominari in omnibus prouinciis et castrig 
Wironiae. I. c. S. 173.
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bundeue Eroberung geschah auf die Einladung der 
ehstnischen Volkshäupter daselbst (,,seniorum Wiro- 
nensium“ ) und „weil dies Land ursprünglich von den 
Livländeru unter dem Banner der heiligen Jnngfrau 
erobert und zum Christenthum bekehrt worden sei.“  
Die Dänen, zur Zeit in Norddeutschland geschlagen 
und flüchtig, stellten auch hier keine Waffen entge­
gen, sondern wandten sich mit Klagen an den päpst­
lichen Legaten, den Bischof W i l h e  1 m von Modena, 
der sich in .Riga befand. Dieser V erm ittle r ,  den 
Papst I n n o c e n z  III. dem dänischen Könige geneigt 
wissend, bedrohte einerseits die E roberer  mit dem 
Kirchenbann, unterhandelte  andererseits mit den Dä­
nen und brachte es dah in , dass beide Theile Wier- 
land , bis auf Austrag der Sache, unter den Schutz 
des päpstlichen Stuhles stellten. Die Fleerschaaren 
von Odenpäh hielten inne und der Legat übergab die 
Verwaltung Wierlands einem Meister J o h a n n  (M a­
gister J o h a n n e s } ,  der nicht näher bezeichnet ist, 
dem aber in dem aufgeregten Lande zu seinem Bei­
stände Deutsche („T eu ton ic i“ ) gesandt wurden.

Diese Deutsche können fast nur dieselben Oden- 
päher R itte r  mit ihrem Gefolge gewesen se in , die 
schon früher in das Land gedrungen waren und es 
wohl; trotz des Legaten W eisung, nicht ganz ver­
lassen hatten. Was mit dem Schwerte genommen 
is t ,  wird nicht so leicht aufgegeben, es sei denn, 
dass ein noch gewaltigeres Schwert dazu nöthigt, 
was hier keinesweges der Fall war. Die Odenpäher 
werden jedoch  die neutrale Landesverwaltung des 
Legaten sich haben gefallen lassen und sich ruhig 
in den besetzten Gütern und festen Orten verhalten



h a b e n 9). Es verlohnt sich daher wohl, die zers treu ­
ten und zum Theil indirecten Angaben, die über die 
damalige Besetzung Wierlands durch Deutsche aus 
Odenpäh bis auf uns gekommen sind, h ier  zusam­
menzufassen und zu beleuchten.

Der Annalist H e i n r i c h  nenn t ,  in seiner E r­
zählung des Wierländischeu Kriegsüberzugs von Oden­
päh aus, keine N amen, doch diese sind aus seiner 
f rühem  Anführung derselben, bei der Erbauung und 
Besetzung der Burg, bekannt. W ir sehen nun die 
von ihm dort genannten Geschlechter, besonders die 
v o n  B u x h ö w d e n  und v o n  D o l e n ,  entweder je tz t  
gleich in Wierland au ftre ten ,  oder doch in naher 
Z e it  urkundlich daselbst ansässig, so dass die E r ­
werbung ihres Besitzes mit der Odenpäher E robe­
rung Zusammenhängen muss. In der Kriegsunter­
nehmung nach W ierland , welcher der Bischof H e r ­
m a n n  von Dorpat nicht entgegen gewesen sein kann, 
wird sein B ruder, der R i t te r  T h i e d e  r i e h  v o n  
B u x h ö w d e n ,  eine hinlängliche Veranlassung ge­
funden haben, für sich und seine Angehörigen, ne­
ben der Kylegunde bei Odenpäh, auch noch Güter 
in Wierland zu erwerben, und dieser Annahme ent­
sprechen anderweitige Angaben und U m stände, die 
wir hier gleich näher darlegen werden. Die K i w e l  
werden zu derselben Zeit von Odenpäh aus in W ier­
land und von dort in die ändern dän isch-ehstn ischen  
Landschaften eingewandert sein und sich darin an­

9) Es sprechen für solche Voraussetzung die weiter  un­
ten angeführten Angaben des Liber ccnsus Daniac  üher  
die Besitzer der wicr kindischen Güter.
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sässig gemacht haben. Einen «1er bei Odenpäh vom 
Bischof I l e  r  m a n n belehnten Kitter finden wir end­
lich noch ausdrücklich in einer gleichzeitigen U r­
kunde des Legaten W i l h e l m ,  als einen der ge- 
waltthätigeu Besitzergreifer in Wierland bezeichnet, 
der noch dazu seine Besitzungen darin zu erweitern 
suchte. Es ist der B itter  J o h a n n  v o n  Do l e n .  
Aus den W orten der Urkunde erhellt, dass dem R itter  
von dem vermittelnden Legaten nachgesehen worden war 
lind er im Besitz seiner Wierländischen Güter belassen 
wurde (was demnach auch rücksichtlich anderer sei­
ner Kriegsgefährten der Fall gewesen sein wird), 
aber der R itte r  J o h a n n  v o n  D o l e n  brach den 
Frieden und fuhr in seinen Eroberungen fort l0) .

W as die B u x h ö w d e n  betrifft, so wurde viel­
leicht schon damals ihr Geschlechtsname zu einem 
Ortsnamen in W ierland, wo bekanntlich im Kirch­
spiel St. Catharinen ein Gut Buxhöwden noch bis

10) Die Urkunde ist vom 23. Mai 122f> und findet sich ab­
gedruckt in Mou. Liv. aut. Tom. IV., Urkmideiibuch zur 
allein Geschichte R ig a s  n. 14. Die hieher gehör ige  
Stelle  lautet: J o h a n n i  autem d e  d o l e n  nullam gra-
Iiain f a c i m u s ---------------- quia primo cum essemus wir-
landie Icgati et ipsam dani pacifice possiderent. nobis  
iuconsultis predictam terram uiolenter. et traditorie oc-  
cupauit in injuriain dei et romane ecclesie. ac in scan-  
daluiii et contumcliam nostrain et secundo cum peper-  
citscmus i i  et pro bono pacis accepissemus terram il-  
lam in manu et custodia romane ecclesie de communi  
uoluntate danornm et tcutonicorum eastrum unum ejus- 
dein terre accepit contra exeommunieationem super hoc  

factain a nobis.
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j e t z t  vorhanden i s t 11) .  Die Gründe zu der Voraus­
setzung, dass die B u x h ö w d e n  zu dieser Zeit, 
nämlich 1225, mit bewaffneter Hand von Odenpäh 
in das dänische Ehstland eingewandert sind und sich 
dort ansässig gemacht haben, werden durch die An­
gaben im Liber census Daniae verm ehrt und fester 
gestellt. Es heisst darin: H e i t e n r i c u s  d e  Bi -  
c k ä s h ö v e t  besitzt Eghentakä 24, Koskius 5, Wal- 
ghamus 2, Wättäwär 8  Hacken. Vertrieben ist II en- 
r i c u s  B a a t  (wahrscheinlich der Name des frühem  
dänischen Besitzers). H e n r i c u s  d e  B i x h ö v e t h  
besitz t  Kuskälä 12, Mallula 5 ,  Gundas 15 Hacken 
und Paydola 23 Hacken. Vertrieben ist A l b e r t u s .  
B e r n a r d  d e  B i x h o v ä t  besitzt Kaulävärä 18, Wa- 
kalä 22 Hacken, welches le tz tere  ihm vom Könige 
nicht verliehen, sondern dem J a h n  R o t h  überge­
ben ist. Vertrieben wurde aus Raulävärä und Wa- 
kalä T h i e d e r i k  S w o r t 12). Der von dem Hcraus-

n ) Es war dies Gilt Buxliowden noch gegen  das Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts im Besitz der B u x h ö w d e n ,  
indem H e i n r i c h  und H e d e n r e i c h  B. , Söhne des 
H e i n r i c h s  v o n  B i k s h o v e d e  l 3 i l  Wapjjeners und 
Raths in Ehstland, es verpfändeten. Vgl. Inland 1830. 
S/t. 361. Um 1586 gehörte  es H e r m a n n  L o h  de.  
S. P a n c k e r s  hhstliind. Landgüter II .  S. 3.

l2) Die Aufzeichnungen im Liber census Daniae  sind tabel­
larisch und sieht die hier übersetzte S te l le  im O rig i­
nal folgenderinaassen aus:

Heitenricus de Eghentakae  XX. IIII. Henricus baat  
bickaeshöuet Coskius V. expulsus

W algham us II.
Waettaeuacr VIII.
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geber des Liber census beigefügte Commentar be­
sag t ,  dass Eghentakä je tz t  Jöhn tack , und W ättä- 
wär j e t z t  W oddofer heisse. Beide Güter liegen 
in W ierland , im Kirchspiel St. Cathariuen und in 
der iNähe des Gutes Buxhöwden. Diese dänischen 
Verzeichnisse wurden ihrem Anfänge nach 1231 an­
gefertigt und 1254 ergänzt. Nehmen wir die Noti­
zen h in z u , welche uns Geschichtschreiber und U r­
kunden über die Odenpäher Kriegsfahrt, die Verm it­
telung des päpstlichen Legaten W i l h e l m  und die 
dänischen Reactionen und nachherigen Concessionen 
geben, so leuchtet mit ziemlicher Gewissheit ein, 
dass die drei B i x h o v ä t  I l e i d e n r e i c h ,  H e i n r i c h  
und B e r n h a r d  aus Odenpäh nach Wierland einwan- 
derten. Sie waren Söhne oder sonst nahe Angehö­
rige des T h i  ed  e r  i c h  v o n  B u x h ö w d e n ,  Bruders 
des Bischofs A l b e r t ,  und erhielten sich in ihren 
Besitzungen, weil sie bei dem verwandten, mächti­
gen Bischöfe von Dorpat, H e r m a n n ,  U nterstützung 
finden und auch von Odenpäh aus fortdauernd Vor­
schub erhalten mochten. Dass übrigens die „Teuto- 
nici qui erant in Odempe“, wie der Annalist H e i n -

DnsH enricuede  Kuscaelae XII.  Expulsus Al-
bixhöueth M allula  V. bertus

Gnndas XV.

Ilenricutf de b is -  P aydola  XXIII, 
lioueth

Bernard de bix- Raulaenaerae XVIII. Ex pulsus t l i i -  
houaet Wakalae XXII. x deric Swort

non a rege, 
janrufus ha­
bet.,
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r i e h  sie benennt, sich in den 1225 eroberten Wier- 
ländischen Gütern so fortdauernd fes tse tz ten ,  kann 
auch dadurch herbeigeführt se in ,  dass Wieiland, 
nach B r a n d i s , schon 1227 oder 1228 von dem 
M eister der Schw ertr i t te r  wieder eingenommen wur­
de 13). Wenn ausserdem die Anzeichnungen des

U r a n  d i s  C h r o n ik  in den Mon. U v .  ant. Tom. III .  S. 117. 
(vergl.  G a d ch .  Jalirh. b. J  1227  S. 2 0 7 . ) .  Die Herr­
schaft der Deutschen überwog überall in H arr ien ,  be­
sonders aber in Jerwen und W ierland, die der Dänen. 
Um d iese Z e it ,  in den Regierungsjahren des dänischen 
Königs W o l d e m a r  II . ,  entstand um das Jahr 1228 
die Aufzeichnung des Dienstrcchts der adlichen Insas­
sen ,  R id d er -R ech t  genannt,  das später 1315 ,  durch 
die Bestätigung des dänischen Königs E r i c h ,  die bis 
jetzt ihm in Ehstland verbliebene Benennung des W o l -  
d e in a r - E  r ich sc h e u  Rechts erhielt.  Aber sollte  es 
nicht ,  mit mehr F u g ,  das A 1 b e r t - V  o 1 q u i n i sehe 
Recht heissen, auf welchen Namen alte Ueberschriften  
und der Inhalt, so wie  die Entstehungs-G esch ichte  hin­
le iten?  Abweichend von der M einung, die S c h tv a r tz ,  
in seiner Iicclitsgeschichte aufstellt  und vertheidigt,  je ­
doch auf  h in längliche  W ahrscheinlichkeit  gestützt,  neh­
men wir  an, dass das 1228 in Livland entstandene R id ­
d e r -R e c h t  in den darauf folgenden nächsten Jahren  
in die dänisch - ehstnischen Landschaften zu deren deut­
schen Einsassen überging und von diesen als ein für 
sie herkömmliches Recht geachtet  wurde. Dieselben  
werden dasselbe auch gegen ihren, durch seine Schick­
sale und Niederlagen in Deutsrhland ohnm ächtig  g e ­
wordenen König W o l d e m a r  II. in s o w e i t  vertheidigt  
haben, dass er ihnen den Gebrauch des Rechts s t i l l ­
schweigend zugestand. Eine bestätigende Urkunde ward 
indess nicht erthcilt , daher hiesa das Recht „ungescre-
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Liber census (s. S. o 5 l .  Anm.) über B e r n h a r d  von 
B i x h o v ä t h  so auszulegen sind, dass ihm vom däni­
schen Könige der Besitz von Raulävärä bestätigt, 
Wakalä aber abgenommen und einem Ändern verlie­
hen wurde, so folgt hieraus, dass die ändern beiden 
H e i d e n r e i c h  und H e i n r i c h  v. B. ungetrübt im 
Besitz der von ihnen eingenommenen Güter blieben.

Nach dieser Darstellung der nachhaltigen W ir­
kung, welche die Odenpäher, im Jahre  1225 ausge­
führte Kriegsfahrt h a t te ,  wobei uns in dem Dunkel 
der Zeiten und bei dem Mangel ausführlicher Nach­
richten die Namen der alten Geschlechter gleich 
Leuchten gedient haben, kehren wir zu der leider 
nur zu skizzirenden Geschichte von Odenpäh zurück. 
Die zunehmende Bedeutung des dort eingerichteten 
und aufrecht erhaltenen kriegerischen Vasallendien­
stes ergiebt sich deutlich aus den gleichzeitigen Be­
richten  des Nowgorodischen Annalisten. Wenn in 
dieser Zeit von einer Kriegsunternehmung der Liv- 
länder gegen Pleskau oder Nowgorod die Rede ist, 
so liest man folgende Aufzählung der S tre itk räfte :  
Es kamen gerüstet die nachgenannten Deutschen, die 
Medweschane, die Jiirjewzi und die Weljadzi (näm­
lich die Odenpäher, die Dorpater und die Felliner,

von.“ Erst als König E r i c h  einer dem Landesverhält-  
niss angepassten Abschrift des Rechts 1315 eine urkund­
liche B estätigung ertlic ilte ,  ward es ein „geschriebe­
nes“ genannt. Die Uebereinstimmung des W o l d e m a r -  
E r i c h  sehen Rechts mit dem A 1 b er  t - V o l  q u i n i s c  h e  n 
erklärt sich durch solche Voraussetzung von selbst und 
die Strahlenkrone des grossen Bischofs leuchtet auch  
über diese ältesten Rcchtsbestimmungen unverkümmert.
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d. i. das Ordeiisheer) und drangen über die Gränze. So 
heisst es beim Jahr  1240: „ E s  kam die W affen­
macht der Deutschen von Odenpäh, von Dorpat und 
von Fellin und bemächtigte sich der Veste Isborsk .“  
Desgleichen ward Odenpäh der O r t ,  wohin die im 
Kriege gemachten Gefangenen, besonders die ange­
sehenen Männer un ter  ihnen , zur H aft gebracht 
wurden. So berichtet die Nowgoroder* Chronik beim 
Jahre  6741 £1233): „Die Deutschen nahmen in 
Tessow 14)  den Kirilla Sinkinitz gefangen und führ­
ten ihn nach Medweshja Golowa, wo er in Eisen 
gelegt wurde und in der H aft sass von Unserer lie­
ben Frauen Tage an bis zu den grossen F as ten .“  

Gleichfalls ward Odenpäh der O r t ,  wohin die 
Pleskauer F ürs ten  und M achthaber, wenn sie mit 
den Livländern in Bündnissen s tan d en , sich zurück­
zogen, sobald die ihnen feindselige Parte i  daheim 
die Oberhand gewann. Es mochte hiezu eines Theils 
die Verwandtschaft mit dem R it te r  T h i e d e r i c h ,  
Bruder der Bischöfe A l b e r t  und H e r m a n n  und 
Schwiegersohn des F ü rs ten  W o l o  d i m e r  von Ples- 
kau, ändern Theils  aber auch die militärische Be­

14) Tessow war der Grenzort des Nowgorod ischen Gebiets  
gegen die nordwestlichen finnischen Landschaften. Die  
Odenpäher waren daselbst bei den Kriegshändeln von 
1240. Die Lage des Orts wird von H a r a m s i n  nicht  
genau angegeben. Nach v. I i ö p p e n ’s Ausflug in ei­
nige lireise des St. Petcrsb Gouvernements l ieg t  T e s ­
sow (bei O l e a r i u s  Dessaw, jetzt  Jam Tessowo g e ­
nannt) am Fluss Oredesch im Nowgorodischen Kreise, 
nicht weit von der Grenze des St. Petersburgisclien  
Gouvernements.
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deutung von Odenpäh die Veranlassung gewesen sein. 
In der Art lesen wir in der Nowgoroder Chronik 
beim Jahre  1232: , ,Es war im Spätherbst,  da t r a ­
ten die Pleskauer heran und neigten sich vor dem 
Fürs ten  und sprachen: Du bist unser Fürs t ,  und ba­
ten ihn um seinen Sohn Feodor, Aber J a r o s l a w  
gab ihnen den Sohn nicht, sondern sprach: ich gebe 
euch meiner Frauen Bruder den J u r y ,  und die 
Pleskauer holten ihn und setzten ihn ein; die Söhne 
des B o r i s  hiessen sie aber ihrer Wege ziehen und 
dieselben gingen fort nach Medweshja Golowa (O den­
p ä h ) .“  — Die vertriebenen Pleskauer Männer sam­
melten sich zu J a r o s l a w ,  des Wo  lo d i m e r  Sohn 
und Schwager des R itters  T h i e d e  r i e h ,  welcher 
Fürst ,  durch eine Inländische Hülfsmannschaft ver­
s tä rk t ,  sich an der Gräuze in Isborsk hielt. Doch 
im folgenden Jahr  ward J a r o s l a w  von den Ples- 
kauern auch aus Isborsk verdrängt und zog sich 
nach Odenpäh zurück. Hieher muss seine Stief­
m u tte r ,  die Fürstin  E u p r a x i a ,  zweite Gemahlin 
seines Vaters W o I o d i m e r 15) ,  schon früher sich 
begeben haben. Es ist jedoch ihr Aufenthalt in 
Odenpäh nur durch den Umstand bekannt, dass sie 
daselbst von einem Stiefsohne, dessen Namen in der 
Nowgoroder Chronik nicht genannt wi rd,  noch vor 
1243 ums Leben gebracht wurde. Ihre Leiche wurde 
nach Pleskau geführt und sie wie eine Heilige ver­

,5)  Dieser Fürst W o l o d i m e r  war bekanntlich seit 1211 
zweim al nach Livland ausgewandert und hatte sich da­
selbst, vom B ischof  A l b e r t  mit Ehren aufgcnominen,  
in den Landschaften Antine und Yduinea aufgehalten.
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ehrt. Der F ü rs t  J a r o s l a w  W o  I’o d i m e r o  w i t s c h  
scheint darauf um 1245 in Odenpäh gestorben zu 
sein; wenigstens deutet sein, der Dorpatischen Kir­
che günstiges Testam ent darauf hin. (Vgl. A r n d t  
II . 4 7 .)

Eine merkwürdige Kriegsunternehmung, an der 
die Odenpäher ihren Antheil hatten, geschah in den 
spätem  Monaten desselben 1240. Ja h re s ,  in dessen 
Anfänge, wie oben gedacht, sie vor Isborsk erschie­
nen waren. Des Nowgorodischen Annalisten Erzäh­
lung lau te t:  „ In  dem W inter  des J. 1240 kamen 
dieselben Deutschen in das Land der Woten und 
bezwangen e s ,  legten ihnen T ribu t  auf und bauten 
eine Burg in dem Gebiete Koporje.“  Die Folge­
rungen , die wir aus diesem Bericht, so wie aus än­
dern gleichzeitigen Nachrichten gezogen , haben wir 
in einem eigenen Aufsatze zusammengestellt, der in 
den Mittheilungen zur livl. Gesch. Bd. V. Heft 
Q u. 5 . unter der U eberschrif t :  „U eber  den in ei­
ner livl. Urkunde vorkommenden episcopus Kapo- 
liensis“  abgedruckt ist. Dorthin verweisen wir und 
übergeben der Prüfung des Geschichtfreundes un­
sere Muthmaassungen über die vorübergehende E r ­
richtung eines abendländischen Bisthums im Lande 
der W oten , dessen Bischof sich den von Watland 
oder Koporien nannte und dessen Kirchsprengel der 
ehstländischen Landschaft Wierland an<rrenzte.

Damit zusammenhängend erscheint ein noch im 
grossen Dunkel liegendes Ere ign iss , davon nur eine 
ungefähre Kunde in einem päpstlichen Schreiben an 
den Rigischen Erzbischof A l b e r t  vorliegt und dessen 
Beleuchtung wir hieher ziehen, weil darin als T räger



337

des Geschehenen zwei R itte r  Vorkommen, deren alte 
Geschlechtsnamen in urkundlicher Beziehung zu Oden­
päh stehen. Im Jahr 1255 schrieb nämlich Papst 
A l e x a n d e r  IV. anx den Rigischen Erzbischof A 1 - 
b e r t  S u u r b e e r  und forderte ihn auf, die edlen 
Herren O t h o  v o n  L ü n e b o r g ,  aus dem E rzstif t  
R iga, und T h i e d e r i c h  v o n  K i w e l ,  aus dem Stift 
Reval, in ihrem der Kirche Christi nützlichen Vor­
nehmen zu unterstützen. Diese beiden R it te r  h a t­
ten nämlich, wie solches aus dem weiteren Inhalt 
des päpstlichen Schreibens e rhell t ,  ein nicht zahl­
reiches, heidnisches Völkchen, welches den Besitzun­
gen der R it te r  unfern wohnte , dahin gebracht, dass 
es sich bereit erklärte, den christlichen Glauben an­
zunehmen 16). - Der Papst trug demnach dem E rz ­
bischofe auf, bei diesem Völkchen, sobald es hiezu 
die nöthigen Landstücke und Einkünfte angewiesen 
h ä t te ,  einen Bischofssitz zu errichten und solchem 
einen Bischof vorzusetzen, ohne jedoch dabei irgend 
ein fremdes Recht und besonders die Gerechtsamen 
des deutschen Ritterordens in Livland zu verletzen.

Die ganze Verhandlung zwischen dem Papst und 
dem Erzbischof würde in noch grösserem Dunkel 
liegen, wenn nicht einige aus Chroniken und ander­
weitigen Urkunden hervorgehende Nebenumstände

16) lidein (die beiden Ritter) mndicam paganorum multi-  
tudinem, ipsorum terrae (W ierland) v ic inam , adeo in- 
duxerint, ut ipsi pagani,  apertis intell igentiae oculis,  
velint et cupiant ad Christianae fidei notitiani perue- 
nire. Vergl.  Alexandri P . P .  IV Rescriptum in G r u b c r ’s 
Sylvn darum* p. 2 63 .  n. X LII .

Mitth.  a. d. l ivl .  Gesch.  VI. 3. 2 2
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uns das gedachte Heidenvölklein näher bezeichueten 
und durch die Benennung eines gleichzeitigen Bi­
schofs nach seinem Bischofssitz uns die Localität 
des neubegründeten Bisthums nachwiesen. Die bei­
den edleu Herren f iw bilw  V ir i)  O t h o  v o n  L ü n e ­
b u r  £ und T h i e d e r i c h  v o n  K i w e l  waren, nach 
den Folgerungen, die man mit ziemlicher Sicher­
heit machen kann, in Wierland 17) begütert,  das be­
nachbarte, bereitwillige Heidenvölklein war das fin­
nische Völkchen der W oten oder W aten ,  das läugs 
dem Lauf des F lusses Luga bis zum finnischen Meer­
busen wohnte und der ihnen bestimmte, nach ihrem 
Hauptorte  benannte Bischof von Kaporien ist der iu 
der Inländischen Geschichte bekannte F r i e d r i c h  
v o n  H a s e l t h o r p e ,  welcher spä te r ,  da sein wat­
ländisches Bisthum bald zerfiel, Bischof von Dorpat 
wurde (^regierte von 1268 bis 1280). Mehreres 
über diesen Gegenstand ist iu dem bereits gedach­
ten Aufsatze über den „episcopus Kapoliensis“ nach­
zulesen.

Was uns bei den Erörterungen  aus dem päpst­
lichen Schreiben hier besonders angeh t ,  sind die 
beiden ritterlichen Geschlechtsnamen, weil sie zu 
weitern Schlüssen führen. H e l m o l d  v o n  L ü n e ­
b u r g  wurde 1224 von dem Bischöfe von Dorpat mit 
einer Kylegunde bei Odenpäh belehnt ( s .  oben) .  
Der 1255 im päpstlichen Schreiben gedachte O t h o

1T) Es wird auch im Liber census Duniac  ein T h i d e r i -  
c u s  de  K i v a e l  als Besitzer von vielen Gütern in den 
Parochien J eg e lech t ,  H a lja l ,  Maholm, J e w e  u. e. w. 
angegeben. I. c, y. 3 0 7 .
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v o n  L ü n e b o r g  scheint sein Sohn oder naher An­
gehöriger zu se in ,  der in Folge des Einbruchs der 
Odenpäher in W ierland, dort ansässig geworden 
w a r 18), In gleicher Art scheint auch T h i e d e r i c h  
v o n  K i w e l  seiner Z eit  zu Gütern in Wierland ge­
langt zu sein. Wir zeigten aber oben, dass die v o n  
K i w e l  wahrscheinlicher Weise ebenfalls bei Oden­
päh ansässig gewesen s in d , daher sie denn auch im 
Zuge der Odenpäher R itter nach Wierland gewesen 
sein dürften. Wie bedeutend dieser T h i e d e r i c h  
v o n  K i w e l  für die Geschichtc des ältern nordöst­
lichen Ehstiands gewesen sein mag, wird sich gleich 
aus dem Folgenden erweisen.

Im Jahre  1256, berichtet der Nowgorodische 
Annalist, kamen die Schweden und Jemen und Su- 
men und Didman mit dem ganzen Gebiet und einem 
grossen H eer und begannen eine ßurg an der Na- 
rowa zu bauen.

Schon L e h r b e r g  in den Untersuchungen zur 
Erläuterung der ältern Geschichte Russlands S. 
168. hat diese Erzählung des Annalisten auf den 
Bau von Narva bezogen. „ Z w a r“ , schreibt L e h r -

,8)U e b e r  das Geschlecht derer von Lüneburg (auch Lüne­
borg und Lüneberg geschrieben) s. man G r u b e r  in 
den Orig. Livon.  beim J. 1223 Nute i. — In einer  
Urkunde H a r t w i g s l I . ,  Erzbischofs von Bremen, über 
einen Tau9chvertrag zwischen zwei Klöstern seiner Di-  
öcese erscheinen als Zeugen die „ininisterialcs ecclesiae
n o s t r e ------- L u d e r u e  d e  B e k e s h o v c d e n  et E r p o
de L u n e n b e r c h “ . Jahr unbestimmt, aber vor 1198. S. 
Hamb. Vrkundenb.. S. 2 7 8 — 2 7 6 .  Auch h ier ,  wie boi 
Odenpäh, die Bekeshovede und Lüneburg beisammen !

22 *
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b e r g ,  „setzen spätere livländische Geschichtschrei­
ber die Gründung Narva’s bald in das Jah r  1221, 
bald in eines der nächstfolgenden Jahre  ( H i ä r n  
1221, K e l c h  1223, A r n d t  1 2 2 4 J , aber sie thun 
es ,  wie man s ieh t ,  nicht aus authentischen Nach­
richten, sondern in der blossen V oraussetzung, dass 

'  der dänische König W o l d e m a r  II. bei der Occu- 
pation von Ehstland auch wohl gleich alle erforder­
liche Anstalten zur Vertheidigung des Landes getrof­
fen haben wird. Die Origines L ivoniae , die bis 
1226 reichen und vielfältig von W ierland reden, ent­
halten indessen nichts, was jen e  Angabe bestätigen 
könnte .“

In weiterer Ausführung seiner historischen Er­
örterung gedenkt L e h r b e r g  der beabsichtigten 
Stiftung eines abendländischen Bisthums im Lande 
der Woten und meint darauf, dass der rigische Erz­
bischof in dieser Hinsicht beschlossen hatte , metho­
disch zu verfahren und mit der Erbauung eines halt­
baren Orts an der Grenze anzufangen. So wäre die 
oben erzählte Kriegsunternehmung von 1256 zu Stande 
gekommen und zwar in Verbindung mit den Schwe­
den , weil der Erzbischof befürchtete  „ m it  den be- 
gehrigen Ordensbrüdern theilen zu müssen.“  Hier­
auf fragt L e h r b e r g :  „W as ist un ter  dem nächst­
folgenden Didman zu ve rs teh en ?“  und antwortet 
darauf, in der Kürze w iederholt ,  folgendermaassen: 
„E ine  Völkerschaft gewiss nicht. Ein solcher Volks­
name aus diesen Gegenden ist unerhört  und der Zu­
satz: mit dem ganzen Gebiet, wäre in diesem Falle 
auch unpassend. Es kann daher wohl mit j e n e r  Be­
nennung nur eine Person gemeint sein , ein Mann,
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der durch den blossen Namen schon für die Now­
goroder hinreichend bezeichnet war, also ein Grenz­
nachbar. Nehmen wir dazu noch den Inhalt der 
vorhin angeführten päpstlichen Bullen (über die E r ­
richtung des gedachteu watländischen Bisthums) und 
den Umstand, dass die Befestigung an der dänischen 
Grenze angelegt ward, so bleibt wohl kein Zweifel, 
dass wir diesen Mann im dänischen Ehstlande zu 
suchen haben. Der damalige königliche S tatthalter 
aber war es n ich t ,  denn dieser hiess S a x e  (1250 
bis 1257, A r n d t  II.  79. )  und werfen wir einen 
Blick auf die Lage Dänemarks, auf den Krieg, in 
welchen König C h r i s t o p h  I. mit Norwegen und 
Schweden, auf die S tre itigkeiten , in welche er mit 
dem Erzbischofe von Lund verwickelt war, so dür­
fen wir nicht erwarten, dass die dänische Regierung 
ihren S ta ttha lter  in Ehstland zu einer U nterneh­
mung autorisirt haben sollte, durch welche sie muth- 
willig die Zahl ihrer W idersacher vermehrt haben 
würde. Der obgenannte D i d m a n  war also wohl nur 
einer der begüterten dänischen Vasallen, der seine 
Besitzungen in Wierland zunächst an der Grenze 
hatte  und der von dem rigischen Erzbischofe und 
jenen  beiden Athleten C h r i s t i 19)  aufgefordert, sich 
mit den Schweden verband, um au der Spitze sei­
ner Tschuden (d. h. der E hsten  in W ierland) mit 
dem Gebiete des Glaubens auch das seinige zu er­
weitern. Es wird übrigens kaum nöthig sein, hiebei

J9j L c li l' b c v (/ meint die beiden Kitter O t h o  v o n  L u n  c- 
b u r g  u n d  T h i e d e r i c h  v o n  I i i  w e l ,  welche im päpst­

lichen Schreiben genannt sind.
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daran zu erinnern , dass nach der Denkart der da­
maligen Deutschen je d e r  r i t te r liche  Gutsbesitzer sich 
als unabhängigen Landesherrn betrach te te  und über 
Fehden  mit seinen Nachbarn für sich selbst ent­
schied. In Ehstland insbesondere ha tte  die däni­
sche Regierung ihrem Adel, um denselben zur An­
siedelung in die neue Provinz zu locken, bedeutende 
Vorrechte bewilligt, und daher benahm diese Ritter­
schaft sich mit vieler eigenmächtigen W illkühr.“ 

Nach solcher Voraussetzung über den Zusam­
menhang der ehstländischen Kriegsunternehmung an 
der Narowa, fährt  L  e h r b e r g  fo r t :  „W ir  treffen 
daher nach allem Vorangeschickten vielleicht auf die 
W ahrheit,  wenn wir annehmen, es sei hier von dem­
selben T i d e  m a n  v o n  R e  ve l  e die R ede , dessen 
späterhin bei einer ändern Veranlassung Erwähnung 
geschieht. Aus einem Befehl nämlich, den die dä­
nische Königin A g n e s ,  Herzogin von Ehstland , im 
Jahre  1287 dem Bischof von Reval und einigen vor­
nehmen Lehnsträgern in Ehstland e r th e i l t e 20) ,  ist 
ers ich tlich , dass einige Wierländische Herren, dar­
unter ein T i d e m a n  v o n  R e v e i e ,  sich der Ladung 
eines Lübeckischen, an ih re r  Küste gestrandeten 
Schiffes, bemächtigt h a t ten ;  dieselben sollten die

20) Das Schreiben der Königin ist nachzusehen bei D r e y c r ,  
syecim. jtiris publ. Lubccensis p. C X L l .  Unter den be­
trauten edlen Herren des Landes, an welche die Köni­
g in  A g n e s  ihre Rede richtet,  ist auch B r u n  de  D a -  
l e  genannt. Demnach waren die v. D o l e n ,  uugeach-  
tet des Unglim pfs des Legaten W i l h e l m ,  dennoch 
in Ehstland besitzlicli  geblieben.
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G üte r ,  auf die Ermahnung des Bischofs und der 
Landesrä the , wieder herausgeben.“

Seine Meinung, dass der 1287 auftretende T i  e- 
d e m a n  v o n  R e v e i e ,  Gutsherr  in W ierland, mit 
dem D i d m a n  vom Jahre  1256 in der Now«rorodi- 
sehen Chronik ein und derselbe Mann se i ,  un ter­
s tü tz t  L e h r b e r g  noch durch die Anführung des in 
der Nowgorodischen Chronik beim Jahre  1294 er­
zählten Vorgangs, dass nämlich ein T i  t M a n o  w i t s c h ,  
ein Gebietiger aus Ehstland, im gedachten Jahr wie­
derum eine Veste au der Narowa, aber an einer 
ändern S te lle , anzulegen versuchte. In der Benen­
nung T i t  M a n o w i t s c h  ^Didmanowitsch} sieht 
L e h r b e r g , in Uebereinstimmung mit dem russi­
schen Sprachgebrauch, die Bezeichnung eines Soh­
nes von T i e d e m a n n .  (S . n. a. O. S. 1 7 2 .)

Dem gelehrten und scharfsinnigen Forscher, der 
durch die Urkunde von 1287 auf  den T i e d e m a n n  
v o n  R e v e l e  geführt wurde und darauf um diesen 
h e rum , zur Unterstützung der Folgerung ein muth- 
masslichcs Biindniss mit den Schweden und ein gleich­
zeitiges Einschreiten des Erzbischofs von Riga, auf 
welches die vorhandenen geschichtlichen Nachrich­
ten nipht Hinweisen, auferbaute, lag jed o ch ,  nach 
unserm Dafürhalten, eine nähere und,  wie es 
uns scheint, die richtigere Erklärung dicht zur Hand. 
N ich te in ,  den Begebenheiten um 30 nachfolgende Jahre  
fern s tehender T i e d e m a n n  von R e v e l e  betheiligte 
sich bei der Kriegsfahrt und dem Burgbau an der 
Narowa im Jahre  1256, sondern der im päpstlichen 
Schreiben von 1255 genannte R itte r  T h i e d e r i c h
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v o n  K i we l .  Auf ihn weist der ganze Zusammen­
hang der Ereignisse hin. E r  und O t h o  v o n  L ü ­
n e b u r g  haben die kleine Völkerschaft an der Gienze 
zum U ebertr i t t  zum Christenthum  gebracht und dar­
auf deshalb an den Papst geschrieben und den hei­
ligen Vater vermocht, dem Erzbischof A l b e r t  von 
Riga den Auftrag zu ertheilen, in dieser Angelegen­
heit  vorzuschreiten und nach Kräften die E inrich­
tung des neuen Bisthums zu fördern. Im J. 1256 
sehen wir also den R itter  T h i e d e r i c h  in der Kriegs­
fahrt begriffen und mit den Kräften Wierlands und 
wahrscheinlich auch der Odenpäher R it te rschaft  die 
Burg Narva anlegen. Dass der Nowgorodische An­
nalist,  der ,  neben den einheimischen livländischen 
Nachrichten , ein so beträchtliches Licht auf diese 
Ereignisse verb re i te t ,  den T h i e d e r i c h  in seiner 
Erzählung D i dm an  nenn t,  darf nicht in dem 
Maasse berücksichtigt w erden, dass deshalb von 
dem so nahestehenden, bei den zusammenhängigen 
Ereignissen hauptsächlich wirkenden T h i e d e r i c h  
v o n  K i w e l  abgesehen und seine T haten  dem um 
dreissig Jahre  spätem  T i e d e m a n n  v o n  R e v e i e  
zugeschrieben würden. Es kann R itter  T h i e d e r i c h  
ein Lehnsmann in Wierland geheissen haben und 
daraus mag Di dm  an  entstanden sein. Man vveiss, 
wie die livländischen Namen von den Nowjrorodern©
mundgefiige umgebildet wurden. Noch volle drei­
hundert  Jahre  später, da doch grössere gegenseitige 
Kenntniss vorausgesetzt werden m uss ,  ward aus 
Herzog M a g n u s  von Holstein in den gleichzeitigen 
russischen Schriften A r c y m a g n u s ,  und aus dem
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gefangenen Landmarschall P h i l i p p  S c h a l l  vo n  
B e l l  ein F i l i p  L e n s  und auch L a m o s c h k a 21).

Was zunächst aus den Nachrichten des Nowgo- 
rodischen Annalisten und den gleichzeitigen livlän- 
dischen Vorgängen mit hinlänglicher Sicherheit her­
vorgeht, ist, dass die Erbauung Narva’s in das Jahr  
1256 zu setzen ist. Die Burg entstand durch den 
regen Unternehmungsgeist T h i e d e r i c h ’s v o n  Ki ­
w e l  und 0  t h o ’s v o n  L ü n e b u r g ,  die ihre Erw er­
bungen im Lande der Woten sichern wollten. Aber 
der schwierige Bau musste noch anderweitige U nter­
stützung finden. Solche ist zunächst von der Ge- 
sammtheit der zur Zeit reichen und mächtigen Oden­
päher R itterschaft anzunehmen, zu der die beiden 
eben genannten Ritter  gehörten. Die Erbauung Nar­
va’s war nicht bloss eine Angelegenheit Wierlands, 
das eine Grenzburg erh ie lt ,  sondern in einem noch 
höliern Grade die Angelegenheit des Bisthums Dor­
p a t ,  welches dadurch seine Verbindung mit dem 
Meere öffnete und sicherte.

Es hat L e h r b e r g ,  wie wir oben angeführt, 
bereits dargelegt, dass die Erbauung Narva’s ohne 
Grund dem dänischen Könige W o l d e m a r  in den 
Jahren 122?, 1223 oder 1224 zugeschrieben wird. 
Man findet in dem Annalisten H e i n r i c h  spätere, 
iu’s Einzelne gehende Berichte über W ierland, die 
der Grenzbur^ Narva gewiss gedacht hä t ten ,  wenn 
eine solche existirt hätte. ,,Im Jahre  1221, erzählt

21) S. Mittheil. n. fl. livl. Gesch. Bd. I. S. 117., in der  U eber-  
sctznng der Denkiviirdiykciten des Fürsten Kurbsky von
II. v . B r ü c k e t .
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H e i n r i c h , brachen die Insassen von Ungannien 
(wie man aus dem zunächst Erzählten e rs ieh t) ,  Deut­
sche und Ehsten  zugle ich24) ,  gerüste t  mitten im 
W inter bei tiefem Schnee auf, zogen Wierland hin­
durch , gingen über die Narowa, plünderten das be­
nachbarte Land und entführten Gefangene und Beute. 
Nachdem die Ungannier ihren Rückzug vollbracht 
ha tten , nahmen die von Saccala denselben Weg, gin­
gen über die Narowa und rückten eine weite Strecke 
hinein in ein Land, so Ingarien (Ingerm anland) hiess. 
Sie fanden dort das Land bevölkert und ungewarnet, 
wie die Leute waren, thaten sie den Ingaren grossen 
Schaden.“  So wie hier, bei der Erzählung eines zwei­
maligen Zugs über die Narowa, von keiner dänischen 
Veste an diesem Grenzflüsse die Rede i s t ,  so ge­
schieht auch keine Erwähnung einer solchen Veste 
bei der Beschreibung der Reise des päpstlichen L e­
gaten W i l h e l m  zur Beilegung der Feindseligkeiten 
zwischen den Odenpäher Rittern und den dänischen 
Lehnsträgern, welche Letz tere  aus ihren Lehngütern 
vertrieben worden waren, wie das schon oben er­
zählt ist. Der Legat re ist von Fellin im Januar 
1226 über das Jerwensche Dorf Karethen nach Age-

al) Kraut eodem tempore (1221) fratres m ilit iae  de Wenden 
« um seruis suis in omnibus castris tarn Unganniae quam 
Saccalac procorantes Aduocatias et congregantes tri— 
bufa et Episcopo suam partem conserunnfes et acdiil-  
cauerunt castrn omnia et firmissime muniuerunt et ci-  
sternns infra fodienfes armis et balistis repleuerunt et 
‘ ‘— — — Estones in castra com pellen tes, simul cum  
eis commanserunt. S. I I e i n  r i c h  's des Annal is ten F r a g ­
ment  bei A r n d t  I .  S. 1 7 6 — 177.
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l inde , der ersten Ehstenburg in W ierland; von dort 
geht er nach Tarwaupe und aus diesem Ort in das 
wierländische Gebiet Tabellus, um darauf wieder 
über Tarwaupe sich nach Reval zu begeben. Wenn 
eine dänische Veste an der Narowa seit 1224 vor­
handen gewesen wäre, wie sollte sie unberücksich­
tigt und unerwähnt geblieben sein?

Die Deutschen in Unganuien, durch die Verdrän­
gung der Dänen aus Wierland in dieser Landschaft 
einmal mächtig geworden, hatten eine augenschein­
liche Veranlassung, sich an der Mündung der Narowa 
festzusetzen, um dadurch sich die W asserstrasse zu ­
rück nach Ungannien zu sichern, wie andrerseits den 
Insassen von Ungannien und des Stifts Dorpat über­
haupt die wichtige Verbindung mit dem Meer offen 
zu h a l te n 23). Dies wurde im Jahre  1256 durch die 
Erbauung der Grenzburg an der Narowa, deren der 
Nowgorodische Annalist gedenkt, ausgeführt.

Dagegen meint L e h r b e r g , dass solche Unter­
nehmung damals misslungen wäre und die wirkliche 
Erbauung Narva’s noch viel später augenommen wer­
den m üsse , weil bei dem Kriegszuge der Nowgoro­
der im Jahre  1268 über die Narowa bis Rakowor 
(W esenberg) h in ,  einer Burg an der Narowa nicht 
gedacht werde. Indessen wir sind der Meinung, 
dass die Erbauung Narva’s dennoch 1256 zu Stande

23)  G o 11 !i a r<) K e t t l e r  in seinem Schreiben an den K ai­
ser F e r d i n a n d  I. vom 8 . März 1561 nennt Narva  
„das e in ige Auge zu Liflflandt“ von wo man „in P les-  
kaw bis miltenn au fl1 den Marckt zu schiffe lauffen 
kann,“  S. Mon. Liv. mit. Bd. V. S. 7 44.
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gekommen sein muss und zwar, weil einer Z ers tö ­
rung des von dem wierländischen Gebietsherrn Di d -  
m a n  angefangenen Burgbau’s an der Narowa bei dem 

, Nowgorodischen Annalisten nicht gedacht wird und 
ein im W inter desselben 1*256. Jahrs  von den Now- 
gorodern unternommener Kriegszug nur bis Koporje 
ging und dann sich rechts gegen die Jemen (d ie  den 
Schweden verbündeten oder von ihnen unterworfe­
nen F innen)  wandte. Wenn nun 1268, bei der Be­
schreibung des in diesem Jahre  von den Nowgoro- 
dern nach Ehstland bis vor Wesenberg unternom ­
menen Kriegszuges, einer deutschen Burg an der 
Mündung der Narowa nicht gedacht w ird , so ist 
daraus noch nicht mit S icherheit  zu schliessen, dass 
eine solche gar nicht vorhanden gewesen, indem das 
Nowgorodische Heer, aller W ahrscheinlichkeit nach, 
die Narowa nicht an der Mündung, sondern höher 
h inauf, am Ausfluss aus dem P eipus ,  überschritten 
hat, weil es in Verbindung mit einem zweiten Heer, 
das von Pleskau aus durch Ungannien (o d e r  das Stift  
Dorpat) gezogen war, vor Wesenberg rü c k te 24). Bis 
also etwas Genügenderes und Zuverlässigeres aufge­
funden sein wird, haben wir mit ziemlicher Sicher­
heit die Gründung Narva’s, die im W iderspruch mit 
allen vorhandenen Ausweisen W o l d e m a r  II. zuge­
schrieben wird, in das Jahr  1256 zu s e tz e n 25).

a4) Vergl in den Mittheil, zur livl. Gesch. Bd. IV . Heft 2.\  
Die Kriegszüge der ISoivgorodcr in Ehstland in d m  
Jahren 12 6 7  und 1268.

ils) Die Stadt Xarva scheint ihre ersten Privi legien  vom  
dänischen Könige E r i c h  G l i p p i n g  erhalten zn ha-
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Der merkwürdige wierländische Gebietsherr Di d -  
m a n ,  den der Nowgorodische Annalist 1236 auftre- 
ten lässt und in welchem wir den Ritte r  T h i e d e ­
r i c h  v o n  K i w e l  des päpstlichen Rescripts vom J. 
1255 zu erkennen glauben, verschwindet nach sol­
cher Erwähnung nicht gänzlich aus der alten Ge­
schichtschreibung. Im Jahre 1294 erscheint aus den­
selben Gegenden W ierland’s, nach den Berichten des 
Nowgorodischen Annalisten, ein T i t  M a n o w i t s c h  
(Didmanowitsch), der am rechten Ufer der Narowa 
eine Burg anlegt. Die bezügliche Stelle der Now­
goroder Chronik lautet wie folgt: „ In  demselben 
Jahr (1294) erbaute T i t  M a n o w i t s c h  die Oten- 
burg (otij  gorodok) auf dieser Seite der Narowa, 
aber die Nowgoroder zogen davor und verbrannten 
dieselbe. Auch nahmen sie sein grosses Dorf (S e lo )  
und verbrannten es.“  Aus diesen wenigen Zeilen 
erfahren wir, was uns sonst unbekannt geblieben 
wäre, dass um 1294 wierländische Herren beträcht­
liche Besitzungen jenseits  der Narowa, d. i. im Lande 
der W oten , hatten und solche durch Anlegung von 
Burgen zu schützen suchten. Diese Kenntnis» un ­
te rs tü tz t  die früher gemachten Voraussetzungen. 
Vielleicht hat der D i d m a n o w i t s c h ,  d. h. ein 
Sohn des R it te r  T h i e d e r i c h  v o n  K i w e l  (vergl.

bcn, der 1286 sfarb. In Urkunden erscheint sie zum 
erslenmal 1321. (Y'ergl. L e h r b e r g  n. a. O. S. 169.)  
Der Name R u g o d i w ,  mit welchem Narva in den äl­
teren russischen historischen Berichten bezeichnet wird, 
kommt unseres W issens in den Xowgorodischen Chro­
niken zuerst 1420 vor.
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die schon oben angeführten Schlüsse h  e h r b  er  g ’’ s)  
O t t o  geheissen und die neuerbaute Burg wurde nach 
seinem Namen bezeichnet 26).

Aus der Gesammtheit des h ier  oben Dargeleg­
ten wird ers ichtlich , wie kräftig und dauernd die 
Wirkung war, die 1225 von Odenpäh aus auf W ier­
land ffinsr und von dort weiter auf die ändern ehst-

O  O

nischen Landschaften sich e rs treck te ,  die vorüber­
gehend unter dänischer Hoheit standen. Die Lehne 
geriethen in die Hände deutscher Besitzer und die 
Landschaften traten in eine nahe innere Beziehung 
zu dem S tift Dorpat. Solche e rs ta rk te ,  tro tz  un­
günstiger W echselfälle , während des ganzen Laufes 
des dreizehnten Jahrhunderts  immer mehr und brachte 
gleich im Anfänge des nächsten , das merkwürdige 
Schutz- und Trutzbündniss hervor,  welches am 25. 
Februar  1304 zu Dorpat abgeschlossen wurde und 
das nördliche Ehstland, das dänische, mit dem süd­
lichen oder dem deutschen , d. h. mit dem Stifti- 
schen und dem Ordenschen, näher verband i7) .  Man

aa)  Bei den ehstländischcn Landcsverhandlungen, die im  
April und October 130G (nur 12 Jahre nach dem Bau  
der Otenburg) zu Wesenberg stall fanden, Meiden unter 
der versammelten R itterschaft  beidemal Herr D i e t r i c h  
v o n  K i w e l e  und O t t o  v o n  K i w e l  e genannt. I I t- 
ä r t i  in den Mon. Liv. ant. Tom. / .  S. M 5.  — Ueber die  
Spuren alter deutscher Einwanderungen in die finni­
schen Landstrecken jenseits der Narowa vergleiche man  
u. a. den Aufsatz: „Livländische alte Gräber in Inger-  
manland,“ im Inland 1830 . nro. 32.

27) S. die Urkunde nach einem Transsumpt in den Mitthei­
lungen Bd. II .  Heft 5. S. 471 ff.
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vereinbarte sich dahin , dass alle Landes-Insassen, 
die zwischen der Düna und der Narowa wohnten,, 
von je t z t  an , auf alle kommende Zeit zu einer be­
ständigen Gemeinschaft bei allen Kriegszügen ver­
bunden sein sollten. Jeder innere Zw ist ,  der zu 
einer Waffenfehde führen könnte , sollte durch ein 
feierliches Schiedsgericht beigelegt werden und die 
Lehnsleute des nördlichen Ehstlands, bei einer Be­
einträchtigung ihrer Rechte durch den Lehnsherrn, 
auf den Beistand der Lehnsleute des südlichen mit Si­
cherheit zählen können. Auch auf die Vertheidigungs- 
mittel gegen mögliche Angriffe von Seiten Nowgorods 
und Pleskau’s ward in diesem Bündniss ein beson­
deres Augenmerk gewandt und es wurden deshalb 
gemeinschaftliche Maassregeln verabredet 2S).

Jedoch, indem das nördliche und südliche E h s t­
land sich einte und besonders die Ordensmacht in

26) Nach ! l i a m  kam solche Vereinbarung in Dorpat zu 
Stande. Die  Urkunde über dieselbe ist im Transsumpt  
ohne Ortsangabe. — Das Stift  Doipat war in der frü­
h e m  Zeit, neben dem Orden, der unternehmendste un­
ter den livländischen Ständen. Dahin deutet das von 
B. G r e f c n t h a l  erhaltene alte D ictum : das Frzstift  
R ig a  sei das Grösste, das Stift Dorbt das Gewaltigste,  
das Stift  Ocsel das Reicheste,  Reuel das Geringste und 
Churland das Geruhsambsfe. — In Dänemark herrschte 
zur Zeit des obigen Bündnisses König Fr i c h  Gott he lf  
mir ( M e n  d v e d ) ,  E r i c h ’s de9 Unzuverlässigen (G 1 i p- 
p i n g )  Sohn, nicht ohne G eschick, aber mit seinrr 
Geistlichkeit im blutigen Zwist und nach aussen macht­
los.  Zwei und vierzig Jahre später (1316) verkaufte sein 
Neffe W o l d e m a r  III. Ehstland an den deutschen Or­
den, als eine Besitzung, die nicht ferner zu erhalten war.
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FeJIin schnell erwuchs, wird die fiir sich bestehende 
Bedeutung der Odenpäher R itterschaft, eines Theils 
durch die Zerstreuung ihrer  Kräfte , und ändern 
Theils durch Uebergang in anderweitige Gemein­
schaften und Verwachsen mit denselben , als dem 
Ritterstande des Stifts Dorpat, immer mehr abge­
nommen haben und zuletzt ganz geschwunden sein. 
Nach der M itte des vierzehnten Jahrhunderts  finden 
wir in den Nowgoroder Chroniken keine Erwähnung 
der Odenpäher m e h r 29). Es war ihnen Vorbehal­
ten, nach kurzem kriegerischen Glanze, in der nach­
haltigen W irkung ih re r  Unternehmungen fortzudau­
e rn ,  ohne dass dabei des Orts und der Männer, von 
wo diese ausgegangen, besonders gedacht worden 
wäre. Zu jen e r  f rü h em , bedeutsamen Wirksamkeit 
gehört die schnelle Verbreitung einer deutschen Be­
völkerung im nördlichen Ehstland und der Anbau 
der Landstrecken an der Narowa.

Die Veste Odenpäh, als blosser Vertheidigungs- 
ort, bestand indess noch lange. Das Hakelwerk an 
derselben erwuchs durch die günstige Lage zu ei­
ner Stadt gleichen Namens, die zu Anfänge des 
16ten Jahrhunderts  gepflasterte Strassen hatte. Sie 
war eine der Hauptniederlagen der nach Pleskau und

2U) Die letzte Erwähnung Odenpäh’s vom IVowgorodischen
Annalisten geschieht beim Jahr 1345. Ein Pleskaui-  
sches Heer, das 5000 Mann zählte, z o g  gegen Odenpäh  
und lagerte an einem See ,  als es zwischen ih m ,  den 
Odenpähern und dem Ordensheer von Fel l in  zu einem  
Treffen kam. S. die ganze Ste l le  in den Mittheil. Bd.
H l .  lieft 1. S. 12 u. 13. in der Pfote.
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weiter nach Russland hinein handelnden, Inländischen 
Kaufleute. Sieben Gutsbesitzer hatten Häuser in­
nerhalb ihres Weichbildes und bedeutende Stif tun­
gen wurden in Vermächtnissen für die Kirche der 
heil. Elisabeth zu Odenpäh gemacht, die demnach 
der Gegenstand einer besondern Verehrung gewesen 
sein muss 30).

Um das Jah r  1627, nach den verwüstenden Krie­
gen der Schweden und Polen, lagen Schloss, Stadt 
und Kirchen in T rüm m ern , und nur der P farrhof 
des Kirchspiels war nothdiirftig bebaut. Im J. 161)0 
heisst Odenpäh nur noch ein H of mit verfallenem 
Mauerwerk und 1789 war von der ganzen , ehemals 
so berühmten Veste nichts mehr erkennbar, als die 
Stelle des /Trunnens 31) .

Jedoch lebt ihre ehemalige Berühmtheit und das 
Gedächtniss der Macht ihrer frühem  Einsassen ei- 
nigermassen in örtlichen Sagen fo r t ,  indem das an­
wohnende Landvolk in dem kaum erkennbaren Um­

30) So vom Ritter O t t o  v o n  U e x k ü l l  in seinem T esta­
ment v. J. 1417: „Item so stichte ick twe ewige  vica­
rie een jslike van teyen marken rig. to snnte Elizabet to 
deme odempe . . . .  Item gheue ik to snnte Elizabet  
kerken tome Odempe myne vorguldc keden.“ S. das 
Testament in v. B u n g e ’s Archiv Bd. IV. Heft 2. S. 
213.  Auch in v. H e l m e r s e n ’s Adelsrecht S. 540.  
Die Kirchspielskirche von Odenpäh ward ausserdem  
mit 10 Mark Rigisch e inm aliger Schenkung bedacht.

31) v .  L ö w i s  über die Ritterschlüsscr in Livland (in den 
Mittheil. Bd. I. l ieft 2 ) — H u p e V s  Topographische 
Nachrichten IV. S. 461.  — N a p i e r s k y ’s Beiträge 
zur Geschichte der liirchen , Heft I. S. U5.

Mitth. a. d. livl.  Gesch. VI. 3. 23



fange ihrer vertilgten Ringmauern nach den alten 
Schätzen' grauer Vorzeit gräbt 32) .

32) S. in «Ion Verhandlungen der Estnischen gelehrten Gesell­
schaft in Dorpat Bd. / .  Heft 2. S. 7 9 — 9 5 .:  Zur nähern 
Kenntniss der Volkssagen und des Aberglaubens der 
Ehsten aus dein Kirchspiel Odenpä. Von Pastor B o u -  
b r i g .
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U r k u n d e  11.

23 *



Livländische Urkunden vermischten Inhalts, 
aus dem 13., 14. und 15. Jahrhunderte.

(Fortsetzung von S. 3 0 5 . )

51. G o t t  s c h a l k  W a r e n d o r p , Propst und 
Tresslcr der Liibeckschen Kirchen , als bestellter 
Subconservator der liigischen Kirche und Judex 
subdeleqatus, fällt ein Contumacialurtheil gegen 
B. O t t o  von Kurland und dessen Mithelfer (den 
Propst N i c o l a u s , Decan B e r n h a r d  und die 
übrigen Domherren des Kurl. Capitels, ferner die 
Comthure T h e o d o r i c h  H e u r m a n n  in Gol- 
dingen, und B e y n h  o l d  in W in dau , E b e r h a r d ,  
Vogt von Kandau, A l b e r t  B u d e l ,  G o d e h a r d ,  
frühem  „Dapiferi( in W in dau , und J o h a n n  
II a n z e e ,  Brüder des D. O. in Livland, B r u n o  
D r o n e n ,  früher weltlichen Official des Bischofs, 
und A n d r e a s  v o n  K u r e n  und H e i n r i c h ,  des­
selben Notarien, H a r t u n g  S c h e l l e n d o r p ,  Cess -  
l o w , J o h a n n  K u l e ,  N i c o  l a u s  C l c y s  und 
M a t t h i a s ,  des B. Familiaren , u. A .)  zu Gun­
sten des B i gischen Domcapitels in Betreff vielfäl­
tiger Beraubungcn und Beschädigungen des letz­
tem  in seinen Kurl. Besitzungen (Schloss Don- 
danqen etc, etc.) seit längerer Zeit und besonders
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seit dem Jahre 1383 , d. d. Lübeck, am 17. Oe-
tober 1387 .

A u th e n t isc h e  Abschrift im Livl.  R itterschaft*-A r­
chiv Vol. 68 . — Von der hier erhellenden Verbin­
dung des Kurl. B. O t t o  mit  dem Orden zur Beein­
trächtigung des R ig .  Domcapitcls in seinen Kurl. 
Besitzungen wissen unsere Geschichtschreiber nichts 
und g e s c h i e h t  der hier verhandelten Streitigkeiten  
nirgends Erwähnung,  wenn nicht etwa das hier ge ­
lieferte  Stiick die in den Mittheil, aus der livl. Gesch.
III .  78. nro. 120. ala ehem als im erzhischöfl.  rigi-  
schen, dann im königl.  polnischen Reichs-Archive zu 

Krakau befindlich gewesen ,  erwähnte Urkunde ist, 
deren Inhaltsangabe mit der unsrigen bis auf das 
Jahr (13*8) übereinstimmt.  — Mit dem hier verhan­
delten Streite scheinen auch noch die a. a. O. S. 
77. 83. 8 4 .  87. unter nro. 121. 128. 170. 172 106. 
verzeichneten, jetzt  bis auf  eines (nro. 1 7 2 ,  welches 
sich in der kaiscrl. öffentlichen Bibliothek zu St. I’e- 
tersburg unter der Urkunden-Nro. 65 befindet) verlo­
ren gegangenen Archivstücke zusarnrnenzuhängen.

Iustrurnentum Sententiae  in causa Curoniensi 
in Civitate Lubecensi latae.

In nomine domini amen. Ab olim siquidein san- 
ctissiino in Christo patre ac domino nostro, domino 
U r b a n o  divina providentia Papa Sexto et moderno 
ex conquestione venerabilium virorum dominorum, 
Praepositi ,  Decani Canonicorum et Capituli Eccle- 
siae Iligensis, percip iente , quod nonnulli Archiepi­
scopi, Episcopi, aliique Ecclesiarum Praelati et Cle- 
rici ac Ecclesiasticae Personae, tarn religiosae, quam 
seculares, nec non duces, Marchiones, Comites, Ba- 
roncs, Nobiles, Milites et Layci comrnuuia Civita- 
tum, Universita tnm , oppidorum, cas tro rum } villa­
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rum et aliorum locorum et aliae singuläres Personae 
civitatis et diocesis et aliaruin partium diversarum 
occuparunt et occupare fecerunt,  castra, villas, et 
alia loca, terras, domos, possessiones, ju ra  et ju r is -  
dictiones, nec non fructus , redditus, census et pro- 
ventus et nonnulla alia bona mobilia et immobilia, 
spiritualia et temporalia ad praepositum, decanum 
capitulum et ecclesiam, praedictos spectantia et ea 
detiueut indebite occupata, seu ea detinentibus prae- 
stant auxilium, consilium vel favorem ; nonnulli 
etiam civitatum et dioces. ac partium praedictarum, 
qui nomen domini in vacuum recipere non formi- 
dant, eisdein praeposito , decano et capitulo supra- 
dictis castris ,  villis et locis aliis, terris, domibus, 
possessionibus, juribus, jurisdictiouibus, fructibus, 
censibus, redditibus et proventibus eorundem et 
quibuscunque aliis bonis mobilibus et immobilibus, 
spiritualibus et temporalibus, et aliis bonis ad ipsos 
praepositum, decanum, capitulum et ecclesiam spe- 
c tantibus, multiplices molestias et iniurias inferunt, 
et jacturas et ipse sibi supplicantibus, ut cum eis­
dem reddere tu r  valde difficile, pro singulis querelis 
ad apostolicam sedem habere recursum, providere 
eis super hoc paterna diligentia curaret, ipso quoque 
tune hujusmodi supplicationi annuente contra eas- 
dem injuriationes reverendos in Christo patres do- 
minos Tarbatensem, Razeburgcnsem et Havelbergeu- 
sem episcopos cum clericia quatinus vos vel duo aut 
unus vestrum per suas literas Apostolicas eisdem 
supplicantibus conservatores atque judices deputante 
demumque reverendo patre domino O t t o n e  episco­
po Curoniensi, suffraganeo ecclesiae Rigensis qui
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parcere atque deferre  debuisset,  debitumque hono­
rem conservare. Ac N i c o l a o  praeposito , B e i  n a r -  
d o  decano, cum ceteris canonicis Capituli ecclesiae 
Curonieusis , ac etiam T h e o d o r i c o  l l e u r m a n  de 
Goldinghe et R e i j n b o l d o  de W yndä, commenda- 
toribus, nec non E v e r h a r d o  Aduocato de Candow, 
A l b e r t o  b u d e l ,  G o d e h a r d o  olirn dapifero in 
Wynda et J o h a n n e  H a n z e e  fratribus ordinis san- 
ctae Mariae domus Tbeotonicorum per Livoniam 
et B r u n o  ne  D r o n e n  dicti episcopi in temporali- 
bus olim officiali, ac etiam A n d r e a  d e  K u r e n  et 
H i n r i c o  notariis suis, h a r t u n g o  S c h e l l e n  d o r p  
C e  s l o w  J o h a n n e  K u l e  N i c o l a o  c l e y s  et Ma -  
t l i i a  familiaribus ejusdein episcopi cum nonnullis 
aliis fratribus familiaribus ac subditis — eorundem 
episcopi, praepositi ,  decani, canonicorum et capi­
tuli ac commendatorum advocati et aliorum fratrum 
supradictorum, castrum Dondanghe Curonieusis Dio- 
cesis ac ejus limites, terminos, d is tr ic tus ,  villasque 
et alia bona infrascripta ad ipsos supplicantes, spe- 
ctantes et spectantia, quarum longam et indubitatain 
possessionem usque ad tempora iniuriarum infrascri- 
ptarum tamquam veri eorum domini pacifice habue- 
run t Invadentibus, usurpantibus^ spoliantibus et alia 
infra magis specifice deduuta tem ere et violenter et 
per iniuriam committentibus, ortaque propter haec 
inter dictos supplicantes parte  ex una, et praefatum 
episcopuin et suos complices et eorum occasione ex 
altera materia quaestionis, atque eidein domino nostro 
hujusmodi violentiis et iniuriis expositis pro parte 
supplicantium eorundem atque tune petentibus ut 
idem dominus noster hujusmodi causam et causas
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inter partes easdem specialiter, et cum dicta clau­
sula et aliis secundum superiorum literarum conser- 
vatorialium et aliis clericis opportunis committere 
diguaretur. E t  quod ipso domino nostro hujusmodi 
petitiones tune admittente ac eisdem dominis epi- 
scopis causas ipsas tune denuo specialiter per cer- 
tas literas suas apostolicas tamquam conservatoribus 
aliis datis coinmittente inter partes memoratas. De- 
nique hujusmodi literis pro parte ipsas impetrantium 
venerabili patri domino G h e r a r d o  episcopo Raze- 
burgensi praesentatis , ac requisito u t  in hujusmodi 
causas et causarum quaelibet et inter partes ipsas 
atque secundum ipsarum formam procedere curaret, 
sed ipso domino episcopo tune receptis eisdem lite­
ris, ab hujusmodi processu et cognitione causarum 
ex legitimis causis se excusante, Ac cognitionem 
decisionem atque executionem hujusmodi causarum 
nonnullis circumspectis viris et inter ceteros prae- 
posito sancti Anscharii Bremensis, et M° Go d -  
s c h a l k o  Thessaurario  Lubicensium ecclesiarum 
cum clericia donec vices suas duxerit revocandas 
com m ittente , dictisque literis apostolicis et commis- 
sionibus pro parte ipsorum impetrantium, honorabili 
viro doinino I l i n r i c o  W o l e r i  praeposito sancti 
Anscharii Bremensis, tune in civitate Lubecense 
res iden ti ,  ad dictarum causarum cognitionem et de- 
cisionem auctoritate apostolica deputati praesentatis 
et receptis. Eoque tune ad ipsorum petitionem sup- 
plicantium, contra dictos episcopum et suos coin- 
plices, ad rectum peremtorium termiuum, ad diceu- 
duin et opponcnduin quiequid dicere seu oppouere 
vellent adversus easdem literas et commissionem
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statuente. Ac etiain nonnullos testes aufuturos 
pro parte eorundem impetrantium productos in h u ­
jusmodi causa et causis recipiente et infra eundem 
tum dicto domino praeposito se longiori spatio, quo- 
minus sibi commissis operam dare posset e t  perfe- 
ctione necessaria e t  causam rei familiaris interces- 
sura se de praefata civitate Lubecense palam absen- 
tan te ,  partique dictoruin snpplicantium, ne ex dila- 
tione longiori et protracta discursiori temporum ia- 
ctura causaruin afficeretur nobis G o d s c a l c o  prae- 
fatas literas et commissionem praesentando ac di- 
ctain absentiam in veritate exponendo et debite re- 
quirendo, ut ipsas literas et commissionem in et ad 
nos reciperemus, atque in eisdem causam et causas 
secundum ipsarum formam et tenorem et alias legi­
time procederemus, ipsasque causam et causas resu- 
meremus et in eo s ta tu ,  in quo remanserunt ultimo 
coram domino praeposito collega nostro antedicto, 
attendentes igitur ipsum vere absentem et propter 
negotiorum suorum qualitatem, non separandain brevi 
tempore feruentionem, neque illa quomodolibet tune 
perm itte re ,  ut possit indicto operam dare ,  ne hu­
jusm odi dilatio foret pericu'um ipsis causis et jus t i-  
tiae ablativa: Adveniente dicto termino et in eodem 
comparente tune coram nobis in judicio pro tribu- 
nali sedentibus procuratorurn supplicantium et acto- 
ruin praedictorum ac repraesentante  dictam citatio- 
uem per praeiatutn dominum praepositum emissam 
et ejus sigillo sigillatam atque debite executain ad 
portas ecclesiae Lubecensis et duo alia publica in­
strumenta super diversis executionibus ejusdern ci- 
tationis in llozstock et Sundis oppidis Swerinensis
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dioceseos legitime factis, ac partem dictorum epi­
scopi et suorum in hac parte complicum, neque per 
se vel aliquem reversalem legitirnum coinparautium 
accusante et per nos contumacem reputari petente 
atque instante , ut ipsas causam et causas in dicto 
statu resumeremus ac partibus ad danduin et reci- 
pieudum libellum seu übel los sive petitionem sum- 
mariam hinc et in termiuum peremt: assignaremus 
et alias procederemus iu eisdem etiam divisim prout 
de jure foret faciendum ac nihilominus partem sibi 
adversam ad eundem et idem citare mandaremus et 
faceremus, Nos itaque dictam partem adversam us- 
que ad debitam lioram exspectantes merito reputan- 
tes prout erat contumacem, dictas causam et cau­
sas tune in eo s ta tu ,  in quo ultimo coram dicto 
praeposito remanserunt, cum dicto procuratore acto- 
rurrf resumente resumpsimus. ln statu ante prae- 
fato recipientes etiam tune ad cognitionem nostram 
instruendam nonnullos testes aufuturos legitime 
productas per procuratorem memoratum termiuum 
statuimus petituin et ad idem faciendum per et ad 
eundem ad iustantiam dicti procuratoris episcopum 
et suos consortes praedictos et eorum procuratores 
si qui essent in praedicta civitate, pro eisdem ad 
fores ipsius ecclesiae Lubecensis et per edictum fe- 
cimus evocari, et ad hospitium eorundem In quo ter- 
tio comparente coram nobis Domino J o h a n n e  pro­
curatore praelibato, procuratorio nomine quo sei- 
•
licet et quandatn citationern de nostro mandato, ad 
fores ecclesiae Lubicensis praedictae debite execu- 
tam , et sigillo nostro more solito sigillatam reprae- 
sentans, ac citatorum in ipsam nominatorum non
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tumaces petens repu ta r i ,  quos tune contumaces re- 
putavimus. In eorum contumaciam pro parte sua, 
hujusmodi satisfaciendo term ino , quendam libellum 
8ive petitionem summariam exhibere curavit suh hac 
forma, c o r a i t t  V O b l S  honorabili viro domino Go d -  
s c a l c o  W a r e n  d o r p  Thesaurario ecclesiae Lube- 
censis judice et subconservatore a reverendo in Christo 
patre domino G h e r a r d o  episcopo Razeburgensi pro- 
vinziali jud ice  seu conservatore una cum quibusdain 
aliis suis coliegis a sede apostolica deputato propo- 
nit syndicus et procurator syndicatus et procurato- 
rio nomine venerabilium virorum dominorum prae- 
positi, decani, et capituli ecclesiae Rigensis ordinis 
sancti Augustini, ac etiam nomine ejusdem eccle­
siae contra reverendum patrem dominum O t t o n e m  
episcopum Curoniensem N i c o l a  um praepositum, 
B e r n a r d u m  decanum et ceteros canonicos ac Ca­
pitulum ecclesiae Curoniensis , ac etiam T h e o d o -  
r i c u m  H e u r m a n  de Goldynghe et R e y n b o l -  
d u m  de Wynda commendatores, Nec non E v e r -  
h a r d u m  advocatuin de Candow, A l b e r t u m  ß u- 
d e l ,  G o d e h a r d  u m olirn dapiferum in Wynda et 
J o h a n n e m  H a n z e e  fratres ordinis domus T heu­
tonicorum per Livoniam et B r u n o n e m  D r o n e  dicti 
episcopi in temporalibus olim officialem, ac etiam 
A n d r e a m  d e  K u r e n  et  I l i n r i c u m  notarios suos 
H a r t u n g h u m  S c h e l l e n d o r p ,  C e s l o w ,  J o h a n ­
n e m  K u l e ,  N i c o l  au m K l e y s ,  et  M a t h i a m  fa- 
iniliares ejusdem episcopi e t  uonnullos alios fratres 
lamiliares ac subditos eorundem episcopi, praepositi, 
decani, et canonicorum, commendatorum advocati et
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aliorum fratrum supradictorum et contra noxios pa- 
tratorum infrascriptos atque injuriatores et omnes 
alios et singulos quorum interest et qui sua putave- 
rint in teresse , et quamlibet personam et personas 
pro eis vel eorum quolibet in judicio legitime inter- 
venientes coniunctim vel divisim, et dicit quod licet 
a X. XX. XXX. XL. L. LX. annis et citra et ultra 
et etiam a tanto tempore et per tantum tempus, de 
cujus contrario memoria hominum non ex is ti t ,  In- 
terea Curonia et in Dyocesi Curoniensi f u e r i t , esse 
consuevit et s i t ,  quoddam solenne castrum con- 
gruentibus fortalitiis munitum, vulgariter nuncupa- 
tum castrum Dondanghe, Habens plures villas, cu- 
r ias ,  grangias casetas et casas , dom os, praedia, 
fundos, areas et alias diversas possessiones et bona 
alia, et insuper eas et in eis plures homines inha- 
b ita tores, villanos, rusticos, cultores et alios diver- 
sorum officiorum et agricultorum asserp ti t ios , red- 
dituarios et censitas spectantes et pertinentes prout 
spectaverunt et spectant ad castrum memoratum, et 
infra fines, term inos, d is tr ic tus , te rritoria  et limi- 
tes ejusdem castri quarum villarum et curiarum 110- 
mina specialia sunt haec seu nuncupationes earun- 
dem, videlicet villam Gauesen, villam Sirspun, villarn 
Ilsen, villam Süden, villam Australein, villam Patzen, 
villam W alpene, villam S um eren , villam Sosterne, 
villam Cantimas, villam Sepdangbeu et praesertim 
villam Calten, villam Nanien, villam M u n ien , villam 
Videle , villam Anten prope fluinen Irwam minorem 
situatam villam Azen, villam Osten, villam Barsbeke, 
villam Domesnes et villam minor Irwa appellatam, 
villam Sigkeraghe, terram et villam Targhele , vil-
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lam Colen cum nonnullis aliis villis et curiis in ea- 
dein terra situatis ;  item curiarn dictain Gaylim, cu- 
riarn Prekezadden et filiorum ejus et curiam P ie tze -  
mas et nonnullas alias villas, curias et grangias, fun­
dos et areas in diversis locis e t  sitibus constitutas 
et s i tuatas, aliqüas in nemoribus sive s ih i s ,  alias 
jux ta  agros seu praedia rustica e t  culturas eorum, 
alias etiam jux ta  mare et litora ejus et super 
ripas fluminum, rivulorum et aliarum aquarum de- 
cursum et piscatnram earum , quodque hujusmodi 
villae et quaelibet earum a dictis temporibus et per 
ipsa tempora et citra habuerun t,  habere consueve- 
run t  et habent distinctos, rectos et limitatos termi- 
nos et speciali signo limites ab antiquo tempore 
consueto signatos, et ante violentain iniuriationem 
et fraudulentatn invasionem, infrascriptas atque spe- 
ciales fines, marchias, distric tus et territoria , et in- 
fra has terras cultas et incultas, mansos, agros, 
blada frumenta et eorum segetes producentes, nemo- 
ra la ta ,  sa ltus, lucos densosque, te rras  spatiosas 
lignacedua et noncedua, arbores fructiferas diverso- 
rum fructuum naturalium et alias apuin ministerio 
melligeras mei et ceras certas singulis annis fructi- 
licantes et pro fructu annuo reddentes, ac in h u ju s ­
modi nemoribus, silvis et saltibus variae bestiae sil- 
vestres et animalia diversorum generum naturain fe- 
rinam habentium, varias pelles et praesertim vario 
artificio venatorum atque capientiuin reddentes et ex 
eis pro hujusmodi annis p roven ien tes , et etiam in- 
fra metas ac termiuos hujusmodi lata et spatiosa ac 
fructuosa prata , ainena fenicidia et fena gramina, 
flumina, aquas, decursusque aquarum piscaturas et
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venationes seu piscandi et venandi aptitudinem et 
saltuum habentes ,  et in litore maris eertas lapicidi- 
nas et praesertim lapidum, qui ambra dicuntur seu 
vulgariter Bernestein nuncupantur, quodque a dietis 
temporibus et per ipsa tempora et eitra dicti fru ­
ctus, redditus et proventus ac plures aliae obven- 
tiones ac multas commoditates atque utilitates de 
dictis villis, agris, possessionibus, venationibus, pi- 
scationibus et aliis bonis, singulis praedictis annis, 
singulae multae provenerunt, provenire consuescunt 
et proveniunt, et qui pro tempore dictum castrum 
nomine dictorum dominorum, praepositi, canonicorum 

♦
et capituli tenuerunt atque rexerunt, pro ipsis an­
nis dictos redditus ,  proventus et alia praedicta et 
etiam ab hominibus eorum infra eosdem terminos 
de gentibus cxigerunt, levaverunt et perceperunt pro 
dominis suis praedictis et hujusmodi adininistrator 
pro tempore in eorundem usus et pro eorum volun- 
tate disposuit atque convertit usque ad tempus et 
tempore invasionis et spoliationis infrascriptarum 
E t  sic a dictis temporibus et per ipsa tempora fuit 
et est habi t um,  dictum, assertum et deputatum at­
que observatum habebatur, dicebatur, asserebatur et 
reputabatur atque observabatur, haberi, dici, asseri, 
reputari et observari consuevit, habetur, dicitur, as- 
sertur  et rep u ta tu r ,  palain , publice, communiter et 
notorie. Item quod licet a dictis temporibus et per 
ipsa tempora et citra oinnes et singulae villae prae- 
dictae cum omnibus terminis suis (inibus inetis, di- 
strictibus atque omnibus et singulis hominibus infra 
scriptis constitutis quoad subjectiouem , nec non 
redditibus, fructibus, proventibus et utilitatibus ju -
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ris, proprietatis et dominii ac dominio et cum ju r is -  
dictione omnimoda, alta et bassa, temporali seu se- 
culari et quibuscunque aliis obventionibus et justi-  
tiariis et emendationibus et aliis supradictis et bona 
et l i to ra , ac lapicidine et lapides inde suffossi, ex- 
tracti et sublati, qui caro pretio vendi consueverunt, 
suffoduntur, venduntur et d is trahuntur ac cum omni­
bus fructibus et pertinentiis suis atque ju r ibus  qui­
buscunque et districtibus et utilitatibus suis specta- 
verunt et pertinuerunt,  atque spectari et pertinere 
consueverunt, spectant et pertinent ad castrum Don- 
danglie p raedictum , Quodque a dictis temporibus et 
per ipsa tempora et citra, omiies et singuli, qui pro 
tempore tenuerunt et rexerunt ipsum castrum pro- 
fueruntque eidem nomine dictorum dominorum, prae- 
positi ,  canonicorum, Idem castrum cum omnibus 
praedictis suis juribus et pertinentiis ,  finibus et li- 
mitibus ac districtibus possiderunt et tenuerunt pa- 
eifice et quiete ac hujusmodi fructus, redditus, pro- 
ventus et ju ra  praedicta exegerunt, levaverunt et 
perceperunt atque de eis disposuerunt secundum vo- 
luntatem et ordinationem dominorum suorum prae- 
dictorum et nomine eorundem usque ad tempus ct 
tempora invasionis usurpationis spoliationis, violen- 
tiarum et iniuriarum infrascriptarum et sic a dictis 
temporibus et per ipsa tempora et citra fuit et est 
dictum, assertum et reputatum, dicitur, asseritur et 
reputatur communiter et notorie et est verum , pu­
blicum et notorium, Item quod licet praepositus, ca­
nonici et Capitulum et ecclesia praedicta a dictis 
temporibus et per ipsa tempora et citra habuerunt, 
habere consueverunt et, habent in dicta Diocesi Cu-



369

roniensi constituta et situata, nonnulla bona ad ipso- 
rum inensarn spectantia et pertinentia et inter cetera 
dictum castrum Dondanghe cum omnibus juribus et 
pertinentiis su is , et quod dictum castrum a dictis 
temporibus et per ipsa tempora cum Omnibus et sin- 
gulis villis , suis finibus, lim itibus, m etis ,  marchiis, 
terminis, territoriis ,  districtibus et hominibus atque 
nemoribus, lucis, silvis, saltibus, pratis, pascuis, la- 
picidinis et certis partibus litorum maris et terris 
eidem adjaccntibus, venationibus, piscationibus, col- 
lectionibus et rnellis et cerae, lignorum, fenorum, 
bladorum et frumentorum, juribus, jurisdictione alta 
et bassa et emeudationibus et quibuscuuque aliis in- 
fra eosdem terminos et limites a dictis temporibus 
et per ipsa tempora et citra spectaverunt et perti- 
nuerun t ,  spectant et pertinent, solidi et insolidi et 
ju ris ,  proprietatis et dominii meri et d irecti,  atque 
veri ,  ipsique Domini praepositus et canonici pro 
tempore atque capitulum ecclesiae Rigensis et qui 
pro tempore nomine eorum dictis et castro et 
suis pertinentiis profuerunt et rexerunt,  fuerunt, 
esse consueverunt, prout esse debent, in possessione 
seu quasi pacifica et quieta ipsius castri et omnium 
bonorum et jurium  ad id pertinentium praedictos 
hujusmodique fruc tus ,  redditus et proyentus atque 
ju ra  pro dictis temporibus et per ipsa tempora et 
citra per se et suos officiales exegerunt, percepe- 
runt ,  levaverunt soli et insolidi, ac de illis dispo- 
su e ru n t ,  ordinaverunt, disponere et ordinäre tain- 
quam de suis et solum ad eos pertinentibus quiete 
consueverunt usque ad tempus et tempora iuvasio- 
n is ,  usurpationis , spoliationis, violentiarum et iniu- 

Mitth. a. «1. livl. Gesch. VI. 3. 24
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riarum infrascriptarum episcopo Curoniensi e t  suo 
capitulo ac fratribus ordinis Theutonicorum eorum- 
que compläcibus et aliis faiilorihiis e t  familiaribus 
eorum et adversariis in hac causa scientibus, patieu- 
tibus et in nullo contradicentibus scilicet volentibus 
et patientibus ac gratum ac ratum hahentibus pront 
de ju re  etiam veile et pati e t  liaec debuerunt et de- 
bent. E t  sic fuit et est d ic tum , assertum et repu- 
tatum, d icitur , asseritur et reputa tur  publice et pa- 
lain, et est verum , publicum et notorium. Item 
quod licet existentibus dominis suis praeposito, Ca­
nonicis et Capitulo ecclesiae Higensis et ipsa eccle­
sia pro dictis temporibus et per ipsa tempora et ci- 
tra in plena et pacifica posscssione Castri Dundanghe 
et omnium aliorum et singulorum bonorum et jurium 
praedictorum ac ju r is  percipiendi fruc tus ,  redditus 
et proventus antedictos pacifice et quiete ac illos et 
illa tamquam veri domini ju ris ,  propietatis et dominii 
tenentibus et possidentibus, habentibus et eis gau- 
dentibus reverendus in Christo pater dominus Ot t o  
episcopus Curoniensis supradictus, sulfraganeus ec- 
clesiae Itigensis et ejus A rchi-Episcopi pro tempore, 
qui ex ju r is  debito et virtute ju ram enti  sui ,  super 
hoc specialiter praestiti, ipsam ecclesiam factis con- 
siliis et auxiliis juvare  tenetur, honorare ac pro posse 
et nosse defensare , divino postposito timore atque 
immemor sui ju ram enti  praedicti et suae salutis de 
anno domini millesimo trecentesimo octuagesimo 
tertio et de mense Junij ejusdem anni, ad hoc suo 
exercitu sive complicibus suis ordinatis et ad hoc 
specialiter congregatis et coactis « t  ipsa damna da- 
rentur ac injuriae et violentiae hujusmodi inferrentnr
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doJo malo et praesertim hon: viris, dominis N i c o ­
la o  praeposito B e r n a r d o  Decano et nonnullis aliis 
Canonicis ecclesiae Curonieusis ac etiam Capitulo 
ejusdem ecclesiae gratum et ratum habent: ac etiam 
T h e o d o r i c o  H e u r m a n  de Goldynghe et R e y n -  
b o l d o  de Wynda commendatoribus, nec non E v e r -  
h a r d o  advocato de Candow, A l b e r t o  B u d e l ,  G o ­
d e h a r d  o olim dapifero in Wynda et J o h a n n e  
I l a n z e e  fratribus ordinis sanctae Mariae Domus 
Theutonicorum per Livoniam et B r u n o  ne  D r o n e  
dicti Episcopi in temporalibus olim officiali, ac etiam 
A n d r e a  d e  K u r e n  e t H i n r i c o  Notariis suis II a r -  
t u n g h o  S c h e l l e n d o r p ,  C e s l o w ,  J o h a n n e  Ku-  
l e ,  N i c o l a o  C l e i j s  et  Ma t h i - a  familiaribus e jus­
dem episcopi et nonnullis aliis fra tribus, familiari­
bus ac subditis eorundem episcopi, praepositi, De- 
cani, Canonicorum et Capituli et commendatorum 
advocati et aliorum fratrum supradictorum hoc scien- 
t ibus, voleutibus, facientibus, cooperantibus, opem 
et operam dantibus, vi publica ac manu armata at­
que hostili aggressione et violenta oppressione, et 
dicti complices cum praedicto Episcopo Deum non 
tim ente , dictam suam ecclesiatn metropolitanam 
temere et iniuriose et praedonico more atque per 
enormem et violentam iniuriam animo iniuriandi, 
usurpandi, depraedandi atque inique et dolo malo 
spoliandi, dictum Castrum Dondanghe, ejusque ter- 
r i to r ium , d istric tum , fines, Iimites, nec non villas, 
curias, possessiones, ortos et bona infra eosdem li- 
mites consistentes et tune consistentia mobilia et 
irnmobilia atque homines et inhabitatores earundem 
villarum, curiarum et terrarum potenter et per liu-

21 *
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jusmodi dolum invaserunt et usurpaverunt atque oc- 
cupaverunt et praesertim villas, curias et bona, \ ide- 
licet Calten Videle, M unien, N an ien , ,Azen, Osten, 
Anzen prope flumen Irwam minorem situatam et 
ipsum flumen minor Irwa vocatum Barsbeke, Domes- 
n e s , villam dictam minor Irwa, feigkeragke, et to- 
tum litus maris a dicta villa Barsbeke inclusive usque 
ad villam Sigkeragke etiam inclusive e t  totam terram 
conjacentem seu coherentem per girum Oceani, exten- 
dcntera se ad septem miliaria et ultra, Item terram et 
villam T arghe le ,  villam Colen et nonnullas alias vil­
las et curias in eisdem terris  Targhele  et Dondan­
ghe situatas et praesertim Gailim ' curiam et curiam 
Prekezadden et filiorum e ju s ,  curiam Pretzemes et 
filiorum ejus, cum omnibus suis marchiis, limitibus, 
metis, territoriis et aliis pertinentiis et bonis prac- 
dictis, et praesertim fenieidiis Vuluelangh et Trum- 
peken, ac etiam silva praedictae villae Calten, ac 
hominibus inibi degentibus a tempore hujusmodi in- 
vasionis, usurpationis et occupatiouis detinueruut, 
prout adhuc detinent occupalos, dictosque homines 
ad ipsos praepositum Canonicos et Capitulum et ec­
clesiam spectantes oppresserunt e t  opprimunt, ac 
ipsas villas, curias, e t  homines atque dictum castrum, 
equis, bobus, ovibus, porcis et aliis animalibus inul- 
tis ac variis utensilibus et aliis bonis mobilibus ho- 
stiliter spoliarunt et rapuerunt atque invasione hu­
jusmodi quandam curiam Barsbeke in dicta Diocesi 
Curoniensi situatam ad ipsos dominos suos cum 
suis juribus et pertinentiis spectantem , praedicto 
modo invadentes diruerunt, destruxerunt cum domi- 
bus, stabilIis atque habitaculis et casis suis penitus
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desolaverunt, et omnia ibidem inventa mobilia, quae 
ju s ta  existimatione ad valorem XXX marcarum Ri- 
gens: se extendunt, rapiendo deportaverunt et de- 
portando rapuerunt et secum in praedam abduxerunt 
ac deportari rapta et abduci mandaverunt et fece- 
run t ad loca et terras ipsorum raptornm , Quodque 
dictus episcopus et sui complices iniuriosi invasores 
violentes dictas invasiones, usurpationes, occupatio- 
nes, spoliationes, rapinas et deportationes ac alias 
violentias et iuiurias iuiuste perperam dolose et ne- 
quieter fecerunt et per iniuriam perpetraverunt, ac 
ipsas eorum maudato et voluntate atque nomine fa- 
ctas et temere perpetratas, gratas et ratas habue- 
run t et se habere d ixerunt, habent et dicunt et se 
de his jac taverunt pluries, et jac tan t palam et pu­
blice Sicque fuit et est d ic tum , habitum et reputa- 
tum , d icitur, habetur et reputatur communiter et 
notorie, et est verum, publicum et notorium. Item 
quod licet de villis praedictis ipsarumqne possessio- 
nibus, agris, mansis, terris, pascuis, pratis, piscariis, 
aquis, restagnationibus, litoribus, silvis, nemoribus, 
saltibus, venationibus, lapicidinis, animalibus, ar- 
boribus, fenicid iis , lignis et aliis infra eosdem ter- 
minos, districtus atque territoria, marchias et liinites 
constitutos ad dictum castrum deputatos et ad ipsos do- 
ininos praepositum, canonicos et capitulum et eccle- 
siam Rigensern ut praemittitur spectantibus singulis 
annis uno cum alio compensatis pro nunc occupatis, 
usurpatis violenter et iniuste detentis per episco- 
pum et suos complices et familiares violentos et in- 
iuriosos praedictos provenerunt, provenire consueve- 
runt, et corainuniter proveniunt, hujusmodi redditus,
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fructus et proventus, videlicet de melle e t  favo mel- 
Jis et eorum uti l i ta t ibus , pro quolibet anno quiu- 
que Lastae, quamlibet lastam pro XX. marcis Ri- 
gens: computando. De aunona vero blado e t lru- 
mento ad X. lastas, quamlibet lastam ad tres mar- 
cas Rigenses communiter taxando. Valor vero pi- 
scium in iitore maris, qui speciali ju re  spectaverunt 
e t  pertinuerunt, spectare et pertinere  consueverunt, 
pertinent et spec tan t,  et ju s  piscandi a dictis tem­
poribus et per ipsa tempora et citra ad easdem vil­
las et homines ipsorum et inhabitantium atque ca­
strum ipsum et nomine ipsorum spoliatorum et iniu- 
ria torum  ad XXV. marcas Rigenses. De animalibus 
vero domesticis et in ipsis animalibus atque numero 
eorum et jum entis , XX. boues, et XXX. oves et 
XVI pingues porci,  quemlibet bovem pro XXIV 
sol. Lubicens: den : ,  ovem pro IV. sol. porcura pro 
XXIII. sol: eorundem den: legitime existimando. 
De conductionibus quoque et locationibus vaccarum 
et bouin, atque ipsorum usu. De lana etiam ovium, 
quae et quos pro tempore homines earundem villa- 
rum ab advocato seu administratore conduxerunt et 
conducunt et ipsi illas et illos ac illa eis locant no­
mine castri et dominorum suorum praedictorum XV. 
inarcis Rigens: Item I1IC- pulli ad dictum castrum 
per villanos et rusticos seu inhabitatores pro quoli­
bet anno exsolvendi nomine census, quodlibet cen- 
tenarium pro XIV. solidis Lubecens: den: compu­
tando. De cera etiam duo navalia talenta, quodlibet 
videlicet talentum pro XIII. marcis Rigensibus com- 
inuniter existimando. De vario vero opere sive de 
variis pellibus Smerlingorum, Hermelingorum ac mar»

i
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tirioruin ac aliis animalibus ibidem occurrentibus et 
proveuientibus communiter simul computatis duo mi- 
lenaria, quodiibet millenare pro XII. marcis ven- 
deudo ut plurimum. De litoribus etiam maris et 
lapicidinis ad dictum castrum spectantibus ad valo- 
rem X. marcarum Rigensium. Insuper etiam de pe- 
cunia Vitten, quae vulg^ri denominatione Lettonica 
ystaxten vocantur, videlicet de falcibus et de feno 
neophiticorum VI. marc. Rigens. et XII. sol. Lubi- 
cens. den. E t  ultra haec de pratis ablatis et spe- 
cialiter ad usum dicti castri deputatis et feno quin- 
genta plaustra, quodiibet ipsorum plaustrorum pro 
XVIII. denar: Lubecens: computando. Item ex di- 
versis lacubus, restagnationibus, rivulis et aliis aquis 
infra eosdem terminos decurrentibus pisces diverso- 
rura generum et specierum ad valorem XV. marc. 
Rigens. De silvis etiam et nemoribus praedictis, de 
liguis, venationibus, propinationibus et enceniis et 
aliis derivaminibus X. marc. Rigens: et ultra. Quod- 
que omnes et singuli redditus annui supradicti spe- 
ctantes ut praemittitur, ad dictum castrum Doudau- 
ghe ,  ac praepositum , Decanum, Canonicos et capi­
tulum et ecclesiam Rigensern singulis annis ascen- 
derunt, ascendere consueverunt et asceudunt com­
muniter simul computati ac in hoc articulo contenti 
ad summain et Valorem marc. Rigens. 1 I lc- et XIII 
et ultra, Quodque dictum castrum et ejus advocatus 
atque gubernator nomine dictorum Dominorum suo­
r um,  et ipsi fu e ru u t ,  esse consueverunt in posses- 
sione seu quasi pacifica et quieta et ante inva- 
sionem, usurpatiouem , occupatiouem, spoliationem 
et alias iuiurias praedictas prout esse debent exi-
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gendi, leuandi et percipiendi singulisque annis omnes 
et singulos fructus, redditus, proventiones, obventio- 
nes et ju ra  sua praedicta et usque ad tempus et 
tempore invasionis , u su rpation is , occupation is , spo- 
liationis et aliarum violentiarum atque iniuriarum 
praedictarum illosque tamquam veri Domini pro tune 
pacifice et quiete pro temporibus competentibus et 
consuetis exigerunt, levaverunt et suo ju r e  percepe- 
ru n t ,  ac exigere, levare et percipere consueverunt et 
in suos usus coriverterunt e t  de illis disposuerunt 
pro arbitrio suae voluntatis prout eis rationabile et 
bonum videbatur, scientibus et indubitatam notitiain 
habentibus episcopo, capitulo ecclesiae Curoniensis 
e t  aliis usurpationibus violentis et spoliationibus prae­
dictis et se scire atque hujusmodi notitiam habere 
dicentibus et non contradicentibus, scilicet appro- 
bantibus atqne ratum habentibus palam et publice, 
e t  sic fuit dictum, habitum, assertum et reputatum, 
dicitnr, asseritu r ,  e t  reputa tur ,  communiter et noto- 
rie, et est verum, publicum et notorium, Item quod 
scilicet omnes et singuli redditus et proventus prae- 
dicti ad dictos castrum et ejus ju ra  atque praefa- 
tos dominos spoliatos, pertinentes pro singulis an­
nis ascenderunt et se ex tenderun t ,  ascendere et 
extendere consueverunt, ascendunt et extendunt ad 
dictam summam videlicet 313. marc. Rigenses et 
u l tra ,  E t  quod pro ejusmodi summa et valoris pro 
hujusmodi annuis dicti fructus redditus atque pro­
ventus in ipsorum distractione vendi atque distrahi 
potuerunt, vendi et distrahi consueverunt, vendeban- 
tu r  et d is traheban tu r , E t  ipsi, episcopus et compli­
ces ac alii iniuriatores vendiderunt prius hujus-
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moai occupationes, usurpationes et spoliatioues at­
que pro tanta summa reperti fuerunt et reperiri con- 
sueverunt ac reperiebantur emptores et ipsi violenti 
reperierunt babuerunt et habent. Si extarent aut 
baberen t, prout etiam ipsi de hoc se jactaverunt et 
jac tau t commuuiter et notorice. E t  sic fuit et est 
dictum, habitum, et rep u ta tu m , d ic itu r ,  habetur et 
reputatur publice et palam , et est v e ru m , publicum 
et no torium ; quodque etiam dudum ante tempus et 
tempore spoliationis et prius inarca Rigensis valuit, 
valere consuevit et valet hodie commuuiter atque 
communi valore tres florenos auri bonos, quilibet 
florenus pro XII solid. Lubecens. computando, pro 
talibns fuit et est commutatio et cottidianum Cam- 
biurn et commune et solutiones atque satisfactiones. 
E t  sic a dictis temporibus et per ipsa tempora fuit, 
et es t  repu ta tum , repertum et observatum ; reputa­
tur  et observatur apud homines partium earundem 
commuuiter et palam. Item quod licet venerabilem 
et religiosum virum dominum J o h a n n e n )  D o r m a n  
Canonicum ecclesiae Rigensis praedictae ordinis San- 
cti Augustini praedicti de Anno Domini 1383. et de 
mense Junij ejusdem anni praedicti Domini, praepo- 
s i tus ,  decanus et capitulum Rigense una cum II in -  
r i c o  H o l t h u s e n  clerico Rigensis dyoceseos et 
H e r r n  an  110 T e k e l e n b o r c h  clerico Curonieusis 
Dyoceseos, N i c o l a o  T r u m p e k e n  Landfamulo, nec 
non A r n o l d  o et  J a c o b o  de Dondanghe Vasallis 
eorum et Laicis, et dicti Canonici familiaribus cum 
octo equis ad exigendum, colligendum, levandum et 
recipiendutn de dictis eorum villis, terris et posses- 
sionibus atque aliis eorum bonis, f ruc tus ,  redditus
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ct proventus atque census ad ipsos speetantes et 
pertinentes et pro aliis negotiis eorum miserunt ad 
villas suas et castrum praedictum ac eisdem cano- 
uico clericis et Laicis ad expeditionem praedictorum 
et alia ipsorum negotia atque lacta expedienda de- 
s tinarunt,  ac maudatum ad praedicta facienda spe- 
ciale dederunt et eis injunxerunt atque commise- 
runt, quodque dicti canonicus et clerici et Laici hu­
jusm odi mandatum et commissionem in et ad se sus- 
ceperunt;  et de anno e t mense praedictis iter  ad 
expeditiouem praedictorum arr ipuerun t,  cum equis 
e t  rebus infrascrip tis , et via regia incedentes atque 
s trata  publica pacifici et modesti et irreprehensibi- 
l i te r ,  nullique officiosi aut molesti,  neque ad dex- 
teram neque ad sinistram quomodolibet declinantes 
innoxio transitu et tanquam viri innocentes equitan- 
tes et transeuntes ad dictam villam Ancen, ad ipsos 
ut praemittitur pertinentes declinaverunt et se recc- 
perunt. E t quod eisdem anno et mense diabolo 
suadente A l b e r t u s  B u d e l ,  G o d e h a r d u s  olim 
dapifer in W y nda , J o h a n n e s  I l a n z e  fra tres or­
dinis domus Theutonicorum , A n d r e a s  Notarius, 
11 a r t  u u g h u s S c h  e 11 e n d o r  p , J o h a n n e s  K u 1 e 
et  M a t t h i a s  cum nonnuilis aliis suis complicibus 
et familiaribus atque suis cooperatoribus praedictis 
in hac parte sibi associatis sacrilegis, Deum non 
timentibus, sacrosque canones aut eorum poenam 
sive vindictani minime form idautibus, manu armata, 
hostili aggressione et accurata depraedatione irrue- 
runt et crudeliter invaserunt ac in ipsos dominum 
praedictum et clericos tousura vestibus clericalibus 
publice incedentes et palam deferentes sacrilegas,
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ponlificalem non rnodicum dedecorando dignitatem 
et in alios suos fatniliares et comites privilegium 
clericale temere violando et dehouestando dignita- 
tem inanus violentas et iniuriosas, violenter, publice 
e t  iniuriose injecerunt et palam temere immiserunt 
in dicta villa Ancen et omnes ibidem ceperunt at­
que captivaverunt, ipsosque captos in iniuriam di- 
ctorum praepositi, decani, Canonicorum, capituli et 
ecclesiae lligensis, dictis octo equis communi existi- 
matione centum et viginti f loren: au r i ,  et u ltra va- 
lentibus, ac quodam ciplio argenteo atque tasseis 
coclearibus argenteis, clenodiis, vestibus atque non- 
nullis aliis rebus suis bonis, apud eos tune ibidem 
repertis ad nonaginta fforen: auri legitima taxatione 
existimatis et communiter ultra valentibus spoliave- 
runt, et ab eis scelerata rapuerunt [manu] et more prae- 
donico abstulerunt, dictos dominum J o l i a n n e m  et 
clericos ac comites familiares La icos, uua cum re ­
bus raptis et vi ablativa iniuste receptis ad castrum 
Pilten Curoniensis Dyoceseos in quo tempore E pi­
scopus fecit, facere consuevit et communiter residen- 
tiarn l’acit, personalem invitos et contradicentes de- 
duxerunt, captivos et cum violentia rnulta ibidem 
reposuernnt et recluserunt, iuiuriasque iniuriis cu- 
mulando auimo otfendendi dictos Domiuos suos, 
praepositum, decanum, canonicos et capitulum prae- 
dictos et eis notorie iniuriaudi et grave damuum at­
que enorme praejuditium inferendi et impediendi 
exactionem et levationem et perceptionem Ipsas et 
alia negotia sua praedicta oportuna, ipsum dominum 
J o h a n n e m  per annum et mensem incarceraverunt, 
vinculaveruut atque dictum II e r  m a n n  u m T e k e l e n -
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b o r £ h clerictnn fere per biennium in captivitate in- 
vitos detinuerunt et amplius ipsum una cum INico- 
la o  T r u m p e k e n  antedicto in carceribus furum nec 
non alios in compedibus et manicis ferreis atque 
cippis et truncis ad hoc coaptatis et deputatis man- 
cipaverunt, vinculaverunt et deputaverunt memora- 
tosque, vinctos compeditos manicatos incippatos et 
inclusos detinuerunt, eosque in hujusmodi carceri­
bus et captivationibus fame fr igore , per multa tem­
pora et aliis variis poenis e t  incommodis plurimum 
afflixerunt et alias inhumaniter pertractaverunt, et 
abinde eosdem captos et iniuriatos dictis suis rebus 
et bonis detinuerunt et detinent iniuriose spoliatos, 
Ipseque episcopus et fratres ac sui cooperatores et 
fautores invasionem, usurpa tionem , captionem, de- 
ductionem, deten tione/n , vinculationem, mancipatio- 
nem, spoliationem, afflictionem, violentias e t  iuiu- 
rias praedictas et alia mala inde secuta fieri et j;er- 
petrari mandaverunt et fecerunt, atque inferri prae- 
misso modo ordinaverunt et procuraverunt et völue- 
run t et nomine ipsorum attemptari, Ipsasque et ipsa- 
rum quaslibet eorum mandato, voluntate ac nomine 
factas praesumptas et attemptas, gratas e t  ratas ha- 
buerunt et se habere dixerunt et jactaverunt, habent, 
dicunt atque jac tan t ,  palam, publice, commuuiter et 
notorie. E t  sic lui t  et est verum publicum atque 110- 
torium. Item quod licet invasiones, captiones, in- 
cippationes manuum injectiones spoliatioues deten- 
tiones et alias iniurias praedic tas , dictus episcopus 
atque sui complices atque cooperatores in enormem 
oflensain et iniuriam atque grave praejuditium et 
damnum uotabile ipsorum Dominorum Praepositi,
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Decani, canonicorum, capituli et ecclesiae Rigensis 
e t  captivatorum , spoliatorum et iniuriam passorurn 
temere et palam perpetraverunt et perperam et pu­
blice feceruut et norniue eorum factas gratas et ra- 
tas habuerunt, et se habere ut praemittitur dixe- 
run t atque jac taverun t,  dicunt et ja c tan t ,  quodque 
praefati domini, Praepositus, Decanus, Canonici, Ca­
pitulum et ecclesia Rigensis iniurias et dainna ipsos 
tangentes et tangentia concernentes et concernentia 
ad animum revocaverunt et revocant et tanquarn gra 
viter iniuriosas et iniuriose graves ad ducenta Marc. 
Rigens. et ultra existimaverunt et existimant ac pro 
hujusmodi pecunia e t  etiam majori summa dictas 
injurias noluissent, fuisse p ass i , aut sustinuisse, 
pati aut sustinere veile, sed potius pro evitationc 
et non subitione sive sustinuitione dictarum atrocium 
iniuriarum de suo expendisse atque expendere, sic- 
que fuit et est d ictum, assertum et reputatum , di- 
c i tu r ,  asseritur et reputa tur  communiter e t  notorie. 
Item quod praefati Domini Praepositus , Decanus, 
Canonici, Capitulum et ecclesia Rigensis gravia damna 
et in teresse ,  occasione iuvasionis, captionis, deten- 
tionis, spoliationis et aliarum violentiarum et iniu­
riarum praedictarum et propter ipsas et alia inde 
secuta et praesertim propter impediinenta negotio­
rum suorum et factorum eidem domino J o h a n n i  
D o r m  an  Canonico suo capto et de ten to , speciali- 
te r  commissorum et per ipsum expediendoruin no­
mine eorundem ac retardationem et inexpeditionem 
et propter  labores et expensas atque sumptus pro ­
pter praemissas iniurias sustinuerunt pertulerunt et 
feceruut et gravati fuerunt atque dainnificati et per
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dictas injuriationes tenentnr damnificati. Quodquc 
legitima et legali atque vera existimatione ascende- 
run t  et ascendunt ad summam et valorem sexaginta 
Marc. Rigens. et u l tra ;  et quod cum hujusmodi 
summa dicti violentati et spoliati hujusm odi sua da- 
mna et in teresse , sumptus e t  expensas cum prae- 
dictae summae pecuuia res taurare  neque resartirc 
e t  ad statum pristinum et debitum reducere  non po- 
tue run t ,  neque res tau ra re ,  resar t ire  au t revocare 
possunt; et sic fuit et est verum , publicum et no- 
torium. Item quod licet anno domini 1383. et in 
principio mensis Julii ejusdem anni e t  ante et prius 
e t  praesertim temporibus invasionis et spoliationis 
infrascriptorum dicti domini sui habuerunt e t  tenue- 
run t  quendam suum domesticum et familiarem no­
mine J o h a n n e s  P y g h e  et negotiorum ipsorum 
gestorem et factorem et quod ipsi pro suis factis 
et negotiis expediendis dictum familiarem suum cum 
nonnullis aliis familiaribus suis et subditis eorundem 
dotninorum cum quinque equis cum sellis su is ,  fre- 
mis et aliis praeijaramentis suis consuetis valentibus 
viginti Marc. Rigens. ac lineo, panno, Calibe, pil- 
le is ,  vitris , '  S tanne is , C iro thecis , pixide argentea 
pro conservatione Dominici corporis em pta, Cande- 
labris Stanneis pertinentibus ecclesiae, speciebus 
caligis, caldario cultellis argento circumpositis, mo- 
nili pera cum promptis denariis de civitate Rigense 
ad dictum castrum Dundanghe destinaruut, atque 
specialiter m iserun t;  quodque dicti A l b e r t u s  R u ­
d e l  et sui complices et fautores praedicti, ipso Epi­
scopo sciente , volente e t  tnandantc dictum J o h a n ­
n e m  P y t h e  in via publica et in itiuere ]>ublico
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transeuntem et suos praedictos comites sibi per do- 
ininos suos adjnnctos, vi armata et raore praedonico 
de Anno et mense praedictis violenter et ad iniu- 
riam dictorum Dominorum suorum invaserunt, ac 
ipsos invasos dictis equis supra existimatis et aliis 
rebus praedictis ad existimationem quadraginta mare. 
Rigens. depraedaverunt et spoliaverunt atque hujus­
modi rapta et spoliata atque depraedata secum in 
praedam deportaverunt, abduxerunt et ad mauum 
atque voluntatem ipsius episcopi posuerunt e t  ad 
suam ordinationem de iis disposuerunt dictaeque 
res spoliatae et spolio vitiosae atque rapina afi’ectae 
ad ipsum episcopum et ejus proprietatem et dispo- 
sitionem pervenerunt; sieque fuit dictum ct repu­
tatum, dicitur et reputatur palam et commuuiter ac 
fuit et est verum , publicum et notorium. Item 

^  quod licet de usu , more et consuetndine e t  prout 
necessitas exigebat et defectus subditorum dicti ca- 
stri Dondanghc exposcebat, advocatus pro tempore 
dicti castri Dondanghe, nomine dictorum domino­
rum suorum consuevit, singulis annis mutuarum et 
mutuo tradere  certa frumenta et blada, siliginem, 
hordeum et avenam, pro agris seminandis et prout 
quilibet in cultura habebat et secundum iramerum 
agrorum et secundum mensuras consuetas, e t  quod 
idem advocatus ab initio anni praedroti usque ad 
tempus praedictae-sjjoliationis ipsis cultoribus et la- 
borantibus atque subditis su is , quatuordecim Lasta- 
rum siliginis et sex L.rstici liordei ac octo Last« 
avenae ad Culturam et seminationem nomine Domi­
norum suorum tradidit et assignavit, Ipsisque ab 
eodem advocato mutuo et in debitum recepcnin t et



384

ad usum antedictum et pro ipso usu et ad valorem 
centum marc. Rigens. Quodque dictus episcopus et 
familiares sui ejus nomine dictos cultores et sub- 
ditis dictis frumentum spoliarunt et spolia secum 
deportaverunt, ac ipsa ad ipsum (d ic tu m ) episcopum 
et ejus usum pervenerunt et quod per ejusinodi 
spoliationes, dictos Dominos suos in centum marcas 
Rigenses damnificaverunt et tenent damnificatos pa- 
lam et notorie ; item quod homines dicti castri et 
subditi ante invasionem, violentias et iniurias prae- 
dictas tenuerun t ,  tenere consueverunt et teuere te- 
nentur pecora et alia diversa animalia pro usibus 
atque necessitatibus ejusdem castri Advocati at­
que hominum e t custodum suorum pro tem pore , et 
quod dicti Episcopus e t  sui fratres et familiares 
ejus nomine et de ipsius mandato e t  voluntate, post- 
quam ipsos, castrum, villas et bona et Dominos suos 
invaserunt, temere et manu armata de anno Domini 
millesimo, trecentesimo octuagesimo te r t io ,  prae­
sertim de mensibus Julii et Augusti depraedando 
hujusmodi pecoribus et animalibus eos spoliaverunt 
e t spoliantes depraedaverunt et ad dictum Episco­
pum haec mandantem et volentem ac recipientem et 
detinentem asportaverunt et deduxerunt iniuriose 
atque notorie ac iniuriis iniurias accumulans atque 
magis e t  magis in divinam suam metropolitanam ec­
clesiam ac inpositione diversorum onerum exactione 
piscium atque frumentorum, animalium illicita e t  pe- 
corum extorsione ac aliorum gravaminum illationibus 
iu ducentas marcas et ultra de praedictis anno et 
mensibus graviter damnificaverunt et tenent damni­
ficatos, Sicque fuit et est verum publicum et no-
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torium, dictum e t assertum, dicitur et asseritur pu­
blice et notorie. Item quod licet ä temporibus in 
primo articulo contentis et per ipsa tempora et ci- 
tra dictum castrum Dondanghe e t  ejus advocatum 
pro tempore nomine dictorum dominorum praepositi, 
canonicorum, capituli e t  ecclesiae Rigensis babuit 
et habere consuevit e t  usque ad tempus e t  tempore 
invasionis, usurpationis expulsionis ablationis e t  spo­
liationis, et infra terminos, d is tr ic tus , te rritoria  et 
limites snpra dictos atque villas et homines habitan- 
tes in eis ,  ac omnimodam longam et amplam et 
altam jurisdictionem atque merum et mixtum 
imperium ac potestatem judicandi, distinguendi, pro 
tribunali sedendi in quolibet loco solus et in soli- 
dum sinuandi, condemnandi atque absolvendi, execu- 
tiones faciendi, emolumenta et utilitates provenientes 
ac emendas varias inde exigendi, recipiendi et de 
iis ordinandi et disponendi, libere pacifice et quiete, 
et pro ipsis dominis suis praedictis singulis annii 
uno cum alio compensato exinde obvenerunt e t  pro- 
venierunt, obvenire et provenire consueverunt com­
muniter viginti marc. Rigenses et quod ipse episco­
pus et sui complices antedicti prius invasionem, 
usurpationem , spoliationein, violentias et iniurias 
praedictas, praedictam summam et ultra violenter ab 
hominibus e t  villis praedictis extorserunt, levaverunt 
et perceperunt, exigunt et extorquent, levant et 
percipiunt ac per hujusmodi violentias et iniurias 
vi turbativa et ablativa, ac alios ipsos dominos suos 
et eorum advocatum sui gubernatorem dicti episco­
pus et sui complices in hujusmodi jurisdictione at­
que aliis {uribus suis a tempore invasionis, usurpa- 
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tionis ac aliarum violeiitiarum et iniuriarum praedi- 
ctarum perperam perturbaverunt et impediverunt, 
perturbant et impediunt, feceruntque et faciunt per 
se et alios, omnibus calliditatibus e t  machinationibus, 
dolo et fraude , quominus ipsi domini sui possint 
l ibere , debite frui sua jurisdictione antedicta ac le- 
vare et quiete percipere emolumenta antefata. E t 
sic fuit et est dictum, assertuin, habitum et reputa­
tum , d ic itu r , asseritur commuuiter e t  palam, et est 
verum, publicum et notorium. Item quod licet olim 
et ante tempus et tempore invasionis, usurpationis, 
spoliationis, damnificationis ac aliarum violentia- 
rum et iniuriarum praedictarum e t c i tra ;  infra di- 
ctos limites et districtus praedictos fu i t ,  e ra t ,  et 
esse consuevit, conveniens hominum multitudo et 
numerus eorum ad faciendum labores et negotia at­
que facta ipsi castri advocato pro tempore et aliis 
id custodientibus praesentibus incumbentes et in- 
cumbentia oportunos et oportuna et praesertim ad 
arandum agros, mansos et seminandi atque metendi 
eosdem et alia faciendi quae temporibus debitis et 
consuetis spectaverunt et spectant ad agriculturam, 
ligna etiam secandi, prata et fena m etendi,  illaque 
ad debita e t  consueta loca deportandi, ducendi, ve- 
hendi, ac in debitis locis et consuetis reponendi 
pro usibus et necessitatibus dicti castri, advocati et 
custodis ipsius praedictorum. Quodque a dictis tem­
poribus in primo articulo coutentis et per ipsa tem­
pora e t  citra omni anno, uno cum alio compensato, 
et singulis annis dicti hom ines, quorum pro tune, 
ut praemissum est, ad hoc fuit competens e t  suffi- 
tiens numerus de dicto castro et ejus frumento in
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et ad mansos atque agros ad praefatum castrum per­
tinentes et ejus agricultoris praedam [?] seminaverunt 
et sperserunt pro suis temporibus fructus multipli- 
catos colligendi; novem iastas frum en to rum , vide- 
licet hordei quatuor lastas, siligenis duas lastas 
e t tres lastas avenae; et quod ipsi episcopus et oom- 
plices sui quosdam de hominibus hujusmodi de terra 
profugaverunt, alios adeo laboribus, officiis atque ex- 
actionibus intollerabilibus oneraverunt et aggrave- 
ru n t ,  onerant et gravant, quod ob horum inpositio- 
nem de villis et locis praedictis fugierunt et fugam 
sine auimo revertendi receperunt, praesertim duran- 
tibus usurpationibus, occupationibus, violentiis et in- 
iuriis praedictis, Nec non villas et curias praedi- 
ctas, videlicet Callen, Vydele, Nanien et ceteras 
cum eorum hominibus a dicto Castro et territorio 
alienarunt et separaverunt et suae ditioni et pote- 
stati atque terris applicuerunt, ac illas a tempore 
hujusmodi alienationis et separationis detinuerunt, 
prout detinent occupatas. Quodque propter prae- 
missa numerus dictorum custodum paulatim est di- 
miuutus et propter quam diminutionem ipsorum vix 
de dicto Castro et per homines, qui remanserunt, 
annuatim tres lastae seminantur; et quod ex eo di­
cti Domini sui a tempore violeutiarum et iniuriarum 
praedictarum singulis annis per dictum episcopum 
et suos complices violentos in viginti quatuor Marc. 
Rigens. et ultra damnificati fuerunt et damnificantur 
palam, publice, communiter et notorie singulis an­
nis. Item quod idem dominus Episcopus et A l b e r ­
t u s  B u d e 1, G o d e h a r d u s et  J o h a n n e s  II a n- 
z e e  fratres ordinis memorati et complicum fautores
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et familiarium eorundem facientes omnem curam et 
so llicitudinem, dictos Dominos, p raepositum , Deca- 
n u m , canonicos, capitulum et ecclesiam suam Ri­
gensern Metropolitanam persequendi, destruendi, 
bona eorum occupandi et ipsos temere spoliandi, et 
ut in eis magis suum propositum effectualiter adim- 
plerent, de anno Domini millesimo, trecentesimo 
octuagesimo tertio  e t  de mense Novembris ejusdem 
anni et tempore treugarum inter ipsos e t  dictos do- 
minos suos iniuriatos initarum et constitutarum, 
Idem Episcopus nocturno tempore et fraudulento si- 
lentio cum scalis et aliis instrumentis ad hoc aptis 
et oportunis ad Castrum ipsum Dondanghe, et ob 
illud capiendum et expugnandum atque violenter 
subjugandum A l b e r t u m  B u d e l ,  G o d e h a r d u m  
et  J o h a n n e m  H a n z e e ,  fra tres ordinis, cum non- 
nullis aliis complicibus supradictis armatos destina- 
vit et specialiter transmisit, ipso episcopo non Ionge 
distante et eventum spectante, et exitum quem opta- 
bat et praedestinaverat non praesto lan te , et quod 
hujusmodi armati ad ju ssu m , mandatum et ordina- 
tionem ipsius episcopi cum dictis instrumentis et 
animo illud expugnandi eadem nocte pervenerunt at­
que hostili congressione, vi publica et violeutia ar- 
mata, stantibus eisdem treugis, perperam invaserunt, 
scalas ad muros imposuerunt ac hostilius impugna- 
verunt, illudque capere e t  captum detinere nomine 
ejusdem Episcopi fortius attem ptaverunt atque co- 
nati fuerunt et per hoc t re u g a s , quas defensat inter 
ecclesiam, temerarie ru p e ru n t ,  dictusque Episco­
pus hujusmodi invasionem, inpugnationem, violen- 
tiam et treugarum ruptionem et alias iniurias ejus
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mandato atque voluntate praesumptas et attempta- 
tas ,  gratas e t  ratas habuit et habere dixit, ac de 
h i9 se paulatim jactavit e t  jac ta t  palam et publice. 
Quodque praefati Episcopus et sui complices per 
hujusmodi invasionem, impugnationem, iniurias et vi- 
olentias et per inde secuta dictos dominos injuria- 
tos in XXX mare. Rigens. damnificavit et detinuit 
prout detinet damnificatos. E t  sic fuit et est di­
c tum , assertum, habitum e t repu ta tum , d ic i tu r ,  as- 
seritur et reputatur, palam, publice, notorie et com- 
muniter, ac est verum, publicum et notorium. Item 
quod licet praedicti domini sui praepositus, cano­
nici,  Capitulum et ecclesia Rigensis ab antiquis tem­
poribus, et etiam in primo articulo designatis, E t  
praesertim dudum ante tempus et tempore invasio- 
nis, usurpationis, occupationis, spoliationis, iniuria­
rum et aliarum violentiarum habuerunt, habere con­
sueverunt usque ad tempus et tempore ammotionis, 
abolitionis, mutationis et innovationis infrascripta- 
rum dictos suos terminos, fines et limites suo signo 
antiquo Speciali munitos et designatos. Ab Oriente 
per rivulos et speciales arbores antiquas et finiales 
e t pro conservatione terminorum et finium, scilicet 
signo lilii et ejus similitudine ipsis arboribus et cui- 
libet earum artificialiter insculpto et per artificium 
secundum morem proprie antiquitus per homines 
eorundem dominorum impresso. Ab austro per ar­
bores et nemora simili signo signatas. Ab occidente 
etiam per nemora et arbores consimiliter signatas 
scientibus et non contradicentibus episcopo pro 
tempore et aliis vicinis et quorum interfuit te l  po- 
tuit interesse scilicet gratum e t ratum habentibus.
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Ab aquilone per inare, quod que praefati domini sui 
pro finibus regendis et limitibus distingueudis suis 
propriis e t  habendis et directuram ponendis e t  fa- 
ciendis a term inis, finiationibus atque Jimitationibus 
aliorum et viciuorum dictis neinoribus, r ivu lis ,  ar- 
boribus siguatis et ordinatis a dictis temporibus et 
per ipsa tempora et citra pro veris designationibus, 
aptis discretionibus e t  publicis differentiis atque pa- 
tentibus distinctiouibus usi fueruut, uti consueverunt 
ac palam et publice u teban tu r ,  quodque ut praemit- 
t itur dicti Episcopus, P raepositus ,  Decanus, Cano­
nici ecclesiae Curoniensis, commendatores, advocatus, 
alii fratres et complices sui anno Domini millesimo 
trecentesimo octuagesimo tertio  et de mense Junii 
ejusdem anni districtum e t  terri torium  ac limites 
praedictos, ad dictos Dominos suos et castrum eo­
rum Dondanglie p er t inen tes ,  vi armata potentiaqne 
multa violenter invaserunt et per vim, violentiam et 
injuriam et pro omni posse et nosse dictos termi- 
nos confuderunt, fines immutaverunt, signa impressa 
exciderunt et abmoverunt, aboleverunt et deleverunt, 
suosque terminos et fines praetensos ad longitudi- 
uem septem milliarium et la ti tud inen  quatuor milia- 
rium ampliaverunt fraudulenter et dolose in praeju- 
ditium dominorum suorum et castri atque hominum 
ad id spectantium tarn in nemoribus, silvis, pascuis, 
pra tis ,  aquis, aquarum cursibus, arboribus melli- 
geris et alia et alios fructus et utiliiates dilatave- 
run t et amplis terrarum et fundorum adjectionibus 
multiplicaverunt, et signa sua impressione signorum 
videlicet crucis ex parte praedicti ordinis Baculi pa- 
storalis nomine episcopi, cornu pro signo commen-
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datoris de Wynda ac tres dieas pro signo coinmen- 
datoris de Goldinge tune violenter impresserunt et 
imposuerunt et novos limites cum gravi jactura  do- 
minorum suorum iniuriose imposuerunt et fecerunt 
et in hiis dictum castrum atque Dominos suos spo- 
liaverunt, et ipsos temere damnificaverunt atque prae- 
daruut, episcopus et complices atque fautores praedi- 
ctas violentias et iniurias de mandato et nomine eo­
rum factas et perpetratas, gratas et ratas habuerunt,« 
liabent et se habere dixerunt et dicunt palam et pu­
blice atque dictos dominos suos per mutationes, con- 
fusiones, abolitioues, iuvasiones, violentias et alias 
iniurias praedictas, dictos, violentatos, invasos et 
spoliatos praeter praemissa in centum marc. Rigens. 
damnificaverunt et detinent damnificatos, E t sic a 
dictis temporibus et per ipsa tempora fuit et est di­
ctum, habitum, assertum et reputatum, dicitur, asse- 
r i tu r ,  habetur et reputatur ac fuit et est verum, pu­
blicum et notorium. Item quod licet domini sui 
memorati de anno domini millesimo trecentesimo 
octuagesimo tertio et de mense Februarii ejusdem 
anni et ante et prius habuerunt et tenuerunt, unum 
eorum familiarem E g g h a r d u m  nomine domesticum 
et continuuni commensalem et quendam sutorem cog- 
nominatuin B a r d  in eorum servitio existentes, suum 
transitum in negotiis eorundem cum equo de Valore 
duodeeim florenorum per loca publica atque viam 
publicam cum quadraginta paribus calciorum, panno, 
lineo, gladiis, pecuniis et rebus aliis valentibus justa  
existimatione viginti quatuor florenos auri ad ipsos 
Dominos suos «ic ejus familiares praedictos commu- 
niter spectantes l'acieutes, Et quidam J o h a n n e s
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familiaris episcopi cura nonnullis aliis subditis ejus- 
dem de anno et mense praedictis manu armata eos 
et in dote parochialis ecclesiae in Arwale, dictae 
Curoniensis Dyoceseos, praedonice et violenter inva- 
serunt, ceperunt et abduxerunt ad dictum castrum 

* P il ten ,  ibique eos incarceraverunt et in carceribus 
ultra quinque menses detinuerunt,  diversis poenis 
eos affligentes ac in praejuditium dictorum Domino­
rum iniurias supradictas p asso ru m , ipsos E g h a r -  
d u m  et sutorem praedictos ac ipsos dominos suos, 
equo, Calciis, pecuniis ac aliis praedictis temere et 
violenter spoliaverunt et depraedaverunt, et ad ipsum 
episcopum et A l b e r t u m  ß u d e l  adduxerunt, ipsae- 
que res raptae ad ipsos pervenerunt et ad ge rece- 
pe run t,  habuerunt ac de eis disposuerunt pro libito 
voluntatis. Sicque fuit et est d ic tu m , assertum et 
reputatum , dicitur, asseritur et reputa tur  communi- 
ter et notorie. —  Item quod licet dudum ante in- 
vasiones, usurpa tiones , occupationes, violentias at­
que alias injurias praedictas et infrascriptas et tem­
pore ipsarum et citra dicto Castro Dondanghe fuit, 
erat et est quaedam villa adjecta et vicina commu­
uiter nominata villa Dondanghe, et in eadem quae­
dam ecclesia parochialis et curata, habens distinctam 
et limitatam parochiam et specialis rector et Cura- 
tus sive plebanus pro eadem consueta regi et guber- 
nari per specialem rectorem pro tem pore ,  quodque 
hujusmodi rector fuit, esse consuevit et est specia­
lis eorum Cappellanus ac continuus familiaris dicto­
rum dominorum suorum Praepositi ,  Decani, Canoni­
corum, capituli et ecclesiae Rigensis et pro tali et 
ut talem se habuit ,  gessit,  nominavit et reputavit,
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habitus, nominatus et reputatus fu it ,  habebatur, no- 
minabatur et reputabatur, habetur, uominatur et re- 
putatur, habet, nominat et reputat, palam et publice. 
E t  quod dominus N i c o  l a u s  Rector modernus ejus­
dem ecclesiae de anno domini millesimo trecentesi- 
mo octuagesimo tertio et de mense Junii ejusdem 
anni collegit et habuit ac tenuit et penes se atque 
in sua possessione unum talentum navaticum seu na- 
vale secnndum morem proprie sic denominatum et 
communiter appellatuin et dimidium humili, et quod 
ipsi episcopus et A l b e r t u s  suo nomine ac eorum 
complicum violenter et per armatam violentiam at- 

 ̂que vim publicam praefatum Rectorem in iniuriam, 
damnum et praejuditium dictorum dominorum suorum 
invaserunt ac ipsum dicto humulo inposito curru seu 
quadriga cum duobus equis valentibus XXXVI flore- 
nis auri spoliaverunt et depraedauerunt, in praedam 
secum abduxerunt ad episcopum antedictum, Ipseque 
episcopus scienter sponte et affectanter hujusmodi 
res spoliatas ad se recepit et habuit ac in suos usus 
convertit , et in iniuriam Dominorum suorum prae- 
dictorum. Sicque fuit et est dictum, assertum et 
reputatum , d ic itu r ,  asseritur et reputatur palam et 
publice. Item quod licet C o n r a d u s ,  magister ge­
neralis dicti ordinis et prutiae percipiens, quod dicti 
episcopus et complices sui dictis domiuis, praepo- 
s i(o, decano, canonicis, capitulo et ecclesiae Rigensi 
Archi-Episcopali et Metropolitanae praedictas violen­
tias et alias graves iniurias palam et publice ac turba 
coadunata et hominibus coactis violenter et injuriose 
intulerunt inferunt et inferre non cesserant, quen- 
dam certum diem placitorum et tenenda placita in
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civitate Rigensi, spectante ad ecclesiam Rigensern, 
licet per fratres de facto occupata e t  d e teu ta ,  inter 
dictas partes et ipsarura consensu et ad ainicabiliter 
super- hiis tractandum, concordandum , placitandum 
et quiete pacificandum sta tu it  et o rdinavit;  et quod 
interim dictus episcopus aut sui complices nihil po9- 
sent aut auderent vel deberent per se vel alios con­
tra eosdem praepositum, Decanum et alios in hac 
lite ipsorum consortium quomodolibet a ttem ptare; 
E t  quod idem episcopus cum suis complicibus se 
ad dictam civitatem Rigensern e t  ad castrum per 
ipsos in eadem non sine injuria ecclesiae e t  praeju- 
ditium constructum et in fundo Ecclesiae situatum 
devenit et se ibidem recepit, pro tempore praedicto. 
E t  quod quidam familiares praedicti Episcopi de 
ejus voluntate, scientia et mandato et ipsius nomine 
sciverunt et scire se dixerunt quendam familiarem 
ipsorum dominorum suorum nomine S t e n t e  foras in 
civitate eadem Ipsumque prae ceteris amplius sci- 
visse et novisse pro tune omnes et siugulas violen­
tias et injurias praedictas ac damna et praejuditia 
ipsis factas et illatas, facta et illata per Episcopum 
et complices suos praedictos atque res abductas, 
spoliatas, limitatioues et terminorum fines et signa- 
tiones earundem e t alia praedicta de nocte et sub 
noctis sileutio et caligine de dicto Castro, in ipsa 
c h i ta te  u t praemittitur violenter constructo ,  armata 
manu cum gladiis et cultellis ad civitatem Rigensern 
et habitationem et domum et locum suae habitationis 
descenderunt atque receperunt, animo interficiendi 
et morti tradendi per insidias et dictum S t  e n t e r n  
eorum lamiiiarem ob praedictam causam et injuriam
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dietorum dominorum suorum et in praejuditium ibi­
dem hujusmodi factam injuriose in terfecerun t ,  E t  
ipse Episcopus per dictas homicidas in favorem 
suum et ad ejus mandatum eum occiderunt, dictus- 
que Episcopus et A l b e r t u s  ß u d e l  et eorum com- 
plices hujusmodi interfectionem et mortificationem 
eorum nomine factas gratas et ratas habuerunt et 
habeut et se habere dixerunt et dicunt palam et pu­
blice; quodque dicti doinini sui per hujusmodi ho- 
inicidium et dicti sui familiaris interfectionem et 
mortificationem damnificati et injuriati fuerunt et 
sunt in trigintas inarcas Rigenses, tantumque eorum 
interfuit et in te res t ,  ipsum qui pro multis tempori­
bus et per ipsa tempora eorum negotia et facta ges- 
sit et procuravit, profuit et scivit ipsum non fuisse 
aut esse interfectum et tautam summam pecuniae 
de propriis exponere voluissent atqne vellent, quod 
interfectus non fuisset per siccarios antedictos; E t  
sic fuit dictum, habitum et reputatum , d ic itu r ,  ha­
betur et repu ta tu r ,  et est verum publicum et noto- 
rium et adeo et in tantuin quod hujusmodi crimi- 
noso liomicidio ad hotitiam et examen proconsulum, 
consulum et judicurn Rigensium perducto , ipsi se­
cundum eorum jura  munieipalia, dictos reos homi­
cidas de eadem civitate Rigense publice et no tone  
proscripserunt et ob lioc specialiter banniveruut et 
expulerunt, etiam scientihus Episcopo et complici- 
bus suis memoratis. Item quod licet de anno Do­
mini millesimo trecentesimo octuagesimo tertio  et 
de mense Decembris ejusdem anni quidam für N i ­
c o l a u s  nomine quendam equum de valore quinque 
mare. Rigens. cum suis pararnentis consuetis ante
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castrum Dondanghe dictis dominis suis furatus fuit 
et furtim abstraxit et furtive securn abduxit, ac cum 
re furtiva ad dictum A l b e r  t u m  ejusdem Episcopi 
advocatum et ad castrum Pilten confugit,  Ipseque 
A l b e r t u s  sciens hujusmodi rem esse furtivam et 
vitiosain, ipsum furem cum equo ad se confugien- 
tem recepit, atque recollegit ac in injuriam dictorum 
domiuorum defensavit atque re tinu it  et re t ine t  etiam 
nomine domini episcopi praedicti ac gratum et ra« 
tum habentem palam et publice , Ipsisque dominis 
suis de praedicto fure et res ti tu tione  furtorum ju-  
stitiam facere denegavit et denegat;  et sic fuit et 
es t  verum , publicum et notorium. Item quod licet 
de anno domini millesimo trecentesimo octuagesimo 
tertio  et de mense Februarii  ejusdem anni supradi- 
ctus J o h a n n e s  P y g h e  habuit et tenuit  duos equos 
de valore septem marc. R igens.;  et quinque tym- 
baria varii operis 3. marc. Rigenses valentia, ad ca­
pitulum Rigensern spectantes et spectantia, pertinen­
tes et pertinen tia , et se recepit ad viam publicam 
cum equis et vario opere praedictis atque quietavit 
et duxit nomine Capituli et pro eo et ab ipso spe­
cialiter destinatus et in ipsius negotiis constitutus, 
quodque dicti Episcopus, familiares et subditi atque 
complices de villa Roye ejus nomine e t  ipso faciente, 
volente atque mandante ac gratum et ratum habente, 
praefatum J o h a n n e m  P y g h e  in hujusmodi via pu­
blica, cum gladiis cultellis atque hastis et aliis ar- 
mis inimico more violenter invaserunt. Ipsumque 
invasum dictis equis e t  quinque tymbariis varii ope­
ris ibidem spoliaverunt et rapuerunt e t  secum in 
praedam hujusmodi spoliata et rapta ad dictum Episco^



397

pum adduxerunt et ad ipsum pervenerunt et ipsa 
detinuit atque detinet spolia et rapta , Sicque fuit 
et est verum, publicum et notorium. Item quod li­
cet praefati domini Praepositus , canonici et capitu­
lum ecclesiae Rigensis ac ipsa ecclesia dudum et 
ante tempora dicti domini O t t o n i s  Episcopi Curo- 
niensis et etiam ante tempora invasionis, occupatio- 
nis, spoliationis et aliarum injuriarum praedic tarum ; 
et praesertim tempore domini J a c o b i b o n a e  memo- 
riae praedecessoris memorati Episcopi Curonien- 
sis ipsius O t t o n i s  et ante tempus et tempore in­
vasionis, usurpationis atque occupationis, spoliatio­
nis et aliarum injuriarum infrascriptarum per eun­
dem praedecessorem . . . habuerunt, tenuerunt et 
possiderunt, habere ,  tenere et possidere consueve­
runt ju re  proprietatis et Dominii spectantes et per­
tinentes ad eosdem videlicet ad villam Irwemunde 
cum flumine Irwa et ambabus ripis descendendo us- 
que ad mare magnum fenicidium dictum Angeren, 
villam Petzemede et duabus curiis, villam Acmewirpe 
de duabus curiis ,  curiam Janekens Inlowemunde. 
In villa Amelen tres curias, fenicidium seu agrum 
prope villam Walpene jux ta  Satteken , Item ultra 
medietatem villae Gipkewalme situatas et constitutas 
in Curoniensi Dyocesi praedicta. Quodque dictus 
Dominus J a c o b u s  tune Episcopus Curoniensis vo- 
lens tradere  exemplum suis successoribus, ecclesiam 
suam Metropolitanam invadendi, bona ejus usurpandi 
e t  usurpata detinendi prout doeuit eventus turba ad- 
unata dolo malo ac animo dictos Praepositum , Ca- 
nonicos, Capitulum et Ecclesiam damnilicandi temere, 
hostiliter ac manu armata, palam et publice, prae-



398

fatas villas, terminos atque terras ac districtus ea- 
rum et fenicidia ac alios redditus eorum invasit, 
usurpavit et occupavit atque spoliavit et detinuit 
spoliatos, communicatus consilio et auxilio Capituli 
sui, Quodque a temporibus iuvasionis, usurpationis, 
occupationis et spoliationis Idem praedecessor et 
prius eum idem Dominns O t t o  nunc Episcopus 
sciens hujusmodi res fuisse invasas et occupatas et 
alias vitiosas ipsi praedecessori suo succedens in 
vitium singulis annis frm jtus ,  redditus e t  proveuius 
de eisdem villis, terris  e t  aliis usurpatis successive 
et quilibet eorum pro tempore exegerunt, levaverunt 
atque perceperunt ac in utilitates suas seu ecclesiae 
suae converterunt et alia pro libito suae voluntatis 
d isposuerunt, et ipse dominus O t t o  successor vi- 
tiosus in praemissis convertit et disposuit; E t  quod 
ipsi redditus et proventus extorti et levati ab eis­
dem violentis pro hujusmodi annis uno cum alio 
compensatis Valere consueverunt et valent eommuni 
existimatione 300. mare. Rigens. et ultra ac pro hu­
jusm odi valore atque summa reperiebautur et habe- 
ban tur,  reperiri et haberi consueverunt, commuuiter 
emptores ac reperiun tur et habentur prompti com- 
paratores;  E t  sic a dictis temporibus et per ip*a 
tempora et citra fuit e t  est dictum, assertum et re­
pu ta tum , d ic itu r ,  asseritur et reputa tur  palam et 
publice, ac fuit e t  es t  verum, publicum et notorium, 
E t  licet excessus, violentiae et injuriae atque forte 
facta iujuriosa alia supradicta prout narrata e t  de- 
ducta sunt nullo modo licuerint neque permissa fue- 
rint aut sint Episcopo, complicibus, familiaribus ac 
sacrilegis praedictis, imo penitus vetita, ornnino inter-
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dicta et sub poenis ju r is  merito prohibita , tarnen 
ipsi contra Deum et justitiam in tantum proruperunt 
furorem, audaciam et dementiae temeritatem prove- 
n iun t, quae praedicta omnia et singula Dei timore 
postposito et ju sti t ia  relegata, eo modo, quo supra 
singulariter et communiter deducuntur, notorie com- 
miserunt, palam perpetraverunt, publice attentave- 
run t ac manifeste fecerunt, atque se de hiis jacta- 
verunt et ja c tan t ,  ac alia adeo notoria fuerunt et 
sunt in villis praedictis et opidis ac municipiis et 
aliis locis vicinis et in partibus illis sine alia pro- 
batione et per evidentiam facti quod nulla potue- 
runt neque possunt tergiversatione celari. Quodque 
Episcopus et conplices sui et familiares praedicti 
ulira praemissas existimationes per praedictos ex- 
cessus eorum, violentias et injurias, praedictos Do­
minos Praeposituin, Decanuin, Canonicos, Capitulum 
et ecclesiam in aliis in 400 marc. Rigens. et ultra 
damnificaverunt et tenent damnificatos ac eorum tan­
tum in terfu it et interest ipsis hujusmodi violentias, 
rapinas, injurias et excessus et alia gravamina ante- 
fa tos ,  antefatas et antefata non fuisse neque esse 
illatos, illatas et illata; et quod ipsi Domini sui hu­
jusm odi violentas et graves injurias ad auimum revoca- 
verunt et revocant ac vera et justa existimatione ad sex- 
centas marcas Rigenses et ultra existimaverunt et existi- 
mant ac iilas prohujusmodi pecuniis nequaquam pati vo- 
luissent neque vellent, sed potius tantundem de suo de- 
dissent et darent, proevitandis enormibus gravaminibus 
injuriosis antedictis nec non super nonnullis aliis bonis 
et eorum possessione temere et de facto multipliciter 
inquietaverunt et molestiaverunt, inquietant et mo-
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lestant ac de facto quominus ipsi hiis libere fruan- 
tu r  et eorum valeant pacifica possessione gaudere 
per se et alios directe et iudirecte impediverunt et 
impediunt; petit  igitur procurator et syndicus ante- 
dictus nomine praedicto in hiis quae notoria vobis 
existunt, tanquam semper notoriis, in hiis vero quae 
sutnmariam cognitionem prout in illis de ju re  pro- 
cedendum est. In ceteris autem, quae judicialem ex- 
poscunt indaginem, prout ordo judiciarius atque fi- 
gurae judicii requ ir i t  conjnnctim et divisim procedi 
ac per vos et per vestram definitivarn sententiam 
pronunciari, decerni et declarari, villas, terras, fun­
dos, districtus, te rm inos,  l im ites ,  curias, possessio- 
nes e t  alia bona praedicta et ju ra  cum omnibus fru­
ctibus, redditibus, proventibus, obventionibus, ac ju ­
ribus, ju risdictionibus, lapicidinis, fenic id iis ,  pisca- 
tionibus, venationibus et ipsorum terminorum anti- 
quis limitationibus et designationibus ac emolumen- 
tis et pertinentiis illorum universis ad ipsos domi- 
nos praepositum, decanum, canonicos et capitulum 
ac ecclesiam Rigensern ju r e  proprietatis et veri do- 
minii spectasse et pertinuisse ac spectare et perti- 
nere de j u r e ;  illosque, illas et ilia dictis episcopo 
et suis complicibus e t  aliis invasoribus et violentis 
abjudicandos fore et per vos abjudicafi, dictisque 
dominis suis adjudicandos, adjudicandas et adjudi- 
canda et per vos adjudicari, E t  in casu, in quo 
ipsi temerarii invasores violenti et occupatores aut 
eorum aliquis in praefatis rebus seu bonis hu jus­
modi seu eorum aliquo vel aliquibus aliquod domi­
nium aut proprietatem praetendere  potuissent, valuis- 
sent vel possent aut vellent ipsos et ipsorum quem-
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libet ab hujusmodi dominio et proprietate de ju re  
secedisse atque amisisse et ab illis perpetuo fuisse 
et esse exclusos et per vos excludi vel saltim pri- 
vandos et per vos privari ac hujusmodi bona cum 
eorum dominio ditioni dictorum violentiam passo- 
rum addicienda et add ic i ; et in casu quo sibi d o ­
minium eorum non vendicarent, quemadmodum non 
possunt, existimationem earundem rerum solvere de- 
bere ipsis injuriatis ac ipsos violentos et ipsorum 
quemlibet ab hujusmodi rebus et bonis atque ju r i -  
bus et pertinentiis et eorum possessione ac deten- 
tatione et occupatione removendos, amovendos ac 
expellendos foras et per vos removeri amoveri et 
expelli et demittendos cohercendos et per vos 
coherceri ,  dictosque dominos suos, Praepositum, 
Decanum, Canonicos et Capitulum ac ecclesiam in- 
ju r ia s  passos ad hujusmodi res et bona, ju ra  et 
omnia pertinentia et emolumenta restituendos e t  re-  
integrandos ac per vos cum effectu resti tu i  et rein- 
tegrari ad pacificam et quietam possessionem omni- 
um et singulorum praedictorum et in hujusmodi pos­
sessione eos tuendos et defendendos et per  vos 
tueri et defendi ac nequaquam licuisse neque licere 
praedictis injuriatoribus aut alicui eorum commisisse 
aut committere violentias et injurias supradictas vel 
earum aliquas, Illasque fuisse et esse temerarias, 
indebitas, injustas et iniquas ac injuriosas atque 
tem erarie ,  indeb ite ,  in jus te ,  inique, et injuriose 
praesumptas et a t ten ta tas ,  ac hujusmodi violentos 
et temerarios praesumptores ab hiis ac inquietatio- 
n ibus , molestationibus et im pedim entis , praedictis, 
illatis e t  comminatis prohibendos et cohercendos ac 
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per vos prohiberi et coherceri e t  p rovideri,  ne in 
futurum talia vel hiis similia praesumant quomodo- 
libet attemptare contra Dominos suos saepefatos, prae-
dictos quoque injuriatores et ipsorum quemlibet [ ........ ]
Ita quod si ab altero servari non p o sse t ,  alter at­
que alii supplere teneantur e t  satisfacere pro non 
haben« collega vel collegis in praedictis summis 
ac existimationibus e t  ipsarum qualibet etiam pro 
in ju r i is ,  damnis et in teresse  ac spoliatores eosdem 

' etiam in quadruplum condemnandos fore, e t  per vos 
condemnari ac condemnatos, compellendos et com- 
pelli ad solutionem eorundem ac nihilominus pro- 
nunciari, decerni atque declarari dictos episcopum et 
alios captores dicti canonici e t  aliorum clericorum 
fuisse et esse sacrilegos, ipsosque e t  ipsorum quem­
libet summam Canonis, in tales e t  ta liter delinquen- 
tes a ju re  promulgatam incidisse, ac eos e t  eorum 
quemlibet ligatos et evitandos ac publice exemtos 
denunciandos e t  denunciari ac eos e t  eorum quem­
libet pro hiis saltem civiliter puniendos e t  per vos 
pun ir i ,  nec ad beneficium absolutionis admittendos, 
absolvi e t  admitti, antequam de hujusmodi injuriis 
per ipsos sacrilegas injuriam passis fuerit  e t  sit in- 
tegre satisfactum. Nec non ipsis violentis et cuili- 
bet ipsorum super omnibus e t  singulis rebus e t  bo­
nis ac ju re  proprietatis et Dominii e t  eorum juribns 
e t pertinentiis universis ac eorum possessione, oc- 
cupationibus, de ten tion ibus, usu rpa tion ibus , violen- 
tiis et terminis e t  injuriis atque impedimentis p rae­
dictis e t  praedictorum quolibet perpetuum silentium 
imponendi et per vos imponi atque in et super prae­
dictis et praedictorum quolibet etiam divisim secun-
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dura naturam cujuslibet ministrare et facere jus t i-  
tiae complementum. E t  praedicta petit  idem procu­
rator e t  syndicus dicto nomine omnium tarn via, 
ju re ,  modo et forma quibus melius et efficatius pot- 
est et debet conjunctim et divisim et cum omnibus 
et singulis poenis civilibus, dampnis, injuriis et in- 
teresse ac cum fructibus perceptis et qui percipi 
poterint super hiis et ipsorum quolibet vestrum of- 
iitium implorando, protestandoque in horum prose- 
cutione et processu ac eorum discussione, ubi cir- 
cumstantia palliatione aliqua tegi poterunt, non inten- 
dit processui notoriorum et super notoriis suo modo 
procedendi in aliquo derogare , neque ubi simplici­
ter et de plano procedendum fuerit, ab ejus finibus 
et modis quomodolibet discedere; et in aliis judici-  
alem indaginem exposcentibus, ne culpa delinquen- 
tium sententiara effugiat ju s t i  examinis, lis suo marte 
procedat, Non astringens partem suam ad super- 
fluain probationem, sed tantum ad ea ,  ad quae te- 
netur et fuerunt oportuna pro intentione partis suae. 
E t  quod praemissa possit innovare, corrigere, emen* 
dare et de novo dare et libellare, et alias prout fuit 
et est moris tam de stilo quam de jure. Q l l O  
oblato dictus Procurator praemissis nonnullis 
protestationibus petivit, in hujusmodi causam et 
causas inhiberi. Ad cujus petitionem inhibuimus, 
prout fuit et est moris enimvero ne pars di- 
ctorum Episcopi et suorum complicum de nostro 
processu et modo procedendi secundum qualitatem 
et naturam ipsarum causarum posset praetendere se 
quomodolibit praegravatam vel aliqua via circumscri- 
ptarn aut errore  aliquo circumventam ipsam manda-
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vimus e t  fecimus ad certum terminum peremptorium 
debito modo evocari, eundem etiam sta tuentes pro-

V >

curatori memorato ad dicendum eontra hunc proces- 
sum nostrum atque ejus forum et inodum si quod 
dicere vellet, e t  alia faciendi quae latius apparent 
in ipsa citatione. Quo adveniente e t  hujusmodi ci- 
tatione legitime executa, Nobis in judicio pro tri- 
bunali sedentibus praesentata e t  comparente tune co­
ram nobis procuratore actorum praedictorum e t con­
tumaciam dictorum citatorum minime comparentium 
accusatam usque ad debitam horam expectatorum 
nos ipsos c ita tos, merito prout erant contumaces, 
reputantes, interloquendo pronunciavimus omnia et 
singula contenta in libello pro parte ecclesiae Ri­
gensis in hujusmodi causa oblato, quae naturam no- 
torii sapere possunt,  fuisse et esse notoria , ea no- 
to r ie ta te ,  quam jura exposcunt et quod notorium 
fore reputan t et tanquam super illis vere notoriis 
legitime fuisse e t  esse processum, E t  quod tanquam 
super talibus diffinitive procedi po tes t  e t  de ju re  
debe t ,  et alia fecimus, quae tune secundum ejus- 
dem termini exigentiam req u ire b a n tu r , et in ter ce- 
teros ad ponendum, articulandum et demum ad pro- 
ducendum omnia videlicet privilegia, instrumenta, 
l iteras, scripturas e t  j u r a ,  quibus partes ipsae in 
hujusmodi negotio uti intendebant et suam probare 
intentionem in certis terminis ad hoc successive ipsis 
partibus constitutis et demum productis hujusmodi 
juribus pro parte ipsorum actorum in termino ante- 
lato parte ipsorum reorum per contumaciam se ab- 
sentante , nos alium terminum peremptorium eisdem 
litigantibus ad dicendum contra producta si quae di-
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cere vel proponere vellent et nihilominus ad reco- 
gnosceudum notarios et sigilla et quae alia illa ha­
bere vellemus pro recognitis assignato, et in eodem 
termino comparente coram nobis praefato procura- 
tore atque citationem per nos emissam debite exe- 
cutam repu tan te ,  contumaciamque dictorum cita- 
torum et non comparentium accusante et tales repe- 
riri pe ten te ,  Nos pro tribunali in judicio more so- 
lito sedentes, ipsos legitime citatos m erito ,  prout 
erant ad debitam horam expectantes, contumaces re- 
putantes, instante eodem procuratore ipsos notarios 
et sigilla prout de ju re  teneban tu r,  habuimus pro 
recognitis et servatis , servandis etiam in aliis ter-  
minis super existimatione eorundem bonorum inva- 
sorum, usurpatorum et occupatorum per vim et vio- 
lentiam per dictos Episcopum et suos complices at­
que super valoris debitum, ipsi praedicto procnra- 
tori actorum detulimus sacramentum etiam in con- 
tumatiam suae partis adversae; et quia super non- 
nullis deductis in libello praefato processimus tam- 
quam super notoriis prout vidimus de ju r e  merito 
faciendum, Ne tarnen tune super hujusmodi noto­
riis et processu oriri potuisset equivocatio seu du- 
bitatio aut difinitiva sententia per nos ferenda tam- 
quam super notorio aliquod scrupulum vel de facto 
aliquis pati potuisset impugnationem, certum alium 
termiuum peremptorium eisdem partibus statuimus 
ad audiendum per nos super hujusmodi notorio in- 
terloquendo pronunciari, quo adveniente et parte 
dictorum actornm legitime coram nobis comparente, 
dictis reis se per contumaciam absentantibus, pro 
tribunali tune sedentes ipsis contumacibus talibus
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per nos reputatis in scriptis hoc modo duximus pro- 
nuuciandum, Christi nomine invocato, pro tribunali 
sedentes et solum Deum prae oculis haben tes ,  per 
ea ,  quae vidimus e t  cognovimus, videmus e t  co- 
gnoscimus de ju risperito rum  consilio, habita etiam 
super hiis nobiscum deliberatione provida, in hiis 
scriptis sen ten tiam us, decrevimus e t  declaramus pe­
tita  e t  deducta coram nobis pro par te  venerabilium 
virorum, Dominorum Praepos it i ,  Decani, Canonico- 
rum , Capituli et Ecclesiae Rigensis, ac contenta 
in ipsorum libello et articulo et in actis hujusmodi 
causae e t  causarum redacta et contenta et potissime 
ea quae naturam et essentiam notorie  sapere pote- 
r unt ,  atque p o ssu n t ,  tam in ju r e  quam in facto 
fuisse et esse notoria et manifesta atque plurimis 
nota e t  eo modo, quo notorium de ju r e  e t  de facto 
probari debuit et debet atque potest legitime, proba- 
tim et debite prosecuta et super talibus legitime 
processum, ita ut culpa delinquentium sententiam 
non valeat effugere ju s t i  examinis, e t  adeo quod 
ulteriori non indigent probatione aut aliquem ordi- 
narium super hiis fieri processum , et interim quod 
nulla possunt tergiversatione celari et tanquam su­
per notoriis et notoria  existentibus ulterius proce- 
dendum, sententiandum et causam et causas ipsas 
expediendum et prout alias de ju r e  fuit et e - t  fa- 
ciendum. Quae sententiae  nostrae praedictae in rem 
transiverunt judicatam, et postremo ad dicti Procu- 
ratoris instautiain coram nobis in judicio  comparen- 
t is ,  certum terminum peremptorium partibus ipsis 
praefiximus ad audiendum in hujusmodi causam no­
stram fieri diffinitivam sententiam et partem  adver-
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sam ad idem citari mandavimus et fecimus. Quo 
adveniente et praefato procuratore coram nobis in 
judicio legitime cornparente, ac hujusmodi citatio- 
nem nostram legitime executam reportante et reprae- 
sentante, ipsorumque citatorum contumaciam non 
comparentium accusante et contumaces reputari pe- 
tente , et in eorum contumaciam diffinitivam in hu ­
jusmodi causa seu causas fieri sententiam per nos 
pro parte sua, et contra partem adversam jux ta  con- 
clusiouem pro eadem parte sua libelli oblati, cum 
instantia postulante. IVOS Ig’itlir G o d s c a l c u s  
W a r e n d  o r p  judex  praefatus partem dictorum E p i­
scopi et suorum complicum legitime citatorum non 
comparentem, licet diutius expectatam, quoad actum 
hujusmodi reputantem contumacem, in ejus contu­
maciam visis et diligenter inspectis omnibus actis, 
ju r ib u s ,  lite r is ,  instrumentis, depositionibus et pro- 
bationibus atque munimentis in hujusmodi causa et 
causis factis productis et etiam ipsis cum diligentia 
recensitis et super omnibus et singulis cum nonnul­
lis ju risperit is  ac etiam nobiscum super hiis delibe- 
ratione praehabita et diligenti per ea ,  quae vidi- 
mus, et cognovimus, cognoscimus et videmus, Chri­
sti nomine invocato, pro tribunali sedentes et prae 
oculis solum Deym habentes de jurisperitorum  con- 
silio, habita etiam nobiscum deliberatione diligenti 
super omnibus et singulis coram nobis in judicio 
deductis atque actita tis ,  per ea ,  quae cognovimus 
e t  vidimus, cognoscimus et videmus, ac ea fuisse 
et esse notoria et tamquam taiia, probata, habita et 
reputata per hanc nostram difinitivam sententiam in 
hiis scriptis pronunciamus, decernimus et declara-
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raus, villas, te r ra s ,  fundos, a reas , te rm inos, limi- 
te s ,  cu r tas ,  curias, possessiones e t  alia bona prae- 
dicta in libello ipsorum actorum contenta et inserta 
et ju ra  cum omnibus suis fructibus, redditibus, pro- 
ventibus, obventionibus et u ti l i ta tibus ,  ju r ib u s ,  ju- 
risdictionibus, l i toribus, lapicidinis, lacubus, rivu- 
lis, piscationibus silvis, nemoribus, saltibus, vena- 
tionibus, aquis, aquarumque decursibus et emolumen- 
tis universis atque pertinentiis  ad praefatos Domi­
nos, Praepositum , Decanum, Canonicos e t  Capitu­
lum Rigense et ipsam ecclesiam ju r is  proprietatis 
atque veri dominii directi et meri spectasse et per- 
tinuisse ac spectare e t  pertinere  e t  nequaquam ad 
Episcopum , Praepositum , Decanum e t Capitulum 
ecclesiae Curoniensis neque ad fra tres  et conplices 
eorundem antefatos spoliatores e t  invasores atque 
in juria tores , lllosque illas et illa dictis episcopo, 
praeposito , decano e t capitulo Curoniensi, fratribus 
e t  eorum complicibus praedictis abjucundos, abjudi- 
candas et abjudicanda fore et abjudicamus, eosque 
eas e t  ea praefatis actoribus ad judicandos, adjudi- 
candas et adjudicanda fore et adjudicamus et in casu 
in quo ipsi temerarii invasores seu violenti usurpa- 
tores et depraedatores et occupatores male fidei deten- 
tores aut eorum aliquis in praefatis bonis immobi- 
libus, possessionibus, atque rebus aliis aliquid Do­
minium vel proprietatem pre tendere  voluissent ac 
valuissent, vellent vel valere possent ipsos et ipso­
rum quemlibet ab hujusmodi dominio atque proprie- 
ta te  cadere debuisse et am ittere  et privandos fore 
et privamus et perpetuo excludendos et excludimus, 
Ipsisque super hiis perpetuum silentium inponendum
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e t im ponim us; e t  quod hujusmodi dominium neque 
spectavit aut pertinuit neque spectat aut pertinet ad 
eosdem ipsos in existimatione valoris eorundem bo­
norum et in summa existimata condempnandos et con- 
dempnamus, ipsosque invasores injuriosos et violen- 
tos et ipsorum quemlibet ab hujusmodi bonis omni­
bus et singulis atque eorum usurpatione, occupa- 
tione e t  detentatione ac ju r ib u s ,  jurisdictionibus e t  
pertinentiis universis removendos et amovendos 
atque expellendos de ju re  removemus, amovemus 
e t  expellimus atque dictum Episcopum , Praeposi- 
tum , Decanum et Capitulum Curoniense et ipsos 
fratres atque complices eorum ad eos, eas et ea di- 
mittere cum effectu cohercendos et in quantum pos- 
sumus et cohercemus, dictosque dominos, Praepo- 
s i tu m , Decanum, Capitulum et ecclesiam Rigensern 
iniuriam; occupationes et spoliationes passos ad 
hujusmodi res, bona et ju ra  atque eorum omnium et 
singulorum possessionem suam restituendos et rein- 
tegrandos fore pacificam et quietam ac restituimus et 
reintegramus et ipsos resti tu tos in sua possessione 
defendendos et tuendos fore atque defendimus et 
tuemur ac etiam declarari et decerni dictis violentis 
usurpatoribus aut alicui eorum licuisse aut permis- 
sum fu isse ,  neque licere aut permitti  debuisse in- 
vasiones, occupationes, usurpationes, detentationes, 
captiones, spoliationes et alias violentias et injurias 
seu earum aliquas perpetrare ,  aut in rebus ,  bonis 
vel personis quomodolibet attemptatis excessus me- 
m oratos ,  Illasque fuisse et esse indebitas, injustas 
et iniquas, tem erarias , praesumptuosas e t  injuriosas 
ac indebite, injuste et inique, violenter^ temerarie,
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injuriose, praesumptuose praesumptatas ac retractan- 
das fore e t  retractamus ac violentos invasores et 
praesumptores teinerarios ab hiis et ipsarum quali- 
bet ac inquietationibus, molestationibus et impedi- 
mentis praedictis prohibendos et compescendos et 
interdicendos fore ac prohibemus e t  compescimus et 
interdicimus, ne in futurum talia vel similia prae- 
sumant contra ipsos dominos, P raepositum , Deca- 
num , Canonicos, Capitulum e t ecclesiam Rigensern 
quomodolibet attem ptare  praedictos quoque injuria- 
tores violentos in praedictis summis e t  ipsarum 
qualibet ac in existimationibus, e t  etiam pro in- 
ju r i i s ,  dampnis et interesse ac vi bonorum rapto- 
rum e t spoliatorum in quadruplum compellendos con- 
dempnandos atque condempnamus eosque compellen­
dos ad solutionem atque satisfactionem earundem. 
Ac nihilominus pronunciamus, decernimus et decla- 
ramus diffinitive ipsum episcopum Curoniensem et 
alios invasores, captivatores, spoliatores e t  deten- 
to re s ,  canonici et clericorum praedictorum fuisse et 
esse perniciosos, sacrilegos atque sacrilegii crimen 
commisisse et temere a ttem ptasse ,  ipsosque sacrile- 
gas et ipsorum quemlibet sententiam excommunica­
tionis in tales et taliter delinquentes a j u r e  promul- 
gatam vere incidisse ac eos et eorum quemlibet illa 
ligatos fuisse e t  esse atque evitandos e t  a fidelium 
communicne excludendos et excludimus ac alias ipsos 
et ipsorum quemlibet puniendos fore prout volunt 
canonicae sanxiones, nec ad beneficium absolutionis 
adm ittendos, antequam pro absolutione obtinenda 
curiam Romanam visitaverint atque satisfecerint, ne- 
que alias absolvi debere per iniuriam hujusmodi of­
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fensos et sacrilegium passos ab eisdem. Nec lion 
ipsis violentis et male fidei detentoribus et cuilibet 
eorum super omnibus et singulis terris, villis et pos­
sessionibus et aliis bonis singulariter singulis ac su ­
per ju r e  proprie ta tis  et dominii, ju r ib u s ,  et ju r is -  
dictionibus ac omnibus praedictis et pertinentiis  suis 
universis ac earum possessione seu iniqua detenta- 
tione ac invasionibus, usurpationibus, occupationi- 
bus, violentiis, in juriis ,  m olestationibus, inquieta- 
tionibus e t  impedimentis antedictis et ipsorum quo­
libet perpetuum silentium inponendum et inponimus, 
ipsos etiam praesumptores in dictis poenis et earum 
qualibet et in existimationibus, dampnis, injuriis e t  
interesse ac infructibus perceptis et qui percipi po- 
tuerunt per veteres possessores ipsos actores et in 
legitimis expensis in hujusmodi causa habitis et fa- 
ctis condempnamus, quarum taxationem nobis in po- 
sterum reservamus. In quorum omnium testimonium 
praesentes nostrae definitfvae sententiae literas sive 
publicum instrumentum sententiam nostram hu jus­
modi continens per J o h a n n e m  Z a n d b e r c h  cle- 
ricum Hatzeburgensis dyoceseos, notarium publicum, 
nostrumque et praemissarum causa et causarum scri- 
bam infrascriptum publicari mandavimus, nostrique 
sigilli fecimus appcusione muniri. Lecta et lata et in 
scriptis prouunciata fuit hujusmodi diffinitiva senten- 
tia per nos G o d s c a l c u m  W a r e n d o r p  subcon- 
servatorem et judicem praefatum in civitate Lubi- 
cense in porticu majoris' ecclesiae Lubicensis hora 
conpletorii nobis ibidem pro tribunali sedentibus sub 
anno Domini millesimo trecentesimo, octuagesiino 
septimo, indictione decima, die Jovis XVII mensis
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Octobris hora conpletorii vel quia (quas i) ,  pontificis 
sanctissimi in Christo Patr is  et Domini n os tr i ,  Do­
mini U r b  an  i divina providentia Papae sexti et mo- 
derni anno suo decim o, praesentibus discretis viris, 
dominis H i n r i c o  R o d e n ,  H i n r i c o  B u t o w  et  
H i n r i c o  O z e n b r u g g e  perpetuis  vicariis Lubecensis 
[ecclesiae], J o h a n n e  Succentore , H i n r i c o  O l d e n -  
b o r c h ,  L u d o l p h o  d e  B e l e n d o r p e  et  H i n r i c o  
S c h ü t t e n ,  praesbyteris Halberstadensis , Lubicen- 
s is ,  Ratzeburgensis et Swerinensis dioceseos, F r e -  
d e r i c o  W a n d e s l e v e  et  J o h a n n e  L e n a r d i ,  cle- 
ricis Halberstadensis et Bremensis dyoceseos testi- 
bus ad praemissa vocatis specialiter et rogatis.

E t  ego J o h a n n e s  Z a n t b e r c h ,  cleri- 
cus Razeburgensis dyoceseos, publicus impe- 
riali autorita te  notarius ac venerabilis et cir- 
cumspecti viri domini G o d s c a l c i  W a r e n ­
d o r p  jud ic is  et subconservatoris supradicti 
e t  praemissarum causae e t  causarum seriba, 
praedictae sententiae definitivae prolator omni- 
busque aliis et singulis praemissis una cum 
praenominatis testibus dum sic u t praemitti- 
tu r  fierent et agerentur praesens in te r fu i ; ea- 
que omnia et singula sic fieri, vidi et audivi. 
Ideoque hoc praesens publicum instrumentum 
in hiis octo petiis pergamini cum filis lini 
combinatis e t  in earum combinatione sisrnoo
meo solito signatis per alium me aliis occu- 
pato negotiis conscriptum exinde confeci et 
publicavi ac signo e t nomine meis solitis et 
consuetis una cum appensione sigilli praedicti 
domini G o d s c a l c i  jud ic is  et subconservato-
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ris de mandato ejusdem roboravi rogatus et 
requisitus in fidem e t testimouium omnium 
e t singulorum praemissorum.

(X. S .)
Copiam hanc fideliter eollationatam et manu mea 

propria dese r ip tam , cum vero originali conformem 
esse, nominis mei subscriptione et Sigilli appressione, 
a t tes tor  A n d .  H o y e r ,

cancellista Archivi Regii.
(L .  S .)

A n m e r k u n g e n ,  
d i c a  pag. 391, ein Kerbstock ( ta i l le ) ,  s. D u c a n g e .  
l i u m i l u s  und h u m u l u s  p. 393, Hopfen, sonst h o m e l a ,  

h o m m o l a ,  auch im Deutschen H o  m m  e i e ,  s. S a r t  
L a p p .  II. 61, I. 87 .

C o n r a d  us  mag. gen. p. 393, C o n r a d  Z ö l n e r  v o n  R o ­
t e n  s t e i n ,  HM. 1382— 1390. 

t y m b a r i u m  p. 396 ,  für tim brium , ein Pack oder be­
stim m te Anzahl von Fellen Pelzwerks (timbre, tymmer,  
timmera, ein Schock von Pelz-Lederwerk u. Fellen, vg l .  
S a r t .  L a p p .  I I .  59,  / . ) .  Dass bearbeitete Pelzfe l le  
darunter zu verstehen,§zeigt der Zusatz v a r i i  o p e r i s  
(d. i. Schonewerk, auch opus pulcrum, Buntwerk, k le i­
nes Pelzwerk, s. S a r t .  L a p p .  II .  156, 2.).

J a c o b  us  episcopus Curoniensis p. 397, unterm J. 1362 bei 
A r n d t  II .  301. Sein Nachfolger O t t o  ebendaselbst  
zuerst 1371, noch 1392, s. Index II . 3 6 7 .  

p a 11 i a t i o p. 403, wahrscheinlich abzuleiten von palla =  au-  
lacum, eine Decke, also Verdeckung,  

c u r t a  p. 408, b. D u c a n g e :  cortis, curtis est  atrium rusti- 
cum stabulis et aliis  aedifteiis circumdatum. 

p e t i  u m p. 412, fragmentum, frustum, das franz. piece, ein 
Stück, hier Blatt  oder Bogen Pergaments.

52.  OM.  T V e n n e m a r  v o n  B r u g g h e n o y e  
verleiht dem C a n t e b u t e n  und dessen Söhnen
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gewisse Ländereien an der Abau ( in Kurland  
d. d. Riga, secjuenti die sancte Trinitatis (2 2 .  
Mai) 1591.

Perg. Orig,  mit S iegel  im kurl.  P r o v . -M u se u m ; 
Abschrift in R e c k e ’s Samml. II .  3 4 — 3 6 .  Nro. V II  
und in B r o t z e ' s  Syll. II . 2 8 4 . ,  wo aber der Namen 
S t e b u t e n ,  statt C a n t e b u t e n ,  lautet. Vergl. Index 
nro. 3 3 3 9 ,  wo das Datum unrichtig angegeben ist *).

Vniuersis presencia visuris seu audituris F ra te r  
W e n e r a a r u s  de  B r u g g h e n o y e  Magister fratrum*

*) Diese Urkunde gehört  zu den Lehnbriefen für die so­
genannten Landfreien, d. i. Nationalen, welchen erbli­
cher Landbesitz m it Lehngutsrecht verliehen wurde. 
Dergleichen finden wir besonders in Kurland, von wo 
man mehrere dergleichen beigebracht hat (s. Arbeiten 
der kurl. Gcsellscli. f. L it. u. Kunst V. 17— 2 2 . 8 3 — 86. 
VI, 1 3 2 —1 3 4 .), einen auch von der Insel Dagen (s. 
M ittheil. I I I .  114.). D ie Briefladen in Kurland sind 
noch jetzt viel reicher an alten Lehnbriefen, als in den 
ändern Provinzen, die zum alten Livland gehören Wir 
lassen hier noch zwei dergleichen fo lgen: 1 ) von dem 
OM. C h o n o ,  d. i. C o n r a d  v o n  U e r z o g e n s t e i n  
( K u n e  v o n  H a t z g e n s t e i n ,  b. A l n p e k e  v. 11640.), 
von dem man sonst keine Urkunde kennt. Der Meister 
belehnt darin einen A l b e r t  v o n  II e l  in w a r d e s h  u- 
s e n  mit vier Haken Landes in der Feldm ark des Gu­
tes (oder Dorfes) Padestenden am Bache Testenden x), 
d. d. in Campo Anze VI. Idus Octobr. (10. Oct.)  1288. 
Das Original, ein nur drei F inger breiter Streifen Per­
gaments mit dem anhängenden, in roth W achs in ge l-

*) 11 ieraus gewinnt die Herleitung des Namens Posten­
den eine sonst ganz fehlende Aufklärung. Ueber 
den Bach Stende s. H i e n e n s t a m m ’s Beschr. von 
Kurl. S. 24.
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ordinis hospitalis sancte Marie theutonicorum Jere-  
solitanorum per lyuoniam Salutem in domino sempi-

ber Kapsel gedrückten, die Geburt des Heilandes dar­
stellenden Meistersiegeb, befindet sich in der Posten-  
denschen Brieflade; Abschrift in I i e c k e ’s Samml. Th. 
II. S. 172. Nro. L.

Frater C h o n o  magister  fratrum Domus theuf. per 
l iuoniam vniuersis prcsencium inspectoribus et audito-
ribus salutem in d o m i n o ............... 2) nos a l b e r t o  dicto

d e  h e i  in w a r  d es  h u se  n 3) coneessisse quatuor vncos 
in Campo ville padestenden sitos iuxta Riuulum  testen­
den de fratrum nostrorum consilio  et c o n se n s u ..............
iure feodali quo alii  vasalli  Domus nostre bona sua 
fcodalia a nobis tenent et possident,  perpetuo cum suis 
heredibus possidendos. In cuius rei testimonium pre- 
sens scriptnm nostro s ig i l lo  Sib i dedimus communitum.  
Datum et actum in Campo Anze anno domini M° CC° 
L X X X 0 VIII0 VI jdus octobr.

2) vom OM. H a l t  für einen gewissen A l b e r t  
au f  einen H a ie n  Landes im Gebiete Talscn, d. d, R i­
ga ,  am Abend vor Phi l ipp i  et Jacobi (30. April) 1292, 
dessen pergamentnes Original sich in der. Nurmhusen-  

schen Brieflade findet.
Frater H a l t  Magister fratrum domus theutonico-  

rum per liuoniam Omnibus presens scriptum cernenti- 
bus et audientibus Salutem in domino sempiternam.  
Sciant vniuersi presentes et fu tu r i , quod nos de fra­
trum nostrorum consilio ct consensu A l b e r t o  exli ibi-

a) W ahrscheinlich fehlt hier S i g n i f i c a m u s  oder N o -  
t i f i  c a m u s ,  P r o t e s t a m u r  oder dergl.

3) In einer g le ich fa l ls  in der Postendenschen Brieflade 
befindlichen, wahrscheinlich aus dem 15. Jahrhun­
dert herrührenden Uebersetzung dieser Urkunde lieisst 

er A l b e r t  v a n n  W a r d e s h u s z e n n .
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ternam In presentibus publice profitemur quod nos 
cum consilio et consensu nostrorum conpreceptorum 
C a n t e b u t e n  snisque filiis presencium exhibitori- 
bus contulimus in pheodum medietatem bonorum in 
infrascriptis limitationibus contentorum quam medie­
tatem Idem nunc habet colit e t possidet. Primo vi­
delicet incipiendo a riuo Abowe ubi fouea facta est, 
ab illa ulterius de fouea ad foueam vsque in paruam 
paludem, ab hac palude usque ad viam, ab hac via 
usque ad magnam paludem, hanc paludem ascenden- 
do usque ad mericam ubi fouea est De hac fouea 
u lterius usque ad humectum vbi iterum fouea facta 
est. Illud humectum descendendo usque ad predictum 
fluuium Abowe Illum descendendo usque ad priorem 
foueam a qua inceptum fuit. Item in prescriptis 
limitationibus ultra predictam medietatem agrum 
octo lop seminis capientem. Item medietatem feni- 
cidii siti supra nostras limitationes jux ta  rnemora- 
tum Riuum Abowe: Cum omnibus Juribus fructibus 
libertatibus vsibus comodis et pertinenciis quibus- 
cunque agris scilicet cultis et incultis pratis pascuis 
fenicidiis siluis nemoribus lignis rubetis et lignatu- 
ris arboribus melligeris aquis stagnis aucupitiis et

tori presentium suisque iugtis ac leg it im is  heredibus, 
ob ipsius fidele et diufurnum obsequium quo seruiuit  
apud fratres conccssimus in feodo vnuin vncum terre 
situin in territorio T halscn  cura attinentiis suis perpe- 
tuo possidendura eodem iure quo ceteri vassalli  domus 
nostre in Curonia possident bona sua. In cuius rei testimo-  
nium presens scriptum sig i l lo  nostro roboratum sibi 
contulimus in raunimen. Datum in R ig a  anno domini 
M° CC° XC° secundo in v ig i l ia  apostolorum philippi  
et Jacobi.
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piscaturis Ju re  pheodali in perpetuum libere possi- 
dendorum. In cujus rei testimonium sigillum no- 
strum presentibus est appensum. Datum Rige Anno 
Millesimo trecentesimo Nonagesimo prim o, sequenti 
die sancte Trinitatis.

55 . Der aus Riga geflüchtete ER. J o h a n n  
( v o n  S i n t e n )  bittet den P. B o n i f a c i u s  IX. 
um Hülfe wider den DO. in Livland, d. d. L ü ­
beck, den 20 . April (o. J . ,  aber wohl 1 5 92 ) .

Alte Copie im Königsb. g eh  Archiv; vergl. Index
nro. 4 7 8 . ,  V o i g t  V. 627.
Beatissime pater et domine graciosissime Rela- 

cioni V. S. fiende de circumstancijs ecclesie vestre 
Rigensis miserabiliter oppresse audienciam dare dig- 
nemini graciosam quia magister et fratres ordinis 
Theotunicorum in lyuonia quos eadem ecclesia vestra 
propter adhesionem contra paganos et scismaticos ex 
visceribus caritatis et sub fidelitatis omagio quondam 
sibi attraxit et associauit ac de possessionibus suis 
tanquam de maternis Vberibus hactenus enutriuit 
nunc — propter prosecucionem ipsius iusticie in 
ipsatn hostiliter irruerunt castra eius tarn mea quam 
Capituli rnei necnon Opida villas terras possessiones 
homines et subditos ac omnia et singula bona mobi­
lia e t  immobilia tanquam depopulatores vi et poten- 
tia iuuadendo spoliando et occupando ac de eis ad 
beneplacitum suum disponendo me et meis inde 
violenter exclusis et quod magis est dolendum in 
iustum et pium virum prepositum Rigensern vicarium 
meum et in omnes canonicos meos quos in fortali- 
cijs ipsius Capituli et extra poterant apprehendere 
ausu sacrilego manus suas iniecerunt temere violen- 

Mitth. a. d. livl. Gesch. VI. 3. 27

t
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tas eos capiendo et alligatis maximis ferreis compe- 
dibus carceribus suis mancipando Alios vero de eis­
dem canonicis huiusmodi capcionis et mortis metu 
perterritos sic insecuti fuerant omnes eos fouentes 
et tenentes tam grauiter comminando quod de parti- 
bus et defensione cristianorum fugam ad paganos et 
scismaticos vrgebantur recipere (alias crudeles ma- 
nus eorundem emulorum suorum nunquam euasissent) 
Vbi nescitur quo Vagi et profugi dies meroris et tri- 
sticie in luctus et fletus amaritudine adhuc deplorare 
creduntur Ipsa ecclesia propter absenciam meam et 
Capituli mei dispersionem aliquo regimine in spiri- 
tualibus et temporalibus quomodolibet non, habente 
E t  licet beatissime pater iu tarn arduis necessitati- 
bus ad V. S. clemenciam quantocius accelerasse de- 
buissem et deberem tarnen quia senis [f. senio] et 
multorum laborum incommodis sum confractus ean- 
dem ecclesiam et me et Capitulum meum V. S. hu- 
militer et deuotissiine recommendo e V. S. suppli- 
citer totis gemitibus exoraudo quatinus oculos vestre 
benigne clemencie ad nos sic lamentabiliter oppres- 
sos aperire et reflectere diguemini ac nobis de con- 
digno remedio dudum expectate iusticie et satisfa- 
ctionis debite misericorditer prouidere fauore omni­
um aliarum ecclesiarum ac Prelatorum et ecclesiasti- 
carum personarum qui et que alias in suis iuribus 
libertatibus et priuilegiis oppressiones similes susti- 
nebunt Proinde ab eo qui nos omnes liberauit coro- 
nain eterne glorie recipientes qui S. V. cui me 
Oracione deuotissimurn ac ecclesiam vestram pau- 
perculam et Capitulum huinillime recommendo ad 
consolacionem omnium lugenciurn et oppressorum
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feliciter et longeue conseruare dignetur Datum in 
Ciuitate Lubieensi XX die mensis Aprilis meo sub 
sigillo

V S
Humilis et deuotissimus orator 

J o h a n n e s  Archiepiscopus Rigensis. 
(Fortsetzung folgt.)

410

B e m e r k u n g  z u  S. 2 2 9 .  An m.

In Betreff der F r a g e ,  ob die Urkunde des Bischofs  
W i l h e l m  v o n  M o d e n a ,  d. d. Balga  1242 XIII. Kal. 
Maji (Ind. nro. 244 .) ,  sich auf die Erbauung von Mitau oder 
Goldingen beziehe, g laube i c h ’) ,  dass beides richtig ist. 
Ich halte nämlich die von H e n n i g  ( Geschichte der S tad t  
Goldingen S. 17/,)  gelieferte Urkunde, ungeachtet der f a s t  
wörtlichen Uehereinstim inung, n i c h t  für identisch mit der 
oben angeführten. Es scheint mir, dass W i l h e l m  v. M o ­
d e n a  damals, vielleicht an demselben T a g e ,  zw ei  beson­
dere Urkunden ausfertigen l ie ss ,  eine mit der Geneh­
m igung, eine Burg an der Sem galler  A a ,  die zweite  mit  
einer g leichen B ewill igung,  eine Burg an der Windau zu 
bauen. Jene wäre nun in obigem Transsumte des Index , diese  
in der alten Uebcrsetzung bei I l e n n i g  aufbehalten. Da 
nun beide Urkunden einen ganz gleichen Gegenstand, den 
Hau von zwei verschiedenen Burgen unter ganz gleichen  
Bedingungen und Rechten enthielten, so war es natürlich,  
dass sie auch (wie  häufig in solchen Fällen vorkommt) 
wörtlich übereinstimmten und nur in d e r  O r t s b e s t i m ­
m u n g  abwichen. Diese Abweichung üt ,  aber in beiden 
Urkunden so deutl ich ,  dass sie n i c h t  aus einer fehlerhaf­
ten Uebersetzung hervorgegangen sein kann.

*) So äussert sich Herr Pastor K a l l i n e y e r  in einem  
Briefe vom 29. Oct. 1851.

27*
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„Ideoquc - - concedimus -  -  „so verlene wi -  -  enc atedc 
locum in  f l  um  i n e ,  uel  i n J e m c  l a n d e  t o C u r l a n -  
super flumine uel circa flu- d e  beneucn der vluyt der 
men a e n i i g a l l i e “ — w i n d a . ‘*

Ferner:
ad edificandum s i c u t  8 u- to buwene e y n  b o r g l i  o d e r  
p r a  d i c t u i n  e s t  ( feh lt )  e y n  v e s t u n g e  o d e r  e y n  
et duo iniliaria  in circui- s t a t  t o b e  h u f  d e s  c r i a t e n -  
tu etc. d u m e s ,  a l s o  d a t  s i  d i e  s i e ­

d e  h e b b e n  vnd twe milen al 
vraine die stede u. s. w.

Sollten beide Urkunden dennoch identisch sein, so bliebe 
bei jenen hervorragenden Verschiedenheiten nur übrig,  an 
eine absichtliche Verfälschung der einen von beiden zu den­
ken. Zu dieser Annahme haben wir aber e igentlich doch 
keinen Grund, und können darüber um so weniger urlhci- 
len ,  als uns keine der Urkunden im ursprünglichen O rig i . 
nale des Legaten vorliegt.
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1.

B i s c h o f  M e i n h a r d ’s Gr a b ma l .

Nachträgliches zu Band V. S. 4 6 9 — 4 7 0 . ,  E. 
V a b s V s  Mein hart, Livlands A p o s t e l I I .  6 4  bis 

7S. u. Inland 1861. Nr. 12. Sp. 189 — 190.
(Mit einer lithogr.  Abbildung des Grabmals.)

(Der Gesellschaft vorgelrgt in ihrer 163. Versammlung am 
14. November 1851.)

Nachdem ich Hrn. Oberlehrer P a b s t  in Reval, auf 
eine Anfrage über die seitherige Beschaffenheit des 
M e i n h a r d ’schen Grabmals in unsrer hiesigen Dom­
kirche, — jenes ältesten und durch sein Alter, wie 
seine sinnvolle Darstellung so merkwürdigen Denk­
mals — diejenige Nachricht gegeben ha tte ,  die er 
im Inlande a. o. a. O. veröffentlicht hat, dachte ich 
daran, ob und wie es möglich zu machen, dass das­
jen ige ,  was Gedanken- und Geschmacklosigkeit frü­
herer  Zeit davon noch nicht ganz hat vertilgen, son­
dern nur bestens verbergen und den Augen der Be­
schauenden, der Prüfung der Forschenden entzie- 
heu können, wieder sichtbar gemacht werde, — ich 
meine die mit einem dicken und festen, bei jeder  
Uebertüncbung der Kirchenwände gewissenhaft er-
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neueten Kalküberzuge bedeckte Inschrift an der Vor­
derseite  und die Abbildung auf dem Liegesteine in der 
Nische. Darüber besprach ich mich mit einem Chemi­
ker, I lrn . Apotheker S e e z e n ,  und fand bei ihm die 
grösste Geneigtheit, für diesen Zweck seine Reagentien 
und seine Z e it  und Mühe zu verwenden. Die jetzige 
Löbl. Administration der Domkirche, von einem än­
dern Geiste beseelt, als diejenige, welche die Denk­
mäler des Alterthums ze rs tö r te ,  gestatte te  die Wie­
derherstellung der Inschrift und des Liegesteins be­
reitwilligst; H err  S e e z e n  machte sich im Sommer 
d. J. an die Arbeit, und wandte ausser chemischen 
M itte ln , auch die Härte und Schärfe des Stahles 
an ,  um die Kalktheile, welche sich in die Vertie­
fungen aufs engste eingesetzt hatten, daraus zu ent­
fernen , da die Beschaffenheit des festen Sandstei­
nes ,  woraus die beiden Platten  — die vordere senk­
recht in die Wand gefügte mit der Inschrift und die 
schrägeliegende in der Nische — bestehen , solche 
Anwendung erlaubte, und nach etlichen Wochen 
Arbeit hatten wir die Genugthuung, die für un­
sere älteste Geschichte so wichtige In sc h r i f t* ) ,  so

*) Sie  ist, eben ihrer geschichtlichen W ich t ig k e it  wegen,  
v ielfä lt ig  abgedruckt worden. W ir führen hier die uns 
bekannten Abdrücke ans D. C h y t r a e i  Saxonia  (nach  
G r u b  er lib. X X X I .  f. 9 8 0 . ;  nach P a b s t  cd. Lips. 
1395. p. 2 9 4 . ) ;  M. G r e f e n t h a l ’s Chronik in den 
Montan. Liv. ant. T. F. pag. 2 . \  M. B r a n d i s  Chro­
nik, ebend. T. III .  pag. 34 .;  Th. H i ä r n e ' s  Chronik, 
ebendas. T. I. p. 70 .;  G ru b  e r ’s Orig. L ivon . p. 3. in 
not. k. ( Script. rer. Livon. I. 6 0 . ) ;  G. B e r g m a n n s  
Gesch. von Liv land , nach Bossuctischer Art entworfen
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weit sie überhaujt sich erhalten hat, und die Figur 
auf dem Liegestein» klar vor uns zu sehen. Aber 
da der Stein eine ziemlich dunkle Farbe und keine 
sehr günstige Beleuchtu,^ h a t ,  so fanden wir noth- 
wendig, um den B e s c h a u e r n  das Erkennen zu er­
le ich tern , die in den Steii. gehauenen Bild- und 
Schriftzüge mit schwarzer F a r u  überziehen zu las­
s e n * ) ,  was die Administration <1̂  Kirche ^ern ffe- 
s ta t te te ,  indem sie die Kosten dav^ wje von der 
Auffrischung der durch den sel. Suierint ent]e„ ten 
T h i e l  veranstalteten Uebermalung der ias Denkmal 
umgebenden und im Jahre 1786 weggeba\anen  ̂ a|_ 
ten Steinsculpturen trug **).

( Leipzig 1776. 8.)  auf der Abbildung des Grabt» | 9 
zu S. 3. (undeutlich);  Dess. Ausgabe von A u g .  E n - 
c n e d i i  Aulaeum Dunaidum  ( Ruyni 17 9 4 ) ,  im Anhän­
ge „e D a v .  C h y  t r a e i  Chronico“ ; F. K r u s e  s Urge­
schichte des clistn. Folksstammes ( Moskau 1846. (i) S. 
3 7 7 .;  O. K i e n i t z , 24  Bücher der Geschichte Livhnds 
( Dorpat 1847. 8.) I. 2 6 0 E.  P a b s t ’s Meinhart JI.66.

’) Bei diesem Farbenüberzuge, wie er jetzt sich zegf? 
ist nur zu bemerken, dass der Maler allen darin vr- 
kommcnden i ein Punctum übergesetzt h a t ,  welches n 
der alten Mönchsschrift nicht gewöhnlich war und wt 
für auch im St< in die Vertiefungen fehlen, und das 
er in der letzten Zeile vor dem Worte i d v s  die Zahl­
angabe IV weggelassen hat ,  die sich im Stein noch 
ziemlich gut  erkennen oder vielmehr herausfühlen lässt 
und in unsrer Abbildung aufgenommen ist.

**) Diess ist einfach der H ergang der Sache. Derselben 
hat eich inzwischen die Journal - Correspondenz bemäch­
tigt und darüber im Inlande Nro. 4 0 .  Sp. 6 9 6 .  (w ie ­
derholt in den Rig. Stadtblättern Nro. 41. S. 3 27 .)
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So zeigt sich denn das uralte Denkmal nunmehr 
in der Gestalt,  wie die hier b e g e b e n e  Lithogra­
phie ausweiset. Bei dieser irusste es Hauptaugen­
merk se in ,  die Inschrift t reu  und zugleich so 
deutlich , als möglich, M  in die E ig e n tü m lic h k e i­
ten oder Unregelmässb'keUen einzelner Schriftzüge, 
darzustellen und s ie Jem Alterthumsforscher in ihrer 
ächtesten Gestalt orzufiihren. Um uun noch Einiges 
in Betreff d e r s 1̂ 11 zu sage , , i 80 muss zuvörderst 
die letzte Z e ie Betracht gezogen werden. Diese 
fehlt in de“ meisten A bdrücken, weil man sie nur 
mangelh^t — nämlich ohne die beiden ersten W orte  
„ iv .  , oder ohne //it>.//, oder endlich nur
als ♦ ♦ 8 (woraus irgendwo gar eine [arabische!] 5
<r?nacht ist) — kannte und nicht wusste , was man fe

also geäussert: ,, M e i n h a r d ’s Grabmal in der Dom ­
kirche ist im Laufe dieses Sommers restaurirt. Die  
F igur  und Inschrift hat bedeutende Verschönerungen  
und Verbesserungen erhalten, so dass die historische 
Beschreibung und die darstellende Kunst ITand in Hand 
g ehen.“ Ob das, in dieser Einkleidung, geschm eichelt  
oder getadelt  sein so l l ,  lässt sich v ie l le icht  nicht so­
gle ich  unterscheiden; aber auch alles Gute angenom­
m en, so ist doch zuviel gesagt  und müssen die bei 
der Sache Betheil ig ten  es zurückweisen, dass das (ganze)  
Grabmal restaurirt se i ,  da sich die weggehauenen  
Stcinsculpturen doch nicht wiederherstellen licssen, und 
gegen die , ,bedeutenden Verschönerungen und Verbes­
serungen“ , die die F igur  und Inschrift erhalten haben 
«ollen , ihre förmliche B ewahrung « in legen ,  da sie 
nicht verschönern, noch verbessern, sondern einfach 
nur das ursprüngliche Alte wieder deutlich ans Licht  
bringen wollten.
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mit dem , ,m e n d i0 o c to b r iö "  anfangen sollte. Das 
Fehlende k o n n te — wie H err P a b s t  gezeigt — aus 
dem Aug.  E u c a e d i u s  mit einiger Sicherheit e r ­
gänzt werden, der in seinem im J. 1564 erschiene­
nen Aulaeum Dunaidum, in dedicat. pag.Xb ( Script. 
rer. Livon. II. 4 0 0 .)  schreibt: ,,IV Id. Octob. quo 
die ante annos 372. rebus humanis exemptus est 
M e i n a r d u s “  etc. Wir lernen aus dieser Aeusse- 
rung des alten Dichters , dass zu seiner Zeit dort 
noch unzweifelhaft ,,it> gelesen worden; dass
er diess als Bezeichnung des Todestages des alten 
Livenapostels annahm, wie auch wohl seine Zeitge­
nossen, und dass e r ,  unbekümmert um den Inhalt 
der Inschrift, aus der er allegirte, M e i n h a r d ’s Tod 
in das Jahr 1192 setzte (d ie  Ord.-Chronik hat 1193). 
Die Aufdeckung der Inschrift bestätigt nun die T a ­
gesangabe, und wir werden geneigt, mit E u c a e ­
d i u s  darin den Todestag des Bischofs (also den 
12. Oct. nach unsrer Zeitrechnung) zu finden: da­
gegen sagt G r  übe r  in Orig. Liv. p. 10. not. g 
( Script. rer. Livon. I. 5 8 .) :  ,,Decimam nonam 
Kal. S ep tem br., quae est Augusti XIV, obitus diem 
habent Fasti sacri Colonienses apud G e l an i ur n  de 
magnitud. Colon, p. 715.“ Welches Datum das wahre, 
wie liesse sich das je tz t  noch ausmachen*?

Die aufgedeckte Inschrift zeigt uns ferner nach 
jedem  W orte  ein einfaches Punctum und am Schlüsse 
der 3. und 5. Zeile (aber nach jener ganz unpas­
send) ein mehr ausgearbeitetes (also eben so ,  wie 
sie von P a b s t  wiedergegeben wird, nicht aber, wie 
in B e r g m a n n ' s  Abbildung, wagerechte Striche, 
oder ein f  zwischen den einzelnen Worten, wie eine
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andre Abzeichnung haben soll, vergl. P a b s t  im 
Inlande a. o. a. O. Sp. 190.).  Berücksichtigen wir 
nun diese vielen Puncte nicht weiter und schalten 
wir die in der Steinschrift verwischten W orte  nach 
den alten Abdrücken ein, so stellt sich die Inschrift, 
in ihrer Vollständigkeit von vier, freilich sehr schlech­
ten, gereimten, oder sogenannten leoninischen Hexa­
metern und der Tagesangabe, und mit unsern je tz i ­
gen Interpunctionszeichen versehen, also dar:

&ac (Vmt in  fo f ta  m e y n ^ a r b i  p r e f r l i s  offa. 

( n o b i e )  p t i m o  ftfrem fce£>it a n n i e  q p a t p o r  ifccm. 

( a c t i s )  m iU enis ,  c en ten ie  n o n a q u e  g en ie  

( a n n i s  c u m )  j e n ie ,  l)ic a b  fyiie it ab e tbeva

( p o e n i e ) ,  

iü .  ifcttö m en f ie  o c t o b m .

Darnach wäre denn weiter kein Zweifel, dass, den 
zweiten Vers nicht auf seine gesammte apostolische 
W irksamkeit, sondern nur auf die Dauer seines Bi­
schofsamtes bezogen, M e i n h a r d  dieses vier Jahre  
lang verwaltet, also 1192 angetreten hat und das 
Jahr 1196 als sein Todesjahr zu setzen ist, und somit 
wären auch die von Herrn P a b s t  über die Auffas­
sung der Inschrift erhobenen Bedenklichkeiten aus 
dem Wege geräumt.

Dr. N a p i e r s k y .
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2.
Chronologisch - topographisches, 

und

alphabetisches Verzeichniss 

der livlandisclien Ordensg-ebletig-er,
eine Beigabe zu der Reihenfolge der livlandisclien 

Landmeister (s .  Bd. V. S. 4 7 1 —476 .) .  '
---------------

(Der Gesellschaft vorgelegt in der 156. Versammlung am 
10. Januar 1851.)

I

A. Chronologisch-topographisches Verzeichniss.
Vergl. (J. C. S c h i v a r t z ) Verzeichniss der Ordeusf/cbieti- 

(jcr in A. IV . H up el's Nord. Miscell. X X I V .  X X V .  
5 4 2 —561. (Riga 1790 . 8.)

L a n d m a r s c h  a l l e .
1236. Johann Salinger.
1239. Rutcherus, marscalkus.
1247. Berward.
. . . .  — 1260. Herrmann Itise.
1279 und vor-, so wie nachher Gerhard von Katzen­

ellenbogen.
1300. Heinrich.
1305. Bernd Hövelmann (? )
1306. Cuno — viell. Conrad Vietinghof.
1316. Heinrich.
1328. Johann Ungenade.
1330. Eineke Hake.
1345. Willekinus.
1347—49. Bernhard von Oldendorp.
1367. Andreas von Stenberg.
1387, 93. Johann von Oie.
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1397-140^4. Bernd Hövelmann.
1417, 18. Gerhard von Wrede.
1418—21. Wallrabe von Hünsbach.
1422, 26. Diedrich Kraa.
1 4 2 8 - 3 1 .  W erner von Nesselrode oder Eschelraden. 
1432, 34. Franko Kerskorff.
1435. Heinrich Schungel.
1435—38. Gottfried von dem Roddenberg.
1445, 47. Heinrich von Ottlobe oder Oitlen.
1450—61. Göddert von Plettenberg.
1464—70. Gerdt von Mailingrade.
1470. Johann Spar von Herten.
1470. Lubbert von Vorsem.
1472—86. Cordt von Herzenrade oder Esselrade. 
1489—94. Walter von Plettenberg.
1500, 1501. Heinrich von der Brüggen.
1513—26. Johann Plater, anders gen. von dem Bröle. 
1532—35. Hermann von Briiggeney, gen. Hasenkamp. 
1535—51. Heinrich von Galen.
1553. Heinrich Vogt von Elspe,
1 5 5 3 —56. Caspar oder Jasper von Münster.
1557 —60. Christoph v. Nienhawe, gen. von d. Laye. 
1559—60. Philipp Schall von Bell.

C o m t h u r e  zu  A s c h e r a d e n .

1252, 55, 71. Heidenreich.
1387—93. Conrad von Vietinghof.
1417, 20. Johann Schwarzhof.
1422. Gerd Boye.
. . . Wilhelm von Schaphusen.

1426. Lambrecht von Merkenich.
1431. Iliuricus Schungel.
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1432. Johann von Gillingen (viell. Gilsen).
1438—40. Johann Schafhusen.
1445. Hermann von Sewinkhusen.
1150. Heinrich Sleeregen.
1452—53. Johannes Spar von Herten.
1454—55. Conrad von Vitinghoven.
1464, Wilhelm von Eppingen.
1405. Wilhelm Schindel.
1472, 73, 74. Gerdt von Yssen oder Issen.
1478, 79. Gerffen von Bilderschein.
1523. Johann von Eckel, Hauscomtliur.
1525, 31. Wilhelm Fürstenberg, Hauscomtliur.
1544. Jürgen Siburcb, Hauscomthur,
1548, 54. Wilhelm von Holtey, Hauscomthur.

V ö g t e  zu  B a u s k e .
1478. Goswin Dönhof.
1499. E g jeb er t  von den Berge, 1500. Eggerde van 

den . . . .  enge, und 1514. Eggeberth van« 
Berge — sind wohl eine Person.

1520, 21, 25. Hermann Hasenkampf.
1542 — 45. Dierick Wrede.
1551—58. Jobst Wallraue.
1560. Heinrich von Galen.

Co n i t h u r e  zu  D o b l e h n .
1422, 26. W olter von Plettenberg.
. . . .  — 1432. Matthias von Boningen.
1472. Willem von Bodingkhuwsen.
1500. Otto von Goes.
1514—1 7 . 'Gerdt von der Brügge.
1530—34. Jürgen von Iloyte.
1535 — 43. Ewert von Schuiren, 1541 alter Comthur. 
1542. Ilötger von Beruerforde.
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1550 — 64. Matthias (T h ie s )  von der Recke.
1560. Erich von Schuten, alter Comthur.

C o m t h u r e  z u  D ü n a b u r g .
Vergl. Inland 1858. Sp. 118.

1387. Bernhardus Heuelmann.
1416. Johann Schwarzhof.
1422. Heinrich von dem Vorste.
1431. W alther . . . .,  viell. von Plettenberg (? )  
1437. Brun Hirtzberg.
1445. Heinrich von Wedigen.
1456. Johann Spar.
1473. Engelbert Lappe von Krönungen.
1473. Johann von Olepe — ?
1501. Johann Vinke von Overberg.
1514. Heinrich von Bercken.
1533, 34. Johann von Eckel.
1543—53. Wilhelm von Fürstenberg.
1554—56. Gotthard Kettler.
1559. Caspar Sieborg von Wischlingen.

C o m t h u r e  z u  D ii n a m ii n d e.
1316. Cuno . . . . ,  viell. von Oldenburg.
1323—28. Hinrich Iloltzete.
1330. Godeuert von Becheim.
1347—50. Willeken von Yllsede (Ilsede).
1366. Wilhelm von Murmtorff oder Muutrof.
1387. Goswin von Hattenicke.
1403. Johann von Oie.
1417, 18. Wilhelm von Schaphusen.
1439..............Coning.
1452. Thomas v. Hungersdorp, gen. v. Grewesmühle. 
1466. Otto von Ilaykelein.
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1469. Dietrich von Mengeden, gen. von der Diinau, 

Hauscomthur.
1472. Wilhelm von Bodinghusen.
1478. Gerdt von Yssen oder Issen.
1532. Gödert von der Recke, Hauscomthur.
154. . Georg Sieborg.
1551—60. Georg Brabeck.
1 5 . . .  Rade von Bicken, Hauscomthur.

C o m t h u r e  zu F e l l i n .

1252 — 55. Diderich oder Theodoricus.
1265. 0  . . . .
1271. Heinrich.
1281. Wilhelm von Schauerburff.
1305. Conrad Vietinghof.
1316. Johann.
1330. Hermann von Nesen.
1338. Reiner Mumme.
1343. Goswin Ilerike.
1345—47. Johann von Widen (Weddin).
1347. Dietherich von Stocken.
1348, 60. Rudolph Tork £corr. Tolck, Folck).
1366. Arndt von Herke oder Arnold von Herike. 
1397, 99. Conrad von Vytinghoven.
1418—26. Goswin von Polem.
1431. Walther von Gilsen.
1432. Goswin von Velmede.
1435—41. Thomas von Hungersdorp, anders geheissen 

von Grewesmühle, auch bloss Thomas Greues- 
mole.

1447—52. Peter Wesseler.
1470. Bernt von der Ileyde.

M ittli. a. <1. l iv l .  Gesch. VI. 3. 2 8

433
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1472—79. Dietrich von der Dornenburg, anders ge­
nannt von der Lage, auch Diderick von der 
Lage, genannt von der Dornenburg. 

1483—1501. Wennemar von Delwich.
. . . .  Wolter von Plettenberch.
1504. Rupert . . . .
1520—32. Robert oder Ruprecht de Graue oder de 

Graff, vielleicht Robert Graf von Ritberg.
1538—46. Johann von der Recke.
1554, 56. Wilhelm von Fürstenberg.
1558, 59. Gotthard Kettler.

C o m t h u r e  zu  G o l d i n g e n ,  früher J e s u s b u r g .

Vergl. E. H e n n ig ’s Huri. Samml. I. 110 ff. ( M itau 1809 . 
8 .); In land 18 4 G. Sjj. 7 8 0 .

1247. Bernhard von Haren; 1252. Bernardus.
1252. Goyswin. — Hermannus, aduocatus fr. 
1253—58. Heinrich.
1263. Bruno.
1271 oder 1291. Hel mich.
1272. Theodoricus.
1279, 80. Johann von Ochtenhusen, Vogt.
1282. R . . . . ,  vielleicht Reimbert.
1301. Detmar.
1305. Rudolf.
1305. Reynfried, Vogt.
1310. Reymarus, commendator.
1310. Arnoldus, marschalcus.
1327, 28. Eberhard von Monheim.
1337—41. Hermann Gudacker.
1347, 48. Arnold von Vietinffhof.

O

1348, 49, 60. Gerlach von Hove oder Haren.



1387. Theodorich Heurman \ . . .  „  
1 3 9 1 -9 5 .  Dietrich H ö v e lm a J  W° hI e" 'e Per80n- 
1397, 99. Meynardus de Euersteen oder Graf Mein­

hard von Eberstein.
1413. Heinrich Stam.
1420. Albrecht Tork, noch 1425, 34. alter Comthur. 
1422. Diderich Kraa.
1422, 25. Franke vom Stein.
1420, 25. Heinrich Sewinkhusen (von Zwinckhusen), 

Hauscomthur.
1434, 35. Simon Langeschinkel.
1436. Heinrich von Ortleff.
1438. Matthias von Boningen.
1441. Barthold von Bredenow.
1443. Heinrich Siegeregen.
1450. Johann von Stemmen.
1453, 54. Johann Spoer oder Spar.
1465, 69, 70. Lnbbert Forschein oder Vorsem (Rub­

bert von Vorstem).
1472 — 86. Gerdt von Mallingrode.
1484. Friedrich von der Borch.
1484 - 89. Diedrich oder Dyrich von Oldenbockum, 

auch Diedrich von Grimberg, anders genannt 
von olden buküm.

1488. Lodewich Krengell, Hauscomthur.
1491—94. Heinrich von der Brüggen.
1491. Arndt Strigk, Hauscomthur.
1493. Gerdt von der Brüggen, Compan.
1498. Sander Fürstenberg, „Amts-Comthur.“
1498 — 1501. Heinrich von Galen.
1504—19. Otto Goess.
1512. Johann von der Leye.

28 *
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1521 — 28. Gerdt von der Brüggen.
1528—35. Roleff von Radenn, Kumpan.
1530—34. Heinrich von Galen.
1534. Christoph von der Leye.
1535—44. Ernst von Mönninckhusen (M ünchhau­

sen).
1542 — 55. Christoph von Nienhoue, genannt von der 

Leye (s. oben beim J. 1534).
1543, 59. Johann von Nigenhaue, genannt von der 

Leien, Hauscomthur.
1547. Wilhelm von Humpus, Compan.
1554. Robert von Ecken.
1557—60. Heinrich Steding.
1558. Philipp Schall von Bell.
1559. 60. Werner Schall von Bell.
1560. Ernst von Mönchhausen??
1560. Johann von Soell.

Heinrich von Fink.

V ö g t e  zu  G r o b i n ,  a u c h  zu  D u r b e n  genannt.

1426. Goswin von Ascheberg.
1430. Wennemar Plater.
1457. Wilhelm von Hunenpotte.
1478. Wennemar von dem Bruill, anders genannt 

Plater.
1504. Sweder van dem Busche.
1514. Heinrich von Langen.
1527, 30. Ernst von Münchhausen.
15 . . Ruttger Wulff.
1554. Bernt von Schmerten, Vogt zu Durben, neben 

dem folgenden.
1554—60. Claus von Strithorst.
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V ö g t e  z u J e r w e n ,  b i s w e i l e n  a u c h  C o m t h u r e  
o d e r  V ö g t e  zu W e i s s e n s t e i n  o d e r  W i t t e n -  

s t e e n  g e n a n n t .
Vergl. G. v. B r e v e m  in B u n g c ’s Archiv III . 3 2 6 . 

vor 1252. Bertold.
1314, 16. Reimar [Meynard?]
1317 oder früher, Johann von Hohenhorst.
1330, 34. Reyner Mumme.
1345, 46. Hermann Gutacker.
1347, 48. Tymo von Meschede.
1393. Werner von Oilse, vielleicht Oelsen*
1399, Fiermann Vynke.
1420, 22, 24. Helwig von Gylssen.
. . . . Wilhelm von Schaphusen.
1435. Mathiss von Böningem 
1438. Heinrich von Notleven.
1440. Peter Wesseler.
1451—57. Berndt von der Heiden,
1459. Ernst van Mengede, anders Osthof genannt.
1469, 70. Diederich von der Dornenburg, genannt 

von der Laghe.
1474—86. Johann von Selbach.
1498—1505. Johann Stael von Holstein.
1514. Robert de Graue.
1520—25. Johann Kloet.
1526. Johann Delwig.
1533 — 50. Heinrich von Thülen oder Tuilen. 
1543—60. Bernt von Smerten.
1550. Heinrich von Linteiu

V ö g t e  zu Ka ndau .
1387. Everhard.
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1418. Diederich von Limburg.
1422. Johann von der Marwe.
1450. Ludwig von Ilartzvelde.
1478. Andreas von Rosen.
1493, 94. Heinrich von Galen,
1496. 1518. Kersten von Selbach — ?
1504—1517. Gerdt von Rosen.
1522—29. Heinrich von Galen.
1542—49. Hinrich Wolff oder Wulff.
1547. Heinrich von Suiling, Cumpan.
1550—55. Heinrich Steding.
1557, 60. Christoph Siberg a Dumeto oder zum 

Busch, auch bloss Christoph zum Busch. 
V ö g t e  z u  K a r k u s .

1323. Nicolaus de Parsowe.
1346, 47. Dietrich von W'armsdorf, oder Tiedemann 

von Warensdorp.
1349. Detmar.
1420. Lamprecht von Mercknicht.
1422. Tam Wulff von Spauheim.
1424. Werner von Nesselrode oder Eschclraden. 
1428—32. Franke Kirskorff.
1440. Johann von Mengden, genannt Osthof.
. . . . Johann Wolthus von Heersse.
1470. Bernt von der Heyden.
1472—78. Euert Lappe van der Rur oder Roer. 
1501. Johann Plater, anders genannt von dem Brtile.
1515. Hermann Overlaker.
1514—37. Melchior von Galen.

C o m t h u r e  z u  L e a l .
1307. Cuno von Oldenborch.
1328, Reiner Mumme.

I



1347. Hermann von Hannover.
1438. Heinrich von dem Fürste, wohl richtiger von

der Vorste.
vor 1470. Heinrich Slereffen.ö

1474, 77. Cordt von Vitinchoue.

C o m t h u r e  zu  M a r i e n  b ü r g .

1343. Arnold von Vietinghof.
1411. Siefried Lander von Spanheim.
1420, 22. Gilbrecht oder Gisselbrecht von Rutenberg. 
1424. Tanne Wulf von Spanheim.
1432. Matthias von Boningen.
1445. Gottfried von Raddenburg.
1452—57. Heinrich Sleregen.
. . . . Johann Wolthus von Heersse.
1474, 78. Wennemar von Fürstenberg.
1489 — 1501. Wessel von Strünkede.
1514—26. Gotke (B o d o ? )  von Loe.
1533—35. Johann von der Recke.
1544. Kaspar von Münster.
. . . . Winolt Neyhem.
1556, 58. Philipp Schall von Bell.
1559, 60. Caspar von Sieborg.
1559. Gert von der Tinnen, Hauscomthur.

C o m t h u r e  zu  Mi t a u .

1272. Johann.
1323. Johann von Löwenbroke.
1347. Wilhelm von Sunnenburg.
. . . . Hildebrand von Luthen.
1385, 93. Theodorich von Wülborch.
1420, Dieterich Kraa,
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1422. Franke von dem Vorste.
1426. Wolter von Plettenberg? s. Doblehn.
1426. Franke von Vorssem.
1438. Heinrich Schieregen.
1472. Otto Hocheier.
1484. Wessel von Strünkede.
1495. Gerlach von Lockle, ' " eine
1501. Gerlach Hauel, auch bloss Görlich, son.
1500. Johann Nowrade, ,,Hauptmann.“
1533. Steifen von Westerney, ,,Havetman.“
1541. Jodocus Walrawen, ,,Teutonici Ordinis Capi- 

taneus Mytaviensis“ (ob Comthure?).

1418. Hermann.
1420. Heinrich von Gimeters.
1435. Johann König.
1454. Henrich Walrode.
. . . . Johann Wolthus von Heersse.
1475, 78, 88 (? )  Heidenreich von Wallgarden.'
1555. Johann Nierod.
1558. Ernst von Schnellenberg.

C o m t h u r e  o d e r  V ö g t e  z u  N e u  en s ch  1 os s.

V ö g t e  zu  N a r w a .

1265. 0  . . . .
1473. Ludeke von dem Broke.
1558. Diedrich von der Steinkuhle.

V ö g t e  zu Ob e r  pah  l en.

1347. Wilhelm von Capelle.
1349. Olto Stacke.
1406. Heinrich Stamm.



1418, 20. Herbert, auch Adolph von der Heide. 
1422. Gerd Klepper.
1432. Lambert von Merknicht.
1 ^ 4  (1468?) Gert von Mellingrode, oder Malling- 

kratb.
vor 1470. Gert von Wellen.

C o m t h u r e  zu P e r n a u .

1328. Nicolaus von Parsowe.
1347—50, Hermann Gudacker.
1420. Wilhelm von Schaphusen.
1452. Eckhard Voigt.
1457—72. Konrad oder Cort von Vietinghof.
1470. Diederik Lappe von Köningen — ?
1477, 78. Wennemar von Delwych.
1409, 1501. Evert Werninckhussen.
1514. ,,Simon graue und Her Lidtberch.“
1517. Johann Klodt oder Clodt.
1520. Rolof Bardewisch.
1525—31. Heinrich von Tuilenn.
1533— 50. Lolf von der Loe.
1558, 61. Rötger Wulff (gen. Lüdinghausen).

V ö g t e  von  P o y d e .

1347. Gerdt von Holstein.

C o m t h u r e  zu Re v a l .

Vergl. G. v. B r e v e m  in B u n g c ’s Archiv II I . 5 2 5 — 523 .

1346. Burchard von Dreylewen, Provincialis Revaliae, 
134^. Goswin von Herike, Mag. Livoniae et Capita- 

neus terrae Reualiae.
1348. Arnold von Vytinchoven.

441
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1348. Hildebrand de Leuten.
1364. Heinrich, al. Helmich von Depenbrock.
1376, 77. Heinrich von Appinkhusen oder Appcnhuss. 
. . . . Gottschalk von Wickeden.
1393, 97. Arnold von Altena.
1397, 99. Dytherich von Wylborch.
1413. Hynrik Kirkentey (Kirkota).
1414, 15. Johann von Boderik (W eder ik ) ,  genannt 

Wekebrod.
1418, 19. Diederik (Vrederick) von Wellen, viel!.

Vellin.
1420. Dietrich Ducker.
1420, 22, 25. Albrecht Torck.
1422. Symon von Gunthyrn.
1424, 28. Goswin von Velmede.
1433, 34. Heinrich von Buckenförde, gen. Schungel. 
1435. Hinrich von dem Voräte.
1438—41. Wolter von Loe.
1447—51. Johann von Mengede, genannt Osthof.
1451, 52. Ernst von Mengede, genannt Osthof.
1456—59. Gerdt von Mailingkrade.
1463—67. Johann Spar von Herten.
1467. Diederick von Kendenich, vielleicht ein Haus­

comthur.
. . . Johann Wolthus von Heersse.
1470. Diederich von der Dorneburg, .genannt von 

der Lage.
1472—84. Johann Vrydach von Loringhaue £Frey- 

dach von Lorynchoue).
1476. Simon von der Borch — ?
1486—1505. Johann von der Recke, genannt von 

Sziimeren.
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1507—20. Simon de oide grave tom Ritberge (Reth-
* berge).

1514. Euerdt Wernickhussen.
1525, 29, 32. Dietrich Bock.
1530. Dietrich von Bale (Pale), genannt Fleck, viel­

leicht nur Hauscomthur.
1534—49. Rembert von Scharenberg.
1550, 52. Roloff von Benserade.
1552. Johann von Wickede.
1553 — 58. Franz von Ziegenhauen (Segehaven), ge­

nannt Anstel.
1560. Caspar von Oldenbockum.

H a u s c o m t h u r e  zu  Re va l .
1350, 51. Bernardus Boos, vice-commendator.
1417. Hermann von der Lage.
1427. Johann Rodenberg.
1453. Dirik Lappe.
1472, 79. Engelbrecht Moneke.
1486. Eilert von dem Bussche.
1492. Arendt Holtey (Hole).
1494. Itutgher Ketler.
1495, 1500. Dirik Forstenberch.
1501—5. Hinrick Vrydach.
1507, 8. Jürgen von Schwalbach.
1523, 29. Diedrich von Bale, genannt Fleck.
1546, 47. Niclaus von der Strithorst.
1550, 52. Dietrich von der Steinkule.
1555. Goddert von Buchholz.

C o m t h u r e  von  Ri g a * ) .
1253. E . . . . oder G . . . .

•) Man darf bei den Comthure« oder Ilauscointhtiren zu
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1255. Ludwig . . . .
1272. Johann von Magdeburg. %
1272. Heinricus (5. Oct.)
1272. Fredericus, inarscalcus Rygensis.
1305. Hoyer.
1338. Heinrich von Hannover.
1347. Ernbert.
1387. Albert von Brynke.
1404. Zeiger von Wysshel.
. . . .  Heinrich, Hauscomthur.
1432. Sweder von Rene.
1454. Gerdt von Mallingkrode, Hauscomthur.
1454. Friedrich Osthof.
. . . .  Hinrik Fresendorp, Hauscomthur.
. . . .  — 1501 Arndt Holtey.
1501. Cort von Loe, Hauscomthur.
1507. Hermann von Vordenn, Hauscomthur.
1508. Paul von Stein, Compan.
1514, 17. Hermann Hasencamp, Hauscomthur, dann 

Comthur.
1524. Hermann Hoyte.
1531—34. Ewert von Schuren.
1542. Philipp Schall von Bell, Hauscomthur.
1543. Christoph von Neuenhof, gen. von der Leye, 

Hauscomthur.

R ig a  keinen so grossen Unterschied zwischen diesen 
Am tsbezeichnungen, die oft einer und derselbeu Per­
son promiscue zugelei^t Averden, annehmen. B is 1305  
heissen sic wohl nur Comthure; seit 1330 waren sie  
eigentlich bloss Hauscomthure, weil der OM. seinen  
Sitz ,  wenigstens häufig, auf diesem Ordensschlosse hatte,  
aber handelten oft vollkom m en als Comthure. Daher  
das Schwankende der Bezeichnungen, t



1547. Johann von der Wenge (gen. Lambsdorff), 
Compan.

1551—58. Georg Sieborg von Wischlingen, Haus­
comthur.

1551. Ewert Sieborg, Compan.
1552. Diedrich von der Steinkuhlen.
1560. Jasper Sieberg, Hauscomthur.

V ö g t e  zu R o s i t e n .

1422. Simon von Giintheym.
1438, 45. Matthias von Boningen.
1473. Hieronymus Bilderschein,
1507. Gerlach von Houelen.
1514. Dionysius Ouelacker.
1532—35. Dietherich von Bahlen, gen. Fleck.
1533. Dietherich von Galen, — woM der Vorher­

gehende.
1535. Roloff von Raden.
1542. Berndt von Smerten.
1556, 57. Werner Schall von Bell.

V ö g t e  zu  S a c k a l a  o d e r  S c h a k l e .

1265. R . . . .
1347. Johann von Lechtes ) , . . „V wohl eine Person.
1349. Johann von Luthen )

C o m t h u r  zu  S a l i s  (? )

1547. Johann Kluwer.

C o m t h u r e  v o n  S e g e w o l d e .

1239. Godefridus.
1252—55. Georg.

445
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1263. Heinrich Block.
1264 (? )  Jürgen von Eyckstädt, richtiger vor 1260 

und wahrscheinlich vorstehender Ge o r g .
1271. Wilkinus, vielleicht Wilhelm von Schauerburg. 
1316. Johann Ungenade.
1347. Heinrich Morneweck, wird auch Kämmerer des 

Schlosses Segewolde genannt.
1347, 49. Ernst von Yllsede (Istede).
1385. Burchard.
1424. Johann von Halle, Hauscomthur.
1431—32. Goswinus de Velmede (corrump. Velyn). 
1484. Hermann Wornynckhusen, Compan.
1500. Gherd von Rossem, Compan.
1560. Philipp Schall von Bell.

George Brabeck.

V ö g t e  zu  S e l b u  rg.

1422. Euerhart von Altena.
1478. Wennemar von Delwich.
1514. Philippus Schiep.
1531, 43. Detlof Platten oder Plater (?).
1560. Wilhelm Schilling, als Senior.

V ö g t e  zu S o n e b u r g .

1410. Johann von Altena.
. . . .— 1432. Sweder von Reue.
1435. Heinrich von Nesselrode, Cumpan.
1438. Peter Wesseler.
1457. Diedrich von der Laye.
1484, 86. Ewert Delwich.
1484. Ewert Vrydach, Compan.
1518. Dionysius (Tonys) Obelacker.
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1533. Rotger Swanspel.
1560. Heinrich von Lüdinghausen, gen. Wolf, auch 

bloss Heinrich Wolff oder Wulff genannt.

C o m t h u r e  zu T a l k  ho  f.
1448. Heinrich von den Eisern.
1518, 20. Hermann Ovelacker.

V o g t  z u T o l s b u r g .
1558. Heinrich von Kallenbach.

V o g t  zu T u k k u m .
1 5 . .  Friedrich Butlar, Hauscomthur.

W e i s s e n s t e i n  o d e r  W i t t e n s t e e n  s. J e r w e n .

V ö g t e ,  a u c h  C o m t h u r e  zu W e n d e n .

1236. Ehrmund (Erdmund, Reimund) Gerlach (?).
1252, 53. Richart.
1253. F  . . . . (? ) .
1255. Hermann.
1263. Bernardus.
1271. Ernst.
1292. S . . . von Lokohom (? )  und Gerhard de be- 

kenhe.
1298. Vile.
1306. Albert Pladere.
1316. Herquebertus (H erber t) ,  wahrscheinlich der 

folgende Erkenbert Luck.
1323. Reymar Hane.
1328. Erkenbert od. EgbertLuck (corr. Bul u. Buck). 
1330. Joliann Ungenade.
1347. Hilbrand (von Lende?).
1319. Johann von Wyden.
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1350. Arnold von Herike.
1385. Gerhard; 1387. Gerhardus ßake; 1392. Ger­

hard de bekenhe, wPhl alle drei eine Person.
1397. Franz Spade.
1416 *), 18. Engelbert von Leissen, genannt Krebs 

(Engelbrecht Kreveth).
1418 — 26. Johann — Joh v. Tracht (Trecht, Tricht).
1435. Heidenrick Vinck.
1457. Lubbert von Vorsem, Forschein.
1508. Philipp von Schup, Hauscomthur.
1514. Hinrick van Galen, Hauscomthur, und Loeff 

von Loe, Schaffer.
1520. Robeth von Wachtendunck, Hauscomthur.
1525. Johann von der Reck ,,Scheffers Compan“ .
1527. Dirick Wrede, Hauscomthur.
1554. Goddert Kettler, Schaffer zu Wenden.
1554. Lubbert von Hambrock, erwählter Schaffer des 

Ordens (zu Wenden?).

V ö g t e  zu W e s e n b e r g .

Vergl. G. v . B r e v e m  in B u n g e ’s Archiv II I . 323 .

1398. Johann von Altena.
1400—17. Hartmann Ulner.
1420—46. Johann Vossungen.
1447—58. Eiert von dem Bussche.
1454. Diedrich Liewen.

*) Im J. 1415 (Ind. * 710.) wird der dam alige  Comthur  
zu Fell in ,  früherer Vogt zu W enden,  aber dabei sein 
Name n icht ,  genannt: man ist nicht gew iss ,  ob man 
diess v ielleicht a u f  G o s w i n  v o n  P o l e  in zu beziehen
habe.
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1465, 66. Johann Vorstenberch.
1468—72. Diederick Lappe (von Konungen).
1474, 75. Wilhelm von Bodinckhussen.
1478, 79. Engelbrecht Lappe (von der Ruhr).
1488, 92. Johann Stael von Holstein:
1493—1501. Lodewich von Klenghel.
1510. Robert de grave.
1516 (?),  20, 23. Paul von Stain.
1528—34. Luleff Lappe von der Rör.
153 ? Paul vom Berge.
1537—58. Gerdt Huyn von Ansterade.

C o m t h u r e  von W i n d a u .
Vergl. J. H . U 7 o ld  e m a r  im Inlande 1847- Nro. 24 . Sp. 

5 2 7  u. 3 2 8 .
1271. Detlev.
1347. Andreas von Stenberg.
1387. Reynbold.
1422. Aleff von Boethusen.
1442. Heinrich Sewinkhusen, alter Comthur.
1442. Hermann Sewinkhusen, Comthur.
1442. Heinrich Wedige, Hauscomthur.
1447. Matthias von Boningen.
1455. Ludwig von Hatzfeld oder Ilartzveld.
1466. Cordt von Hertzenrade, vielleicht eine Person 

mit dem folgenden.
1468. Thomas von Hertzenrade.
1484, 89, 94, Kersten von Selbach, 
vor 1507. Walter von Lon.
1514. Johann Cloet.
1526. Johann von dem Hove; 1538, 3 9 ,  42 alter 

Comthur.
1532, 33. Wilhelm von der Baien, gen. Fleck.

Mitth . a. d. l iv l .  Gesch. VI. 3. 2 9
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1538, 44. Wilhelm von Etzbach; 1549, 53 alter 
Comthur *).

1543, 49, 53, 55. Adrian Torck; 1566 alter Com­
thur.

1543. Wilhelm von Plettenberg, Hauscomthur. 

W i t t e n s t e e n  s. W e i s s e n s t e i n .

V o g t  v o n  Z a b e l n .
1282. Johann.

An m.  1. Dass es auch in W olraar einen Comthur  
gegeben, muss man annchm en, wenn mar. l ie s t ,  dass des­
sen S iege l  (beschrieben als „ im n g o  viri  a scapulis sursum 
seriosam ac latam facjem nec non crispos crines ultra au-  
res se extendentes babentis“  mit der Umschrift:  , ,S ig i llu in  
Commer.datori3 in W olm aria“ ) an einer Urkunde von 1271 
hing  (vergl.  M ittheil. I I I . 401 .);  allein abgesehen davon, 
dass damals Wolinar als Ordensburg noch nicht existirte,  
wenn A r n d t ’s Nachricht von dessen Erbauung r ichtig  ist **),

*) Zu seiner Zeit kom m t 1542 „ V a l e n t i n  B r u n  yn stede 
vulewiclit l ich  des Aussckompthors Amptes“ in der Win-  
dauschen Bursprake (A rchiv V. 2 2 2 .)  vor, bleibt aber 
zw eife lhaft ,  da er in einer perg O riginal-Urkunde von 
1549 als , ,Kerkherr“ von Windau unter den Zeugen g e ­
nannt wird.

**) Nach ihm (II . 3 4 8 .)  und I l iä r n  S. 137. ist Stadt und 
Schloss W olmar erst vom OM. W i l h e l m  v. S c h a u r -  
b u r g  uud zwar 1283 erbaut worden; diess schreibt  
sich aber wohl aus der sogenannten Meister - Chronik 
h er ,  wo es jedoch von diesem dort W i l h e l m  v o n  
E n d o r g e n n  genannten Meister nur heisst (s. B u n -  
g e ’s Archiv V. 182 .):  „ h e  bestedigte m it  J o h a n n  
dem Ertzbischoff tho R ig e  do kercke tho wenden tho  
W olm ar,  tho Furthnicken vnd tho Trikatcnn.“



so findet sich bei der in den Mittheil. a. a. O. abge^ruck-  
ten Urkunde, in der Beschreibung der S ie g e l ,  nach einer 
wiederholten Lesung (durch Se. Excell . ,  den Herrn G ehei-  
inenrath v o n  G ö t z e  zu St. Petersburg) nicht ,, in W olm a-  
ria“ , sondern „ in  Vulkenborch“ , was nicht mit der g le ic h ­
falls  untersuchten Umschrift  des bis dahin eingenähet g e ­
wesenen Siegels  übereinzustimmen scheint. Nun finden wir  
im D o c /ic l  V. 13. nro. X X I I . , wo in der Aufschrift das 
J. 1213 unrichtig angesetzt i s t ,  und 12G3 sein muss (s. 
Monum. L iv. ant. IV . p. CLX1.)<  einen „ T h e o d o r i c u s  
Commendator de Wolbenborch“ , was wohl für W olkcn-  
borch verdruckt sein dürfte, und einen Ort oder befestigten  
Berg Wolkenberg (göra wolkcnbtrgska) im Dünaburgschen  
zwischen R os iten ,  Dünaburg und Kreuzburg*),  der v ie l ­
leicht schon 1271 existirt und < inen Comtluir gehabt haben 
m a g ,  dessen Sitz  nach dem erst 1277 erbauten Oüna- 
burg verlegt sein kann.

A n m .  2. Im J.  1272 erscheint ein „frater g h e r a r -  
d u s commcndafoi de ogem ala“ (M ittheil. III . -493.). W as  
kann diess für ein Ort sein sollen? — Ein ..Bruder zu 
S ig in 1, und ein „V ogt zu W e g le ‘k kommen 12(55 vor (M ü l- 
l e r ’s Samml. rnss. Gesch. IX . 4 3 7 .) ,  aber ohne Angabe  
der Namen.

A n m .  3. Unter den Corathuren von Dünamündc führt

) In dem zu W ilna erscheinenden polnischen Journal 
Iiubon II . 4 9 — 63 . heisst es in einem Aufsätze des 
Grafen J o s e p h  P l n t c r :  Ucber das sof/enannte polni­
sche L iv la n d , — „Di e  Wojewodschaft Livland bestand 
aus vier Kreisen, die Landstriche (tractus) genannt 
wurden ,  nach den vier Schlössern: Dünaburg,  Rosi­
ten (poln. R zesyza) ,  Lützen und Marienhaus. Ausser 
diesen Schlössern waren im Lande noch zwei befestigte  
B erge  W o l k e n b e r g  und Lauder, an den Seen Razno  
und Lauder be legen .“ Zwischen lfiOO—l(i30 war diese 
kleine hochgc legeue  Veste noch militärisch besetzt.

29 *
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S c h w ä r t z  S. 3 4 6 . zum oder nach dem Jahre 1316 einen 
R y c h o l p h  W a c k c r h a r t h  a u f ,  den wir wcggelass«n  
hab en ,  da er nur aus Irrthum aufgenom m en sein kann, 
wie man eich aus einem Abdrucke der Urkunde,  woraus  
ihn wahrscheinlich S c h w u r t z  entnommen h a t ,  in den 

M ittheil. V. 3 2 4  ff. überzeugen kann.
A n m .  4. S c h w a r t z  m acht (a  a O. S. 361 .)  noch  

drei angeblich  livländische Gebietiger n am h aft:  1) nach 
S c h ü tz  hist. rer. Pruss. p. 2 2 8 . n. Preuss. Liefet-. S. 9 0 . 
einen H e i n r i c h  P r i n z  v o n  M ü n s t e r b e r g ,  der (1469)  
bei der W ahl des HM. H e i n r i c h  v o n  P l a u e n  g e g en ­
wärtig  gewesen sein soll;  2)  nach A r n d t  II . 2 4 0 .  einen 
W i l h e l m  W i f f e r l i n g  (1558) ,  den aber R u s s o w  B l. 
43*- einen Bürger von Reval nennt, und 3) nach A r n d t  
II . 2 6 8 .  einen Commenthnr E n g e  1 b r e c h t v o n  d e r  L i p ­
p e ,  welcher das Kloster Padis vertlic idigt haben soll  (1561),  
den aber R u s s o tv  B l. 54*. des Meisters Hauptmann nennt. 
Den ersten wäre man geneigt  unter den preussischen Gebie-  
tigern zu suchen , aber er findet sich nicht in J. V o i g t ’s 
N am en-C odex der D. O. Beamten in Preussen (Köuigsbcrg 
1843  gr. 4 .);  die beiden ändern bleiben ungewiss, da ihre  
Comnienthureien oder Vogteien nicht angegeben s ind ,  sie  
auch bei R u s s o w  in ändern Qualitäten Vorkommen. Was  
aber ebendaselbst sehr w eit läu ft ig  darüber abgehandelt wird,  
dass H e i n r i c h  v o n  B u c k v o r d e n ,  genannt S c h u n g e l ,  
1435 n i c h t  livl .  Landmarschall  gewesen s e i ,  noch habe 
sein können, wird einfach durch die Regesle  einer Urkunde  
w iderlegt,  die er als blosser H e i n r i c u s  S c h  u n g e l  „Land- 
marscalcus Ordinis Teutonicorum per Livoniam “ 1435 aus­
geste l l t  hat ( M ittheil. I I I . 89 . nro. 211.').
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B. Alphabetisches Verzeichniss.
E r k l ä r u n g  d e r  b e i  d e n  a n z u f ü h r e n d e n  B ü c h e r -  

t i t e l n  g e b r a u c h t e n  A b k ü r z u n g e n :
A ln p .  —  D i t l c b ’s v o n  A  In p e k e  L iv l (indische Reimchro­

nik, bearbeitet von K a l lm e y e r  in il. Scriptor. rer. L i­
von. I . 4 8 9 — 8 2 4 . Frühere Ausgaben: von L. B e r g ­
m a n n . R iga 1817. 4. — von F. P f e i f f e r . S tu ttgart 
1844 . 8. —  Ergänzung zur B e r g m a n n  sehen A us­
gabe, von C. E. N a p  ie r s k y .  R iga u. Leipz. 1844. 4 . —  
In das Hochdeutsche übertragen von E. M e y e r . R eval 
1848. 8.

Arch. — Archiv fü r die Geschichte L iv-, E s th u .  Kurlands, 
herausgeg. von Dr. F. G. v . B u n g e . 1—3. B d. D or­
pa t, nachher R eval 1 8 4 2 —4 7 . 8.

A r n d t .  — Der Ließiindischen Chronik anderer Theil von 
Licfland unter seinen Herren Meistern etc. von J . G. 
A r n d t .  Halle 1733. fol

Beitr. — Gelehrte Beiträge zu den Rigischen Anzeigen aufs 
Jahr 1 7 6 2 - 6 7 .  4.

B  r e v .  — D ie Oberbeamten in Esthland tvährend der D än i­
schen und Ordenszeit. M itgetlicilt von G. v. B r e v e m ; 
in v. B u n g e ’s Archiv II I . 3 2 2 — 3 2 8 ., und Zusätze 
dazu ebend. IV . 3 2 4 . 3 2 3 .

D o g . —  (M a tth . D o g i c l )  Codex diplomaticus Regni Polo- 
niae et M agni Ducatus L itvan iae etc. Tom. V. in quo 
ut universac L ironiae, ita  speciatim Curlandiae et Se- 
migalliac Ducatuum res contincntur. V ilnac 1739  fol.

E. H cn n . — Kurländische Sammlungen. Herausgegeben von 
E r n s t  H e n n ig . Isten Bandes Ister Theil (auch mit  
dem T i t e l : Geschichte der S tad t Goldingen in Kurland  
von E. H en n ig . Ister Thl.'). M itau 1809 . 8.

S. I lc n n . —  I.ißlendischc ChurlendischeChronica. W a s  sich 
vom Jahr Christi 1334 biss auff 13 9 0  etc. gedenckwirdi- 
qes zugetragen: verfasset und gestcllet durch S a lo m o n  
H e n n in g .  L eipzig M. D. X C IIII . kl. fo l.,  auch in 
den Scriptores rerum Livonicarum I I . 197—2 9 0 ,
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Ind. — Index corporis historico-diploniatici L ivoniae, Estho- 
nine, Curoniae; oder: Kurzer Auszug aus derjenigen  
Urkunden - Sammlung für die Geschichte und das alte  
Staatsrecht L iv - , Ehst- und K urlands etc. lstcr Theil 
vom J . 1198 bis zum J . 14 4 9  incl. R iga  und D orpat 
1853. —  2 ter T heil, vom J . 1 4 3 0  bis zum J . 1631  
incl., m it einigen Anhängen. Ebend. 1853 . fol. Die  
Cifate sind nach den Numern der Urkunden gem acht,  
aus diesen seihst aber auch Ordensgebietiger oder B e ­
amte, die a h  Zeugen oder sonst in denselben erwähnt  
werden ,  ohne dass ihre Namen im Index  Vorkommen, 
ausgezogen und dazu die Nr. des Index  (wo sie also 
fehlen) citirt worden, zum  Unterschiede aber ein * 
beigesetzt .  Dergleichen Numern sind: 711 ,  1. vom  
J. 1239; 109 vom J. 1253; 1 5 3 » -b. vom J. 1258; 207 
vom J. 1271; 711, 3. vom J. 1292; 1841 Anm. nro. 3 
(B d. II . S. 6 .)  vom J. 1300; 3324 vom J. 1310; 325 vom 
J. 1330; 343 vom J. 1338; 499 v. J. 1349; 710 v. J. 1414;  
791 u. 809 vom J. 1417; 844 vom J. 1418; 1004, 1020 
und 1052 vom J. 1422; 1241 vom J. 1428; 1291 und 
1299 vom J. 1431; 1319*) und 1323 vom J. 1432; 1340

•) Dieser B r ie f  (des livl.  OM. an den HM., d. d. W en­
den, Dinstag nach M atthiae (26. Febr.)  1432) ist we­
gen der darin erwähnten Aemterbesetzung im livl.  
Orden in F o lg e  der am Donnerstag vor Kreuzerhö­
hung (13. Sept.) 1431 beim Dorfe  D a m b k y ,  neben 
dem Flusse  Verse (V crissa ) ,  unfern Nakel ( V o i g t  
V II. 3 7 4 . ,  G a d e b u s c h  livl. Jahrb. I . 2  S. 7 5 .)  
m it so grossem Unglück für das livl .  Ordenshetr g e ­
lieferten Schlacht und des Verlustes an getödteten  
oder gefangenen livl.  G ebietigcrn, zu merkwürdig,  
a h  dass wir uns versagen könnten, die bezügliche  
Ste lle  daraus, obwohl sie bereits im Index (B d. I. 
S. 2 8 4 . m  der A nm .) auszugsweise  angeführt ist, 
ganz hieher zu setzen, um so mehr a h  wir nach an-
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vom  J, 1433— 37; 3393 vom J. 1434; 1390 vom J. 1435;  
1429 vom J. 1438; 1460 vom J. 1439; 1469 vom J. 

, 1440; 1472 vom J. 1441; 1486 vom J .  1442; 1491 vom 
J. 1443; 1509 vom J. 1445; 1273 vom J. 1447 ; 2027 
vom J. 1464; 2035 vom J. 1468; 2050, 58 vom J. 1473; 
2067 vom J. 1474; 2082 vom J. 1475; 2186 vom J. 
1481; 2246 u. 3453 vom J. 1488; 2255 vom J. 1489;

derweitigen Vorkommenheiten die meisten der darin 
fehlenden Namen der Gehietiger m it grösser W ahr­
scheinlichkeit anzugeben vermögen: —  — — „Vort  
gnediger lieber Her Meister so haben wir in vnsirm 
Capittel vorbenant1)  a lhir  die ledigen Ampte mit  
gutter entracht widder besatezt ,  alss den Voith von 
C archus2) vor enen L antm arscha lk3) vnd soll  zeu  
Segewalde wonhalTtich sien Den kompthur von Se-  
g e w a ld e 4)  vor enen kompthur zeu V e l l in 5) ,  den 
Voith von der Sunenborch 6) vor enen kompthur zeu 
R i g a 7), den kompthur von L e h a l l 9) vor enen kom p­
thur zeu G old in gen9), den kumpthur von Doblecn 10) 
vor enen kompthur zeu Mergenborch 11) etc.“

Die in jener Schlacht von den Polen erbeuteten 
vier livl.  Fahnen findet man beschrieben im Index 
nro. 13 0 7 . und von F. A . V o s s b e r g  in den Memoi-

' )  „am Suntage nehstgeleden“ d. i. 24. Febr.
2) F i a n k e  K e r s k o r f f .
3) an Stelle  W e r n e r ’s v o n  N e s s e l r o d c .
4) G o s w i n  v o n  V e l m e d e .
5)  an Stel le  W a l t h e r ’s v o n  G i l s e n .
8)  S w c d e r  v o n  R e n e .
T) an S t e l l e ...............
8) v ielleicht S i m o n  L a n g  c s c li i n k e 1.
9)  ob an Ste l le  F r a n k e ’« v o m  S t e i n ?

I0) M a t t h i a s  v o n  B o n i n  g e n .
Jl) ob an Stel le  T a n n e  W u l f f ’s v, S p a n h e i m ?
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2392 vom J. 1499; 2398 vom J .  14 . 2449 u. 2454  
vom J. 1501; 2486 vom J. 1502; 2531 vom J. 1506;  
2535 u. 2546 vom J. 1508; 2625 u. 2647 vom J. 1514; 
2796 vom J. 1520; 2922b- (M ittheil. I I . IS S .) u. 2923 
vom J. 1525; 3010 vom J. 1530; 3041 v. J. 1532; 3089 
u. 3090 vom J. 1534; 3114 vom J. 1535; 3119 vom J. 
1536; 3137 vom J. 1537; 3151 vom J. 1546; 3156 vom 
J. 1551; 3167 vom J. 1558; 3202 vom J. 1559; 3245 
vom J. 1560.

lu l . — D as Inland. Eine W ochenschrift fü r Liv-, Ehst- u. 
Kurlands Geschichte, Geographie, S ta tistik  und L itera­
tur {begründet und Anfangs herausgegeben von D r. F. 
G. v. B u n g e ) .  1— 16. Jahrg. D orpat 1 8 5 6 —SI. 4. 

L i n d e n b l .  — Jahrbücher Johannes L indenblatts etc. her­
ausgegeben von J . V o ig t  und F. W .  S c h u b  e r t . 
Königsberg 1825 . 8.

N . Mise. — Nordische Miscellaueen (herausgegeben von A.
W .  I l u p e l ) .  1—2 8 . S t. R iga  1781—91. 8.

IV. n. Mise. — Neue nordische Miscellaueen ( herausgeg. von 
Demselben). S t. 1—18 . R ig a , zu letzt Leipzig 1792  
bis 1798 . 8.

Mitth. — Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte L iv -, 
Ehst- und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft 
fü r Geschichte und Alterthumskunde der russischen O st­
see-Provinzen . 1— 6. B d. R iga und Leipzig 1 8 4 0  bis 
18S2. 8.

Mon. —  Monumenta Livoniae antiquae. Sammlung von Chro­
niken, Berichten, Urkunden und ändern schriftlichen 
Denkmalen und Aufsätzen, welche zur Erläuterung der 
Geschichte L iv -, Ehst- und Kurlands dienen. 1— S. Bd. 
R iga, D orpat u. L eipzig 1 8 5 S —4 7 . 4.

res de la Societc Im periale d ’Archeologic de St. Pe- 
tersbourg, publ. par B . d e  K ä h n e ,  Tom. V. (S t. P e­
ter sh. 18S1. 8 .) p. 3 6 — 4 0 . ,  abgebildet cbend. Tom. 
IV . Nro. 3. Tab. X II . nro. S 2 —3S,
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R u ss .  — Chronica der Prouintz Lyfllandt etc. Dorch B a l ­
t h a s a r  R tis so w e n . B art 1584 . 4 . Auch in den 
Script, rer. Livon. II . 1— 194 .; und Ans dem P la ttdeu t­
schen übertragen von E. P a b s t .  B eval 1845 . 8.

S  c h iv. —  (J .  C. S c h w ä r t * ) Verzeichniss der livl. Ordens- 
gebietiger, in I l u p e l ’s Nordischen Miscellaneen 24. u. 
2 5 . Stück  ( B iga 1790 . 8 .) S. 331—361.

Script. —  Scriptoresrerum Livonicarum. Sammlung der w ich­
tigsten Chroniken und Geschichtsdenkmale von L iv ., 
Ehst- und Kurland; in genauem W iederabdrucke der 
besten, bereits gedruckten , aber selten gewordenen Aus­
gaben. 2ter B d. R iga u. Leipzig 1848. gr. 8. H ier  
ist daraus besonders benutzt: Das rothe Buch inter Ar- 
chiepiscopalia, enthaltend die A cta  zwischen den Erz- 
bischoffcn, Herr-Meistern und der S tad t R iga  in L iv ­
land de Anno 1158— 1489, ex MS. sel. Bürger-Meistern  
M e l c h i o r  F u c h s , S. 7 2 9 — 8 0 4 .

T u rg . — Historica Russiae monimenta, ex antiquis exterarum 
gentium archivis et bibliothecis deprom pta , ab A . J . 
T u r g e n e v i o .  Tom. I. scripta varia e secreto Archivo 
Vaticano ct aliis Archivis et bibliothecis Romanis ex- 
cerpta continens, inde ab anno M L X X V  ad  annum 
M D L X X X 1V . Petropoli 1841. 4  maj. — Der Tom. I I . 
Ibid . 1842. und das Supplementum ad  historica Russiae 
monumenta, ex archivis et bibliothecis extraneis deprom­
pta , et a Collegio Archaeographico edita. Ibid. 1848, 
bielen für unsern hier verfolgten Zweck keine Ausbeute.

Vo ig  t. —  Geschichte Pretissens, von den ältesten Zeiten bis 
zum Untergänge der Herrschaft des deutschen Ordens, 
von J o h a n n e s  V o i g t  1— 9. Bd. Königsberg 1827  
bis 1839 . 8. — Dess. Codex diplomaticus pruss. (B d. 
/ —/ / / .  K onigsberg 1 8 3 6 —4 8 . 4 .)  und Namen-Codex 
der D. O. Beamten in Preussen (Ebend. 1843 . gr. 4 .)  
sind ohne Abkürzung citirt worden.

Z i e g .  — C. G.  v. Z i e g e n  l io r n ’s S taats Recht der Herzog­
tü m e r  Curland und Semgallen. Königsberg 17 2. fol.
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Hier kommen nur in Betracht die nach S. 5 2 8 .  m it  
besonderer P agination angehängten: Beilagen zu der 
curländischen S taats-G esch ich te, und dem Staatsrecht 
selbst,  nach Ordnung der Jahrzahl.

Noch ist zu bemerken, dass ein ? nach einer Jahrzahl  
hinter der (, einen Zweifel über die R ic h t ig k e it  oder Gewiss­
heit jener, ein — zwischen (  )  aber andeutet,  dass zwar  
die Notiz an sich genau und zuverläss ig ,  aber aus man­
g e lh after ,  früherer Aufzeichnung kein Citat mehr beizu­
fügen m öglich  ist; und dass der Buchstabe C mit K ,  V7 
m it  F ,  Y mit I und J zusam m engeworfen i s t ,  weil  sich 
in der alten Schreibweise bei ihnen kein Unterschied zeigt.

A.

von A l t e n a ,  A r n o l d ,  Comthur zu Reval 
1393 ( A r n d t  II .  114. ,  wo 1395 ein Druckfehler 
für 1393), 1397 ( B r e v .  S. 5 2 5 . ) .

v o n  A l t e n a ,  E u e r h a r d ,  Vogt zu Selburg 
1422 (Ind. * 1 0 2 0 .  „Altyna“ , * 1052 . ) .

von A l t e n a ,  J o h a n n ,  Vogt zu Wesenberg 
1398 ( B r e v .  5 2 5 . ) $  zu Soneburg 1410 (Ind. 
625 .) .

A n s t e l ,  s. H u y n  und Z i e g e n  h a u e n .  
A n s t e r a d e ,  s. Hu y n .
v o n  A p p i n k h u s e n  oder A p p e n h u s s ,  H e i n ­

r i c h ,  Comthur zu Reval 1376 (Ind. 5 5 1 6 ,  wo 
ebensowohl, als in T h o r k e l i n i  dipl. Arna-Maqn.
I. 5 1 0 . ,  in H i ä r n ’s Collect, pag. 266.  und in 
B r o t z e ' s  Sylt. I. 2 0 0 . ,  ferner bei S c h w .  S.
5 3 4 . ,  die Jahrzahl 1276 fa lsch), 1377 [B re v .  
S. 5 2 5 . ) .

A r n o l d  . . . . ,  Marschall zu Goldingen 1310 
(Mitth. II.  4 8 5 . ,  E. I l e n n .  S. 1 2 8  ).

von A s c h e b e r g ,  G o s w i n ,  Vogt zu Grobin
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1426 ( A r n d t  II.  128.) .  Ueber die ihm Schuld 
gegebene und nicht geleugnete Unthat vgl. I x r a n t z i i  
Wandalia lib. XI.  c. X V I . ,  wo der Namen des 
EB unrichtig als H e n r i c u s  st. H e n n i n g u s ,  das 
Jahr aber gar nicht, sondern die Zeit nur allgemein 
als nach dem vom EB. gehaltenen Provinzial-Concil 
(1424) angegeben wird, daher nicht 1447, wie ihm 
die N. n. Mise. IX.  95.  nach ß e r s w o r d t  
mit Unrecht vorwerfen; I l i 'drn  S. 175.$ A r n d t  
a. a. O . j  G ad  eb t isch livl. Jahrb. I. 2. S. 65.;  
G r  autoff^s  liib. Chron. II.  564 . ,  wo aber die 
Jahresbezeichnung 1428; ( K . A. K i i tn e r ^ s )  Ku-  
ronia (Mitau,  o. J. 4 . )  S. 7 5 —90.  E r  wurde 
deshalb flüchtig und war es schon 1428, vergl. Mit­
theil. U I .  510.

B.

B a k e ,  G e r h a r d ,  Vogt zu Wenden 1385 (Dog.  
V. 82.  bloss „Gherardus“  ohne Zunamen), 1387 
( — ,,Gerhardus Bake“) .

von  Ba l e ,  Ba i e n  oder B a h l e n  ( P a h l e n ? ) ,  
gen. F l e c k ,  Di  ed r i e h ,  Hauscomthur zu Reval 1523,
29 ( B r e v .  S. 525 . ) ;  Comthur daselbst 1530( A r n d t  
II. 195.,  wohl noch Hauscomthur); Vogt zu Rositen 
1532 {Mitth. II. 5 0 7 . ) ,  1534 {Ind. 5 5 1 0 . ) ,  1535 
(Dog.  V. 189.  „Theodericus de Balle dictus Flerke 
Praefectus Rosistensis“ , Z i e g .  S. 26.) .  Im Jahre 
533 wird ein Vogt von’ltositen, D i e t h e r i c h  v o n  
G a l e n  (Ind. 5 5 0 7 ,  A r n d t  II .  2 0 2 . )  angeführt: 
sollte hier nicht B mit G verwechselt sein?

von d e r  B a i e n ,  genannt F l e c k ,  W i l h e l m ,  
Comthur zu Windau 1532 (Ind. 5 4 9 7 Mitth. VI,
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2 0 3 . ,  A r n d t  II .  201 .  „Pahlen“ ), 1533 ( Inl . 
1847. Sp. 628. nach der Waldegalenschen Brieflade).

B a r d e  w i s c h ,  R o l o f ,  Comthur von Pernau 
1520 (N. n. Mise. X V .  660.) .

von  B e c h e i m ,  G o d e u e r t  (corrump. G o d ­
d e r t  von B e n t h e i m  oder B e t t h e i m ) ,  Comthur 
zu Dünamünde 1330 (A r n d t  II.  92. ,  Ind. * 526.) .

von  B e k e n h e ,  G e r h a r d ,  Comthur zu Wen­
den 1292 (Ind. * 711, 5 . ,  Script, rer. Livon. I, 
8 . . ) .  Vergl. L o k o h o m ,  wie der Namen bei 
D o g .  in derselben Urkunde vorkommt.

v o n  B e n s e r a d e  (corr. B ö s e n r a h d e ,  Gen-  
s e r a d e ) ,  R o l o f f ,  Comthur zu Reval 1550 (N.  n. 
Mise. XI.  361 .) ,  1552 (TV. n. Mise. XI.  365 .  
„Bensemott“ , A r n d t  II.  216 .  „Genserad“ ).

von  B e r c k e n ,  H e i n r i c h ,  Comthur zu Düna­
burg zwischen 1501—33 (N .  n. Mise. IX.  2 7 0  
wahrscheinlich 1514 (Ind. * 2 6 4 7 .  ,,Hinrico Co- 
mendario Neuhmen“ , d. i. Nouene, der litthauische 
Namen für Dünaburg.)

van  d en  B e r g e ,  E g g e b e r t ,  Vogt zu Bauske
1499 (Bornsmündesche Brief!.), 1500 (Sonnabend 
vor Matth. Apost., Gr. Sessausche Briefl. ,,Egger- 
de van den . . . engeu ) ,  1514 (Ind.  * 2626 .  
,,Eggeberth van Berge“ .)

vom B e r g e ,  P a u l ,  Vogt von Wesenberg 153 ? 
( B r e v .  S. 526 .) .

B e r n a r d u s  . . . . ,  advocatus frat rum in Cu­
ronia 1252 ( V o i g t  Cod. dipl. pruss. I. 88. ,  Ind. 
100.) .  Vergl. von H a r e n .

B e r n a r d u s  . . Vogt von Wenden 1263 
(Mitth, II.  4 8 0 . ) .
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B e r t o l d  . . . . .  Vogt von Jerwen vor 1252 
( y  o ig V s  Cod. dipl. pruss. I. 88.  „aduocatus quon- 
dara in gerwia“ , Ind. 100. )

von B e r u e r f o r d e ,  R ö t g e r ,  Comthur zu Do- 
blehn 1542 (? Mon. V. 648 .)

B e r  wa r d ,  Landmarschall 1247 (A r n d t  II.
4 8 . ,  R u s s .  Bl. 9*-),  vielleicht eine Person mit 
dem Goldingenschen Comthur B e r n h a r d  von H a ­
r e n  (s. d. Art.) und dem B e r n h a r d  von Z e w e n  
1261 bei A r n d t  II.  58.

vo n  B i c k e n ,  R a d e ,  Hauscomthur zu Düna­
münde 15 . . (Mon. IV.  p. C C X C V I ) .

vo n  B i l d e r s c h e i n  (corr. B e l d e r s e m ,  Be-  
l o i r s c h e i n ) ,  G e r f f e n ,  Comthur zu Ascheraden
1478 [Beitr. 1 7 6 6  S. 168.),  1479 ( Do  y. V. 147.  
,,Ghervinus Beldersem“).

B i l d  e r s c h e i n ,  H i e r o n y m u s ,  Vogt zu Ro- 
siten 1473 ( D o y .  V. 141. ,  Z i e y .  S. 16 .).

B 1 ock (corr. Bio t ) , H e i n r i c h ,  Comthur von 
Segewolde 1263 (Mitth. TI. 480 .  IV.  604 . ) .

B o c k ,  D i e t r i c h ,  Comthur zu Reval 1525 (TV. 
n. Mise. XI.  516. ,  A r n d t  II.  191.),  1526 (Mon. 
V. 6 6 . ) ,  1529 ( B r e v  S. 5 2 4 . ) ,  1532 (Ind. 
* 5 0 4 1 . ,  Mon. V. 269.  ,,Dirik Buck“ ) .

B o c k ,  D i r i k ,  s. L u c k .
von  B o d e r i k  ( W e d  e r  i c k ) ,  genannt We k e -  

b r o d ,  J oh a n n , Comthur zu Reval 1414,15. ( B r e v .  
S. 5 2 5 . ,  B r o t z e ’s Sijll. II.  2 2 0 . )

von  B o d i n g h u s e n  ( B o d i n c k h u s s e n ,  Bo- 
d i n g k h u w s e n ,  B o i n c h u s e n ,  B o i n k h u s e n ) ,  
W i l h e l m  oder W i l l e m ,  Comthur zu Dünamünde 
1472 ( S e l i i v . S. 546.)$  zu Doblehn 1472 (iV. n.
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Mise. I I I .  616 . ,  A r n d t  II.  134.  „Boinkhusen“ , 
S c h w .  S. 5 5 7 .  543 .)$  Vogt zu Wesenberg 1474 
(Ind. * 2 0 6 7 . ) ,  1475 (Ind. * 2 0 8 2 . ) .

v o n  B o n i n  g e n  ( B ö n i n g e n ) ,  M a t t h i a s ,  
wahrsch. Comthur zu Doblehn . . . .  — 1432 (Ind.' 
*1519 .) ;  zu Marienburg erwählt 1432 (Ind. * 1519. ,
* 1525 . )  $ Vogt zu Jerwen 1435 ( A r n d t  TI. 152.,  
N. n. Mise. I. 405.)$  Comthur von Goldingen 1438 
(Ind. * 14 2 9 ,  1446.)$  Vogt von Rositen 1438 
(Ind. 1432 ,  35.  5 4 0 1 . ,  A r n d t  II.  155 . ) ,  1445 
(Ind. * 1309 . )$  Comthur zu Windau 1447 (Ind.
1 3 3 4 . ,  Inl. 1 8 4 7  Sp. 327.)$  bekleidete 1450 
keine Ordenswürde mehr (Ind. 1828 , ) .

von B o e t h u s e n ,  Al e f f ,  Comthur zu Windau 
1422 (Ind. * 1 0 2 0  ,,Aleff de Bordhuwsen“ , *1032 .) .

B o y e o d .  B o g e ,  G e r d ,  Comthur zu Ascheraden 
1422 (Ind. * 1 0 2 0 .  „Gerhardus Bogge“ , * 1032 .) .

B o o s ,  B e r n a r d u s ,  vice commendator zu Re­
val 1350, 51. ( B r e v .  S. 5 2 3 . )

v o n  d e r  B o r c h ,  F r i e d r i c h ,  Comthur von 
Goldingen -J- 22. März 1484 (Script.  II .  7 87 . )

v o n  d e r  B o r c h ,  S i m o n ,  Comthur von Reval 
1476 (Script.  II .  7 3 6 . ,  N. n. Mise. III .  495 .  
IX.  2 6 0 . )  -  ?

B r a b e c k ,  G e o r g ,  Comthur zu Dünamünde 
1551 ( A r n d t  II .  213.),  1556 ( A r n d t  II.  219.,  
S. I lenn .  Bl. 6 h• „Hauss Compthor“ ) ,  lbhS ( A r n d t  
I I • 2 4 o . ) , 1560 ( Z i e g .  S. 42.)$  zu Segewolde 
. . . ( ?  iV. Mise. X X I I .  445 . ,  N .n .  Mise. IX .  
234 .) .

von B r e d e n o w ,  B a r t h o l d ,  Comthur zu
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Goldingen 1441 (altes Urkunden-Verzeichniss in der 
Curm ah len sehen Brief!.).

von Bf r ynke ,  A l b e r t ,  Comthur zu Riga 1387 
[ l ) o g .  V. 84.) .

von d e m B r o k e ,  L u d e k e ,  Vogt zum Neuen­
schlosse 1473 [Ind. * 2 0 6 0 . ) .

von  d e r  B r ü g g e n ,  G e r d t ,  Compan des Gol- 
dingenschen Comthurs 1493 ( E . Herrn. S. 152 . ) ;  
Comthur von Doblehn 1514 [Ind. 2615.  * 2 6 2 6 .),
1516 ( A r n d t  II.  191. Anm.  o .), 1517 [ S c h tv .  
S. 546 .) ;  von Goldingen 1521 [Inl.  1846.  Sp.
7 71 . ,  Postendensche Brief!.); 1525 [Mon. IV.  
p. CC LXI1I . ,  Ind. * 2 9 2 2 h- , * 2 9 2 5 .  „Gerhart 
van der brug“ , n. n. Mise. XI.  516 . ,  A r n d t  II.  
191.),  1527 am Abend Antonii (Bathensche Brief!.), 
1528 (Inl. a. a O . ,  Sessilensche und Stendensche 
Brief!.).

von  d e r  B r ü g g e n  (od. B r ü g g e ,  corr. von  
B r e g y  n e ) ,  H e i n r i c h ,  Comthur von Goldingen 1491 
(Orig.-Urk. vom T. Matthaei), 1493 ( Mitth. IV.  606 . ;  
Visit. Mar. in d. Sassmakenschen Brief!., auch 
in der Popenschen Brief!.); 1494 (Ind. 2526 . ,  
Inl. 1846.  Sp. 781.  aus der Waldengahlenschen 
und Popraggenschen Brief!.); Landmarschall 1500, 
Sonnab. vor Matth. Apost. (Gr. Sessaüsche Brief!.), 
1501 ( D o g . V. 160.  ,,Henricus Wander Bruxxen“ , 
Ind.  * 2 4 4 9  ).

v o n B r ü g g e n e y ,  genannt H a s e n k a m p ,  H e r ­
m a n n ,  Hauscomthur zu Riga 1514 [Ind.  * 2626 . ) ,  
Comthur zu Riga 1517 [ S c h w .  S. 5 5 9 ,  564 . ) ,  
Vogt zu Bauske 1520 [Ind. 2 8 1 5 ,  1 6 ,  2 6 h- , 
5 4 ,  45 ,  4 9 . ) ,  1521 (Ind. 2 8 65 . ,  Inl. 1857.  Sp.
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8 0 0 . ) ,  1525 (Ind. * 2922h- , * 2 9 2 J . ) ; Land­
marschall 1532 (Ind.. * 5041 ., Mon. V. 269. 
bloss „Hermann Hasenkamp“ ) ,  1533 (Mon. I I .  
p. CCLXX., V. 516., A r n d t  11. 202 .) ,  1534 
(Mon. V. 594 .,  Ind. * 5 0 8 9 ,  * 5 0 9 0 J ,  zu­
gleich Coadjutor 1533, OM. 1535. -j- 4. Febr. 1549. 
Vor seiner Erhebung zur Landmarschallswürde und in 
der ersten Zeit derselben erscheint er immer nur als 
H e r m a n n  H a s e n k a m p  od. H a s e n k a m p f ,  nach­
her als H errn ,  v. B r ü g g e n e y ,  gen. H a s e n k a m p ,  

v o n  d e m  B r ü l e ,  s. P l a t e r .  
von  d e m  B r u i l l ,  anders genannt P l a t e r ,  

W e n n e m a r ,  Vogt von Grobin 1478 (iV. n. Mise. 
IX. 187

B r u n o  . . . . ,  Comthur zu Goldingen 1263 
(Ind. 190. ,  Mitth. 11. 48 0 . ,  E. I l e n n .  S. 122.).

von B u c h  h o l z ,  G o d d e r t ,  Hauscomthur zu 
Reval 1555. ( B r e v .  S. 5 2 6 . )

von B u c k e n f ö r d e ,  gen. S c h u n g e l ,  H e i n ­
r i c h ,  Comthur zu Ascheraden 1431 (Mitth. 11. 
o 0 9 .  o l 6 . , wo er bloss H i n r i c u s  S c h u n g e l  
heisst * ) ;  zu Reval 1433 ( B r e v .  S. 5 2 4 . ) ,  1434 
7. Jan. (Ind.  * 5 5 9 5 . ,  15. Jan. Mitth. F. 5 6 7 . ) -  
Landmarschall 1435 (Mitth. 111. 89.  nro. 211.,  
wo er auch bloss H e i n r i c h  S c h u n g e l  heiss t) ;  
wurde in demselben Jahre im October oder Novem-

’ )  Nach polnischen Nachrichten wurde in der Schlacht  
bei Nakei 1431 ein Comthur von Ascheraden, der dort 
S z w o r  heisst,  getödtet, s. V ossberg  in den Mem. de 
ta Soc. Imp. de l’Archeot. de St. Petersb. V. 58. Vgl.  
oben S. 434. Anm.
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her OM. (hui . 1 5 9 2 . ,  Nord. Mise. X X I V .  561.) ,  
war es noch im März 1437 (Ind. 5 5 9 8 . )  und starb 
zwischen dem 6. und 31, December desselben Jahres 
(Ind.  * 1540 .  1425.) .  Vergl. R u s s .  Bl. 2 0 a- 

B u 1 s. L u  ck.
B u r c h a r d  . . . Comthur zu Segewolde 1385 

(D og .  V. 82.).
van d e m B u s c h e ,  S w e d e r ,  Vogt zu Grobin 

1504. (Original-Urkunde In der Waldegahlenschen 
Brieflade.)

von dem  Bu s s e  he ,  E i l e r t ,  Hauscomthur zu 
Reval 1486. ( B r e v .  S. 5 2 6 . )

von dem B u s s e  h e ,  E i e r t ,  Vogt zu Wesen­
berg 1447. 54. 57. 58. ( B r e v .  S. 526 . )

B u t l a r ,  F r i e d r i c h ,  des OM. Walter v. Plet­
tenberg Hauscomthur zu Tukkum (K . A. K i i t n e r ’.s 
Kurona Bd. 11. Leipz. 1795.  8. S. 266 . )

C. siehe K.

D.
D e l w i c h ,  E w e r t ,  Vogt zu Soneburg 1484 

(ZV. n. Mise. 111. 675 . ,  Script. 11. 787. ,  A r n d t  
11. 1 6 3 , ' ,  1486 ( S c h w .  S. 567 . ) .

von D e l w i c h ,  D e l w y c h ,  D e l w i c k  oder 
D e l w i g ,  W e n n e m a r ,  Comthur zu Pernau 1477 
(Ind. 2 1 0 6  % 1478 (Beitr. 1766.  S. 168.)$  Vogt 
zu Selburg 1478 (ScInv .  S. 5 6 7 . ) ,  1479 (Dog .
V. 148.  „Venmarus Vandelnich in Helborch“ );  Com­
thur zu Fellin 1483 (Ind. 2 2 0 6 . ) ,  1484 (N.  n. 
Mise. U I .  677 .  XV.  6 6 0 . ,  A r n d t  II.  162.  
„W ynemer“ ), 1486 ( S c h w .  S. 558 .  5 6 9 . ) ,  1488 
(Ind.  * 2 2 4 6 . ) ,  1491 (Mon. IV.  p. C C X L I I I  

Mitth. a. d. livl.  Gesch. \  1. 3. 30
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wo aber sein Vorname „Wolmar“ lautet, J\. n. Mise. 
X V I I .  68.  „wolmer“ ) ,  1493 (iV. n. Mise. IX.  
4 9 6 . ) ,  1499 ( A r n d t  II.  176 .  „W ilmer“ ) ,  1501 
( D o g . V. 160 .  ,,]\ovemarus de Delivick“ , Ind.
* 2 4 4 9 . ) ,  war OM. Statthalter während Pletten- 
berg’s Abwesenheit im Kriege mit Russland 1502 
(Ind.  * 2 4 0 6 .  ,,Wilmar von Delbech“ ).

v o n  D e p e n b r o c k ,  H e i n r i c h ,  al. He  1 m i c h , 
Comthur zu Reval 1364 (Ind. 3 5 4 9 . ) .

D e t l e v  . . . . ,  Comthur von Windau 1271 
(Ind.  * 2 0 7 . ,  Mitth. VI. 2 4 6 ) .

D e t m a r ,  . . , . , Comthur zu Goldingen 1301 
(Ind.  2 6 0 . ,  E. H e n n .  S. 127.  188.).

D e t m a r  . . . Vogt in Karkus 1349 (Mon. 
III .  2. S. 66.).

D i e t h e r i c h  oder D i d e r i c h  oder T h e o d o -  
r i c u s ,  Comthur zu Fellin 1252 (Mitth. IV .  574 . ,
V o i g V s  Cod. dipl. pruss. I. 89. ,  Ind. 102 .  105.),  , 
1253 (Mitth. IV.  5 8 2 .  5 8 5 .  5 8 6 . ,  VI. 258. ,  
Ind. * 106.  107.  108.  109.  „frater T h .“ ) ,  1255 
(Mitth. IV.  591.).

D ö n h o f ,  G o s w i n ,  Vogt zu Bauske 1478 
( ?  Schiv .  S. 5 4 6 . ) ,  1479 (Dog .  V. 148.) .

v o n  d e r  D o r n e n b u r g ,  genannt von  d e r  
L a g e ,  D i e d e r i c h ,  Vogt zu Soneburg 1457 ( A r n d t  
1 1 .1 4 8 ., wo er aber nur D i e d e r i c h  v o n d e r L a y n  
heiss t) ;  Vogt zuJerwen 146!). 70. ( B r e v .  S. 526. ,  
der aber unrichtig von d e r  H o g h e ,  statt v o n  
d e r  L ag  he  schreibt); wurde 1470 aus der Vog­
tei Jerwen vom OM. W o l t h u s  verdrängt, und 
sollte Comthur zu Reval werden (Ind.  * 2 0 6 8 . ) ;  
kommt aber vor als Comthur zu Fellin 1472 ( iV. n.
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Mise. 111. 60 o .  616. , A r n d t  11. 16 4 . ,  Ind. 
2 0 4 7 . ) ,  1474 ( Ind. * 2 0 6 7  ) ,  1477 (Ind. 2106. ,  
wo er D i d e r i c k v a n  d e r  La g e ,  genannt van  d e r  
D o r n e b o r c h ,  heisst, vgl. N. n. Mise. IX.  277 .) ,  
1478 (Beitr. 1 7 6 6  S. 168 .) ,  1479 ( D o g .  F. 
148.  ,,Theodoricus Vanderlanghein“ ). 

von D r a c h t ,  s. T r e c h t ,
von  D r e y l e w e n ,  B u r c h a r d ,  livl. OM. schon 

22. Jul. 1340 (Lehnbr.) ;  wurde von den ehstländ. 
Vasallen zum Hauptmann über Ehstland für die dä­
nische Krone erwählt 1343 (Mon. 111. 2. S. 0 8  , 
Arcli. IF .  J 2 6 J ,  dankte als OM. ab 1345 nach dem 
24. Jan. (s. Arch. 1. 5 1 6 . ) ’, kommt als „Provincia- 
lis Revaliae“ vor 1346 (Ind. o 7 2 .  u. Mon. III .
2. S. 6 6 . ,  wo aber der Vorname unrichtig B e r n ­
h a r d * ) ;  und lebte noch 1366 (TV. n. Mise. FI1.
2 6 4 . ,  F o i g t  F. 41. 189.).  

D u c k e r ,  D i e t r i c h ,  Comthur zu Reval 1420 
S c h tv .  S. oo 4 .  J o o . ) ,  1422 ( M ü l l  e r 's  Samml. 
russ. Gesch. IX.  441.).

E.

E . . . . oder G . . . . , Comthur zu Riga 1253 
(Mitth. IF.  582 .  0 8 0 . 5 8 6 . , Ind. 106.  107.  
108 .)

E b e r h a r d  oder E u e r h a r d ,  Vogt zu Kandau 
1387 (Mitth. FI. 5 6 0 .)

*) A rn d t II . 100. sagt beim J. 1317, der OM. G o s ­
w i n  v o n  H e r i k e  habe de9 vorigen OM. Vetter, B u r -  
c h a r d  v o n  D r e y l e w e n ,  zum Comthur von Reval  
verordnet: darnach wären hier zwei Per«onen eines 
Namen« zusammengeworfen. Vgl, auch Rtiss. Bl. 17a.
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E b e r t u s .................... Comthur zu Riga 1347
(Mon. I I I .  2. S. 75 . ,  A r n d t  II .  102 .  „E ro­
bert“ ).

von  E c k e i ,  J o h a n n ,  Hauscomthur zu Asche­
raden 1523 (Postendensche Brief!.); Comthur von 
Diinaburg 1533 (Mon. IV .  p. C C L X X . ) , 1534 
( A r n d t  II .  2 0 4 . ) .

v o n  E c k e n ,  R o b e r t ,  Compan, nachher Com­
thur zu Goldingen 1554 (Inl. 1846.  Sp. 782.) .  

E g g e r d e v a n d e n  . . . .  e n g e ,  s. van  B erg e ,  
v o n  E y c k s t ä d t ,  J ü r g e n ,  Comthur von Sege- 

wolde 1264 (7 R n s s .  Bl. 11a* ) ;  war von Mitte 1260 
bis Mitte 1261 Viceiandmeister in Livland und vorher 
schon Comthur in Segewolde (vergl. G e o r g e )  ge­
wesen ( A l n p .  v. S8S4.  6 5 21 . ,  V o i g t  II I .  215.,  
Liib. Urk.-B. I. 256 .  nr. CCLV1. ,  Script. I. 765. )

von  E i n b e k e ,  J o h a n n ,  Vogt von Amboten 
1258 ( V o i g V s  Cod. dipl. pruss. 1. 119. ,  Index 
* i £ 5 a- b-, Mitth. VI. 2 4 4 .), war kein Ordensbru­
der, sondern ein ,,frater laicus“  * ) ,  so wie (eben­

*) Das Schloss Amboten gehörte  dem B. von Kurland, der 
es durch einen Vogt oder Hauptraann aus dem Laicn- 
staude verwalten liess. Urkundlich ist uns darüber nur 
noch Einiges aus der letzten Zeit der Selbstständigkeit des 
l iv l .  Staatskörpeis bekannt, namentlich: 1524 am T a g e  
M ichaelis zu Am boten, hat O l e f f  T a n e k e  (w ie  der 
IVame im S iegel  s teh t ,  V l l e f f t a n n e c k s  in der Ur­
ku nde) ,  „burchgreue tho Ambothenn“ , des H e  r m a n n  
K e y s e r l i n c k  Testam ent oder F am ilienschied  als 
Zeuge mit bes iege lt ,  w elches sich im Original  im  
Kurl. I rov.-Museum be f inde t;— 1537. Mittewoch nach 
Oculi zu Arwalcn, belehnte B. H e r m a n n  von Kur­
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daselbst) „frater H errn  a n n u s  aduocatus de War- 
tah“  (bei A l n p e h e  v. 3 0 2 9 .  6165.  67 8 9 .  Wart­
dach, Warchdach und Warrach, das jetzige War­
tajen).

von  d e n  E i s e r n  ( Y s e r n ) ,  H e i n r i c h ,  Com­
thur zu Talkhof 1448 (Ind.  * 1 2 7 5 , 1606 ,  1641 .).

E l s p e  s. V o g t  von E l s p e .

land seinen Hauptmann zu Am boten, J o h a n n  H e y ­
k i n g ,  mit den Landgütern, wclche M a r c u s  K o r  f f  
im Kirchspiele Ainhofen zu Lehn gehabt; — 1544 den 
söuentenden Januarii zu Iiasenpoth, entscheidet B. J o ­
h a n n  von Kurland einen Gränzstrcit zwischen seinem 
Stiftsvogt und Rath J o h a n n  H o i c k i n c k  und C l a u s  
Ko r  f f ;  — 1515. Dinxtag nach . . . .  Virginis zu P i l -  
ten, sichert B. J o h a n n  seinem Slif tsvogt  und Rath  
J o h a n n  H o i c k i n c k  auf Lebenszeit das Hauptmanus-  
amt oder die Burggrafschaft des Schlosses Amboten  
mit allen Einkünften und B eiechtigungen  (nam entlich  
des Bierkrügens) zu und giebt ihm ausser freier W o h ­
nung für ihn und seine Hausfrau 20 Mark R ig . ,  H of­
gewand u. s. w .;  ferner darf derselbe im Alter mit  
Bestätigung des Bischofs selbst einen Stellvertreter sich  
ernennen, muss aber über die Einkünfte des B ischofs  
genaue Rechnung ablegen; — 1563 den 14. Martij zu 
Pilten belehnt B. M a g  n u s seinen H uptmann und Rath  
J o h a n n  H o i c k i n c k  mit einem Stück Land bei Am­
boten; — 1580 den 21. April zu P i l te n ,  verlehnt D e r ­
selbe seinem Rath und Hauptmann zu Amboten F r  i e d- 
r i c l i  K r ü d e n  e r  eine Krugstelle  bei Amboten. — Ao. 
1576 erscheint ein Kurland. Stiftsvogt C a r l  S o i g e  
zu Amboten bei Sui .  I lc n n . ,  Chron. Bl. 60*- ; und 
1583. 31. Mai nahmen die Polen Amboten ein, ebendas, 
Bl. 7 4 b-
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von  E p p i n g e n ,  W i l h e l m ,  Comthur zu Asche- 
ratlen 1464 [ S c h w .  S. 544.^).

E h r m u n t l  oder R e i m u n d ,  Comthur oder Vogt 
des Schwertbriider-Ordens zu Wenden 1236 [ A r n d t
II .  5 6 . ,  F o i g t  III .  550 . ) .  Der ihm von 
S c h w a r t z  beigelegte Zuname G e r  l a c h  ist wohl 
ein Vornamen, welcher einer ganz ändern Person 
angehörte. Vergl. A r n d t  II.  57 .

E r n b e r t  s. E b e r t u  s.

E r n s t  . . . Comthur zu Wenden 1271 [Ind.
* 2 0 7 . ,  Mitth. FI. 246.) .

E s c h e l r a d e n  s. N e s s e l r o d e .
E s s e l r a d e  s. H e r t z e n r a d e .

von  E t z b a c h ,  W i l h e l m ,  Comthur zu Win­
dau 1538 ( lnl .  1847 .  Sp. 6 2 8 . ,  Stendensche 
Brief!.), 1544 (7m/. a. a. O. ,  Waldegahlensche 
Brief!.); alter Comthur daselbst 1549 (7m/. «. a. O ., 
Stendensche Brief!.), 1553 am Tage Matth. Apost. 
(Suhrssche Brief!.). Bei E. H en n .  S. 104 .  heisst 
er unrichtig E r z b a c h .

E u e r h a r d  s. E b e r h a r d .

de  E u e r  s t  e e n  oder G r a f  v o n  E b e r s t e i n ,  
M e y n a r d u s  oder M e i n h a r d ,  Comthur zu Gol- 
dingen 1397 am Tage Petri Kettenfeier ( l n l  J846.  
Sp. 780. ,  Funkenhofsche Briefl.), 1399 [Ind.  636 . )

F ,  V.

F ..............> VoSl ot,e»* Comthur zu Wenden 1253
(Ind.  * 1 0 9 . ,  Mitth. FI. 2 3 8 . ) ,  wahrscheinlich 
aber wohl nur ein blosser Ordensbruder, da 1252
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u. 53 urkundlich ein R i c h a r t  als Comthur von
\

Wenden erscheint.
v o n  V e l m e d e ,  G o s w i n ,  Comthur zu Reval 

1424 [ A r n d t  II .  127 . ,  wo der Namen in „Vel- 
-meck“ , Nord. Mise. X X I V .  4 7 8 . ,  wo er in „Ve- 
linde“ corrumpirt is t) ,  1428 ( A r n d t  II.  129.,  
Mitth II.  5 0 0 . ,  III .  6 0 6 . ) ;  zu Segewolde 1431 
(Mitth. II.  3 0 9 . ,  wo nur der Namen verschrieben 
in „Helrnede“ , und 316.,  [Ind. * 1291.,  * 1299.  
„Goswyn von Velyn“ ) ;  zu Fellin erw. 1432 (Ind.
* 1519,  * 1525.) .

v o n  V i e t i n g h o f  ( V y t i n c h o v e n ) ,  A r n o l d ,  
Comthur zu Marienburg 1343 ( A r n d t  11. 106..  
l i u  ss. Bl. 16a* )  j zu Goldingen 1347 (Mon. III .
2. S. 69.  75.  „Witinghoue“ , A r n d t  II.  101
1 02 . ,  E. II enn. S. 129.  ungenau und unrichtig); 
zu Reval neben OM. G o s w i n  vo n  H e r i k e  1348 
[ A r n d t  II.  105. , Arch. IV.  5 2 6 . ) ,  1349 [Mon.
III .  2  S. 66. ,  A r n d t  II. 102.,  Arch. IV.  5 2 6 . ) ;  
OM. 1360—65.

von  V i e t i n g h o f ,  C o n r a d  1., Comthur zu 
Fellin 1305 [S c h iv .  S. 5 6 7 . ) ;  kommt vielleicht 
unter dem blossen Namen C o n o  als Landmarschall 
vor 1306 [Mon. IV.  j>. C L X X . ,  A r n d t  II.  76.).

von V i e t i n g h o f ,  C o n r a d  2., Comthur zu 
Ascheraden 1387 ( — ) ,  1392 ( — ,,Fitinghofe“ , 
„Witinhoue“ ) ; 1393 [ A r n d t  II. 114.);  zu Fel­
lin 1397 (N.  n. Mise. XIII .  6 8 6 . ,  A r n d t  II.  116. 
118.),  1399 [Ind. 656 . ) ;  OM. 21. Oct. 1401 (L in -  
denbl .  S. 140 . ,  V o i g t  VI. 217 .)  bis 1413.

v o n  V i e t i n g h o f  ( V i t i n g h o v e n C o n r a d
3. oder C o r t ,  Comthur zu Ascheraden 1454 (iV. n.
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II. 161.  mit dem unrichtigen J. 1464, Ind. 1920.)$  
1455 CInd. 54 1 7 .  „Karl W ittinhof“ ) ;  zu Pernau 
1457 ( A r n d t  II .  1 4 8 . ) ,  1472 (N .  n. Mise. III.
6 0 5 . ,  A r n d t  II .  164.)$  zu Leal 1474 (Ind.
♦ 2 0 6 7 . ) ,  1477 (Ind. 2106 .) .

V i l e ,  Vogt zu Wenden 1208 (^Albrecht von 
Bardewik in G r  a u t  o f p s  Liib. Chron. I. 424.).

V i n c k .  eig. V i n k e  von O v e r  b e r g e n ,  He i ­
d e n r i c k ,  Vogt zu Wenden 1435 (N. n. Mtsc. I.
4 0 5 . ,  A r n d t  II .  152. )$  wurde 1437 von der 
Partei der Westphälinger unter den livl. Rittern, zum 
OM. erwählt und in Vorschlag gebracht, dann vom 
livl. Orden und den livl. Ständen zum OM. Statt­
halter bestimmt, um Michaelis 1438 (Ind. 1466.,
5 4 0 1 . ,  A r n d t  II .  155 . ) ,  vom HM. anerkannt 
16. Nov. 1440 (Ind. 1 4 6 9 . ) ,  -{- vor dem 12. Aug. 
1450 (Ind. 1821.) .  Vergl. V o i g t  VII .  708 .

von  F i n k ,  H e i n  r i e h ,  soll der letzte Com­
thur zu Goldingen gewesen sein und lebte noch 1572 
als Erbherr von Schrunden (E. I l e n n .  S. 157.).

V y n k e ,  H e r m a n n ,  Vogt von J er wen 1399 
(Ind. 656 .) .

V i n k e  von Ov - e r b e r g ,  J o h a n n ,  Comthur 
zu Dünaburg 1501 (D og .  V. 160. ,  Ind.  * 2449 .  
„vincken de ouerbergh“ ) .

V o g t  von E l s p e ,  H e i n r i c h ,  Landmarschall 
1553 (N.  n. Mise. IX.  405 . ) .

V o i g t ,  E c k h a r d ,  Comthur zu Pernau 1452 
(N.  n. Mise. XI. 2 9 6 . ,  A r n d t  II.  142 .  „Eber­
hard Voigt“ ).

V o l p e r t u s  . . . . Vogt in Kurland £zu Gol-
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dingen?) 1252 ( V o i g t  cod. dipl. pruss. 1. 88.  
80 . ,  Ind. 100 .  102.  bloss „frater“ ; Mitth. IV.
5 74 . ,  Ind. 105 .  „aduocatus fratrum“ ), 1253 (V o i g t
I. 91. ,  Mitth. IV. 3 7 6 . ,  Ind. 104.  106.  106.  
„Curoniae aduocatus“ ) ,  1256 ( Denkwürd. von Me­
mel S. 3 6 . ,  Ind. 125.  bloss , ,Bruder“ ).

von V o r d e n n ,  H e r m a n n ,  Hauscomthur zu 
Riga 1507 (Ind. 5 4 7 6 .).

von  V o r s e m  (corrump. F o r s c h e i n ) ,  L u b ­
b e r t ,  Vogt zu Wenden 1457 (A r n d t  II .  148.);  
Comthur von Goldingen 1465 (E. I lenn .  S. 150. ,  
wo vermuthet wird, dass sein Namen eigentlich V e r ­
s en  zu schreiben — ? ) ,  1469 (Urk.-Verz. in der 
Kimahlenschen Briefl. „Rubbert von Vorstem“ ), 1470 
( — ); Landmarschall in dems. Jahre, aber 1473 schon 
verstorben (Ind. * 2 0 6 8 .). Grösser Liebling und 
beständiger Rathgeber des OM. W o l t h u s  v . H e e r s s e .

von  d e m  V o r s t e  ( V o r s s e m ) ,  F r a n k e ,  
Comthur zu Mi tau 1422 (Ind.  * 1020 .  „Francke 
de Forste“ , * 1 062 .) ,  1426 (N.  n. Mise. 1. 596 . ,  
A r n d t  II .  127.) .

von d em  V o r s t e  (corr. von  dem  F ü r s t e ) ,  
H e i n r i c h ,  Comthur zu Dünaburg 1422 (Ind  * 
1 0 2 0  „Fors te“ , * 1062.)$  zu Reval 1435 ( A r n d t
II. 152 . ,  N. n. Mise. I. 4 0 5 . ) ;  zu Leal 1438 
( ScJuv .  S. 5 6 0

F o  r s t e nb e r c h , D i r i c k ,  Hauscomthur zu 
Reval 1498. 1500 ( B r e v .  S. 526 . ) .

V o r s t e  n b e r c h  oder F o r s t e  n b e r c h ,  J o ­
h a n n ,  Vogt zu Wesenberg 1465. 66 ( B r e v .  S.
5 26 . ,  B r o t z e ’s Sgll. II.  220 . ) ,  wurde vom OM. 
W o l t h u s  1470 entsetzt (Ind.  * 2 0 6 8 . ) .

30 *
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V o s s u n g e n  (corr. V o s s u n g e r ,  V e s s i n -  
g e r ,  B ö s i n g e r ) ,  J o h a n n ,  Vogt zu Wesenberg
1420 (_Mü l le i^s Samml. russ Gesch. IX.  441.) ,
1421 ( B r e v .  S. 5 2 6 . ) ,  1422 (Ind. * 10 2 0 .  „Fos- 
schungen“ , * 1 0 6 2 . ) ,  1424 ( A r n d t  II .  127.  
,,Vossinger“ , iV. Mise. X X I V .  478 .  ,,rossingeren“),  
1435 (/?  r e  v. a . a . O . ) ,  143S (Ind. 5401 . ,  A r n d t  
IT. 155.  „Bösinger“ ) , 1441, 45 (B  re  v. a a. o . ) ,  
1446 ( ß i  o f z e ’s Syll. I I .  1 7 Ü.).

F r e s e n d o r p ,  I l i n r i k ,  aus dem Lande von 
der Mark,  Hauscomthur zu Riga . . . .  (um 14i)9, 
Ind.  * 2 5 9 8 * ) .

V r y d a c h ,  E w e r t ,  Compan zu Soneburg 14S4 
(N .  n. M. III .  6 7 5 . ,  -A r n d t  II.  1 6 5 ) .

*) Gleichzeitig: waren im O. Convent zu R iga  folgende 
O. Brüder: J o h a n n  \ d e r w a n g e  'aus Preussen, Chor­
herr zu R ig a ;  N i c o l .  N a m s l a w  ans Schlesien, Prie­
ster; J o h a n n  v a n  B e n e s s e n  aus dem Ilerzoglhum 
R .u ensberg ,  Schaffer; K e r s f g i n  v a n  d e m  L o u w c n  
aus dem Sl i f te Köln , Schenke; I l i n r i k  v a n  K u k e  
aus Brahant, Fischmeister; J o h a n n  A l d e n k o f f a u s  
dem Lande von der M ark; G o d e b e r t  u. H e r m a n n  
v o n  P l e t t e n b e r g  aus dem Slifte K öln ; I l i n r i k  
S c h u n g e l  ebendaher, Backmeister; E n g e l b e r t  L a p ­
pe  v o n  d e r  R u r e  aus dem Lande von der M ark; I) i- 
d e r i k  v o n  d e m  B r o k e  aus der T w eete ;  J u r  da  n 
v a n  B a k e  aus dem Stifte Utrecht; G e r t  v o n  R o s ­
s in  aus dem Lande von Geke ( ? ) ;  und folgende Grau- 
mäntler (Halbbrüder des Ordens, fratres servientes 
vergl. Voigt VI. 526.) :  M a t t h  is G u d e w y s e  aus 
Preussen; S t e n t z e l  Er d  m a n n  ebendaher, S c h u m d e -  
meister; A n d r e a s  L i c h t f e l d  ebendaher, S ch u h ­
meister
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V r y d a c h ,  H i n r i c k ,  Ilauscomtliur zu Keval 
1501, 3, 5 ( B r e v .  S. 526 . ) .

V r y d a c h von L o r i n g h a u e  ( F r e y d a g  von 
L o r y  n c h o u e ) ,  J o h a n n ,  Comtliur zu Keval 1472 
(N.  n. Mise. III.  6 0 5 . ,  A r n d t  II.  164.),  1474 
( B r e v .  S. 5 2 4  , Ind. * 2 0 6 7 . ) ,  1475 (Ind.
* 2 0 8 2 . ) ,  1477 (Ind. 2106.) ,  1478 (Ind. 5 446 . ) .
1479 ( l )og .  V. 148.  bloss „Fridach“) ,  1481 (Ind
* 2 1 6 6 . ) ,  1483 (Ind. 2 2 0 6 . ) ,  1484 (N .n .M isc .
III .  660. 677. ,  Mon. IV.  p. CCXLI . )  $ zuin OM.- 
Statthalter erwählt 1483 (Ind. 2 2 0 6 . ) ,  vom HM. 
bestätigt am 10. Jan 1485 (Ind. 2 2 2 6 . ) ,  -{• 20. 
Mai 1494 (Ind. 2 5 2 4 ,  26.).

F r i e d r i c h  . . . . ,  Marschall zu Riga 1272 
(Mitth. U I .  406 .) .

F ü r s t e n b e r g ,  S a n d e r ,  ,, Amts-Comthur“ zu 
Goldingen 1498 am Tage Thomae (Grenzregul. von 
Gr. Iwanden).

von  F ü r s t  en h e r  g, W e n n e m a r ,  „Hauptmann“ 
zu Marienburg 1474 (Ind.  * 20 6 7 .  ,,Vorstenbergu ); 
Comthur daselbst 1478 (Beitr. 1766  S. 168.).  
Hei Dog.  F. 148.  kommt 1479 vor „Wennemarus 
Forstemberch in Averpach“ — ob Oberpahlen?

v o n F ü r s t e n b e r g ,  W i l h e l m ,  II auscomthur 
zu Ascheraden 1525 (Postendensche Briefl.), 1531 
Sonnabend nach Invoc. (Pillkalnsche Brief!.); Com- 
thur zu Diinabnrg 1543 Freitag nach Oculi (Ruhen- 
thalsclie Brief!.), 1544 Sonnt, nach Visit. Mar. (Alt- 
Memelhofsche Briefl.), 1548 ( A r n d t  11. 225 . ) ,  
1553 (Mitth. II.  610.  nro. 57.)$  zu Fellin 1554 
(Ind. 5 6 6 2 . ,  Mitth. V. 585 . ) ,  1556 (Ind. 5660 . ,  
Mitth, II ,  612.  nro. 46.)$  Coadjutor des OM.

\
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1556 ( A r n d t  II. 219.)$  OM. 1557 (bestätigt 13. 
Aug., A r n d t  II.  2 2 2 . ) ,  resignirte im Aug 1559 
( A r n d t  II. 2 4 7 . ) ,  ward 1560, nach der Einnahme 
von Feilin am 21. Aug., gefangen nach Moskau ge­
führt ( A r n d t  II.  267 . ,  Mitth. 1. 1 2 6 )  und lebte 
noch 1566 im Mai auf dem Schlosse zu Lubin (Mitth.
II .  644 .) .

G.

G . . . .  s. E . . .  .
vo n  G a l e n ,  D i e t h e r i c l i ,  s. Ba l e  od. Ba h ­

l en.  Beim J. 1561 nennt A r n d t  II .  264 .  einen 
D i e d r i c h  von  G a l e n  „Feldmarschall des Herrn 
Meisters“ .

v o n  G a l e n ,  H e i n r i c h  1., Vogt zu Kandau
1493 (Nogallensche und Poperwahlensche Briefl.),
1494 (Kurl. Prov.-Mus.); Comthur zu Goldingen 
1498 (Ind. 2 5 6 7 . ) ,  1500 (E.  H en n .  S. 1 5 1 ,  Ind. 
5 4 6 7 .  und Reggensche Briefl.), 1501 (Dog .  f r. 
160.  „de Gallen in Soldingen“ , Ind. * 2449.$  
Dinst. n. Oculi in der Schedenschen Briefl., E. 
H e n n .  S. 152.).

v o n  G a l e n ,  H e i n r i c h  2., Hauscomthur zu 
Wenden 1514 (Ind.  * 2 6 2 6 . ) ;  Vogt zu Kandau 
1522 (Ind. 2 8 8 8 ,  8 9 . ) ,  1525 (Ind.  * 2 9 2 2 h- , 
* 29 2 5 . ,  2 9 2 6 . ) ,  1526 (Mon. V. p. F., Ind. 2 9 5 2 , 
4 5 . ) ,  1528, 29 ( lnl.  1846 .  Sp. 781.)$  Comthur 
zu Goldingen 1530 (Postendensche Briefl.), 1532 
(Ind. * 5 0 41 . ,  Mon. V. 269 . ,  Kimahlensche Briefl.), 
1533 ( I W .  5 0 6 6 ,  82. ,  Mon. IV .p .  C C L X X ) ,  1534 
( A r n d t  II.  2 0 4 . ,  E. H en n .  S. 155.)$  Land­
marschall 1535 ( A r n d t  11. 2 0 6 . ,  Ind. * 5114. ) .
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1536 (Mon. V. 468. ,  Ind.  * 3119  ),  1537 (Mon.  
V. 483 . ,  Ind.  * 3 1 3 7 . ) ,  1538 ( 2V. n. Mise. XI.  
321 .  3 23 . ,  A r n d t  II.  2 0 7  , E. H en n .  S. 1 3 3 ) ,  
1546 (Mon. IV.  p. CC LXX XI1 . ,  Ind. * 31d l . )  $ 
OM. im Juli 1551 (Ind. 3 1 68 . )  und dazu bestä­
tigt vom D. 0 .  Administrator W o l f g a n g  am 29. 
Dec. dess. J. (Mitth. II. 623.) .  -j- 30. Mai 1557. 
( Arch. V. 2 6 8  ff.)

von Ga l e n ,  H e i n r i c h  3.,  Vogt von Bauske 
1560 (Ind. 3 2 3 6 ,  38 .  3 6 8 0 . ,  Dog .  V. 2 6 0 .  „Se­
nior in Bowsko“ , Z i e g .  S. 42.  „gewesener Vogt“ ). 
Er wurde 1560 bei Ermes von den Russen gefangen ge­
nommen und nachher hingerichtet ( A r n d t  II.
266 . ,  R u ss .  Bl. 4 7 h• , S. H en n .  Bl. 2 3 hm ). 

v o n  G a l e n ,  M e l c h i o r ,  Vogt zu Karkus 1514
(Ind.  * 2 6 2 6 . ) ,  1517 (S c h iv .  S. 33 9 .  3 6 0 . ) ,  
1520 (N.  n. Mise. XV.  662. ,  Ind. 2 8 4 1 •), 1530 
( Ind. 2 9 9 4 . ) ,  1532 (Mon. V. 269.),  1533 (Mon. 
IV .  p. C C L X X . ) , 1534 ( A r n d t  II.  204 . ) ;  wird
1537 alter Vogt genannt, weil er sein Amt nieder- 
gel**gt hatte (iV. n. Mise. XV.  661.).

G e o r g  . . . . ,  Comthur von Segewolde 1252 
(Mitth. IV.  3 7 4 . ,  V o i g f s  Cod. dipl. pruss. I.
8 9 . ,  Ind. 102 .  103  ) ,  1253 (Mitth. IV.  382 .
3 8 6 . ,  Ind. 106.  107.  108.  * 1 0 9 . ,  Mitth. VI.  
238 .  „fratre g. in segewalde“ ) ,  1255 (Mitth. IV.  
391.);  wahrscheinlich der nachherige (1260—61.) 
Vicemeister von Livland J ü r g e n  von  E i c h s t ä d t ,  
s. d. Art. und vergl. Script, rer. Livon. II. 763.

G e r l a c h  s. Eh  rin und  u. R e i m u n d  S. 470 .  
von G i l f i  n g e n  (viell. corr. für G i l s e n ) , J o ­

h a n n ,  Comthur zu Ascheraden 1432 (Ind.  * 1323.) ,
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von G i l s e n ,  W a l t h e r ,  Comthur zu Fellin 
1431 QSchtv.  S. 5 6 8 . ) ,  blieb wahrscheinlich in 
der Schlacht bei Nakel in demselben J. (Ind.  1507.
* 1519.).  Nach polnischen Nachrichten, wo er 
G y e l z e  und seine Comthurei F i  ly  geschrieben ist, 
ward er mit „ W a l t e r  von K e r z d o r f ,  Comthur 
von Curow (?_)“  in dieser Schlacht (vgl. ob. S. 464.  
ff. Anm.)  gefangen, in den Thurmkerker des Schlosses 
zu Krakau gegen St. Bernhard geworfen und ist dort 
gestorben. Vergl. V o s s b e r g  in den Mem. de la 
Soe. Imp. de PArcheol. de St. Petersb. V. 59.

von G y l s s e n ,  H e l w i g ,  Vogt zu Jerwen 14*20 
( M ü  ller^s Samml. russ. Gesch. IX.  441 .) ,  1422 
(Ind. * 1 0 2 0 .  * 1 062 .  ), war damals kriegsgefan­
gen in Polen (Ind.  * 1 0 0 4 . ) ,  1424 ( A r n d t  II. 
127.  u. N. Mise. X X I V .  4 7 8 . ) ,  1426 (Mon. V. 
29.  „Helmich von Gibsen“ ) ,  1431 (Ind,  * 1291.  
„Helewich von Ghylze“ ) ,  1432 (Ind.  * 1525.  „Hel­
wig von Gillingen“ ). Vergl. B u s  s. Bl. I 9 bm

von  G i m e t e r s ,  H e i n r i c h ,  Vogt zu Narwa 
1420 (M ü l le r^s  Samml. russ. Gesch. IX.  441.).

G o d e f r i d u s ,  preceptor de Zegewalt 1239 
(Ind.  * 711, 1.).

von G o e s ,  O t t o ,  Comthur zu Doblehn 1500, 
Sonnabend vor Matth. Apost. (Gr. Sessausche Brief!., 
iV. n. Mise. IX.  127 .) ;  zu Goldingen 1504, 9. 
(Inl. 1846.  Sp. 781.  nach der Waldegahlenschen, 
Popenschen und Nurmhusenschen Brief!.); 1510 
(N. n. Mise. IX.  127 . ) ,  1512 (Ind. 2676 . ) ,  15! 4 
(Ind. * 2 6 2 6 .  2 6 5 6 . ) ,  1515 (Ind.  2 6 8 4 ,  86.) ,
1517 (Ind. 2 7 6 6 ) ,  1519 (Ind. 2791.) .  Ver-I. 
E. I le nn .  S. 152.
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G o y s w i n  Q G o z w i n u s )  . . . Comthur zu 
Goldingen 1252 (Ind. 102 .  105.,  Mitth. IF.  5 74 . ,
E. I l e n n .  S. 121., V o i g t  Cod. dipl. pvuss. 1. 89.) .

de G r a u e  oder d e G r a f f  (d .h .  der Graf) R o ­
b e r t  (fl  o b r e c h t ,  R u p r e c h t ) ,  viell. R o b e r t G r a f  
vo n  R i t b e r g  (s. iV. n. Mise. XI.  5 0 8 .  XF.  
661. 662.) ,  Vogt zu Wesenberg 1506 (Ind.* 2651. ) ,  
1510 ( B r e v .  S. 5 2 6 . ) ,  zu Jerwen 1514 (Ind.
* 2626 .  „Robert graue“ );  Comthur zu Fell in*) 
1520 (Ind. * 2796.  2 858 . ) .  1522 (Ind. 2 8 9 5 b•, 
9 7  „Ropurtt degraff“ , 2 898 . ) ,  1525 (N .n .  Mise. 
XI. 516. ,  A r n d t  II.  191.  „Robert Grave“) ,  1528 
(Mise. 11. 606 .  nr. 19 ), 1530, 32. (Mon. F. 222 .
269. ,  Ind. * 5 0 1 0 . , , Robrecht de graue“ , * 5 0 4 1 . ) .  

G r a u e ,  S i mo n  s. t o m R i t b e r g e .  
G r e w e s m o l e  s. H u n g e r s d o r p .
von G r i m b e r g  s. O l d e n b o c k u m .  
G u d a c k e r ,  H e r m a n n ,  Comthur zu Goldin­

gen 1337 (Kimahlensche Brief!.), 1338 (E.  I lenn .  
S. 129.  1 8 9 . ,  Ind. * 5 4 5 . ) ,  1341 (E.  I lenn .  
S. 129.  184.  186.)$  Vogt zu Jerwen 1345 (Areli.
1. 5 1 6  ) ,  1346 (Ind. 57 2 . ,  Mon. 111. 2. S. 66.)$ 
Comthur zu Pernau 1347 (Mon. III .  2. S. 69.
75 . ,  A r n d t  II.  101. 1 0 2 . ,  E. I lenn .  S. 129 .) ,  
1349, 50 (Mon. 111. 2. S. 6 6  u. 82.) .

*) S c h w ä r t  z S. 339.  führt —  wahrscheinlich ihn hier  
schon 1 50t ,  aber bioss als R u p e r t  an. Da wir den 
urkundlichen IV ach weis dazu vermissen, u id es nicht  
glaub lich ,  dass er erst Comlhur in F e l l in ,  dann Y'ogt 
in Wesenberg- und Jerwen und hierauf wieder Com­
thur in Fell in  g ew esen ,  so nehmen wir darauf  
weiter keine Rücksicht.
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v o n  G ü n t h e y m ,  S i m o n ,  Vogt zu Rositen  
1422 (Ind.  * 10 2 0 .  „G unthenheym “ , * 1062.)$  
Cotnthur zu Reval 1431 {Ind. * 1299 .  ,,Symon von 

Gunthyrn“ ).

H.

v o n  H a y k e l e i n ,  O t t o ,  Comthur zu Diiua- 
münde 1466 (Postendensche Briefl.).

H a k e ,  E m e k e ,  Landmarschall 1330 ( A r n d t  
II .  92. , Ind. * 5 2 6 . ) .

von H a l l e ,  J o h a n n ,  Hauscomthur zu Sege- 
wolde 1424 (Ind. 1115.).

H a n e ,  R e y m a r ,  Vogt von Wenden 1323 ( Sart. 
Lapp. 11. 5 0 7 . ) ,  vielleicht der livl. OM. R e y m e r ,  
welcher 1324 (Lehnbr.) ,  1327. 28. ( A r n d t  II. 
86. Anm. k. ,,Phrimer oder Reimer“ , wo 1338 
Druckfehler, Tur i j .  I. 1 1 2 )  vorkommt. Vergl. 
G. C. F. L i s c h  Jahrb. des Vereins für Meklenb. 
Gesch. X I V .  56 . ,  Inl. 1861.  Sp. 2 8 6 . ,  Mitth.
VI. 516. ,  auch weiter unten den Art. R e i  mar .

v o n  I l a n o v e r  oder H o n o v e r ,  H e i n r i c h ,  
Comthur zu Riga 1338 (E . H en n .  S. 189  , Ind. 
* 5 4 5 . )$  "zu Leal 1347 (Mon. III .  2. S. 75., 
A r n d t  II.  102.) .

v o n  H a r e n ,  B e r n e c oder B e r n  h a r t ,  — viel­
leicht eine Person mit dem (sogen.) Landmarschall 
B e r w a r d  (s. oben),  und mi t  dem von A r n d t  II.  
68.  beim J. 1261 erwähnten B e r n h a r d  von  Z e ­
w e n , — Comthur der Kuren zu Goldingen 1247 (A lnp .  
v. 2 4 9 0 .  4 6 0 8 .  4 7 7 6 . ,  E. H en n .  S. 1 1 9 ) .  
Vergl. B e r n a r d u s  oben S. 46 0 .

von H a r e n  oder von  H o v e n ,  G e r l a c h ,
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Comthur zu Goldingen 1348 ( A r n d t  II.  1 0 4  ,,Ger- 
lacus de Hove“ ) ,  1349 (Mon. III .  2. S. 66.,  
A r n d t  11. 1 0 2 . ) .  1360 ( E . H e n n .  S. 129.) .

von H a m b r o c k ,  L u b b e r t ,  erwählter Schaf­
fer des Ordens (zu Wenden?) 1554 (Ind.  5 6 4 8 ) .

von  H a r t z v e l d  oder H a r t z v e l d e  (corrump. 
H a t z f e l d ) ,  L u d w i g ,  Vogt zu Kandau 1450 (Ind.  
1 8 2 1 ) ;  Comthur zu Windau 1455. (Inl. 1847 .  
Sp. 627 .  nach der Stendenschen Briefl. „Hatzfeld“ ).

H a s e n  c a mp  und H a s e n k a m p f ,  s. Br üg-  
g e n e y .

v o n H a t t e n i c k e ,  G o s w i n ,  Comthur von Dü- 
namiinde 1387 (*> og. V. 84 . ,  wo der Vornamen 
corr. „Golsthmus“ ).

H a t z f e l d  s. H a r t z v e l d .
H a  u e l  s. v o n  Ho u e l .
von  d e r  H e i d e ,  H e r b e r t ,  al. A d o l p h ,  Vogt 

zu Oberpahlen 1418 ( S c h w .  S. 5 6 5 ) ,  1420 ( M a l ­
leres  Samml. russ. Gesch. IX.  4 4 1 ) .

von d e r  H e y  de oder H e y d e n  u. H e i d e n ,  
B e r n d ,  Vogt zu Jerwen 1451 (N.  n. Mise. I II .  
6 6 6  , Ind. 1869. ,  Mitth. II. 5 5 9 ) ,  1452 (N.  n. 
Mise. XI.  2 9 6 . ,  A r n d t  II.  1 4 2 ) ,  1454 (Mon.  
IV.  p. C C X X X ) ,  1457 ( A r n d t  II.  1 4 8 .),• Com­
thur zu Fellin 1470 und damals von OM. W o l t h u s  
entsetzt und zum Vogt zu Karkus gemacht (Ind.
* 2 0 6 8 ) .

I l e y d e n r i c u s  od. H e i d e n r e i c h ,  Comthur zu 
Ascheraden 1252 ( V o i g V s  Cod. dipl. pruss. I  89.,  
Ind. 1 0 2 . 1 0 5 . ,  Mitth. IV.  5 7 4 ) ,  1255 (Mitth. 
IV.  5 9 2 ) ,  vielleicht noch 1271 (Mitth. I II .  4 9 2 ) .

H e i n r i c h ,  (Land-?) Marschall 1253 Qlnd. 
M itth. a. d. livl. Gesch. VI. 3. 31
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1 0 4 .1 0 6 . ,  Fo iqV s  Cod. dipl. pruss. I. 91., Denk- 
iviird. von Memel S. 52.) .  

H e i n r i c h  . . . Comthur zu Goldingen 1253 
(Mitth. IF .  576 .  5 8 2 .  58 6 .  5 8 8 . ,  E. I lenn .  
S. 122. , Ind. 1 0 4 - 1 0 8 . *  109. ,  Mitth. FI. 258.  
,,frater h. in goldinghen“ , Ind. 111.,  F o i g V s  Cod. 
dipl. pruss. I. 8 9 . ) ,  1255 (Ind. 5 5 0 4 . ,  Mitth. 
IV.  588 .  59 2 . ,  E. I l e n n .  S. 122.) ,  1256 (Ind.
125. , E.  H  enn.  a. ct. O. ,  Denkw. von Memel 
S. 5 6 . ) ,  1258 ( F o i g t  a. a. O. S. 119. , Ind.
* 165*- b*, Mitth. FI. 245 . ) .

H e i n r i c h  . . . Comthur zu Fellin 1271 
(Ind. * 2 0 7 . ,  Mitth. FI.  246.) .

H e i n r i c h  . . . Comthur zu Riga 1272 
5. Oct. (Mitth. I II .  496 . ) .

H e i n r i c h  . . . Landmarschall 1300 (Ind.
* 1841. Anm. nr. 5.  [Bd.  II. S. 6.J, Mitth. FI. 
2 6 7 .)

H e i n r i c h .  . . Landmarschall 1316 (Dog.
F. 59 .  45 . ,  Areh. II. 72.).

H e i n r i c h  . . . Hauscomthur zu Riga -j- vor 
Febr. 1442 (Ind. 5 4 0 6 . ) .

H e l m i c h  . . . Comthur zu Goldingen 1271 
oder vielleicht richtiger 1291 (Ind .*  2 0 7  , Mitth. 
FI. 246 .  Vergl. Script, rer. Liv. I. 782.) .  

H e r b e r t  s. L u c  k.
v o n  H e r i k e ,  A r n o l d  (corrump. A r n d t  von 

H e r k e )  Vogt zu Wenden 1350, (Mon. III.  2. S. 
82.)$ Comthur zu Fellin 1366 ( F o i g t  F. 189., 
iV. n. Mise. FII .  264.) .

von H e r i k e ,  G o s w i n ,  Comthur zu Fellin 
1343 und damals schon mit einer Besatzung ins Re-
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va Ische Schloss gelegt ( R u  s s. Bl. 16*', A r n d t  II.  
9 6 . ) ,  1345 („existens in rninori castro Reualie“ 
Arch. I. 313.)$  OM. 1345, zugleich loco Capita- 
nei 1345 und Capitaneus terrae Revaliae 1348 ( B r c v . 
S. 323 . ) .

H e r m a n n  . . . . ,  Comthur zu Wenden 1255 
(Mitth. IV.  391.) .

H e r m a n n  . . . Vogt zu Narwa 1418 (Ind.  
3 3 8 3 h- , A r n d t  II. 126.).

H errn  an n us . . . advocatus fratrum in Cu­
ronia 1252. ( V o ig V s  Cod. dipl. pruss. I. 88. 89,.  
Ind. 100.  1 0 2 ) .

H e r q u e b e r t u s  s. Luck .
von H e r t z e u r a d e  (corrump. E s s e l r a d e ) ,  

C o r d t  oder C o n r a d ,  Comthur zu Windau 1466 
( Inl. 1847 .  Sp. 627 .  nach der Postendenschen 
Briefl.); Landmarschall 1472 (N.  n. Mise. III .  
603 .  616. ,  A r n d t  II. 1 6 4 . ) ,  1473 (Dog.  V. 
141.  ,,de Bergenrode“ und daraus Z ie g .  S. 16.), 
1474 (Ind.  * 2 0  6 7 . ) ,  1477 (Ind. 2 1 0 6 , ) ,  1478 
(Beiträge 1766.  S. 1 6 8 ) ,  1479 ( D o g .  V. 
148 .) ,  1481 (Ind. 2164.  * 2 1 6 6  ) ,  1483 (Ind.
2206 . ,  Wensausche Briefl.), 1484 (iV* n. Mise.
III.  6 7 7 . ) ,  1486 ( S c h w .  S. 338 .  343 .) .

von H e r t z e u r a d e ,  T h o m a s ,  Comthur zu 
Windau 1 168 (Ind.  * 2 0 3 6 ) .

H e u e l  ma n  n u. I l e u r m a n ,  s. I l ö v e l ma n n .  
H i l d e b r a n d ,  s. von  Le n d e .
I l i r t z b e r g ,  B r u n ,  Comthur zu Dünaburg 

1437 (Ind.  * 1 3 4 0  ).
H o c h e i e r ,  O t t o ,  Comthur zu Mitau 1472 

(N.  n. Mise. 111. 616. ,  A r n d t  II.  164.) ,
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H ö v e l m a n n ,  B e r n d  1 ., Landmarechall 1305 
( ?  S c h w .  S. 5 4 2 . ) .

H ö v e l m a n n  oder H e u e i  m a n n ,  B e r n d  2., 
Comth. zu Dünaburg 1387 (Mitth. V. 4 0 5 . )  ; Landmar­
schall 1397 ( A r n d t  II .  116.),  1404 (Ind. 5 5 7 0 . ) .

H ö v e l m a n n  oder H e u e l m a n n ,  D i e t r i c h ,  
T h e o d o r i c h  oder T y d e r i c u s ,  Comthur zu Gol­
dingen 1387 (Mitth. VI. 5 6 0 .  „ T h e o d o r i c h  
H e u r m a n “ ) ,  1391 (Inl.  1846.  Sp. 780 . ) ,  1393 
(E.  I l e n n .  S. 1 2 9 . ,  A r n d t  II.  1 1 4 . ) ,  1395 
(E.  H e n n .  a. a. O.).

vo n  H o h e n h o r s t ,  J o h a n n ,  Vogt von Jer- 
wen, hatte am Ordenseigenthume einen Diebstahl 
von 169 Mark begangen und wurde deshalb, als er 
1317 (nach V o i g t )  zum livl. OM. eingesetzt wer­
den sollte, von den livl. Gebietigern verworfen. 
(Index 2 6 7 . ,  K o t z e b u e ’s preuss. Gesch. II.
5 7 8 . ,  I o i g t ' s  Cod. dipl. pruss. II.  9 7 . ,  Dess. 
Gesch. Preussens IV.  519.) .

von H o l s t e i n  ( H o l s a t u s ) ,  G e r h a r d  oder 
G e r d t ,  Vogt zu Poyde 1347 (Mon. III.  2. S.
74 . ,  wo Paida unrichtig, so wie dessen Auslegung 
mit „Weissenstein“ , A r n d t  II .  102 .  „Peyde“ ).

H o l t e y  ( H o l e ) ,  A r e n d t ,  Hauscomthur zu 
He\al  1492 ( B r e v .  S. o26 .)$  daun zu Riga, blieb 
1501 gegen die Russen (Ind.  * 2 4 6 4 . ) .

von H o l t e y ,  W i l h e l m ,  Comthur zu Asche­
raden 1548 (N.  n. Mise. IX.  1 5 9 . ) ,  wird 1554

Hauscomthur daselbst genannt (Postendensche Brief!.),
auch noch 1559 (Ind.  * 5 2 0 2 . ) .

I l o l t z e t e ,  H i n r i c h ,  Comthur zu Diinamünde
1323 ( —), 1328 (Turcj .  I. 115. „H inricus Ilolsace 
in Detrismunde“ ) .
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von de m H o v e ,  J o h a n n ,  Comthur zu Win­
dau 1526, heisst alter Comthur daselbst 1538, 39 (AVen- 
sausche Briefl., lnl.  1847.  Sp. 5 2 7 , 3 2 8 . ) ,  1542 
( in / ,  a. a. O. nach dem Windauschen Stadtbuche), 

von H o v e  s. von H a r e n ,  
von H o u e l  oder H a u e l ,  G e r l a c h ,  ,,alter“ 

Comthur zu Mitau 1501, Montag n. Oculi (Puhren- 
sche Briefl.), kommt wahrscheinlich als G ö r l i c h  
ohne Zunamen in demselben Jahre vor (Mitth. V.
3 64 . ,  Ind. 5 4 6 8 . )  und ist vielleicht eine Person 
mit dem folgenden und mit G e r l a c h  od. G a r  l i eh  
von  L o i k l e  oder L o c k l e  (s.  weiter unten).

von H o u e l e n ,  G e r l a c h ,  Vogt zu Rositen 
1507, Ab. des Apost. Jac. (Gräfenthalsche Briefl.).

I l o y e r  . . . . ,  Comthur zu Riga 1305 (E.  
Henn.  S. 127.).

H o y t e ,  H e r m a n n ,  Comthur zu Riga 1523 
( A r n d t  II.  186. ,, Schlosshauptmann “ ) ,  1524 
(S c h iv .  S. 554 . ) .

von H o y t e ,  J ü r g e n ,  Comthur zu Doblehu 
1530 (Mon. V. 222 .  ,,Jorge von Heute“ , Index
* 5 0 1 0  ) ,  1532 (Ind. 5 4 0 0 . ) ,  1533 (Mon. IF.  
p. C C L X X . ) , 1534 ( A r n d t  II.  2 0 4 . ) ,  

H ü n s b a c h  s. Wa l l r a b e ,  
von H u i n p u s  ( ? ) ,  W i l h e l m ,  Compan zu Gol­

dingen 1547 ( lnl .  1846. S. 7 8 2 . ,  Postendensche 
Briefl.).

von  H u n e n p o t t e ,  W i l l e m ,  .Vogt zu Gro- 
biu 1457 (llgensche Briefl.).

v o n  H u n g e r s d o r p  (corr. J u n g e r s d o r f ) ,  
anders geheissen von G r e w e s m ü h l e ,  T h o m a s ,



486

auch bloss T h o m a s  G r e u e s m o l e ,  Comthur zu 
Felliu 1435 ( A r n d t  II .  1 3 2 . ,  Arch I ■ 121., N.  
n. Mise. I. 405 . ,  Mitth. II.  52$ . ) ,  1438 ( A r n d t  
II. 1 3 4 . ) ,  1439 (Ind.  * 1 4 6 0 . ) ,  1441 ( Index 
*1472 . )$  zu Diinamiiude 1452 (N.  n. Mise. XI.
2 9 6 . ,  A r n d t  II .  142.  „J u n g ersd or f“ , zugleich 
sind hier zwei Personen aus ihm gemacht).

I l u y n  von  A n s t e r a d e ,  G e r d t ,  Vogt von 
Wesenberg 1537 ( B r e v .  S. 3 2 6 . ) ,  1538 (J\. n. 
Mise. XI.  3 2 3 . ) ,  1542, 45, 46 ( B r e v .  S. 326 .) ,  
1551 (Beitr. 1766.  S. 16 . ) ,  1552, 56 { B r e v .  S. 
326 . ) ,  1558 ( A r n d t  II.  236 . ,  R u s s .  Bl. 42* ), 
kommt noch als Mitcommissarius neben dem Gol-
dingenschen Hauptmann Ot t o  T a u b e  in einer Urkunde

/
vor, die zwischen 1561—6f> fällt (als ,,Gert Ilune, 
gen. Anstell“ ).

I, J, Y.
v o n  Y l l s e d e  ( Y l s e d e ) ,  E r n s t ,  Comthur 

zu Segewold 1347 {Mon. U I .  2. S. 73 . ,  A r n d t  
II.  102 .  „Y stede“ ) ,  1349 (Mon. III .  2. S. 66.).

vo n  Y I l s e d e  ( I l s e d e ) ,  W i 11 e k e n , Comthur 
zu Dünamünde 1347 (Mon. I I I .  2. S. 69. 73.,  
A r n d t  II.  101. 102 .  , ,Ystede“ ), 1349, 50 (Mon. 
U l .  2. S. 66. 82.) .

Y1 s e n  s. Ys s e n .
J o h a n n  . . .  . ,  Comthur zu Mitau 1272 (M i t ­

theil. U I .  496 .) .
J o h a n n  . . . . ,  Vogt zu Zabeln 1282 (Mitth.

IV.  422 .) .
J o h a n n  . . . . ,  Comthur zu Fellin 1316

V. 39 .  4 3 . ,  Arch. II.  73.).
von Y s s e n  oder I s s  e n ,  G e r d t ,  Comthur zu
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Ascheraden 14*72 (J\. n. Mise. III.  616 . ,  A r n d t
II. 164.  „Ylsen“ ) ,  1473 ( D o g .  F. 142.  „Ger- 
hardus de Sben in Achsidore“ , Z ie g .  S. 16.),  1474 
(Ind. * 2 0 6 7 . )  $ zu Dünamünde 1478 (Beitr. 1766.  
S. 168.).

Y s t e d e s. Y 11 s e d e.
J u n g e r s d o r f  s. II u n g e r s d o r p .

C, K.
von K a l l e n b a c h ,  H e i n r i c h ,  Vogt zu Tols- 

burg 1558 ( A r n d t  II. 256 . ,  B u ss .  Bl. 42*').
von  K a m pe n ha u s e n , F r a n z ,  zweiter Com­

pan zu Goldingen 1543 (E .  I l e n n , S. 155.).
von C a p e l l e  od. C a p e l l e n ,  W i l h e l m ,  Vogt 

zu Oberpahlen 1347 (Mon. III .  2. S. 74.  ,,Vili- 
kinus de C.“ , A r n d t  II. 102.) .

von K a t z e  n e i l e  n b o g e n ,  G e r h a r d ,  war 
nach des OM. E r n s t  von R a s s b u r g  Tode am 5. 
M ärz 1279, Vicemeister in Livland ( A l n p .  V. 
8610 . )  und zwar vom März 1279 bis 13. Juli 1280 
Q K a l lm e y  er's  Chronol. in den Mitth. III .  4 6 5 . )  $ 
aber wahrscheinlich setfon früher und auch wieder 
nachher Landmarschall in Livland ( A l n p .  J .̂ 9201.  
und K a l l m e y e r  z. A l n p .  in den Script, rer. 
Livon. I  774 .) ;  ward in einer Schlacht mit den 
Semgallen von deren Könige oder Aeltesten IN am e i ­
s e ,  wahrscheinlich noch im Jahre 1280, gefangen 
(Alnp. V. 9 5 7 2 . )  und musste vor dem Könige \on 
Litthauen T h  o r e i dei i  ( T r o y d e n )  einen Zweikampf 
um sein Leben bestehen, das er in demselben ver­
lor ( A l n p .  V. 9 5 8 6  ff.).

von K e n d e n i c h ,  D i e d e r i c k ,  Comthur oder 
nur Hauscomthur zu Reval 1407 ( S c h iv .  S. 5 6 6 . )
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K e r s k o r f f  od. K i r s k o r f f ,  F r a n c o  od. F r a n ­
k e ,  Vogt zu Karkus 1428 (Kurl. Arch. Nachr.), 1431 
(Ind.  * 1291. )  $ Landmarschall, erwählt 1432 (Ind. 
*1519 .) ,  noch 1434 (7. Jan., Ind. * 559 5 . )$  OM. 
wahrsch. erst in dems J. (u. nicht schon 1433, wie im 
Ind. II.  551 .  stellt); ward gefangen oder blieb in der 
Schlacht an der Swienta oder bei Wilkomir am 1. Sept. 
1435 ( G a d e b .  Jahrb. I. 2. S. 95.  94.  nach Dlu-  
g o s c h ,  Ind. 15 7 9 ,  8 0 ,  89.).  Vergl. R US so w 
ß l .  I 9 h- ) $  seine Lebensbeschreibung nach Urkun­
den des geheimen Archivs zu Königsberg, von v. 
G e r s d o r f  in C. W .  J u s t in s  Taschenbuche: Die 
Vorzeit 1824 .  S. 9 9 —150.,  1827 .  S. 2 7 0 —75. 
(m it seinem Bildnisse).

K e t l e r ,  R u t g h e r ,  Hauscomthur zu Reval 
1494 ( B r e v .  S. 525 . ) .

K e t t l e r ,  G o d d e r t  oder G o t t h a r d ,  Schaffer 
zu Wenden 1554 (Ind. 5 5 4 8 . ) ;  Comthur zu Dü­
naburg 1554 (erwählt 6. Jan., A r n d t  II .  217., 
S. I le nn .  Bl. 4 b■ 5 a* ) ,  1556 ( A r n d t  II.  218.,  
wo er unrichtig diinemündischer Comthur heisst, 
und 221.)$  zu Fell in 1558 ( A r n d t  II. 252 . ,  S. 
H e n n .  Bl. l l h , Ind.  * 5167.) ,  1559 (Mitth. II. 
514.  nro. 51.)  und als solche!* zum Coadjutor des 
OM. erwählt schon am 9. Juli J558 (S .  H e n n .  Bl. 
1 4 h' ) $  OM. 1559 (S .  H e n n .  Bl. 2 0 b‘ ),  unter­
warf Livland dem Könige von Polen ( A r n d t  II. 
2 7 4  ff., S. H en n .  Bl. 2 9 b‘ ) ,  gab den Orden auf 
am 5. März 1562 ( A r n d t  II.  289 . )  und ward 
Herzog von Kurland und Semgallen. -j- 17. Mai 1587* 
Seine Lebensbeschreibung mit Bildniss in F. B. A l ­
b e r  s Nord. Almanach 1807 .  S. 5 —68.
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K i r k e n t e y  ( K i r k o t a ) ,  H y n r i k ,  scheint 
1413 »och kein Ordensamt bekleidet zu haben (Ind. 
6 7 0 . ) ,  Comthur zu Reval 1413 ( B r e v .  S. 5 2 5 . )

von K l e n g h e l  ( K r e n g e l l ) ,  L o d e  wi ch,  
Hauscomthur zu Goldingen 1488 (Ind. * 54 3 5 .  
, ,Krengell“ ) ;  Vogt zu Wesenberg 1493, 94, 95 
( B r e v .  S. 5 2 6 . ) ,  1500 (N.  n. Mise. XI. 572 .  
„Kringel“ ) ,  1501 ( B r e v .  S. 526. ) .

K l e p p e r ,  G e r d ,  Vogt, zu Oberpahlen 1422 
(Ind. * 1020 .  „Gerhardus Clepper“ , * 1032) .

K l o e t ,  Klo d t ,  Kl o t t  oder C l o e t ,  J o h a n n ,  
Comthur zu Windau 1514 (Ind. * 2623 . ) ;  zu Per­
nau 1517 { S c h w .  S. 559 .  535.)$  Vogt von Jerwen 
1520 (N .n .M i s c . XV. 362. ,  Ind. * 2 7 9 6 . ) ,  1521 
( — ) ,  1525 (N .  n. Mise. 'XI.  513 .  ,,Joh. Klock“ , 
A r n d t  II. 191.  „Clodt“ , Ind. * 2 9 2 2 h• „Klot“ ,
♦ 29 2 5 .  „Clodt“ ), 1526 (Mon. V. 33.) .

K l u w e r ,  J o h a n n ,  Comthur zu Salis (? )  1547 
(Mitth. I. 172.) .

Kö n i g  ( K o n i n g ) ,  J o h a n n ,  Cumpan zu Gol­
dingen 1420 Assumpt. Mar. (Kl. Rönncnsche Briefl.). 
Vogt zu Narwa 1435 (Ind. 1584. 5132 ,  io 
Arch. I. 1 2 4 ) .

C o n i n g ,  . .  . Comthur zu Dünamünde 1439 
(Ind. * 1460 . ) .  Ob der vorhergehende?

C o n o ,  s. V i e t i n g h o f ,  C o n r a d  1., (S.  471.) ,  
und 0  1 d e n  b or  ch.

Kr a  a,  D i e d r i c h ,  war 1415 noch Hauscom­
thur zu Christburg in Preussen (Ind.* 710.);  Com- 
thnr zu Mitau 1420 ( M ü l l e  r 's Samml. russ. Gesell• 
I X .  441.)$  zu Goldingen 1422 (Mitth. IV.  306 . ) ;  
Land marschall 1422 (Ind. * 1020 .  * 1 0 3 2 ) ,  1426

31 *
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(TV. n. Mise. I. 5 9 5 . ,  Mon. V. 29 . ,  A r n d t  II.  
127.)$  blieb in der Schlacht bei YVilkoinir am 1. 
Sept. 1435 (Aich.  1. 118.).  ln der Schlacht bei 
Nakel 1431 (s. oben S. 4 5 4 . )  wurde er gefangen 
und lauge Zeit im Schlosse zu Krakau im Thurme 
gegen St. Bernhard in enger Haft gehalten, endlich 
aber durch das Mitleiden W l a d i s l a w ’s 11., Königs 
von Polen, daraus befreit. Vergl. V o s s b e r g  in 
den Mein, de la Soc. Imp. dPArclieol. de St. P e ­
ter sh. V. 56.

Kr e b s  oder K r e v e t h ,  s. L e i s s e n .

L.

von  d e r  L a g e ,  H e r m a n n ,  Hauscomthur zu 
Reval 1417 ( I f r c v . S. 525 . ) .

von d e r  L a g e  s. von de  r 1) o r n e ii h u r g. 
L a n d e r  v o n  S p a n h e i m ,  S i e f r i e d ,  Comthur 

zu Marienburg 1411 (Ind. 6 45 . ,  vergl. Jahrb. Joh. 
L in den bla t t'S S. 247 .  Anm.,  wo der JVame 
S i e g f r i e d  L a u r e r  lautet),  1412 (Ind. 654 . ) ;  
livl. OM. 1415 kurz vor Michaelis (Ind. 709 .) ,  
f  3. April 1424 (Ind. 1127,  28.).  Vergl. U r a n -  
t z i i  Watidal ia  / .X I .  cap. II . ;  H i ä r n  S. 174.;  
A r n d t  II.  126.$ G a d e b u s c h  livl. Jahrb. I. 2. 
S. 61. Anm. s.; G r a u t o f p s  I v b .  Cliron. II. 55.

von L a n g e n ,  H e i n r i c h ,  Vogt zu Grobin 
1514 (Ind.  2624 .  * 2 6 2 5  ).

L a n g c s c h i  n k e l ,  S i m o n ,  vielleicht Comthur 
zu Leal . . .  — 1432 (Ind.  * 1519 ) ;  zu Goldin­
gen vielleicht erwählt 1432 (Ind.  * 1519.)  , 1434 
(E .  I lenn.  S. 129  ),  1435 (TV. n. Mise. I. 4 05 . ,  
A r n d t  II. 152.) .  Lin S i m o n  L a n g s c h e n k e l

/
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kommt unter den preussischen Gebietigern als Com­
thur zu Papau 1440—45 vor in J. V o i g t ' s  Namen- 
Codex der D. O. Beamten S. 44.

L a p p e  ( von  Ko nun  g e n  od. K ö n i n g e n ) ,  Di e ­
d e r  i ck od. D i r i k ,  Hauscomthur zu Reval 1453 (Ind.  
o 4 1 4 . ) ;  Vogt zu Wesenberg 1468, 70, 71, 72 ( B r  ev.  
S .Ö 2 6 . ) ;  wurde von OM. W o 11 h u s entsetzt und zum 
Comthur von Pernau gemacht c. 1470 (Ind. * 2068 . ) .

L a p p e  von K ö n i n g e n  (corrump. K r ö n u n ­
g e n ) ,  E n g e l b e r t  ( E n g e l b r e c h t ) ,  Comthur zu 
Diinaburg 1473 (Doy .  V. 142.  ,,Engelbertus Laspe 
de Krönungen in Donenborch“ , Z ie g .  S. 10.);  Vogt 
zu Wesenberg 1478 (Beitr. 1766.  S. 168.),  1479 
( B r e v .  S. o26 .) .

L a p p e  van d e r  Ru r  ( R o e r ) ,  E u e r t ,  
Vogt zu Karkus 1472 (N.  n. Mise. III.  6' l o . ,  
A r n d t  11. 164.) ,  1477 (Ind. 2106 .) ,  1478 (Beitr. 
1706.  S. 168. );  1479 (Dog .  V. 148.  >,,Engelbcr- 
tus Lappe Vandenrure in Kerekhus“ ) .

L a p p e  von d e r  R ö r ,  L u le i ' f ,  Vogt zu We­
senberg (N. Mise. X X V 11. 9 6 . ) ,  1528, 29, 33, 
34 ( B r e v .  S. 526 .) .

L e c h t e s  s. L ö c h t e s ,  
von  d e r  L e y e  s. von  Mi en haue ,  
von d e r  L e y e ,  J o h a n n ,  Comthur von Gol- 

dingen 1512 ( iV .  n. 31ise. IX. oo9 . ) .
vo n  L e i s s e n ,  E n g e l b e r t  oder E n ge I b r e ch t, 

anders K r e b i s  ( K r e b s )  genannt, Vogt zu Wen­
den 1416 (Ind.  721.  „Engelbert Krebs“ ),- 1417 
(Ind.  * 7 9 1 . ) ,  1418 ( 1. Mai, Ind. * 844 . ) ;  war
1419 aus dem Lande gegangen und sein Vermögen 
wurde arrestirt (Ind. 889.  „Engelbrecbt Kreveth“ ).

i



Von 1119—22 kommt ein E n g e l h a r d  K r e b s  als 
Comthur zu Althaus in Preussen vor ( V o i g C s  N a ­
men-Codex der D. O. Beamten in Pt ■euss. S. 18).

von  L en  t ei l ,  L e n t h e n  u. L u t h e n ,  H i l d e ­
b r a n d ,  Vogt zu Oberpahlen 1345 (Arch. I. 513.  
aber bloss „Hildebrandus“ ohne Zunamen); zu Wen­
den 1347 ( A r n d t  IT. 1 0 2  „Lende“ , Mon. III.
2. S. 75.  bloss „Hilbrandus“ ) ; Comthur zu Reval
1348 (B rev .  S. 5 2 5 . ,  wo der Namen Lenthen); 
zu Mitau 1349 (Mon. III .  2. S. 66.  „Luthen“ , 
A r n d t  II .  102.) .

L i d t b e r c h ,  . . . . ,  Comthur zu Pernau 1514 
(Index  * 2623 .) .  Vergl. to m  R i t b e r g e .

L i e w e n ,  D i e d r i c h ,  Vogt zu Wesenberg 1454 
(A r. n. Mise . IX. 168.).

von L i m b u r g ,  D i e d e r i c h ,  Vogt zu Kundau 
1418 Sonnt. Oculi (Postendensehe Briefl.). ,

von L i n t e n ,  H e i n r i c h ,  Vogt von Jerwen 
1550 (N.  n. Mise. XI. 531.,  fehlt bei B re v . ) .

von  L ö c h t e s ,  J o h a n n ,  Vogt in Sakkala 1347 
(Mon. III. 2. S* 74.,  A r n d t  II.  102.  „Lechtes“ ),
1349 (iVora. ITT. 2 .66.  „Johannes de Luthen in Sacken“), 

von d e r  L o e  oder von L o e  ( L o h ) ,  L o e f f ,
Schaffer zu Wenden 1514 (Ind. * 2623.)-,  Com­
thur zu Pernau 1533 (Mon. IV.  p. CCLXX.) ,  1534 
(Mon. V. 50 4 .  507 . ,  A r n d t  II.  204 . ) ,  1539 (N .  
n. Mise. XV.  362 .) ,  1550 ( N .n .M isc .  XI.  531.) .

von L o e ,  C o r t ,  Hauscomthur zu Riga 1501 
(Ind. 2434 .) .

von Lo e ,  G o t k e ,  Comthur zu Marienburg 
1514 (Ind. * 2623 .  „Gottecke vanu Loe“ ) ,  1520 
(iV. n. Mise. XV,  3 6 0 . ) ,  1525 (Ind.  * 2 0 2 2 h*

492
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„Godeke vom Loe“ ) ,  1526 (Mon. V. 56.  „Bodo
van Loe“ ).\

von  L o e ,  W o l t e r ,  Comthur zu Diiuaburg
1431, soll damals in der Schlacht bei Makel'(s. 
oben S. 4 5 4 . )  getödtet worden sein, wie polnische 
Nachrichten besagen (vergl. Ind. 1307 . ,  Voss-  
b e r g  in den Mein, de la Soe. Imp. d’Archeol. de 
St. Petersb. V. 5 8 . ) ,  was wohl nicht sein kann, 
wenn es nicht zwei Comthure dieses Namens gab; 
Comthur zu Reval 1438 (Ind. * 1420 . ,  B r e v .  S. 
3 2 4 . ) ,  1439 (Ltd.  * 1 4 6 0  ), 1440 ( V o i g t  VII.
7 8 4 . ,  Ind.* 1 4 6 0 . ) ,  1441 (Ind.* 1472 . )  $ wollte 
mit dem Seinigen in die Ballei zu Utrecht oder zu 
Westphalen ziehen 1449 (Ind. 1725. ) .  Jetzt heisst 
der Namen der Familie wohl von L o e n .

von L ö w e n b r o k  e ( L o w e n b r i n  ke,  Le u e u -  
b r o k e ,  L o w e n b r u l i e  bei V o i g t  IV.  569 .) ,  
J o h a n n ,  Comthur zu Mitan 1323 (Mon. IV. p. 
C L X X I I . , A r n d t  II.  84.).

von L o c k l e ,  G e r l a c h ,  Comthur zu Mitau
1495 (Olde Rentheboek der Stadt Riga „Garlich von 
Loikle“). Vgl. von  H ou-e i ,  G e r l a c h  (S.  485.) .

von L o k o h o m  (*#), S . . . ,  Comthur von 
Wenden 1292 (Dog .  V. 22.).  Vergl. B e k e n h e .

v o n  L o n ,  W a l t e r ,  Comthur zu Windau vor 
1507 ( lnl .  1847.  Sp. 527 .) .

Lo r i n g h a u e n  s. V r y d a c h .
L u c k ,  E r k e n b e r t ,  Comthur zu Wenden 1316 

(*> o (/. V. 50.  45.  und Arch. 11. 75.  bloss ,,Her- 
quebertus“  ohne Zunamen, bei S c  Inv. „Herbert“ , 
I32S ( V o i t / t ’s Cod., dipl. Pruss. II. 161.)$ er­
scheint in demselben Jahre als „ E g b e r t u s  Bul  in
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Wenda“ bei Tnrg.  I. 115. und gar als D i r i k  
Bo c k  bei A r n d t  II. 87.

von  L u d  i n g h a u s e n ,  genannt W o l f ,  H e i n ­
r i c h ,  auch bloss H in  r i e h  W o l f f  oder W u l f f  
genannt, Vogt zu Kandau 1542 (? Mon. V. 6 4 8 . ) ,  
1544 Sonntag vor Himmelfahrt (Ruhenthalsche Briefl., 
bloss „Heinrich Wulff“ ),  1547 Montag n.Exaudi (Po- 
stendensche Brief!.), 1549 (Ind. 5 6 5 4 . ,  Wirbensche 
Brief!.); zu Soneburg 1560 ( Ind. 5 2 5 6 , 58 .  5 6 8 0 . ,  
Z i c g .  S. 4 2 ., Mitth. II. 656 .  nro. 7 7 . ) ;  über­
gab seine Vogtei gutwillig dem Herzoge M a g n u s  
( «  us  s. Hl. 4 7 A- ) und ging nach Westphalen, wo 
er auf dem Stammsitze seines Geschlechts zu Füch­
ten 1571 starb (iV. n, Mise. IX* 165.) .

L u d w i g  . . . . ,  Comthur zu Riga 1255 (Mitth.
IV.  501 . ) ,  1258 ( A r n d t  II. H O ) .

L ü d i n g h a u s e n ,  s. W u l f f ,  R ö t g e r .
von  L u t h e n , s. v 011 Le  n d e u. von  L o c h t  e s.

M.

v 0 u M a g d e b u r g ,  J o h a n 11, war 1236 noch 
blosser (Schwert-) Ordensbruder ( A r n d t  II.  56 . ,  
V o i g t  III.  5 5 0 . ) ;  Comthur zu Kiga 1272 (Mon.
I I .  }>■ ( LX11I. ,  A r n d t  11. 66.  mit dem un­
richtigen Jahre 1277.).

von d e r  M a r w e ,  J o h a n n ,  Vogt zu Kandau 
1422 (Ind.  * 1020.  * 10Ü2  ).

M e y n a r d  s. R ei mar .
v o 11 M e 11 i n g r 0 d e (M a 11 i 11 g k r o d e, -r a t h u. 

r a d e ,  M e 1 1 i n g b r 0 d e ) , G e r d t ,  Hauscomthur zu 
Biga 1454 ( Script. II. 7 4 4 . ) ;  Vogt zu Oberpah- 
Icn 1454 (Script. 11. 761 . ,  wo der Vornamen corr,
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II e ge r t für H e r G e r t ) ,  noch oder wieder 1468 (? E. 
H enn.  S. i o (4) 5 Cointh. zu Reval 1456(Ind. 1939 .) ,  
1457 ( A r n d t  11. 148.  „Wallingraden“ ) ; 1459 (Ind.
5 4 2 2 . ,  A r n d t  II. 130.  „ Meilingrode“ ) ; Land­
marschall 1464 (Ind. 2026 .  * 2 0 2 7 . , ,Mailingrade“ ) ; 
1467 (Ind. 2 0 5 4 . )  $ wurde 1470 oder schon früher sei­
nes Marschallamtes entsetzt (Ind. 2 0 4 0 , 45,  44.*)  
und erhielt die Comthurei Goldingen, wo er noch 
vorkommt 1472 (JV.n. Mise. III.  613.,  A r n d t  11. 
134  ) ,  1473 (Ind. 2038 . ,  Dog.  V. 1 42 . ,  Z i e g .  
S. 16. „Malungrade“) .  1474 (Ind. 20 6 4 .  * 2 0 6 7 . ) ,  
1477 (Ind. 2 1 0 3 . ) ,  1478 (Beitr. 1763.  S. 138.  
„Wallinkrat“ ), 1479 (D og .  V. 148.  „in Chodinge“ ), 
1480 (Ind. 2141,  4 2 . ) ,  1481 (Ind. 2144 ,  38,  
6 6 . ) ,  1482 (Ind. 2169. ,  Script. II. 776 .) ,  1486 
(E.  11 enn. S. 150.);  war aber im J. 1487 schon 
verstorben (Ind. 22 5 9 . ,  E. I lenn .  S. 151.).

von M e n g e d e ,  genannt O s t h o f ,  E r n s t ,  
Comthur zu Keval 1451 ( 6. Juli Ind. 1 8 69 . ,  N.  
n. Mise. III.  3 63 . ,  Mittheil II.  5 5 9 . ) ,  1452 
( B r e v .  S. 5 2 4 . ) ,  1454 (Mon. IV. p .C C X X X . ) ;  
Vogt von Jerwen 1459 ( B r o t z e ' s  Syll. II.  220 .) ;  
scheint 1470 . . ✓ . „to lagges“ (?) gewesen und 
damals gestorben zu sein (Ind. * 2038 .) .

vo n  M e n g e d e ,  genannt O s t h o f ,  J o h a n n ,  
Vogt zu Karkus 1440 (Kurl.  Archiv - Nachr.) , 1442 
(Ind. * i 4 8 6 .* * ) ;  Comthur zu Reval 1447 (Ind.

*) lieber das, wessen mim ihn beschuldigte, s. I t lu f jo x s  
f. X I I I .  />. 434. lind ii adebusch’s livl. Jalnb. I. 2. 
S. tii4

**) Damals waren zu Karkus bei ihm: „ S y i n o n  W e r -
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* 1 2 7 5 . ) ,  1448 ( B r e v .  S. 5 2 4 . ) ,  1450 (Ind.  
1821);  zum OM. bestätigt 1450 16. Sept. (Ind.  
1852.)$  kommt aber noch 1451 am Tage Thome 
Cantuariensis, d. i. 29. Deo., als Revalscher Comthur 
vor ( B r e v .  S. 524 . ) .  -j- 1469.

von  M e n g e  den ,  genannt von d e r  Di i nau ,  
D i e t r i c h ,  Hauscomthur zu Diinamiinde 1469 (Ind.  
5 4 2 7 , 5 4 . )

von M e r k e n i c h  ( M e r c k  n i ch  t ) ,  L a m-  
p r e c h t ,  Vogt zu Karkus 1420 ( M ü l l e r ’s Samml. 
russ. Gesch. IX. 441.)$  Comthur zu Ascheraden 
1426 ( N .  n. Mise. I. 5 9 5 . ,  A r n d t  II .  127.)$  
Vogt zu Oberpahlen 1432 (Ind. * 1525 .  „Lamberd 
von Merk nicht“ ).

von M e s c h e d e  (corr. M e c k e d e ) ,  T y m o ,  
Vogt von Jerwen 1347 (Mon. III .  2. S . 7 5 ., 
A r n d t  II. 1 0 2 . ) ,  1348 ( A r n d t  II .  105 .) .  Vgl. 
N. n. Mise. IX. 52 7 .

M o n e k e ,  En  g e l b  r e c h t ,  Hauscomthur von 
Reval 1472, 79 ( B r e v .  S. 525 . ) .

von M o n h e i m ,  E b e r h a r d ,  Comthur zu Gol­
dingen 1327 ( A m  dt  11. 8 7 E.  Henn.  S. 128.) ,  
1328 ( Vo i(j t 's Cod. dipl. Pruss. II.  161.)  und 
damals als solcher zum Meister von Livland ernannt; 
dankte ab 1340.

n e r  Presterbruder vt dem lande to P rusen ,  Bruder 
I t o t g h e r  I< r i d a c h  v o n  D r e n h w s e n  vt der vorbe- 
nointen Hersehop von der M arke, K en ie re r , Bruder 
J o b  an v o n  W e l p e n t r o p p  vt dem Stiebte to Mon­
ster des vorbenointcn Vogedes Cinnpan, Bruder A n ­
d r e «  v o n  An r e p  vt dein Stiebte Pälborne Marsehalk 
dnrsuluest“ .
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M o r n e w e c h  und M o r n e w e c k , H e i n r i c h ,  
Comthur zu Segewolde, auch Kämmerer des Schlos­
ses Segewolde genannt, 1347 [Ind. 582 .  3343 . ,  
Mon. III .  2. S. 71, 72 . ,  A r n d t  II.  101.).

von  M ü n c h h a u s e n  ( M ö n n i n c k h u s e n ) ,  
E r n s t ,  Vogt von Grobin 1527 am Abend Antonii 
(Bathensche Brief!. „Ernsth van menckhussenn“ ) ,  
1530 [Ind. 2 9 9 3 . ,  Mon. V. 189.);  Comthur zu 
Goldingen 1535 [ A r n d t  II.  2 0 3 . ,  E. H enn .  S. 
155 . ) ,  1539 Montag nach Laur, (Gr. Iwandensche 
Brief!.), 1541 (E. I lenn .  a. a. O. ) ,  1543 (Ind.  
5 3 2 1 . ) ,  1544 (Kimahlensche Brief!.), und wieder 
( ? ? )  1560 ( S c h w .  S. 348 . ) .  Es scheint diese 
Jahrzahl ihm irrthümlicli beigeschrieben zu werden, 
indem A r n d t  II.  232 .  unterm Jahr 1560 etwas 
von ihm erwähnt, was wohl schon 1541 vorgegan­
gen sein musste. Eben so S. H enn .  Bl. 2 5 a*

vo n  M ü n s t e r ,  K a s p a r  oder J a s p e r ,  Com­
thur von Marieuburg 1544 ( S c h w .  S. 531 .)  ; Land- 
naarschall 1553 [Ind. 5 3 4 7 . ) ,  1555 (Ind. 5165.) ,
1556 [ A r n d t  II.  219 . ,  S. Henn.  Bl. 6 a ,) j  schlug 
sich, eifersüchtig auf die Wahl des Fellinschen Com- 
thurs W i l h e l m  F ü r s t e n b e r g  zum OM. Coadju- 
tor, auf die Seite des EB., ward deshalb 1557 ent­
setzt (Ind. o l 8 9 ,  90 ,  95.  5 2 0 2 . ) ,  und begab sich 
nach Polen; erhielt nach der Unterwerfung Livlands 
das Schloss Ascheraden zu seinem Aufenthalte und 
wi^rde 1577 bei der Eroberung desselben durch die 
Russen, unter dessen Mauern erschlagen. [ A r n d t
II .  220 . ) .  Vergl. B u ss .  Bl. 5 7 h• 5 8 a- 1 0 4 b• , 
S. H e n n .  Bl. 65*

M u m m e ,  R e y n e r ,  Comthur zu Leal 1328 
Mitth. a. d. livl. Geich. VI. 3. 32
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( Turc). 1. Ho.)-,  Comthur und Vogt zu Witten­
stein (d. i. Jerwen) 1330 { A r n d t  11. 92. ,  Ind.
* 5 2 d .), 1334 (Ind. 5 5 5 2 . ,  Mon. U l .  2. S.
27 . ,  A r n d t  II. 10.)$ Comthur zu Fellin 1338 (E. 
l l e n n .  S. 189. ,  Ind.  * 545.) .

M u r i n t o r f f ,  M urn to r f od. M u n t r o f  ( Fo ig t
V. 189.),  W i l h e l m ,  Comthur zu Diinainünde 1306 
(N.  n. Mise. V l l .  264.').

N.

Ne y  h e m,  W i n o l t ,  Comthur zu Marienburg 
zwischen 1544 — 56 (N. n. Mise. IX.  408 . ) .

von N e s e n ,  H e r m a n n ,  Comthur zu Felliu 
1330 ( A r n d t  II. 92. ,  Ind. * 52d .) .

von Ne s s e l  r o d e ,  H e i n r i c h ,  Cumpan zu 
Soneburg, wurde kriegsgefangen in der Schlacht bei 
Wilkomir am 1. Sept. 1435 (Ind. * 1590 . ) .

v on N e s s e l r o d e  oder E s c h e l r a d e n ,  W e r ­
ner ,  Vogt zu Karkus 1424 (Index 1157,  59. ,  
A r n d t  II. 127.  „Nesselrade“ , n. Mise. X X I I  . 
478.  „Nessenrode“ ) ; Landmarschall 1428 ( A r n d t  
II. 129. „Eschelraden“ , Ind. * 1241.  „Wernerus 
de Nesselrode“ , Mitth. II.  5 0 0 . ,  III.  dOd  „Es- 
scholrodden“ ),  1431 ( Mit!heil. II. 5 0 9 . ,  Index
* 1 2 9 9 ) ,  wurde wahrscheinlich in der Schlacht bei 
Nackel 1431 (Ind.  * 1519.)  gefangen, war es wie­
der (oder noch?) 1434 und heisst damals „aide 
Landtnarschalk“  (Ind.  * 1540. ) .

von Ne u e n h o f , ,  gen. v. d. L e y e ,  C h r i s t o p h ,  
Hauscomthur zu Kiga 1543 Freit, n, Oculi (Rulien- 
thalsche Briefl.), 15** (Mon. IF.  p. C C X C F I ) .  

v o n N i c n h o u e , gen. vo n  d e r  L a y e oder

I



L e y e ,  C h r i s t o p h ,  Hauscomth. zu Goldingen 1534 
(E.  Henn.  S. 155.,  N. n. Mise. IX.  559 .)$  Com­
thur das. 1542 (?  Mon. F. 6 4 8 . ) ,  1547 (Sc h iv .  
S. 548 . ,  Sonnt, n. Ex. in der Postendenschen Briefl.), 
1549 (lnl.  1846. Sp. 7 82.,  Strohkensehe Briefl.), 
1551 (E. I lenn .  S. 154. ,  Ind. * 5156 . ) ,  1553 
(Ind. 5 5 4 5 — 45 .) ,  1554 (Ind. 5549 . ,  Ahswiken- 
sche Briefl.), 1555 (E. I l e n n .  S. 154 . ,  Inland 
1846.  Sp. 782 . ,  Ind. 5 5 5 5 . ,  Wirbensche Briefl. 
und Kirchenglocke zu Frauenburg); Landmarschall
1557 ( A r n d t  II. 2 2 4 . ,  Do  y. V. 214.  219.  
221.  „de Ley alias de nova villa nuncupatus“, 
Z ie g .  S. 57.  59.)^ 1558 (Ind. * 5 1 6 7 . ) ,  1560 
(Ind. 5 2 5 5 ,  58.  5 5 8 0 . ,  Dog .  V. 2 5 0 .  und 
Z ie g .  S. 42.  ,,de Nova Villa alias Ley Senior“ , 
d. i. alter Landmarschall neben P h i l i p p  S c h a l l  
v o n Be l l ) .

N i e r o d ,  J o h a n n ,  Vogt zu Narwa 1555 (Arch.
i r .  75 .).

' v o n  N i g e n h a u e ,  gen. von  d e r  L e i e n ,  J o ­
h a n n ,  Hauscomthur zu Goldingen 1543 (E. I lenn .  
S. 1 5 5 . ) ,  1559 ( lnl .  1846. Sp. 7 8 2  ).

von N o t l e v e n ,  H e i n r i c h ,  war 1435 in pol­
nischer Gefangenschaft und bekleidete damals wahr-O
scheinlieh noch kein Ordensamt (Ind. 1591 .),• Vogt 
zu Jerwen 1438 ( Ind. 1451,  5 4 . ,  A r n d t  II. 155.).  
Er wurde in dem genannten Jahre vom 1IM. zum 
livl. OM. bestimmt (Ind. 1458. ) ,  auch Anfangs 
von den Rittern und Knechten in Harrien und Wier­
land (Ind. 1448 .) ,  aber nicht vorn livl. Orden, wel­
cher den Wendenschen Vogt I l e i d e n r e i c h  V i n k e  
r o n  0  v e r b e r g e n  (s. S. 47 2 . )  dazu erwählte, auch
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nicht von den livl. Ständen augenommen [Ind.  1434 ,  
33 . ) ,  worauf er gegen V i n k e  als OM .-Statthalter 
zurücktrat und Vogt in Jerwen blieb. [Ind.  1421.  
3401) .

N o w r a d e ,  J o h a n n ,  Hauptmann zu Mitau 1500 
Sonnabend vor Matth. Apost. (Gross - Sessausche 
Briefl., Inl. 1847.  Sp. 1103 . )

O. '
v 0  , Comthur von Neuenschloss „zur Em_

beck“ , d. i. am Embach, 1265 [ M ü l l e r  "’s Samml. 
russ. Gesch. IX.  457.).

0  . ♦ . . ,  Comthur zu Fellin 1265 [M  ü l le r ' s  
Samml. i'uss. Gesch. IX.  437 . ) .

O b e l a c k e r  s. Ou e l a c k e r .  
von O c h t e n h u s e n ,  J o h a n n ,  Vogt (der Ku­

ren?) zu Goldingen um 1279, 80 ( A l n p .  v. 8939  
ff., E. ,Henn.  S. 126.).

von Oi l s e ,  viell. O e l s e n ,  W e r n e r ,  Vogt 
zu Jerwen 1393 [ A r n d t  II .  114.).  

von O i t l e n ,  s. von O t t l o b e .  
von  O l d e n b o c k u m ,  D i e d r i c h  oder D y -  

r i c h ,  Comthur zu Goldingen 1484 (1\.  n. Mise.
III.  677 . ,  A r n d t  II. 162 . ) ,  1486 [E.  Henn.  
S. 151.),  1488 (Ind. 5 4 3 5 . ,  Mitth. IF .  303 . ,  
h.  Henn.  S. 151.,  wo er „Diedrich von Grim- 
berg, anders genant van olden bukümu heisst), 
o489 (Ind. * 2233 . ) .

von O l d e n b o c k u m ,  C a s p a r ,  war 1544 De- 
nhen zu Reess in Westphalen, dankte ab und ging 
lach Livland (N. n. Mise. IX.  9 7 . ) ,  Comthur zu 
Reval 1560 ( A r n d t  II.  265.) .

von O l d e n b o r c k ,  C u n o ,  Corathur zu Leal
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1307 ( A r n d t  11. 7 6 ., Mitth. V. 319.)$  zu Dü- 
namiinde 1316, wo er aber bloss als C o n o  vor­
kommt ( B o g . F. 3 9 ,  4 3 . ,  Arch. II.  73.).

voii O l d e n d o r p ,  B e r n h a r d  oder G e r h a r d ,  
Landmarschall 1347 ( A r n d t  II.  102. ,  Mon. I I I * 
2. S. 73.  „Bernhardus“ ) ,  1349 (Mon. III .  2. S. 
66.  „Gerhardus“ , A r n d t  II.  103.  „Bernhardus“ ) .

von  Oi e ,  J o h a n n ,  Landmarschall 1387 ( —),  
1393 ( A r n d t  11. 114.);  Comthur zu Dünamünde 
1403 (Mitth. V. 361 .) .  '

O l e p e ,  J o h a n n ,  wird irriger Weise (von E. 
P. K ö r  her)  für einen Comthur zu Dünaburg 1473 
gehalten *).

v o n  O r t l e f f ,  H e i n r i c h ,  Comthur zu Gol­
dingen 1436 (E.  H en n .  S. 129.) .

t ) s t h o f ,  F r i e d r i c h ,  Comthur zu Riga -J- 22. 
März 1484 (Script. II. 787 .) .

von O t t l o b e o d e r  O i t l e n ,  H e i n r i c h ,  Land­
marschall 1445 (Ind.  * 1509 . ) ,  1447 ( S c h w .  S. 
3 4 3 .  ,^von Oitlen“ ).

O u e l a c k e r ,  D i o n y s i u s  (corr. Do n n y  u s s )  
oder T ö n n i s ,  Vogt zu Rositen (corr. Roeyseyten, 
Ind. * 26 2 5 . ) ;  zu Soneburg 1518 (Ind. 2 7 6 0 .  
„Tonys Obelacker“ ).  Wahrsch. Bruder des folgenden.

O v e l a k e r ,  H e r m a n n ,  Vogt zu Karkus 1515 
(Ind. 34 8 6 .  „Ouerlaker“ );  Comthur zu Talkhof

*) Denn im Ind. ' 2 0 3 0 .  sagt der livl. OM..- „der komp- 
thu r  von Duneboreh J o h a n n  v o n  O l e p e  vnnsser 
Schreiber vnnde H i n r i c h  v o g e l e r  vnsser tolk“ 
und noch 1175 war J o h a n n  v o n  O l p e  Secretär dei 
OM, (Ind. W O . )

\

\



1518 ( Index 2 7 3 8 * ) ,  3 9 . ) ,  1519 [Ind. 2733 .  
Anm.),  1520 (Ind. 2842 . ) .

P.
von P a r s o w e ,  N i c o l a u s ,  war 1310 noch 

blosser Ordensbruder ( D o g .  f/ . 50 ,  4 5 . ,  Arch. 
II. 75.  ,,de Persow“) ; Vogt zu Karkus 1323 (Sart .  
Lapp. II. 3 0 7 . ) ;  vermutblich Comthur zu Pernau 
1328 ( T u r g .  I. 115. ,,Nicolaus Persinoc in Pe- 
rona“ ).

P l a d e r e  ( P l a t e r ? ) ,  A l b e r t ,  Comthur zu 
Wenden 1306 (Mon. IF.  p. C L X X . , A r n d t  II.  
76.).

P l a t e r ,  anders genannt von dem  Br i i l e  ( Br ö-  
l e ) ,  J o h a n n ,  Vogt zu Karkus 1501 (D o g .  V. 
160.  „in Carhnis“ , Ind. * 2 440 . ) ;  Landmarschall 
1513 ( A r n d t  II. 182.) ,  1514 (Ind.  * 2 6 2 3 . ) , 
1520 (iY. n. Misc.XF. 362 . ,  Ind. * 2 7 0 6 .), 1522 
am Tage Corporis Christi (Planetzensche Brief!.), 
1525 (Ind. * 2025 . ,  Mon. IF.  p. CCLX1II. ,  N.  
n. Mise. XI. 513 . ) ,  1526 (Mon. F. 33 .) .

P l a t e r ,  W e n n e m a r ,  Vogt zu Grobin 1430 
(Orig.-Urkunde in der llgenschen Brief!.).

P l a t e r  s. von dem Br u i l l .
P l a t t e n  oder P l a t e r ,  D e t l o f ,  Vogt zu Sel- 

burg 1531 Dinstag nach Job. Bapt. (Lindensche Brief!. 
„Platten“ ) ,  1543 (Stendensche Brief!. ,,Plater“ ) .  

von P l e t t e n b e r g ,  G o d d e r t  oder G o t t h a r d ,

’) In dieser „vth pulleuer“ datirten Urkunde nennt sich 
„Herinan Ouellacker 4 nur „B. d. o. to Lifflande“ ; 
aber ea kann M-ohl kein Zweifel sein, dass dieser mit 
dem Comthur eine Person.
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Landmarschall 1450 (Ind. 1821.) ,  1451 (Mitth. II.
5 5 9 . ,  N. n. Mise. III.  666 .) ,  1452 ( A r n d t  II.
145 . ,  Dog.  V. 141.),  1454 (Ind. 1920 . ,  N. n. 
3Iisc. III.  6 0 5 . ,  Script. II.  761 . ,  Mon. IV.  p. 
CCXXVI.  C C X X X . , A r n d t  II. 161.,  wo das 
Jahr 1464 wohl unrichtig), 1456 (Ind. 1969 ,  66.),  
1457 ( A r n d t  II.  1 4 8 ) ,  1461 (Index 5426 . ,  
A r n d t  II. 160.).

von P l e t t e n b e r g ,  W i l h e l m ,  Hauscomthur 
zu Windau 1543 (lnl . 1847.  Sp. 628 .  nach der 
Stendensehen Briefl.), erscheint im Windauschen 
Stadtbuche als Comthur daselbst 1549, 54 ( lnl . a. 
a. O.), was aber im Widerspruche mit den Angaben 
bei A d r i a n  T o r k  (s. d. Art.).

v o n  P l e t t e n b e r g ,  W o l t e r  1., Comthur zu 
Doblehn 1422 (Ind.  * 1020 .  * 1062. ) ,  1426 (N.  
n Mise. I. 59 6 . ,  A r n d t  II. 127.) ,  aber zugleich 
(?)  auch in Mitau ( A r n d t  II. 176.);  und zu Dü­
naburg 1431, nach S c h w .  S. 5 46 . :  was beides un­
richtig, Vergl. ob. S. 495.  mit. W o l t e r  von Loe.

von P l e t t e n b e r g ,  W o l t e r 2 . ,  Landmarschall 
1489 (Script . II. 8 0  i . ) ,  1490 (Ind. 2282 .) ,  1491 
(Ind. 2291 ,  9 4 . ,  Mon. IV. p. C C X LIII  , N. n. 
Mise. X V II .  68.) ,  1493 (.Y. n. Mise. IX. 496.) ,  
1494 ( S c h w .  S . 545 .)$  nennt sich aber schon 1488 
am T. Ursula (21. Oct. in einem Lehnbr., s. Inl. 
1847.  Sp. 1101. Anm.)  u. 1493 am Ab, Mar. Himmelf. 
(14, Aug., iu einem Lehnbr. in vid. Copie) „Meyster 
tho Lyfflanth D .O .“ ; wurde aber wirklich zum OM. 
erwählt erst 1494, 7. Juli (Ind. 2526 .) ,  bestätigt 9. 
Oct. (Ind. 2 5 5 5 . ) ,  -J- 28. Febr. 1535. Vergl. H. 
A. K u r t z e n b a  u m 's P r o g r a m m K u r z e  Darsiel-
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lung der Regierung des OM.  / F o l t e r  v o n  P l e t ­
t en berg .  1. 2. Abschnitt. Riga 1856.  3 7 .  4 . — 
Seine Büste, von Schwanthaler in München in Er* 
gegossen, steht in der Walhalla König L u d w i g ’s 
von Bayern bei Regensburg; Abbildungen davon in 
Walhalla?s - Genossen etc. 2te Aufl. München 
1847.  gr. 8. S. 172.  und vor O. K i e n i t z :  Die 
Schlachten bei Maholm und Pleskow. Riga 1849.  
8. Nunmehr wird die Kirche zu Wenden, in der 
sein je tz t  zertrümmerter Grabstein (abgebildet in G. 
B e r g m a n n ’s Geschichte von Livland  zu »S. 56.)  
lag, auf Kosten der livl. Ritterschaft ein schönes 
Denkmal mit seiner Büste in Bronce bekommen.

von P l e t t e n b e r g ,  W o l t e r  3., Comthur zu 
Fellin nach 1501 (N.  n. Mise. XV.  5 6 0 . ) ,  1514 
(Ind. * 2625.) .

von P o l e m  (corr. P o l n ,  P a h l e ) ,  G o s w i n * ) ,  
Comthur zu Fellin 1418 (Ind. 5 5 8 5 bt , A r n d t  
11. 125 . ) ,  1420 ( S c h w .  S. 5 5 4 .  5 5 8 . ) ,  1422 
(Ind. 1014.  * 1 0 2 0 .  „de Polym“ , * 1 0 5 2 . ,  M ül- 
l e r ’’s Samml. russ. Gesch. IX.  441.  „vom Polen“ ), 
1424 ( A r n d t  II. 127.,  N. n. Mise. X X I V .  478 . ) ,  
1426 (Mon. V . 29.) .  Vielleicht bezieht sich auf 
ihn (oder auf W a l t h e r  v. G i l s e n ,  s. ob. S. 478.?) ,  
was den Inhalt von Ind. 1 2 6 5 ,  66.  ausmacht.

P r e g e n i t z ,  J o h a n n e s ,  Vogt zu Goldingen 
1440 (Talsensche Briefl.), war wohl kein Ordens­
vogt, sondern Stadtvogt.

*) Ob er vor 1415 Vogt zu Wenden und 1415 schon Com­
thur in Fellin gewesen, bleibt zw eifelhaft ,  vergl. S.
448. Anm.
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R.

R . . . . ,  Vogt zu Schakle 1205 ( M ü l l  er^s 
Samml. russ. Gesch. IX.  437.) .

R . . . . ,  vielleicht R e i m b e r t ,  Comthur zu 
Goldingen 1282 (Mitth IF.  4 2 2 . ,  E. H enn .  S. 
126.').

von R a d e n ,  R o l e f f  oder R o l o f f ,  Cumpau 
zu Goldingen 1528 (E. I lenn .  S. 153.,  Inl. 1846.  
Sp. 781.  nach der Stendenschen Brief!.); Vogt zu 
Rositen 1535 (E. Henn.  S  135.) .

von d e r  R e c k e ,  G ö d e r t ,  Hauscomthur zu 
Dünamündc 1532 (Ind. 5499 .) .✓

von  d e r  R e c k e ,  gen. von S ü m m e r n  ( S z ü- 
m e r e n ,  S u m m e r e n ) ,  J o h a n n  1., Comthur zu Re­
val 1486 ( B r  ev. S. 5 2 4 1488 (Ind.  * 2246 .) ,  
1491 (Mon. IF.  p. CCXLI11 . , wo er bloss J ob .  
von  S ü m m e r n  heisst, N. n. Mise. XFI1.  38.  
,,Joli. van szümmeren“) ,  1493 ( B r e v .  S. 524 . ) ,  
1497 (Arch. 1. 5 0 3 . ) ,  1500 (N.  n. Mise. XI.  
5 7 2 .  „Sommern“ ) ,  1501 (Ind. 2 4 58 . ,  * 2449 . ,  
Do <f. F. 160.  ,,de Reche alias de Summeren“ ),
1505 (B r e v . S. 524 . ) .

von d e r  R e c k e ,  J o h a n n  2., „Scheffers Com­
pan“ zu Wenden 1525 (Ind.  * 29 2 5 .  „von der 
Reg“ ) ; Comthur zu Marienburg 1533 (Mon. l f r. 
p. CCLXX.,  F. 514 .) ,  1534 (Ind. 5310 . ,  A r n d t  
II.  2 0 4 . ) ,  1535 ( Dog.  F. 189.  „a  Ryk“ , Zieg .  
S. 26 . ) ;  zu Fellin 153S (N.  n. Mise. XI.  5 2 1
5 2 5 . ,  A r n d t  II.  2 0 7 . ) ,  1541 ( D o g .  F. 192.  
,de Reu^o“ , Z i e g .  S. 29. ) ;  in demselben Jahre

32*
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vor dem 17. Mai zum OM.-Coadjutor erwählt,  'vo- 
bei er aber noch in seiner Comthurei blieb (Mitth.
II.  508 .  nro. 51.  und dazu bestätigt 6. Oct. vom 
D O . -Administrator W a i t e r  v o n  C r o n b e r g ,  31itth.
II .  525 .  nro. 12 . ) ,  1543 ( N . n . Mise. XI.  529 . ,  
A r n d t  II.  2 0 6 . ,  Buss. Bl. 25* ) ,  1546 ( A r n d t  , 
11. 211.,  Ind.  * 5151.)$  OM. 1549, f  vor dem
2. Juli 1551.

von  d e r  R e c k e ,  M a t t h i a s  oder T h i e s ,  
Comthur zu Doblehn 1550 (M. n. Mise. IX.  194.),
1551 (Mon. IF.  p. C C L X X X F .) ,  1560 (Ind.
5 5 8 0 . ,  Dog.  F. 2 5 0 .  „d e  Rede in Dobluchen“, 
Z i e g .  S. 4 2 . ) ,  1561 ( A r n d t  II. 2 7 2 . ) $  hatte 
vom OM. W i l h e l m  von F ü r s t e n b e r g  1559 pro- 
pter bene merita das ganze Doblehnsche Gebiet mit 
den darin befindlichen Gütern Hofzumberge, Autzeu, 
Grenzhof und Neuenburg erhalten und schrieb sich 
1562 „zu Doblin Herr und erbgesessen“ ; behaup­
tete sich auch in seiner Comthurei noch nach der 
Unterwerfung 1564 (Mitth. II.  55 5 .  nro. 74.),  
worüber er mit Herzog G o t t h a r d  von Kurland in 
grosse Uneinigkeit gerieth und von diesem bei Do­
blehn gefangen und ihm die Comthurei-genommen 
wurde. Zur Herbeiführung eines Vergleichs wur­
den die fürstl. Räthe der Oberburggraf W i l h e l m  
v o n  E l f e r n ,  O t t o  G r o t h u s s  von Ruhenthal, 
G e o r g  F i r k s ,  Hauptmann zu Goldingen, und Ba r -  
t e l l  B u t t l a r ,  und der Ritterschaftshauptmann J a ­
cob  S c h w e r i n ,  Erbsass auf Alschwangen, ernannt; 
der Vergleich kam endlich 1576 dahin zu Stande 
und wurde vom Könige von Polen bestätigt, dass 
I h i e s  von d e r  R e c k e  im Besitze von Neuenburg
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cum pertinentiis blieb, aber Hofzumberge, Autzen 
und Grenzliof au den, Herzog abtrat, der auch die 
Comthurei Doblehn behielt (N .  n. Mise. a. a. O., 
Kurl. A r  dt iv-Nachr . ). E r lebte 1594 nicht mehr; 
sein Geschlecht blüht noch in Kurland.

R e i m a r  oder R e y m a r  . . . . Comthur zu 
Goldingen 1310 (Ind. * 3 3 2 4 . ,  Mitth. II.  483 .)$  
zu Wittenstein (A. i. von Jerwen) 1314 ( Index 
35 4 9 .  „Meyuard“ , 5 5 6 7 .  „ Reimar“ ), 1316 (D og .
V. 5 9 ,  45.  ,,Reymarus in Victesten“ und ,,Wite- 
steyin“ , Arch. II.  75. ) ,  vermuthlich der nachherige 
Wendensche Vogt R e y m a r  H a n e  (s. d. Art.) und 
spätere OM. R e y m e r .

R e i m u n d  s. E h r m u n d .
R e y n b o l d ,  Comthur zu Windau 1387 (Mitth.

VI. 560 .) .
R e y n f r i e d  . . . Vogt in Goldingen 1305 

(E.  H enn.  S. 128.).
vo n  R e n e ,  S w e d e r ,  wahrscheinlich Vogt zu 

Soneburg . . . . — 1432 (Ind. * 1519.)$  Comthur 
zu Riga, erwählt 1432 (Ind. * 1519. * 1525.) .

l l i c h a r t  . . Comthur zu Wenden 1252
(Mitth. IV.  5 7 4 . ,  V o i g t ’s Cod. dipl. pruss. 1'
8 9 . ,  Ind. 102.  105  ) ,  1253 (Mitth. IV.  582 .
5 8 6 . ,  Ind. 106. 107 .  108.  U l . ) .

R i s e ,  H e r r  m a n n ,  Landmarschall, in der 
Schlacht bei Durben am 13. Juli 1260 geblieben, 
nach L n c a s  D a v i d  IV.  52 .  $ wird sonst nirgends 
erwähnt.

to m  R i t b e r g e  ( R e t h b e r g e ),  S i m o n  de 
o l d e  g r a u e ,  Comthur zu Reval 1507, 17, 18 
(JIr ev. S, 5 2 4 . ) ,  1520 (Ind. * 2796 .  „Symon
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graue thom Rethberg Kumpthur zw Reuell“ ) ;  zu 
Pernau 1514 ( ?  Ind.  * 2 6 2 6 .  „Symon graue vnnd 
Iler Lidtberch“ ?). Vergl. iV. n. Mise. X F . 660 .

von d em  R o d d e n b e r g ,  G o t t f r i e d ,  oder 
G o d e r t  R o d d e n b e r c h ,  war 1415 noch blosser 
Ordensbruder in Preussen [Ind. 710.  „Rudden- 
berg“ );  und kommt bei F o i g t  ( Namen-Codex eie. 
S. 66.  76.  65.  66. 69. 51 .)  als Comthur zu Strass­
burg 1417 — 10, Vogt zu Roggenhausen 1419 — 20, 
Comthur zu Schönsee 1426 — 30 und zugleich Vogtc5 o

zu Leipe, endlich als Comthur zu Golub oder Go- 
lau 1433— 36 vor; dann livl. Landmarschall schon 
im Dec. 1435 (A r n d t  II.  152 . ,  iV. n. Mise. I. 
405.  „von den Roddenberge“ , Mitth. 11. 525 . ,  
Arch. I. 120.  121.  ,,Roddenborch u. Redennberch“ ), 
1438 (Ind. 5 4 0 1 . ,  A r n d t  II. 155.  „Radenber­
ge“ ) ;  Comthur zu Marienburg 1445 (Ind.  * 1609.  
„Gotfrid von Raddenburg“ ) .

R o d e n b e r g ,  J o h a n n ,  Hauscomthur zu Re­
val 1427 [ B r e v .  S. 526 . ) .

von R o s e n ,  A n d r e a s ,  Vogt zu Kandau 1478 
( ?  Schiv .  S. 5 4 9  ) ,  1479 (D o g .  F. 148.).

von R o s e n  oder R o s s e n ,  G e r d t ,  Compan 
#zu Segewolde 1500 Sonnab. vor Matth. Apost. (Gr. 

Sessausche Briell. „Gherd von Rossem“) ;  Vogt zu 
Kandau 1504 Dinst. n. Mart. (Ruhmensclie Briefl.), 
1514 [Ind. * 2 6 2 6 ) ,  1517 Mont. n. Oculi (Plö- 
nensche Briefl. „Gerdt von Rossuen“ ).

R u d o l f  . . . Comthur zu Goldingen 1305 
(h .  Henn.  127 . ,  [Jllmahlensche Briefl.).

R u p e r t ----- , Comthur zu Fellin 1504 ( S c h w .
S. 569 . ) .  Ob eine Person mit R o b e r t  de  G r a v e ?



309

R u t c h e r u s ,  marscalkus 1239 (d. i. Landmar­
schall , Intl. * 711, #.).'

von  R o t e n b e r g ,  G i 9 s e i b r e c h t  oder Gi 1- 
b r e c h t ,  Comthur zu Marienburg 1420 (M iitler-s  
Samml. russ. Gesch. IX.  441.) ,  1422 (Ind. * 1020 .
* 1 0 5 2 ) .

S.
S a l i n g e r ,  J o h a n n ,  Landmarschall d. Schwert- 

brüderordens 1236 ( A r n d t  II.  55 . ,  V o i g t  III.  
5 5 0 . ) .

S c h a l l  von B e l l ,  P h i l i p p ,  Hauscomthur zu 
Riga 1542 ( ?  Mon. F. 648.)$  Comthur zu Ma­
rienburg 1551 (Mon. IF.  p. C C L X X X F . ) ,  1556 
( A r n d t  II.  221 . ,  S. Henn.  Bl. 7 b- ),  1558 
( A r n d t  11. 2 5 5 . ,  Ind.* 5167 .  am Dinstage nach 
Judica, d. i. 28. März); zu Goldingen 1558 (E.  
I lenn .  S. 155.)$  Landmarschall 1559 (Mitth. II.  
1 0 7 . ) ,  1560 (Ind. 5 2 5 5 ,  5 8 ,  41. 5580., '  Dog.  
F. 2 5 0 . ,  l i e g .  S. 42.,  A r n d t  II.  256 .) .  Die­
ser nennt ihn 256.  Landmarschall und Comthur 
zu Segewold, — offenbar nur nach dem hauptsächlich­
sten Schlosse, das er als Landmarschall inne hatte. 
In dem letztgenannten Jahre geriet!» er in der Sehlacht 
bei Ermes in russische Gefangenschaft und wurde 
später hingerichtet. Vergl. Mitth. I. 117 ff., nach 
den Denkwürdigkeiten A. M. K u r b  s k y ’s , R u ss .  
Bl. 4 7 h- , S. Henn.  Bl. 2 5 h- ff.

S c h a l l  von  Be l l ,  W e r n e r ,  Vogt zu Rositen 
1556 ( A r n d t  II.  220 . ,  S. Henn.  Bl. 6 h- ) ,  1557 
(S. D e n n .  Bl. 9 [i- b ) ,  1558 ( A r n d t  II.  241.,  
wo er irrig ,,Bernhard“ genannt w ird); Comthur 
von Goldingen 1559 ( ?  — ), 1560 (Ind. 5 2 5 5 ,  5 8
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Z ie g .  S. 42.  „jetzigerCommentliur zu Goldingen“ , 
E. Henn.  S. 156.).  Auch er gerieth 1560 in der 
Schlacht bei Ermes in russ. Gefangenschaft und 
wurde nachher hingerichtet. Vergl. R u s s .  Bl. 
4 7 h• , S. H enn .  Bl. 25.  24.

von S c h a p h u s e n  oder S c h a f h u s e n ,  W i l ­
h e l m ,  Comthur zu Diinamünde 1417 (Ind.*  809 . ) ,  
1418 (Ind. * 844. )$  zu Pernau 1420 (M ü l l e r ^ s  
Samml. russ. Gesch. IX.  441 . ) ;  zu Ascheraden 
1438 (Ind. * 1429 .)$  1440 (Ind. * 1469. )$  Vogt 
von Jerwen . . . .  (IV. n. Mise. X V I I .  60 .) .

von S c h a r e n ! ;  e r g ,  R e m b e r t ,  Comthur zu 
Reval 1534 (Ind. 5 6 1 0 . ) ,  1535 (D og .  V. 1 8 9 ,  
Z i e g .  S. 26.) ,  1541 (D og .  V. 192.  „Reihorth  de 
Skarumberh“ , Z ie g .  S. 2 9 . ) ,  1542 ( B r e v .  S. 
5 2 4 . ) ,  1543 (Ind. 5 6 2 0 . ,  N. n. Mise. XI.  529 . ,  
R u ss .  Bl. 2 6 a' , A r n d t  II. 206 .  2 0 9 . ) ,  1545 
( Z i e g .  S. 52.  , ,Remigius de Scharembergk“ ) ,  1546 
(Mitth. II. 609 . ,  Arch. IV.  2 2 5 . ,  Ind.* 5161. ) ,  
1547 (N.  n. Mise. X I . 5 4 0 . ) ,  1549 (JBrev .  S . 5 2 4 . ) .

von S c h a u e r b u r g ,  W i l h e l m ,  Comthur zu 
Fellin 1281 (Sch iv .  S. 5 6 7 . ) ,  wahrscheinlich 
eine Person mit W i l l e k i n  von S c h i r b o r g  oder 
S c h u r b o r g ,  livl. Vice-Meister von Anfang 1282—©
83, dann wirklicher Meister seit Ende 1283, -]- 26. 
März 1287. Vgl. A l n p e k e  v. 10676.$  kl. Düna- 
münd. Chronik in Bn n ge 's  Arch. IV.  271.$  und 
weiter unten Wi l k i n u s .

S c h i e p ,  P h i l i p p u s ,  Hauscomthur zu Wen­
den 1508 (Ind. * 2646 .  „Phillips von Schup“ ) ;  
Vogt zu Selburg 1514 (Ind. * 26 2 6 .  ).

510
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S c h i l l i n g ,  W i l h e l m ,  alter Vogt zu Selburg 
1560 [ l )og .  V. 2 5 0 . ,  Z i e g .  S. 42.  „gewesener 
Vogt“ ). '

S c h i n d e l ,  W i l h e l m ,  Comthur zu Aschera­
den, f  an der Pest 1465 [N .  n. Mise. X V II .  159.).

vo n  S c h n e l l e n b e r g ,  E r n s t ,  Vogt zu IVarvva
1558 [ A r n d t  II.  251.).

v o n  S c h u i r e n  oder S c h u r e n ,  E w e r t ,  Haus« 
comthur zu Riga 1531, Dinst. n. Job. Bapt. (Lin- 
densche Briefl.), 1533 [Mon. IV.  p. CCLXX.,  
A r n d t  II.  2 0 5 . ) ,  1534 [ A r n d t  II.  2 0 4  )  j Com­
thur zu Doblehn 1535 (Ind. 5 1 0 8 . ) ,  1541 Dinstag 
nach Michaelis (Gross - Berseusche Brief!.), 1543 
Freitag nach Oculi (Ruhenthalsche Brief!,); lieisst 
schon 1541 alter Comthur (Stendensche Briefl.) und 
ist wohl eine Person mit „ E r i c h  von S c h u t e n ,  
alter Comthur zu Doblehn 1560“ ( Neuenburgsche 
Brief!.), wo der Namen nicht richtig wiedergegeben 
zu sein scheint.

S c h u n g e l ,  s. B u c k e n f Ö r d e .
S c h u p  s. Sc h i e p .
S c h u t e n  s. S c h u i r e n .
vo n  S c l i wa l b r a c h ,  J ü r g e n ,  Hauscomthur zu 

Reval 1507, 8 . [ B r e v .  S. 526 .) .
S c h w a r z  h o f ,  J o h a n n ,  Comthur zu Diina- 

burg 1417 (Ind.* 791.);  zu Ascheraden 1417 (Ind.
* 8 0 9 . ) ,  1418 (Ind. * 8 4 4 . ) ,  1420 ( M i i l l e r ' s  
Samml. russ. Gesch. IX.  441.) .

S e g e h a v e n  s. Z i e g e n h a u e n .
von S e l b a c h ,  J o h a n n ,  Vogt zu Jerwen 1474 

[Ind.  * 2 0 6 7 . ) ,  1475 (Ind. * 2082 . ) ,  1477 (Ind. 
2 i 0 6 ),  1478 ( Beiträge 1766.  S. 168 . ) ,  1479
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( D o g .  F. 148.  „de Zeelbach“ ), 1484 ( N .  n.  Mise. 
TU. 6 7 7 . ,  A r n d t  II .  1 6 2 ) ,  1486 ( S c h w .  S. 
538 .  549.) .

von  S e l b a c h ,  K e r s t e n ,  Comthur zu Win­
dau 1484 (N.  n. Mise. III.  6 7 5 . ,  A r n d t  11. 
165 . ) ,  1489 (Ind * 2 2 5 5 .  „Cirstian von Zelbach“ ), 
1494 des ändern Tages nach Mich. (Suhrssche Briefl. 
„Kersten Zelbach“ ),  1494 ( lnl .  1847 .  S. 527 .  
„Christian Zolbach“ ); Vogt zu Kandau 1496 (Nurm- 
husensche Briefl.), 1518 (?  lnl.  a. a. O. aus der 
Postendenschen Briefl.).

S e w i n k h u s e n ,  H e i n r i c h ,  Hauscomthur zu 
Goldingen 1420 Assumpt. Mar. (Klein-Rönnensclie 
Briefl. „Heinrich von Zwinckhusen“ ) ; 1425 (lnl. 
1846.  Sp. 781 . ,  Planetzensche Briefl.); alter Com­
thur zu Wiudan 1442 ( lnl .  1847 .  Sp. 527 . ) .

von S e w i n k h u s e n ,  H e r m a n n ,  Comthur zu 
Windau 1442 ( lnl .  1847 .  Sp. 527 . )$  zu Asche­
raden 1445 (Ind.  * 1509 . ) .

S i b e r g  a D u m e t o  oder zum  B u s c h ,  C h r i ­
s t o p h ,  auch bloss C h r i s t o p h  z um B u s c h  ge­
nannt, Vogt zu Kandau 1557 (Dog .  V. 214 .  219.  
221.  „Syberius Candamensis“ , Zier/.  S. 57 .  59 . ) ,  
1560 {Ind. 5 2 5 5 ,  38 .  5 5 8 0 . ,  N .  n. Mise. IX.
21 0 . ,  Dog.  V. 2 5 0 . ,  Z i e g .  S. 42 .) .  E r fiel iu 
diesem Jahre bei Ermes in russische Gefangenschaft 
und ward nachher hingerichtet. Vergi. A r n d t  II.
2 5 6 . ,  Hu ss. Bl. 4 7 b’ , S. I l e n n .  Bl. 2 5 b‘ ff. 

S i e b o r g ,  E w e r t ,  Compan zu Riga 1552
( S c h  tv. S. 554 . ) .

S i e b o r g  zu W i s c h l i n g e n ,  G e o r g ,  Haus-
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/ »
comthur zu Ascheraden 1544 Sonntag n. Visit. Mar. 
(Alt-Memelhofsche Briefl. „Jürgen Siburch“ ) ;  zu 
Riga 1551 (Mon. IV .  p. C C L X X X V . ,  A r n d t  
II.  216.% 1552 ( — ),  1553 (Ind. 5 6 4 5  ) ,  1554 
(Mitth. II. 612.) ,  1555 ( A r n d t  II.  196 .) ,  1556 
( A r n d t  11. 221 . ,  Do^i. V. 198.  „Siberk de 
Wisburg“ , S. H en n .  Bl. 8 h-),  1557 (Mon. V.
7 0 5 . ,  A r n d t  II.  196 . ) ,  1558 ( S c h i v . S. 
5 6 4 . )  $ Comthur zu Dünaburg 1559 (Mon. V. 
708 .  Bei A r n d t  II. 247 .  wird ihm ganz irrig 
die dünamündesche Comthurei noch vor der risri- 
sehen Ilauscomthurei beigelegt und erzählt, er sei 
zuletzt fürstlich-jülichscher Rath und Hauptmann 
auf Blankenstein gewesen. S c h w .  S. 5 4 6  setzt 
ihn daher 154* nach Dünamiinde. Vergl. N. n. 
M. IX.  2 0 8 . ,  wo er als Herr zu Foerde in West- 
phalen, geb. 1520, f  15. April 1614, und als Fort­
pflanzer der Foerdeschen Linie seines Geschlechts 
angegeben wird, und auch noch Mitauische Monats­
schrift 1784 .  Jan. S. 64.).

S i e b e r g ,  J a s p e r ,  Hauscomthur zu Riga T560 
(N.  n. Mise. I X * 211.,  Ind. 5 2 5 6 ,  58 .  5 6 80 . ,  
A r n d t  II.  2 60 . ,  Dog.  V. 251.,  Z i e g .  S. 42.) .

S i e b o r g  ( S i e b e r g ,  S i b u r g )  von W i s c h ­
l i n g e n ,  C a s p a r ,  Comthur zu Dünaburg 1559 
(Schiv .  S. 5 4 6 . ) ;  zu M^rienburg 1559 ( S  eh w. 
S. 561.),  1560 ( B u s s .  Bl. 4 6 h , S c h w .  S. 561.).

S y g e b o d o  ,,Curoniae aduocatus“ 1253 (hui.
* 104.  106 . ,  Vo ig t \s Cod. dipl. pruss. I. 91.).

S l e r e g e n  ( S i e g e r e g e n ,  S c h l e r e g e n ) ,  
H e i n r i c h ,  Comthur zu Mitau 1438 (Ind. * 1429.
5 4 0 1 . ,  A r n d t  II. 155.);  zu Goldingen 1443 ( E .  

Mitth. a. d. livl. Gesch. VI. 3. 33
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Henn.  'S. ±30 . ,  Ind.  * 1491. )  ; zu A9cheraden 
1450 (Ind. 1821.);  zu Marienburg 1452 ( A r n d t  
II. 143.  „Stering“ , D og .  V. 141.  „Henr. Stero- 
gen“ ), 1453 (Schw. S. 336 .  361 . ) ,  14o7 ( A m d t
II. 148.  „Schieregen“ ) ;  zu Leal . . . war aber 
1470 schon todt (Ind. * 2 0 6 8 .  „Sleereden“ ) .

von S m e r t e n ,  B e r n  d t ,  Vogt von Itositen 
1542 ( A r n d t  II.  177.; Mont. n. exaltat. crucis, 
in der Postendenschen Briefl.); von Jerwen 1543, 
45 (S  c h w. S. 349.), 1546 ( R u s s .  Bl. 27a*),
1552 ( B r e v .  S. 362.), 1554 (Ind. 3649.,  Ahs- 
wikensche Briefl., R u s s .  RI. 36b■ *), 1555 ( A r n d t  
11. 218.), 1556 ( A r n d t  11.218., S. H en n .  Bl  
6 * ) ,  1557 (Mon. V. 703.), 1558 (Ind .*  3167., 
N. n. Mise. XI.  364., R u s s .  Bl. 44*• ), 1560 
(Ind.  3236, 38. 3680., Z i e g .  S. 42. „alter 
Vogt zu Jeruen“ ) .

von S o e l l ,  J o h a n n ,  heisst zwar Comthur 
zu Goldingen 1560 ( Venntor S. 3 1 6 . ) ,  war aber 
wahrscheinlich um 1561 polnischer Hauptmann da­
selbst (N.  n. Mise. IX.  383 . ) .

S p a d e  oder S p e t e ,  F r a n k ,  Vogt zu Wenden 
1397 (N .  n. Mise. XII I .  686 .  „Franke Spete“ , 
69 0 .  „Her Franke“ ohne Zunamen, A m  d t  11. 
118. „Franck Spade“ ).

S p a r  oder S p a e r  von H e r t e n ,  J o h a n n ,  
Comthur zu Ascheraden 1452 ( A r n d t  IT. 143.,

)  Vom 13. Jan, d. J. findet sich in der Preekulnschen 

Briefl. ein schiedsrichterliches Urtlieil, aufgerichtet von 

„ B e r n t  von S c h i l l e r t e n ,  Vogt zu Durben“  u. a. 

Sollte diess eine zweite Person desselben Namens sein?
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Dog.  F. 141.  ,,Spore“ ) ,  1453 ( S c h w .  S. 556 .  
5 4 4 . ) ;  zu Goldingen 1453 (Ind. 1914.  „Johann 
Spoer“ ) ,  1454 (Index 1 9 2 0 . ,  Mon. IF.  p. 
C C XX F1.)$ zu Dünaburg 1456 (? K ö r b . ) $  zu 
Reval 1463, 67 ( B r e v .  S. 5 2 4 ) ;  Landinarschall 
1470 und in demselben Jahre von OM. W o l t h u s  
entsetzt, starb er (Ind.  * 2 0 3 8 . ) .

S t a c k e ,  O t t o ,  Vogt von Oberpahlen 1349 
(Mon. 111. 2. S. 66 . ,  A r n d t  II.  102.).

S t a e l  von  H o l s t e i n ,  J o h a n n ,  Vogt zu We­
senberg 1488 (N.  n. Mise. 111. 7 0 9 . ,  A r n d t  11. 
163.) ,  1492 ( B r e v .  S. 5 2 6 . ) $  Vogt von Jerwen 
1498 (Ind. 2 5 6 7 . ) ,  1501 (Dog .  V. 160.  ,’,Starl 
de Horstera“ , Ind. * 24 4 9 .  ,,stail de hoilstein“ ), 
1505 ( B r e v .  a. a. O.).

von  S t a i n  od. S t e i n ,  P a u l ,  Compan zu Riga 
1508 (Ind.  * 2353 .) $  ^ogt zu Wesenberg 1516 
( - ) ,  1520 (Ind. 2 7 9 5 . ) ,  1523 ( B r e v .  S. 526 .  
„von dem Stain“ ).

S t a m ,  H e i n r i c h ,  Vogt zu Oberpahlen 1406 
( S c h  iv. S. 5 5 2 . ) ;  Comthur zu Goldingen 1413 
(Tnd. 6 6 7 . ,  lnl. 1846. Sp. 780.) .

S t e d i n g ,  H e i n r i c h ,  Vogt zu Kandau 1550 
( Waldegahlensche Brief!.), 1551 (Mon. IF .  p. 
C C L X X X F .), 1553 (Mitth. IF.  507 . ,  Ind.5 5 4 5 . ) ,  
1555 (Ind. 5 5 5 5 . ,  Wirbensche Brief!.); Comthur 
zu Goldingen 1557 ( A r n d t  II.  2 2 4 . ,  Doq.  F. 
214. 219.  22 1 . ,  Z i e g .  S. 57 .  5 9 . ) ,  1559 ( l n l  
1846 .  S. 7 82 . ,  Waldegahlensche Brief!.), 1560 
( Z i e g .  S. 42.  „alter Commenthur zu Goldingen“ ).

vom  S t e i n ,  F r a n k e ,  Comthur zu Goldingen 
1422 (Ind.  * 1 020 .  * 1 0 5 2 . ) ,  1425 (lnl. 1846.

33*
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Sp. 781 . ,  Planetzensche Briefl.); blieb vielleicht 
in der Schlacht bei Nakel 1431 ( Tnd. * 1519.) .

von d e r  S t e i n k u h l e ,  D i e t r i c h , Hauscom­
thur zu Reval 1550, 52 ( B r e v .  S. 5 2 o . ,  iV. n. 
Mise. X L  5 6 5 . ) ;  zu Riga 1552 ( A r n d t  11 .21$ . ) ;  
Vogt von Neuenschloss 1558 ( R u s s . -42a> , A r n d t
II.  2 5 6 . ) ,  1561 ( A r n d t  II .  264.) .

von  S t e m m e n ,  J o h a n n ,  Comthur zu Goldin­
gen 1450 (Ind. 1821.).

von  S t e n b e r g  ( S t e i n b e r g ,  nicht S t e r n -  
b e r g ) ,  A n d r e a s ,  Comthur zu Windau 1347 (Mon.
III .  2. S. 74 . ,  A r n d t  II.  102 .  „Sternberg“, 
lnl.  1847 .  Sp. 6 2 7 . ) ,  1349 (Mon. III .  2. S. 
66.) $ Landmarschall 1356 (G.  C. F. L  i sch  Jahrb. 
des Vereins für Meklenb. Gesch. X IV .  215.),  
1367 (Dog.  V. 78.) .

von S t o c k e n ,  D i e t h e r i c h ,  al. T i d e m a n n  
von  S t o c h e n ' ' ( o b  richtiger S c a c k e n ? ) ,  Com­
thur zu Fellin, auch Kämmerer (camerarius) des 
Schlosses Fellin genannt, 1347 (Tnd. 5 8 2 .  5 5 45 . ,  
Mon. III .  2. S. 71. 7 2 ., A r n d t  1 1 . 101.).

S t r i g k ,  A r n d t ,  Hauscomthur zu Goldingen 
1491 (Orig-Urk. vom T. Matthäi).

vo n  d e r  S t r i t h  o r s t ,  N i c o l a u s  o d e r Cl a u s ,  
Hauscomthur zu Reval 1546, 47 ( B r e v .  S. 526 . ,  
ZV. n. Mise. XI.  420 .) $  Vogt zu Grobin 1554 (13. 
Jan. in der Preekulnschen und Ahswikenschen Briefl., 
Ind. 5 6 4 9 . ) ,  1557 ( D o g .  V. 214.  219.  221.,  
Z ie g .  S. o7 .  o 9 . ) , 1558 Mont, nach Chr. Him­
melfahrt (Gränzbrief für Kapsehden), 1560 (Index  
o 2o 6, 08. * o 2 4 6 .  oo 8 0 . ,  Z ieg .  S. 42 .) .  Wahr-
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scheinlich war er Besitzer des Privatgutes Laidsen bei 
Talssen (Kurl. Arch.).

von S t r ü n k e d e  (corr. von S t r u n c k e n  und 
S t r i m o l e d e ) ,  W e s s e l ,  Comthur von Mitau 1484 
(N .  n. Mise. III.  675!, Script. 11. 787 . ,  A r n d t  
II .  165.);  von Marienburg 1489 (Script. 11. 804 , ) ,  
1501 (Dog .  V. 160.,  Ind. 2451.  * 2 4 4 9 . ) .  Vergl. 
N. n. Mise. IX.  5 8 0  ff.

S ü m m e r n  s. von d e r  Re c k e ,  
vo n  S u i l i n g ,  H e i n r i c h ,  Cumpan zu Kandau 

1547 (Kurl. Arch.).
von S u n n e n b e r g ,  W i l h e l m ,  Comthur zu 

Mitau 1347 (Mon. 111. 2. S. 74.  „Vilikinus de 
Sunnenbergh“ , A r n d t  II.  102.) .

S w an s p e i ,  R o t g e r ,  Vogt zu Soneburg 1533 
(Ind. 5 0 7 5 . ,  Mon. V. 551.  „Swanssbell“ , 552 .  
546. ) .

T.
T h e o d o r i c u s  s. D i e t h e r i c h .
T h e o d o r i c u s  . . . . ,  Comthur zu Goldingen 

1*27*2 (Mitth. 111. 4 9 6  ).
von d e r  T i n n e n ,  G e r t ,  Hauscomthur zu Ma- 

rieuburg 1559 (I\ .  n. Mise. IX.  591.) .
T o l c k  s. T o r k ,  R u d o l f .
T o r c k ,  A d r i a n ,  Comthur von Windau 1543 

(Inl. 1847 .  Sp. 6 2 8 . ,  Stendensche Briefl.), 1545 
, (N.  n. Mise. IX.  2 5 0 . ) ,  1549 (Inl. a. a. ()., 

Strockensche Briefl.), 1553 (Inl. a. a. O . ) ,  1555 
(N.n .  Mise. IX.  2 5 0 . ) ;  heisst alter Comthur daselbst
1506 (Inl. a.a. O. nach der PaplakkenschenBriefl.).

T o r k ,  A l b r e c h t  1., Comthur zu Reval 1412 
( A r n d t  II.  122.),  1422 (Ind. *10 2 0 . ,  *1062 . ,



518

B r e v .  S. 5 2 4 . ) ,  1425 ( S c h i v . S. 533 .  „olde 
Koinmenlhur“  u. bei A r n d t  a. a. O.).

T o r k ,  A 1 b r e c h t  2 .,  Comth. zu Goldingen 1420 
(91 ii l l e r ' s  Samml. russ. Gesch. IX.  4 4 1 . ,  E. 
11 enn. S. 120.$ Assumpt. Mariä, in der Kl. Rön- 
nenschen Briefl.); wird alter Comthur genannt 1425 
( lnl. 1846.  Sp. 781.,  Planetzensche Briefl.), 1434
(E. Henn.  S . 120 . ,  Ind.  * 5 5 0 5 . ) .

t

T o r k ,  R u d o l f ,  Comthur zu Fellin 1348 
( A r n d t  II.  105.  „Tolck“ ) ,  1349 (Mon. I I I .  2. 
S. 66 . ,  A r n d t  11. 102.  „Rodolph Folck“ , Ind.
* 400.  im Eingänge des Transsumts), 1360 ( — ).

von T r a c h t  ( T r e c h t ,  T r i c h t ) ,  J o h a n n ,  
Vogt zu Wenden 1418 ( A r n d t  II.  1 2 3 . ) ,  1420 
(M i i l l e r ’s Samml. russ. Gesch. IX.  441 .) ,  1422 
(Ind. * 1020 .  „Trecht“ , * 1 0 3 2 ) ,  1424 ( A r n d t  
II. 127.,  N. Mise. X X I V .  478 .  „T irch t“ ), 1426 
(  V. n. Mise. I. o05. ,  Jlon. V. 20.,  wo der Namen 
in „Dracht“ corrumpirt ist, A r n d t  II .  127.) .

von l u i l e n ,  T u l e n  oder T h  u le  11 (corrump. 
T e i l e ) ,  H e i n r i c h ,  Comthur zu Pernau 1525 
(Ind.  * 2 0 2 2 h- , * 20 2 5 .  „Tolen“ ) ,  1526 (Mon. 
V. 5 6 . ) ,  1531 (? N. n. Mise. XV .  360 .)$  Vogt 
von Jerwen 1532 (Ind.  * 5 0 4 1 . ,  Mon. V. 2 6 0  
corr. „Tuben “) ,  1533 (Mon. IV .  p. C C LXX .) ,  

s 1534 ( A r n d t  II.  2 0 4 . ) ,  1538 (N. n. Mise. XI.  
521.  525. ,  A r n d t  II.  2 0 7 .  „T e ile“) ,  1541 (Dotj .  
V. 102 . ,  Z i e g .  S. 20. ) ,  1550 ( B r e v .  S. 5 2 7 . ) ,  
lebte noch 1554 ( A r n d t  II .  217.  u. S. H en n .  
Bl. <iA- , wo er unrichtig ehemaliger Comthur zu 
Rellin heisst und von ihm gesagt wird, er habe zu
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Tarwast sein Alter in Ruhe zubringen wollen). Vgl. 
N. n. Mise. XV .  6 6 0 . ,  R u s s .  Vorr. Bl. l l b-

U.
Ul 11 e r ,  H a r t  ma n n ,  Vogt zu Wesenberg 1400 

( B r e v .  S. 5 2 6 . ) ,  1410 (Index 5 5 7 6 . ) ,  1413 
( B r e v .  n. a. O. ) ,  1417 (S c h iv .  S. 560.) .

U n g e n a d e ,  J o h a n n ,  Comthur zu Segewolde 
1310 (Doff. V. 50.  45. ,  Arch. II.  75.  „W ynadt“ ) ;  
Landmarschall 1328 ( A r n d t  II.  8 7 . ,  V o i g V s  
C o d .d i p l .P r . i l .  161., T n r g .  I. 112.)$  Comthur 
zu Wenden 1330 ( A r n d t  II.  02. ,  Ind. * 526 .) .

V s. F.
W.

von Wa c h  teil d u n c k  , R o b e t h ,  Hauscomthur 
zu Wenden 1520 (Ind. 2807 . ) .

von W a l l g a r d e n ,  II ei  den  r e i c h ,  Vogt zn 
Narwa 1475 (Index 2 0 8 2 . ) ,  1478 (Beitr. 1 766  
S. 168 . ) ,  1488 (Ind. * 22 4 6 .  , ,Heydenrick von 
Wolgarden Compthur“  — zu?). '

W a l l r a b e  von H ü n s b a c l i ,  wird von A r n d t  
II. 126.  schon 1418 Laudmarschall genannt, ward 
dazu aber erst erwählt um ßartholomäi 1420 (Ind.  
06 1 . ) ,  1421 (Ind. 086.)$  war um 1420 Gefange­
ner des Königs von Polen (Ind. 026 . )  und vom 30. 
Aug. 1423 bis 19. Oct. 1424 D. 0 . Grosscomthur 
in Preussen (vergl. V o i g f s  Namen-Codex der D.
O. Beamten in Preussen S. 7 . ) ,  kommt aber als 
solcher schon vor 1422 (27. Sept., Ind. * 10 2 0 .  
„Walramus de Ilunsbach Magnus commendator“ );  
dann 1424 — Nov. 1428 Oberster Marschall ( V o i g t  
a. a. O. S. 0 .); darnach 1428— 29 Oberster Spitt­
ler u. Comthur von Elbing ( V o i g t  a. a .O.  S. H . ) .
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W a i r a u e  oder W a l r a b e ,  J o d o c u s  oder 
J o s t  oder J o b s t ,  Teuton. Ord. Capitaneus Mita- 
viensis 1541 (Orig.-Urk.); Vogt zu Bauske 1551 
( A r n d t  II.  216 .) ,  1554 (13. Jan. in der Pree- 

'  kubischen Brief!., auch in ' der Ahswikenschen Brief!., 
Ind. 3 6 4 9 . ) ,  1558 {Ind. 3 6 6 8 , ) ,  erhielt 1559 
das Gut Mesoten auf Lebenszeit, als alter Comthur 
von Bauske (D og .  F. 2 3 0 .  ,,Justus Walzaven“) ,  
1560 alter Vogt (Kurl. Arch.).

W a l r o d e ,  H e n r i c h ,  Vogt zu Narwa 1454 
(N.  n. Mise. IX.  168.) .

von  W a r m e s t o r p e  oder W a r e n s d o r p  und 
W a r m s d o r f ,  D i e t r i c h ,  al. T i e d e m a n n ,  Vogt 
zu Karkus 1346 (Ind. 3 7 2 . ,  Mon. III .  2 .  S. 66.),  
1347 (Mon. III .  2. S. 74.  corr. ,,Wannsdorp“, 
A r n d t  II.  102 . )  1349 (Mon. I I I .  2. S. 66.).

von.  W e d i g e n ,  H e i n r i c h ,  Hauscomthur zu 
Windau 1442 (Inl. 1847 .  Sp. 62 7 .  „Heinrich We- 
dige“ ) ;  Comthur zu Dünaburg 1445 (Ind. * 1 609 . ) .

von W e l l e n  (vielleicht V e l l i n ) ,  D i e d e r i c k ,  
Comthur zu Reval 1418 (A r n d t  II.  1 26 . ,  wo er 
nur D i e d r i c h  heisst) ,  1419 ( B r e v .  S. 323 . ) .

von  W e l l e n ,  G e r t ,  Vogt zu Oberpahlen 
1470 und damals von OM. W o l t h u s  entsetzt (Ind. 

'* 2 068 . ) .
von d e r  W e n g e  (genannt L a m b s d o r f ) ,  J o ­

h a n n ,  Compan zu Riga 1547 (N.  n. Mise. IX.  164.) .
W e r n i n c k h u s s e n  ( W e r m i n g h u  s e n ,  W o r-  

n i n g h u s e n ) ,  E v e r t  od. E u e r h a r d ,  Comthur zu 
Pernau 1499 (Ind. 2388. ,  * 23 9 2 . ) ,  1501 Dog.  F. 
160.  „Euherdus“ , Ind. * 2 4 4 9 .  „werminckhusen“ ) ; 
zu Reval 1514 (Ind. * 2626 .  „Wernickhu ssen“ ) .
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W e s s e l e r ,  P e t e r ,  war 1435 in polnischer Ge­
fangenschaft und damals wohl nur noch blosser Or­
densbruder (Ind. 1591.)$  Vogt zu Soneburg 1438 
( S c h w .  S. 556 .  567. )$  von Jerwen 1440 (Index
* 1469.);  Comthur zu Fellin 1447 ( S c h w .  S. 569 . ) ,  
1450 (Ind. 1821.) ,  1451 (N.  n. Mise. 111. 666. ,  
Miith. II .  5 5 9 . ) ,  1452 (N.  n. Mise. X L  2 9 6  ,
A r n d t  II.  142.),  1454 (Mon. IV.  p. C C X X X .). 

f N 

von W e s t e r n e y ,  S t e f f e n ,  ,,Havetmann (Com­
thur?)  thor Mitow Dutsches Ordens“ 1533 ( A r n d t  
II .  205 . ) .

von W i c k e d e ,  J o h a n n ,  Comthur zu Reyal 
1552 (N.  n. Mise. IX.  414.).

von W i c k e d e n ,  G o t t s c h a l k ,  Comthur von 
Reval zwischen 1377 — 93 (Verzeichniss von denen 
adelichen Familien der , Zirekel Gesellschaft in 
Lübeck (Lüb. 1689.  4 . )  S. 69.).

von W i d e n  oder W y d e n  ( W e d d i n ) ,  J o ­
h a n n ,  Comthur zu Fellin 1345 (Arch. I. 516.) ,  
1346 (Ind. 5 7 2 . ,  Mon. 111. 2. S. 66 .) ,  1347 

' (Mon. III .  2. S. 69.  75.,  A r n d t  II.  101. 102.)$ 
Comthur zu Wenden 1349 (Mon. III.  2. S. 66.).  

W i l k i n u s ,  Comthur zu Segewolde 1271 (Ind.
* 2 0 7 . ,  Mitth. VI. 246 . ) ,  vielleicht =  W i l h e l m  
von  S c h a u e r b u r g .

W i l l e k i n u s  . . . . ,  Landmarschall 1345 (Arch.
I. 516 .) ,

von  Wy s s l i e l  s. Z e i g e r .
W o l f f  oder W u l f f  s. Lu d i n g h a u s e n .  
W o l p e r t  s. V o l p e r t u s  (S.  472.) .
W o l t h u s  von H e e r s  s e ,  J o h a n n ,  Landvogt 

(Vogt?) zu Karkus . . . Vogt zu Narwa . . .
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Comthur zu Marienburg . . . . ; zu Reval . • • • 
(Ind. * 2 0 6 8 . ) ;  zum OM. erwählt 1470, 7. Jan. 
( Beitr. 1 7 6 6  S. 154. , G a d e b .  livl. Jahrb. I. 2. 
S. 187 . ) ,  ab- und gefangen gesetzt 1471 zu Anfang 
des J. (Ind. * 2068 . ,  G a d e b .  a. a .O .  S. 189.) .

W o r n y n c k h u s e n ,  H e r m a n n ,  Comthur zu 
Segewolde 1484 (IV. n. Mise. III .  67t>., A r n d t  
II, 165.).

W r e d e ,  D i r i c k  oder D i e d r i c h ,  Hauscom­
thur zu Wenden 1527 am Tage Simonis et Jude 
(Kurl. Prov.-Mus. , ,Dirick die Wrede“) ; Vogt zu 
Bauske 1542 ( A r n d t  II .  1 7 7 . ,  Mon. V. 64 8 . f 
Postendensche Briefl.), 1544 Sonntag vor Himmelf. 
(Ruhenthalsche Brief!.), noch 1545 (Kurl. Arch.).

von W r e d e ,  G e r h a r d ,  oder G e r d  Wr e d e ,  
Landmarschall 1417 (Ind. * 791.,  * 8 0 9 . ) ,  1418 
(Ind. * 844 . ) ;  war 1420 abgesetzt {Ind. 966.  
1067,  76 .)  und kommt  1420— 28. Nov. 1421 als 
Vogt zu Brathean in Preussen ( V oic jV s  JXamen- 
Cod. S. 65 .)  und — vielleicht als blosser Ordens­
bruder — noch 1429 vor (Ind. 1266 .) .

v o n W ü 1 b o r c h ( W i 11 b o r g, W i 1 b or  c h, Wy  I- 
b e r g ,  W i b u r g ) , T h e o d o r i c h  oder D y t h e r i c l i ,  
Comthur zu Mitau 1385 (Mitth. V: 4 0 0 . ) ,  1393 
( A r n d t  II.  114 .) ;  zu Reval 1397 (Ind 616. ,  
N. n. Mise. X II I .  686 .  ,,Wileborch“ , A r n d t  II.  
118.)  , 1399 (Ind. 656 .) .

W u l f  von  S p a n  h e i m ,  T a n n e ,  Ta r n  me  od. 
Ta r n ,  Vogt zu Karkus 1422 (Ind. * 1 0 2 0 .  * 1 062 . ) ;  
Comthur zu Marienburg 1424 ( A r n d t  II.  127.,  
N. Mise. X X I V .  4 7 8 , ) ;  blieb vielleicht in der 
Schlacht bei Nakel 1431 ( Index * 1 5 1 9 . ) ,  doch
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kommt ein T a m m o  W o l f  v o n  S p o n h e i m  noch 
als Pfleger zu Insterburg 1440— 51 unter den preus- 
sischen Ordensbeamten vor ( V o i g C ’s Namen-Cod. 
der D. O. Beamten in Preussen S. 88.).

W u l f f ,  H e i n r i c h ,  s. L u d in gh a us en.
W u l f f ,  R ö t g e r  ( R u d g e r d W o l f ) ,  gen. L ü ­

d i n g h a u s e n ,  Vogt zu Grobin 15 . . (E.  H e n n . 
'S. 105.);  Comthur zu Pernau 1558 (Talssensche 
Briefl. bloss ,,Röttger Wulff“ ) ,  1561 (IV. n. Mise. 
IX.  134. ,  A r n d t  II.  26 5 . ,  wo von ihm erzählt 
wird, dass er am 2. Dec. Haus und Gebiet zu Per­
nau dem polnischen Statthalter H e i n r i c h  v. D o n a  
übergeben mit der Bedingung, dass er den Hof zu 
Leal erblich, den zu Matsel aber auf Lebenszeit be­
halten könne).

Y s. I.

Z.

Z e i g e r  von W y s s h e l ,  . . . . ,  Comthur zu 
Riga 1404 (Ind. 3 3 7 0 . ) .

Z e l b a c h  s. S e l b a c h .  v
v o n  Z i e g e n  h a u e n  (S  eg eh a ven ) v gen. A n- 

s t e l ,  F r a n z ,  Comthur zu Reval 1543 ( f S c h i v . S. 
3 5 5 .), 1546 (?  R u s s  Bl. 2 7 ), 1553, 54. ( B r e v .  
S. 3 2 5 . ) ,  1558 (N. n. Mise. XI. 35 4 .  „von Sa­
genheim, gen. Anstal“ , A r n d t  II.  232 .  „Sege- 
hafen, gen. Azel“ , 242 .  „Anstel“ , S. H en n .  Bl. 
12* ) .  Vergl. N. n. Mise. IX.  252 .

Z w i n c k h u s e n  s. S e w i n k h u s e n .I
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Harald von Bracbel.

Biographischer Vortrag, gehalten am 6. Decem ber 1851,
von '

Dr. P. A. Poelchau.

Meine Herren !

^ W 'e n n  die Gesellschaft für Geschiclite und Alter- 
thumskunde der Ostsee-Provinzen einerseits die Auf­
gabe ha t,  in der Vergangenheit zu forschen, ent­
schwundene Zeiten, Zustände und Persönlichkeiten 
aus dem Dunkel hervorzuziehen, ihre Verbindungen 
unter einander und mit nachfolgenden Zeiten und 
Ereignissen nachzuweisen, — so hat sie anderer­
seits die Aufgabe, die Thatsachen der Gegenwart zu 
bewahren, die nur zu schnell entschwindenden Bil­
der derselben festzuhalten, für die Zukunft zu sam­
meln und zu erhalten.

Unsere Gesellschaft ist von ihrer Gründung an 
dieser ihrer zweifachen Aufgabe sich wohl bewusst 
gewesen und hat ihre Lösung auf mannigfache Weise 
und nach Kräften angestrebt. Sie hat die z we i t e  
der genannten Richtungen ihrer Thätigkeit nament­
lich auch dadurch zu verfolgen. gesucht, dass sie 
das Gedächtniss ausgezeichneter Persönlichkeiten der 
Gegenwart, die von dem Schauplatze des Wirkens 
und Lebens abgerufen sind, den nachfolgenden Ge­
schlechtern in Monographien und Nekrologen zu 
überliefern bemüht gewesen ist.

Ein Versuch, diesem Zwecke zu dienen, soll 
auch in dem Nachfolgenden gemacht werden, indem 
das Lebensbild eines Mannes entworfen wird, der
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im Anfänge dieses Jahres ans unserer Mitte geschie­
den ist, — durch reiche Gaben des Geistes, viel­
seitige Bildung, rastlose Thätigkeit, literarische Be­
strebungen und weitverzweigte Verbindungen, eine 
allgemein anerkannte, hervorragende Stellung unter 
seinen Zeitgenossen eingenommen, und auch dieser 
Gesellschaft als Mitstifter, Mitarbeiter und Mitver­
walter angehört hat,  — H a r a l d ’s von  B r a c k e  1.

Der von dem Directorio der Gesellschaft mit 
der Zeichnung dieses -Lebensbildes Beauftragte un­
terzieht sich solchem Aufträge mit dem vollen Be­
wusstsein ihrer Schwierigkeit und in dem schmerz­
lichen Gefühle der Unzulänglichkeit der Mittel, die 
ihm an Zeit und Kraft dabei zu Gebote stehen, hofft 
aber auf die Nachsicht der Theilnehmenden rechnen 
zu dürfen, wenn er bemerkt, dass er mit diesem 
Versuche zugleich eine Pflicht der Liebe und der 
Dankbarkeit gegen den Vollendeten übt, dem er in 
einer langen Reihe von Jahren in einem nie getrüb­
ten, freundlichen Verhältnisse verbunden gewesen ist.

Wir entnehmen einer biographischen Nachricht 
von der Hand des Vollendeten selbst zunächst einen 
kurzen Abriss seines äusseren Lebensganges.

H a r a l d  L u d w i g  O t t o  von B r a c k e l ,  älte­
ster Sohn des weiland Dörptschen Kreisgerichts-As- 
sessors W o l d e m a r  W i l h e l m  von B r a c k e l  und 
seiner Gemahlin S o p h i a  F r i e d e r i k e ,  geborene 
Baronesse v o n  I g e l s t r ö m ,  wurde am 29. April a. 
St. 1796 in Dorpat geboren, und erhielt den ersten 
Unterricht von seinen Aeltern. Am 23. November 
1806 trat er mit einem jüngeren Bruder in das erste 
adelige Land -Cadetten - Corps in St» Petersburg, wo 
er bis zum Juni 1813 verblieb, und den Lehrcursus 
beendigte. Eine heftige Erkältung lähmte ihm im 
Spätherbste 1812 das linke Bein und machte ihn 
zum Militairdienste untauglich; zugleich ergriff ihn 
ein schweres Nervenfieber, das ihn an den Rand des 
Grabes führte. Durch Vermittelung des auch in der 
deutschen Literatur rühmlich bekannten Generallieu­
tenants von  Kl i ng  e r ,  damaligen Directors des Ca­
detten- Corps, der dem Jünglinge eine, von diesem 
stets dankbar erkannte, väterliche Zuneigung und
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Güte bewies, und die ersten nachhaltigen Eindrücke 
auf seinen Geist und sein Herz gemacht zu haben 
scheint, erhielt B r a c k e l  zur Wiederherstellung 
seiner Gesundheit einen unbestimmten Urlaub. Nach­
dem er die geschicktesten Aerzte und Wundärzte 
cönsultirt hatte und endlich* nach jahrelangen Lei­
den und mehrfachen gefährlichen Operationen zur 
Ueberzeugung von der Unheilbarkeit seines Uebels 
gelangt war, suchte er um seine Entlassung aus 
dem Cadetten-Corps an, und erhielt dieselbe am 18. 
April 1816, mit der 14ten Civil-Rang-Classe. Nach­
dem er bereits 1815 einige Zeit als Lehrer der rus­
sischen Sprache bei der Kreisschule zu Wenden 
fungirt hatte, wurde er 1816 durch Wahl des Lan­
desadels zu dem Amte eines Adjuncten beim Dörpt- 
schen Ordnungsgerichte berufen, und trat dieses 
Amt am 5. August desselben Jahres an, verliess es 
jedoch schon am 23. Sept. 1817, um in die Civil- 
Canzellei des General - Gouverneurs von Liv- und 
Kurland, Marquis P h i l i p p  P a u l u c c i ,  überzuge­
hen, wo er anfangs als Secretair der Abtheilung für 
Bauersachen, später aber, und zwar seit dem 3. 
Juli 1820, als Secretair der allgemeinen Civil-Can- 
zellei wirkte.

Am 27. April 1822 vermählte er sich mit Fräu­
lein F r i e d e r i k e  H e n r i e t t e  von  V e g e s a c k ,  
einer Tochter des Ober-Consistorial-Assessors, Hof­
raths G o t t h a r d  von V e g e s a c k  zu Kleissenhof, 
und wurde in seiner Ehe Vater von fünf Söhnen 
und einer Tochter. Am 8 . Juni desselben Jahres 
ging er in das Rigasche Comptoir der Reichs-Com­
merzbank als Secretairsgehilfe über, wurde sodann 
am 23. October 1823 zum Secretairen befördert, am 
13. Juli 1831 zum Cassirer, am 17. August 1836 
zum ältesten Cassirer desselben Comptoirs ernannt. 
Zur Belohnung seines in jeder Hinsicht ausgezeich­
neten Dienstes wurde er am 31. Decbr. 1819 zum 
Gouvernements - Secretair, an\ 22. April 1823 zum 
Collegien-Secretair, am 23. April 1826 zum Titulair- 
Rath, am 13. Juli 1835 zum Beamten von der 8 ten 
Rangclasse befördert, — erhielt am 23. März 1834 
den St. Stanislaus-Orden 4ter Classe, (welche 1839 

Mitth. a. (1. livl. Gesch. VI. 3. 34
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zur 3ten CJasse umbenannt wurde), am 21. August 
1836 den St. Annen-Orden Ster Classe und die Ver­
dienstschnalle für tadellosen Dienst, und war, als 
seine Laufbahn sich ihrem Ende zuneigte, Collegien- 
Kath und Director der Commerzbank. Er entschlief, 
nach nur Dtägiger Krankheit, im 55sten Lebensjahre, 
am 22. Januar 1851.

Dieser äussere Lebensgang des Vollendeten zeigt 
uns nichts Ungewöhnliches und Ausserordentliches; 
wir sehen keinen besonderen Wechsel der Geschicke 
uud Lebensstellungen; seine amtliche Thätigkeit, 
welche eine höhere, geistige Anregung nicht bieten 
konnte, gehörte einem genau begrenzten Kreise an; 
sein Leben bewegte sich äusserlich still und gleich- 
massig seinem Ziele zu.

Wenn er nun dennoch eine hervorragende, ein­
flussreiche Stellung unter den Genossen seiner Zeit 
und seines Weges einnahm, so lag das in s e i n e i  
P e r s ö n l i c h k e i t ,  die wir mit Recht eine ausser- 
gewöhuliche und ausgezeichnete nennen dürfen.

Seine Erscheinung und Persönlichkeit war eine 
ungewöhnliche und ausgezeichnete durch d a s ,  was 
11 r a e k e l  mit seinem Geiste und seiner Bildung, mit 
seinem Herzen und Gemiilhe und durch eiue Wirk­
samkeit war, die weit über die Grenze des nächsten 
Berufes hinausging; sie war es insbesondere auch 
durch den  Umstand, dass er Alles, was er als ein 
Eigenthum seines innern Menschen besass, — nächst 
Gott, dem Schöpfer und Geber aller guten Gabe, — 
seiner eigenen Kralt, seinem unermüdlichen Fleisse, 
seinem rastlosen Streben verdankte.

Ohne in den Tagen seiner Jugend zu einer tie- 
feren, wissenschaftlichen Erkenntniss vorbereitet und 
gebildet ^u sein, hatte er, unter steter und pünkt­
lichster Erfüllung der Pflichten seines jedesmaligen 
öffentlichen Berules, in den Jahren seiner männli­
chen Keile so anhaltend und beharrlich nach einer 
gi iindliehen und wissenschaftlich zusammenhängen­
den Geistesbildung gestrebt, dass er sich reiche 
Schätze gesammelt und eine Stufe erstiegen hatte, 
welche von Unzähligen nicht erreicht wird, die un­
ter allen Begünstigungen in den Tagen der Jugend
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die hergebrachten, regelrechten Pfade zu den Hö­
hen der Wissenschaft wandeln. Er war, — was man 
nur s e l t e n  noch sieht in unseren Tagen, in welchen 
eine früh beginnende und anhaltend fortgesetzte Bil­
dungsmethode dem jugendlichen Geiste so viel giebt 
und zumuthet, dass kaum noch die Möglichkeit ei­
ner freien, in der Individualität begründeten, selbst­
tä t ig e n  Entwickelung übrig bleibt, — er war Au- 
todidact, und hatte als solcher einen Umfang des 
Wissens, eine Klarheit des Urtheils, eine Kraft 
und Schärfe des Ausdrucks in-Schrift, und Rede ge­
wonnen, die bei der Lebhaftigkeit seines Geistes, 
bei der Treue seines Gedächtnisses, bei einer glück­
lichen Gabe der Darstellung, seinen Umgang eben 
so lehrreich als anziehend machten und seinen per­
sönlichen Einfluss bedingten. Und er benutzte diese 
Schätze und Gaben nicht bloss im geselligen Leben; 
er machte sie im Dienste der Wissenschaft auch in 
weiteren Kreisen fruchtbar. Er stand im Verkehr 
und Austausch mit vielen gleichgesinnten und stre­
benden Männern in der Nähe und in der Ferne, 
und war thätiges, lebendiges Mitglied mehrer wis­
senschaftlichen und gemeinnützigen Vereine unserer 
Heimath.

Ueberblicken wir das zahlreiche Verzeichniss 
seiner gedruckten Schriften und Aufsätze, sowie sei­
nen ungedruckten literärischen Nachlass, und machen 
wir aus diesen Erzeugnissen seines Geistes einen 
Schluss auf die Gegenstände, die vorzugsweise sein 
Studium in Anspruch genommen haben, so ergiebt 
sich uns, dass er die deutsche Literatur, die Ge­
schichte mit ihren Hilfswissenschaften, die russische 
National Literatur und die russische Geschichte, so­
wie die Geschichte der Ostseeprovinzen, mit beson­
derer Vorliebe getrieben hat.

Frühe schon hatte er sich iu poetischen Arbei­
ten versucht, die in bedeutender Anzahl in seinem 
Nachlasse vorliegen, und nur zum kleinsten Theile 
iu Zeitschriften und Taschenbüchern, meist anonym, 
erschienen sind. Eine grössere dramatische Arbeit 
hielt er für die öffentliche Mittheilung nicht geeig­
net; andere meist ästhetisch-kritische, und biogra­

34 *
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phische, umfangsreiche Abhandlungen liegen gleich­
falls noch in der Handschrift da.

Unter seinen gedruckten Sachen bezeugen den 
Umfang seiner Bildung die Aufsätze: , ,Zur F es t­
stellung des Begriffes der Novelle“ (im Liter. Be­
gleiter zum Prov.-Blat te  V. 18. 1U u. 20 . )  und 
„Gedanken, Ansichten und Meinungen über das Vor­
lesen“  (Riga, bei Häcker 1831.  8 . ) ; — seine Gabe, 
auch popul'aire Gegenstände fasslich und anziehend 
zu behandeln, die beiden in den Jahren 1829 bis 
1834 bei Häcker und bei Müller - Steffenhagen er­
schienenen Kalender in ihren , von B r a c k e l  bear­
beiteten literarischen Theilen; — sein ästhetisch-kri­
tisches Talent viele, in verschiedenen Zeitschriften, 
hauptsächlich in dem von Häcker herausgegebenen 
Zuschauer, besonders Jahrgänge von 1 8 4 0 —1860,  
enthaltenen Anzeigen und Beurtheilungen inländi­
scher poetischer Erzeugnisse, und insbesondere seine 
Dramaturgischen Blätter ( 1 8 5 7 ) ;  — die Gründ­
lichkeit seiner historischen Studien die in den Mit­
theilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, 
Ehst- und Kurlands enthaltenen Aufsätze: „Die 
Ermordung des ersten Livländischeu OrdtMismeisters 
Vinno“  ( Bd . I I I . l ieft  2 . ) ;  „Das Siegel des alten 
Brigilten-Klosters bei Reval“ (Bd. II.  Heft 5 . ) ;  
„Ueber die Liven in den Filialen Seltinghof und 
Aahof“  (Bd. II. Heft 2 . ) ,  als Nachtrag zu dem 
„Beitrage zur Kenntniss der Alterthiimer, besonders 
aus Bronze, welche in den Ostseeprovinzen Russ­
lands aus der Erde gegraben wurden“ (Bd. I. Heft 
5 . ) ,  sowie der Aufsatz: „Z u r  näheren Kenntniss 
der Kabuschaner oder Kubatschiner, eines kaukasi­
schen Bergvolkes, wahrscheinlich germanischen Ur­
sprungs“ (Dörpt.  Jahrb. Bd. II .  Heft 2 . ) ; — sei­
nen anhaltenden, staunenswerthen Fleiss die von ihm 
ausgeführten umfangsreichen Uebersetzungen aus 
dem Russischen, namentlich seine Uebertragung des 
B u l g a r i n  scheu Werkes: „Russland in historischer, 
statistischer, geographischer und Jiterärischer Be­
ziehung“ , der „Russischen Geschichten und E r ­
zählungen von M ar 1 i n s k y  (Riga 1840.), des „G rund­
risses der russischen Geschichte für Schulen von
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U s t r ä l o w “ , des , ,Blickes auf die Geschichte der 
Russischen Literatur von J. N e w e r o w “  (Riga u* 
Leipzig, Frantzen 1840.), und andere Arbeiten.

Wie er in seiner geistigen Ausbildung ein sel­
tenes Beispiel ernsten Strebens und glücklichen Er­
folges war, so war er es auch in Hinsicht auf s e i n  
H e r z .

E r hatte sich durch manche innere Kämpfe 
und Zweifel hindurchgerungen zu einem festen Glau­
ben an das geoffenbarte Wort Gottes, und unter 
den Mahnungen dieses Glaubens strebte er redlich 
und unablässig, die Hindernisse seiner inneren Hei­
ligung, die in der Reizbarkeit seines Wesens und 
der Heftigkeit seines Temperaments lagen, in der 
Kraft Gottes zu überwinden. Und er strebte nicht 
vergebens. Er hatte sein Leben nach strengen, sitt­
lichen Grundsätzen geordnet, seine Zeit weise und 
haushälterisch eingetheilt; er war ein warmer Freund 
und Vertheidiger des Rechtes und der Wahrheit, 
ein entschiedener Widersacher alles Unedlen und 
Unreinen; er war mit fühlendem Herzen der Bei­
stand und der Trost Vieler, die in ihren persönli­
chen Angelegenheiten seine Erfahrung und ausge­
breitete Sachkenntniss in Anspruch nahmen; er be­
iheiligte sich gern an den Angelegenheiten des bür­
gerlichen Gemeinwohls und war ein thätiger Pfleger 
und Versorger der Armen, der Wittwen und Waisen 
Riga’s iu den Prüfungsjahren 1831, 1846 und 1848; 
er war ein unwandelbarer Freund Derer, denen er 
einmal Achtung und Vertrauen zugewandt hatte. — 
So lebt er fort in dem dankbaren Gedächtnisse De­
re r ,  die ihn gekannt.

B r a c k e 1 ’s Schriftenverzeichniss.
A n  m. Die anonymen Aufsätze sind mit einem *, die 

pseudonymen mit einem + vor dem Titel bezeichnet.

Gedanken , Meinungen und Ansichten über das Vorle­
ben. Geschrieben in B ig»  im April 1831. (Higu 1831.) 
56 S. 8 .
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* Aufforderung' und B itte  (der Gesellschaft für Gesch. 
und Altcrth . der O s t s e e - Provinzen 11111 Beförderung ihrer
Zwecke) 7 S. S. (1835).

* Russische Uebersetzung des Aufrufs von Seiten des 
Thea te r-C om ite ’s an das rigische P u b l ic n n i , vom 18. J a ­
nuar 1837.........— einer B ekanntm achung desselben Comites
vom 29. Jan. 1837, deutsch u. russisch, jedes I S .  — eines 
Aufrufs der temporairen Armen - Commission vom 12. Jan. 
1816. 1 S. fol.

* Russland in historischer, sta tistischer,  geographischer 
und l i terarischer Beziehung dargestellt  vi>n T h a d d ä u s  
B u l g a r i n .  Ein Handbuch für Gebildete jeden Standes. 
Mit Genehmigung und unter Mitwirkung des H errn  Ver­
fassers aus dem Russ. übersetzt. Geschichte. Is ter  Bd. mit 
zwei Karten. R iga  und Leipzig 1839. XXVI u. 476 S. — 
2ter Bd. m it  einer Karte u. drei Zeichnungen. Ebend. 1841. 
X III  u. 426 S. — Statistik. Is te r  Bd. mit drei Karten. 
Ebend. 1839. XII, 388, 37 unpag. (Tabellen) u. 63 S. (E r­
gänzungen) in 8.

Blick auf  die Geschichte der russischen L itera tur .  Ab­
handlung von J. N e w e r  o w. Aus dem Russischen über­
setzt. R iga  u. Leipzig, Berlin 1810. 52 S. 16.

Russische Geschichten und E rzählungen von A. M a r -  
l i n s k y .  Aus dem Russischen übersetzt. Zum Besten des 
Frauen-Vereins in Riga. R ig a  1840. 6 unpag. u. 234 pag. 
S. 8 .

* Instruction für Aufgrabungen, entworfen im Aufträge 
der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte u. 
Alterthumskunde der Ostsee-Provinzen Russlands, m it Zu­
grundlegung der von der Aufgrabungs-Deputation des Ver­
eins für Mecklenburgische Geschichte und Alterthumskunde 
zu demselben Zwecke entworfenen Instruction. R ig a  1840. 
24 S. 8 .

Grundriss der Geschichte Russlands für m itt le re  Lehr- * 
anstalten von N i k o l a i  U s t r a e l o w .  Mit Genehmigung 
des Verfassers nach der zweiten, verbesserten Ausgabe über­
setzt.  ̂ Mit 1 Karte von Russland u. 1  S tam m tafe l .  R iga  
u. Leipz. 1841. 8 unpag. u. 246 pag. S. 8 . 
f .  * c.8t8P\eI zu,n An‘lcnken Carl M. v. Webers. Aufffe- 
fuhrt m R iga  an. 7. December 1842, dem Geburts tage C. 
M. von W e b e rs ,  als der Fre ischütz  zum hundertsten  Male 
in Riga aufgefuhrt  wurde. Riga. 8 S 8

Gelegenheitsgedichte, au f  einzelne ( f l iegende )  Blätter

der T Ä ’ * * m “ !,0 “ a f  ‘,Cn T od  des Kaise,,s Alexan- 
Al I  V  uA n .Mad- Cre,inSer 1830. -  Des Sänger ,  
tan 1S?1 * £  !" M,,sik Re»et«Uon C. L. Petr ick . M i­
lan IS.J1 . _  * Gedicht an Fräu le in  Lina Bauer beim Ah-

— " ( ' z w T s K '6i?' 183,V au(:h m it  Mueik von Geiesler.
_ N achru f  ?” V Cr,rn und Waf,i,me H aitz inger 1835.
irisch™ a ♦ A°Q->2r Lu(!w,g- D j r s e n , im Namen der r i -  
h en Aerzte (1835), wieder abgedruekt in h\ L. G m -
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v e s :  Zum Andenken Dyrsens. (Riga 1835. 8 .)  — lind 
noch m ehre Gelegenheitsgedichte aus den Ja h ren  1835. 
IH37- — * IVachruf an Caroline W öhrm ann geh. Krüger. 
1837. — Volkslied 1837, wieder Sbgedr. in S a l z m a n n ’s 
Theater - Ahnanach. — * Gesang am Grahc Ju l ien ’* von 
Holtci,  geh. H ol/becher,  1839. wieder abgedruckt in K. L. 
G r a v c ’s: Zur Erinnerung an Julie von lloltei (R iga  1830. 
8.)  — * An Karl von H oltc i ,  die Freunde in R ig a ,  hei 
Seinem Scheiden am 3. Febr. 1839. — Herrn Alb. Wold. 
Holländer ete. R iga  1850.- 4 Seiten gr. 4.-

* Gedichte (die innere Welt, an Molly, des Mädrhens 
Liebesbitte, Charade),  in R. L. G r a v c ' s  Caritas 1825. — 
+ Räthscl von Osswald W ahrlicb, und Emmeline, eine S k u z c  
von Osswald; ebend. 1851.

Necrolog von Ju l ie  Ganguin B öttcher; in den Rig  
Stadtbl. 1827. Piro. 10. — Etwas über unsere Kalender, 
wie sic sind und wie sie zu wünschen wären, ebend. 1828. 
Nro. 59. 4 0 .

Madame Stich-Crelinger in Riga, dramaturgisches Blatt,  
nebst einem Nachrufe in Ottave R im c; in der Rig. Zeitung 
1828. Nro. 104—107.  — Anzeige von einer Ausgabe der 
Scriptores rerum livouicarum im Extrablatt zur Rig. Zeit. 
1846. Nro. 51.

* Zwei Fabeln; ,,Das S .h i f f  und das Dampfboot“ , und 
,.der W anderer und die Hunde“ , im Häckcrschen Livl. K a­
lender für 1828.  — * „Die arme Blinde“ , eine Erzählung, 
und „Antwort an den Bader S chalk“ ; ebendas. 1850 .  —
* Der Kalender an seine Leser; ebendas. 1852.

* „Jede  Schuld findet schon hier  ihren R ächer“ , E r ­
zählung, im Müllerschen Livl. Kal. für 1850 .  — * F lüch ­
tigkeit  der Zeit; ebend. 1852.

+ Verderbliche Folgen der E ife rsuch t ,  E rzäh lung  von 
Osswald; in V i e d c r t  ’s Almanach für  Schauspielkunst, Ster 
Jahrgang (18 50 ) .

+ Das Leben ein T ra u m ,  Schauspiel von Don Pedro 
Calderon de la Barca. D ramaturgisches B latt  von Oss­
w ald ; in v. R ie n  cn s tu  mm's Niclitpolit. Zeitung 1850 . Nr. 
2 8 —54.  — Unglückliche Folgen der Furch t ,  eine E rzäh ­
l ung;  Bemerkungen über T h e a te r ,  Zuschauer und Schau­
spieler; Aphorismen; ebend 1851. Reil. Nr. 1 u. 2 , 9 u.
10, 11 it. 12. — * Der Spieler, Schauspiel von Iffland, ein 
d ram aturgisches B la t t ;  ebend. Nro. 59 .

+ Madame Crelingcr, dramaturgisches B la t t  aus Riga 
v>n Osswald W ahrl ieb ;  im Rerliner Couversationsblatt 
1850 . Nov.

Zur Feststellung des Begriffs der Novelle, im Liter. 
Regl. zum Provinzialblatt 1851. Nr. 18—20 .

Recension von L. S c h l e y ’s , Die Schwedenbraut,  Ge­
dicht nach J .  T egner“ ; in der Beil. zur 3litauischen Zeit. 
1832. Nro. 12. — Bei der Nachricht von Göthe’s Tod, 
Ottave R im c; ebend. Nro. 14. — Rec. von S c h l e y ’s Ge-
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dichten; ebcnd. 1833. Nr. 39.  — Beurthei lung  der Schley- 
schen Dichtungen; cbcnd. 1834. Nro. 4 8 .

Zu näherer Kenntnlss der Kabuschaner oder Kubatschi- 
ner, eines kaukasischen Bergvolks, wahrscheinlich  g e rm a ­
nischen Ursprungs; in den Dörpt. Jahrb. II . 2. S. 139— 
163. ( 1834 ).  — Zur B eurtheilung der S a g o  sk  i nsehen 
Romane „ J u r j i  Milosslawsky“  und „Rosslawlew“ ; cbcnd. 
II. 6 . ' S. 491—312. — B eurthei lung  von IV. P o l e w o i ’s 
Roman „D er Schwur am Sarge des H e rrn “ ; cbcnd. IV .
з .  S. 2 2 7 —2 3 8 .  (1833).

Etwas über das Gastspiel des F räule ins  Caroline Bauer 
i« R iga. Dramaturgisches B latt  zum Zuschauer Nro. 4 0 1 8  
( 1834 ) .  — Zur C harakte ris tik  der Kunstleistungen der 
Madame H aitz ingcr-N eum ann ; desgl. Nro. 42 10 .  (1 8 3 3 ) ,  
iin Auszüge abgedruckt nebst zwei Sonetten (s. oben) in 
den Erinnerungs-Blättern aus dem Leben und Künstlertilir- 
ken der Frau Amalie llaitzinger, geb. Mörstadt  ( Carlsruhe
и. Baden 1836. 8.) S. 172 ff. — B erich t igung  einer No­
tiz in M e r k e l ’s Provinzia lb la tt,  über H olte i’s Vorlesen; 
im Extrablatt zum Zusch. 1837.  — An Carl vou Holtei, 
nach der Aufführung seines Schauspie ls : Lorbeerbaum und 
Bettelslab, Ottavc Ri me;  im Zusch. vom 21. Sept. 1837.

Dramaturgische B lä t ter  und kurze T h ea te r  - Chronik, 
Beilage zum Zusch. 1837. 4. (Unter den Beurtheilungen 
sind ganz oder zum 1 heil nicht von ihm:  die W'eisse Da­
me; Zampa; Uebersieht der W irksam keit der Bühne w äh ­
lend des ersten Monats ihres B estehens; Kabale und L iebe; 
Marie Stuart,  2tes B la t t ;  Griseldis, 2tes B la t t ;  Romeo und 

1 * Ankündigung von Friedr. K aufmann’s m usicali-  
acliem Automaten; im Zusch. vom 3. M ai 1838.  — * Ge­
danken und Meinungen; im Extrabl. zum Zuschauer 1838.  
tort laufend durch mehrere Nummern. — * E rzäh lu ng s­
spiel; ebend. — Nachricht vom Tode der F rau  von l lo l -  
tei, geb. Holzbecher; im Zusch. 1 8 3 8  letzte Nummer: wie­
der abgedruckt im Berliner Figaro 1839. J a n u a r , und in 
iQ -d  n \ a v e s :  Zur Erinnerung an Julie von Holtei (B iqa  
l - y . r '■ ~  Anzeige der Sendungen der kurl .  Gesellsch 

Kunst (unterzeichnet mit 78 ) ;  im Zusch. 
7 '  i 8 8 i ‘ ,03<i (1839) .  — * Gedichte, Charaden, Ueber- 

setzungen aus russischen S chri f ten ; im Zuschauer u. dessen
u n ^ r f  T h t ~  \ Z"X B eurt , ,e ' l«ng  «ter Verhältnisse unsers T hea te rs ;  im Zusch. Nro 4 9 6 6  (1 8 4 0 )

Jaf ' resberichte tler Gesellschaft für Ge- 
1836  /«," / • (,er ()ätsee- p ro v ' J>zen; im Inlande
seneck R \  1857 » cc- ~  Carl Otto T ransehe von Ro- 

L  oo  g  z“ r C h arak te r is t ik  desselben; ebend. 1839.  
S S 2 ’’ ,a 1C , besoru,ers abgedruckt. R iga  1839. 15

ebcnil. W Z 0 m y J . % s ! ' 7 0 .  V™ Dr ' ' ’Ä ’ ^
S3?r ü.°’9H!! 0i e8fei "  (R iS» 18,1 ‘  ebendas. 1 8 « . '  N ro .

er Kenuniscenzen aus dem Badelcben in Dubbeln
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von K l a e s o h n ;  ebend. 1841. Nro. 3 6 .  — Necrolog G. 
VV. F re iherrn  von B u d berg -B önn inghausen ; ebend. 1843.  
Nro. 3 t .  — * Anzeige von C. v. H o l  l e i ’s Vierzig J a h ­
ren. Bd. 1 - - 6 . ; ebend. 1846. Nro. 26 .;  — von Dr. C. L. 
B I u in ’s Ein Bild aus den Ostsee-Provinzen; ebend. 1846.  
Nro. 24.  — Ein B auerjah rm ark t in K u rland ; ebend. 1848.  
Nro. 22.

Uebersetzungen m einer  russischer Gedichte; im Re- 
fractor (Dorpat) 1836.

Zur Geschichte der Gesellschaft für Geschichte und Al- 
te r thum skunde der Ostsee-Provinzen; in den Mittheilungen 
aus der livl. Geschiclitc I. 1— 16. 4( 1837). — Probe einer 
Uebersetzung der Denkwürdigkeiten d<*s Fürsten  A n d r e i  
Mi  c h a i l o w i t s c h  K u r b s k y ;  ebend. I. 0 0 —1 2 7 . — Bei­
trag  zur Kenntniss der Alterthüiner, besonders aus Bronze, 
welche in den Ostsee-Provinzen ans der Erde gegraben wer­
den j ebend. I. 3 3 2 —418.  — N achtrag  dazu; ebend. II .  
341—37 8 .  (1841).  — * Das Siegel des alten Brigitten- 
Klostcrs bei Reval; ebend. II. 4 6 8 .  — Die Ermordung 
des ersten livl. Ordensmeisters, Herrn Vinno, eine Abhand­
l ung;  ebend. I I I .  187—2 3 0 .  (1844).

+ Berichte über die rigisehe Bühne (unterzeichnet mit 
283.); in B ü u e r le ' s  allgem. Theaterzcitung 1837. 1838.

+ Berichte über die Leistungen der rigigehen Bühne 
(unterzeichnet mit 78.); in der Leipziger allgem. Theater- 
Chronik. 1839.

Die Riesenberge und Hünengräber in Lit thaucn ; ein 
Bruchstück aus den Denkwürdigkeiten von J u c e w i c z ,  nach 
dem Polnischen; in den Sendungen der kurl. Gesellschaft 
für Literatur u. Kunst I. 4 3 —4 9  (1839).  — G r i g o r j i  
K o s c h i c h i n ’s Beschreibung der Gebräuche beim Freiwer­
den und hei den Hochzeiten in Russland, unter der Regie­
rung des Zaren Alexei IMichailowitsch, aus dem Russischen 
übersetzt und mit Anmerkungen begleitet; ebend. II . 3 3 — 
44. (1 8 4 2 ) .
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2.

Zur Geschichte der Gesellschaft vom ft. Dec. 
1849 bis zum ft. Oec. 1851.

Von
'  T h e o d o r  Me ise ,

bisherigem Secretair der Gesellschaft, gegenw ärtigem  Syn- 
dious der Kaiserlichen Universität Dorpat.

Aii die zuletzt im V. Bande dev Mittheilun- 
qen S. 4 7 9 —482.  gegebene Uebersicht für die 
Gesellschaftsjahre vom 6. Dec. 1847 bis zum 6. 
Dec. 1849 soll sich nunmehr eine, den gleichen 
Zeitraum vom 6. Dec. 1849 bis zum 6 . Dec. 1851 
umfassende Darstellung anschliessen, die den sechs­
ten Band unserer Mittheilungen um so geeigneter 
vollendet, als gleichzeitig mit dem Erscheinen des 
XVIII. Heftes derselben auch das XVIII. Gesell­
schaftsjahr seinen Anfang genommen hat und sich 
dadurch in statutenmässiger Grundlage das regel­
mässige jährliche Erscheinen eines Heftes der Ge­
sellschafts-Schriften herausstellt. Zu den Erschei­
nungen, welche während der beiden letztverflossenen 
Jahre die Thätigkeit der Gesellschaft vorzugsweise 
bezeichnen, gehört ein reichhaltiger Stoff für die 
Schriften und eine rege Theilnahme der Mitglieder 
an den Bestrebungen des Vereins. Die Zahl der 
letzteren, fortwährend im Steigen begriffen, hat 
eben so sehr an bedeutenden Namen gewonnen, wie 
die literarischen Verbindungen des Vereins, wenn 
auch in mancher Beziehung unterbrochen und abge­
schnitten, so doch im Ganzen nach nunmehr abge­
schlossenem glücklichem siebzehnjährigem Bestehen 
der Gesellschaft sich fest geregelt und erfreulich 
gestaltet haben. Die Gesellscluft hat die Periode 
der ersten Entwickelung und Fortbildung glücklich 
überstanden; sie trit t  eben in ein reiferes Alter 

. ein. Wenn in dem zuletzt erschienenen Berichte 
über die beiden Gesellschaftsjahre vom 6 Dec. 1847 
bis zum G. Dec. 1849 Namhaftmachung der am 6.
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Dec. 1848 und am 6. Dec. 1849 proclamirten Ehren- 
Mitglieder des Vereins erfolgte, so ist es eben so 
unabweisbare Pflicht, dieses Verzeichniss auch bis 
zu dem letztgewählten Gesellschafts-Abschnitte fort­
zuführen. Am 6. Dec. 1850 wurden nämlich als Ehren­
mitglieder proclamirt: Seine Erlaucht, der Herr Mi­
nister der Volks-Aufklärung, wirklicher Geheimerath 
Fürst P l a t o n  A l e x a n d r o w i t s c h  S c h i r i n s k y -  
S c h i c h m a t o w  und Seine hohe Excellenz, der Herr 
Minister-College der Volks-Aufklärung, Geheimerath 
A w r a m  S e r g e j e w i t s c h  N o r o w ,  so wie Seine 
hohe Excellenz, der HerrCurator des Dorpater Lehrbe- 
zirks, General von der Infanterie G u s t a v  von Cr a f f -  
8t r ö m ,  ferner Seine Excellenz, der Herr Civil-Gou- 
verneur von Livland, Kammerherr, wirkliche Staats­
rath M a g n u s  von E s s e n ,  Seine Magnificenz der 
Herr Bürgermeister und Oberlandvogt von Riga, J o ­
h a n n  F r i e d r i c h  E b e r h a r d  K ü h n ,  der Rigische 
Herr Commerzbank-Director, Collegienrath H a r a l d  
L u d w i g  O t t o  v o n  B r a c k e l ,  der wenige Wochen 
später zu einem hohem Leben abgerufen wurde und 
dessen Necrolog aus der Feder seines treubewähr­
ten Freundes, des Rigischen Herrn Superintenden­
ten Dr. P. A. P o e l c h a u ,  dieser Uebersicht der 
gesellschaftlichen Ereignisse voransteht, und der 
Herr Pastor an der St. Petrikirche zu St. Pe­
tersburg und Consistorial-Assessor G u s t a v  R e i n ­
h o l d  T a u b e n h e i m .  Am 6. Dec. 1851 aber wur­
den zu Ehren-Mitgliedern proclamirt: Seine Excel­
lenz der Herr Präsident des Livländischen Ilofge- 
richts, wirkliche Staatsrath R e i n h o l d  J o h a n n  
L u d w i g  S a m s o n  von II i ui m e 1 s t i e r n , und Seine 
Erlaucht der Herr Director des Gräflich - Rumjan- 
zowschen Museums und Gehilfe des Directors der 
Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek zu St. Peters­
burg, Kürst W l a d i m i r  F e o d o r o  w i t s c h  Odo-  
j e w s k i .  Bei der für das mit  dem 6. Dec. 1851 
beginnende neue Trieunium geschehenen Neuwahl 
des Präsidenten der Gesellschaft an Stelle Seiner 
Excellenz des Herrn Hofgerichts-Präsidenten S a m ­
s o n  von  H i m m e l  s t i e r n ,  welcher seit dem Juni 
1838 dem Vereine vorgestanden hatte, erhielt Seine
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Excellenz, der Herr Hofgerichts-Vice-Präsident, Kreis- 
deputirter des Riga-Wolmarschen Kreises, Dr. ju ris  
utriusque et pliil. E d u a r d  von  T i e s e n h a u s e n ,  
die Würde des Präsidenten; zu Directoren für das 
mit dem 6. Dec. 1851 beginnende GeseJlschaftsjp.hr 
wurden, nachdem Seine Exc. der Herr Generalmajor 
Ca r l  v. S c h u l i n u s ,  bereits am 6. D e c .'1850 in 
die Stelle des Herrn Collegienraths von B r a c k e l  
getreten war, gewählt: Seine Exc. der Oeselsche 
Herr Landmarschali, Ehren - Schul-Inspector, Colle- 
gienrath F r i e d r i c h  von B u x h ö w d e n  zu Cölljal, 
Zerell u. s. w ., der Herr Bürgermeister und Con- 
sistorial-Präsident, Staatsrath Dr. F r i e d r i c h  Ge ­
o r g e  v. B u n g e  in Reval, Seine Exc. der Livlän- 
dische Herr Landrath R e i n  h o l d  Graf S t a c k e l ­
b e r g  auf Ellistfer, Seine Exc. der Kurländische 
Herr Landhofmeister und Consistorial - Präsident 
F r i e d r i c h  S i e g m u n d  Baron K l o p m a n n ,  Erb- 
herr auf Kalkuhnen, der Herr Rector Magnificus 
der Kaiserlichen Universität Dorpat, Staatsrath Dr. 
E d u a r d  H a f f n e r ,  Seine Hochwürden der Herr 
Superintendent und Vice Präsident des Stadt-Con- 
sistoriums, Dr. P e t e r  A u g u s t  P o e l c h a u ,  Se. Exc. 
der Herr Generalmajor Ca r l  v. S c h u l i n u s  und der 
Herr Rathsherr W ol d e m a r v. P e t e r  s e n  in Riga.

Zum Conservator des Museums für das nächste 
Triennium wurde abermals der bisherige, Herr Dr. 
phil. Ca r l  B o r n h a u p t ,  zum Bibliothecar abermals 
der bisherige, Herr Dr. phil. A u g u s t  B u c h h o l t z ,  
zum Schatzmeister der Secretair des Rig. Raths, 
Herr Magister juris A u g u s t  v. B u l m e r i n c q ,  und 
zum Secretair an Stelle des als Syndicus der Uni­
versität nach Dorpat berufenen IIofgerichts-Advoca- 
ten, Cand. juris T h e o d o r  B e i s e ,  der seit dem 
Juni 1839 in dieser Function gestanden ha tte ,  der 
Cand, phil. C a r l  C h r i s t i a n  G e r h a r d  S c h i r r e n ,  
zwar erwählt, lehnte aber die Annahme des Amtes 
ab, so dass zum 9. Januar 1852 eine Neuwahl aus­
geschrieben werden musste *).

) Sie ist auf  den wissenschaftlichen Gymnasiallehrer,  
H ofra th  C a r l  A l b e r t  K u r t z e n b a u m  gefallen.
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Erwähnt muss noch werden, dass Herr Dr. phil. 
B o r n h a u p t  als Inspector des Museums und Herr 
Dr. phil. B u c h h o i t z  als Bibliothecar, beide seit 
länger als einem Decennio, für die Gesellschaft un- 
ermiidet thätig und für deren Sammlungen eifrig be­
sorgt, in der ihnen abermals einstimmig übertrage­
nen Function resp. des Museums Inspectors und des 
ßibliothecars bestätigt sind. Und so hat sich denn, 
wenn auch unter wechselnden Verhältnissen und oft 
schwierigen Zeitumständen, so doch im Allgemeinen, 
unter vielseitiger Theilnahme und stets erfreulicher 
Anerkennung der Verein bis hiezu einer geregelten 
Thätigkeit widmen können; die wissenschaftliche 
Forschung verspricht für die Zukunft eine noch all­
gemeinere und erfolgreichere zu werden, weil die 
von Tage zu Tage anwachsenden, reichhaltigen Samm­
lungen der Gesellschaft zur Benutzung immer mehr 
auffordern.

Ein vollständiges Verzeichniss der während der 
letztverflossenen Jahre in den Sitzungen verlesenen 
grösseren Aufsätze und mitgetheilten literärischen 
Nachrichten wäre hier überflüssig, weil die meisten 
dieser Aufsätze und Nachrichten theils durch die 
Mittheilungen der Gesellschaft, theils durch das in 
Dorpat erscheinende Inland, eine Wochenschrift  
für L iv- ,  Esth- und Kurlands Geschichte, Geo- 
(jrayhie, Statistik und Literatur,  veröffentlicht 
worden sind.

A n m .  Ein diesem Berichte  als Anhang bestimmtes 
Verzeichnis^ der Mitglieder h a t  hier nicht mehr aufgenom­
men werden können, weil nur ein Bruchstück davon hei 
der Redaction rechtzeit ig  eingegangen w ar,  und wird für 
eine andere Gelegenheit aufbewahrt .
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3.

Die Sammlung von vaterländischen Münzen 
und Alterthümern.

Bericht von Dr. C .  B o r n h a o p t .

a.
Der erste Grund zu der M ü n z s a m m l u n g  der 

Gesellschaft wurde durch die im Jahre 1835 ge­
kaufte Sammlung des verewigten S c h  w e d e r ,  P re ­
digers auf Loddiger-Treiden, gelegt. — Sie ent­
hielt 14 russische, 2 Inländische und 2 kurländi* 
sehe Goldmünzen; 180 russische, 700 liv- und 
ehstländische und 43 kurländische Silbermünzen; 
175 russische Kupfer- und 7 Hochmeisterlich preus- 
sische Münzen.

Seitdem ist sie durch Schenkungen verschiede­
ner Gönner und Beförderer des Unternehmens nicht 
unbedeutend angewachsem Es sei mir hier erlaubt, 
die Namen der gütigen Darbringer kurz anzuführen 
und namentlich derer dankbar zu gedenken, die sol­
che Münzen schenkten, welche für die Sammlung 
einen besondern Werth hatten. Es sind die H erren : 
v. Blankenhagen, v. Bock, v. Brackel, v. Brevem, 
Bornhaupt, Buchholtz, Burchard, v. Buxhöwden, v. 
Cube, Deeters, v. Grote, v. Jannau, v. Jasykow, 
Keussler, v. Kröger, v. Luce, v. Meyendorf, Müller, 
v. Napiersky, v. Petersen, Poelchau, v. Samson, 
Schwartz, v. Schwebs, v. Schoultz, Seemann, Graf 
Stackeiberg, v. Stackeiberg, Thiel, v. Tiesenhausen, 
v. Toll, v. Transehe, Trey, v. Ungern-Sternberg, v. 
Vegesack, Wilken, Baron v. Wolff und Zigra.

Nachdem man in den letzten Jahren den gan­
zen Münzvorrath der Sammlung mehr geordnet, nä­
her kennen gelernt und auch den grössten Theil der­
selben, wenigstens den für die vaterländische Ge­
schichte wichtigeren, genau beschrieben und die 
neueren wie neuesten ausländischen, auch die efla- 
cirten Münzen ausgeschieden hat, zählt unser Münz-



543

Cabinet gegenwärtig, um einen summarischen Ueber- 
blick zu geben:

1) 64 Bischöflich dörptsche,
2) 105 erzbischöflich rigische und
3) 209 Ordensmünzen,
4) 14 Bischöflich öselsche,
5 ) 117 rigische Münzeny aus der Zeit der

zwanzigjährigen Freiheit von 1562—1582.
6 ) 98 riga - polnische,
7 )  162 riga-schwedische,
8)  108 reval-schwedische,
9) 50 Königlich schwedische des Herzogtbums

Livland,
10 )  7 Narva-schwedische aus-der Regierungs­

zeit Karls XL,
11) 8 des Herzogtbums Livland,
12) 8 Hochmeisterlich preussische und
13) 67 Herzoglich kurländische Münzen.

Von auswärtigen antiken, hier gefundenen Mün­
zen enthält unsere Sammlung: 15 Bracteaten; 22 rö­
mische; 7 angelsächsische; 18 orientalische und 6 
Wisbysche Münzen.

Ausserdem besitzt unser Münz-Cabinet 543 rus­
sische Münzen, Medaillen und Jettons, nämlich: 18 
in Gold, 1 in Platina, 273 in Silber, 242 in Kupfer,
9 Denkmünzen, eine in Neugold und acht in Bronze ; 
— ferner 13 Denkmünzen in Bezug auf Livland, 
Higa und Kurland und 4 kupferne Thalcrplatten von 
1710, 1712, 1713 und 1723.

Gegen hundert neuere inländische und auslän­
dische Münzen, grösstentheils in Gräbern oder in 
der Erde gefunden, sind nach den Fundorten geord­
net worden. Die Zahl der auserlesenen, beschrie­
benen und für die Sammlung brauchbaren Münzen 
beträgt somit in Summa 1641; die Gesammtzahl 
aller 2906, ohne Doubletten.

b.
Die a r c h ä o l o g i s c h e  S a m m l u n g  besitzt:

1) S t r e i t ä x t e :  a)  aus Stein 16 vollständige und
3 defecte Rxemplare, sämmtlich aus dem soge­
nannten polnischen Livland (Gouv. YVitebsk);
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b) aus Bronze eine aus Katharinenstadt im 
Saratowschen Gouvernement; c) aus E i s e n ,  
sehr stark oxydirt, 21 Exemplare.

2) B e i l e  (als Werkzeug): a) aus Eisen 5 voll­
ständige Exemplare und 1 defectes; b) Beil 
und Meissel vereinigt, 1 Exempl.; c) ein Ham­
mer; d) ein Paalstab (Spaten, Hacke, Framen 
oder Streitmeissei) in Bronze, aus dem Hol­
steinischen.

3) M e s s e r :  a) aus Eisen 4 vollständige und 2 
defecte Ex.; b) ein Exempl. mit einem mes­
singenen Griff; c) 3 Bruchstücke von Messer­
griffen in Silber (nicht antik).

4} K o l b e n  s p i t z e n :  9 Exempl. aus Eisen, meist 
vierschneidig.

5 )  L a n z e n  s p i t z e n :  a) aus Eisen 21 vollstän­
dige und 5 defecte Ex.; b) aus Bronze 1 Ex. 
aus Katharinenstadt im Saratowschen Gouv.;
c) aus Eisen eine Hellebarde.

6) S c h w e r t e  aus Eisen: a) 4 Exempl.; b) ein 
Flammenschwert; c) das letzte Richtschwert 
Riga’s ; d) 2 Degen, der eine auf der Spilwe i 
(bekanntes Schlachtfeld bei Riga) gefunden, 
ist vermuthüch ein schwedischer, der andere 
diente mehrmals als Waffe der Stadtbiirger- 
garde zu Firss, zuletzt noch 1812.

7 ) P f e i l e :  a) 5 defecte Pfeilspitzen aus E isen ;
b) eine ziemlich gute aus Bein; c) 2 voll­
ständige mit den befiederten Ilolzschaften aus 
Bamberg und 3 eben so gute Exemplare, aber 
nicht so alt, sondern wie sie noch je tz t  bei 
den Baschkiren im Gebrauch sind.

8 ) D o l c h e :  Von einem eine Scheide und von 
einem anderen den Griff aus Bronze.

9 )  F u s s a n g e l n :  1 sehr gutes Ex. aus Eisen.
19) H e l m e :  3 Exemplare aus Eisen.
11) S t e i g b ü g e l :  1 Exemplar.
12 )  H u f e i s e n :  3 Exemplare.
13) S p o r e n :  a) 2 ungleiche aus Eisen; b) ein 

Paar aus Bronze.
14) S c h i e s s g e w e h r e :  a) ein nicht sehr altes

Flintenschloss; b) ein Patronenbandelier, der
Angabe nach einst einem Strelitzen gehöri"'.ü Ö
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15) P f l u g s c h a a r e n :  3 aus Eisen.
16) S c h e e r e  n: von der Form unserer jetzigen 

Wollscheeren 2 Exempl. aus Eisen, von denen 
das eine sehr defect ist.

17) G l o c k e :  eine 4 Zoll hohe, mit'Inschriften 
und vielen Figuren in erhabener Arbeit ver­
zierte, aus Bronze.

18) S c h l e i f s t e i n e :  2, davon einer perforirt.
19) A m u l e t t e :  a)  heidnische 6 Exemplare. Hie- 

her gehören auch 3 sogenannte Spindelstein- 
chen aus der terra miraculosa; b) christliche 
3 Exemplare.

20) S t a t u e n :  a) eine kleine in Bronze; b) eine 
aus Elfenbein geschnitzte Figur eines Ritters.

21) E i n e n  R u n e n &t a b ,  oder richtiger wohl einen 
(Bauer-) Kalender.

22) Z e i c h e n  oder M a r k e n :  a) ein Mühlenzei­
chen; b) zwei Communicantenzeichen; c) ein 
Accisezeichen aus Gold (siehe Münz-Cabinet).

23) B ro  uz eb l e c h k l a m  m e r n :  29 Stück.
24) N ä g e l :  a) 14 grössere aus Eisen; b) einzelne 

kleine Nietstifte aus Bronze in Menge.
25) K r a m p e n :  3 aus Eisen.
26) B e s c h l ä g e :  a) aus Bronze: 2 von einer 

Schwertscheide; 1 von einer Dolchscheide;
b) aus Eisen: 1 Beschlag einer Schwertscheide, 
1 dergl. der Schaftspitze eines Messers; c) aus 
Bein: 1 Beschlag eines Stockendes(*?).

27) I l u m p e n :  a) von Zinn 1 Ex.; b) von Thon
1 Ex.; c) von Holz 1 Ex.

28) E s s l ö f f e l :  2 vollständige Exempl. in Silber, 
mit rundem Blatt und 8 Bruchstücke aus dem­
selben Metall. '

29) S i l b e r s t a n g e n :  eine kleine platte Metall­
stange.

R i n g e .
30)  H a l s r i n g e :  a) massive Halsringe 31 vollstän­

dige und 5 defecte Exempl.; b) Halsspangen 
mit und ohne Klapperbleche^ auch Todtenkro- 
nen genannt, 10 vollständige und 2 defecte Ex.;
c) hohle Halsringe 2 Exempl.

31) G ü r t e l  r i n g e :  7 gute und 1 defectes Ex.
3 2 )  I l a n d r i n g e  und H a n d s p a n g e n :  a) massive 

Mitth. a. cl. livl. Gesch. VI. 3. 35
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in Bronze SO gute und 5 defecte E x . ; b) mas­
sive in Silber 2 Handspangen; c) ausgekehlte 
Hohlringe in Bronze 7 gute und 2 defecte Ex ;
d) gewundene Handringe 7 E x . ; e) Handber­
gen, auch Bogenspanner genannt, 3 gute Ex.

33) B e i n r i n g e :  5 vollst, und 1 defectes Ex.
34) F i n g e r r i n g e :  a) offene aus Bronze 8 gute 

Ex., offene aus gutem Silber 1 sehr schönes 
Exempl.; b) geschlossene aus Bronze 8 gute 
Ex.; geschlossene aus schlechtem Silber 6 E x . ; 
geschlossen, silbervergoldet 1 Ex.; c )  Spirale 
aus Bronze, die als Fingerringe dienten, 28 Ex.

35) H a a r r i n g e ,  D i a d e m e :  2 -Exemplare.
36) S c h n a l l e n  oder H e f t e l :  a) runde Schnal­

len oder Breezen: « )  aus Bronze 52 gute und 
6 defecte, ß)  von Eisen silberplattirt 2 Ex., 
y) aus Silber 7 Exempl.; b )  lange gerade Dorn- 
fibeln 11 Ex ; c) eine Federfibel aus Bronze;
d) gewöhnliche viereckige Schnallen aus Bronze, 
15 gute und 4 schlechte Exempl., und 8 kleine 
Bruchstücke von solchen Schnallen in Silber;
e) Schulterfibel, Schaalen oder Buckel 7 voll­
ständige Ex.; f )  Knopf au einer Kette als Hef­
tel 1 E x . ; g) Haken und Oese von Bronze in 
Form eines Pferdekopfes 3 Ex., in Form eines 
Hündchens 1 Exemplar.

37) B r o n z e s p i r a l e n :  a) Armspangen oder Arm­
spiralen 6 vollst. Ex. und mehre Bruchstücke;
b) Stücke und Stückchen von Spiralen nach 
verschiedenen Dimensionen 63 St.; c) feinere 
Gewinde, auch als Schmuck in Zeug eingewirkt, 
mit Ueberresten desselben 95 Stückchen.

38) K e t t e n  geh  ä u g e :  a) grosse schwere Brustket- 
tengehänge aus Bronze an Schulterfibeln als 
Buckeln mit vielen Anhängseln: 2 besonders 
vollständig und gut erhaltene Exempl.; b) Hals­
bügel mit Ketten und Anhängseln 7 Exempl.;
c) Bronzekettenreste von verschiedenen Dimen­
sionen aus Draht und Blech 34 S t . ; d) feinere 
Bronzeketten, woran als Anhängsel nur zu 2 bis
6 aneinandergehenkelte Münzen einen Schmuck 
neuerer Zeit bildeten, 2 Exempl.; das eine mit 
39, das andere mit 34 Münzen; e )  eine Kette
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an« Eisendraht, jüngeren Ursprungs, angeblich 
eine Pönitenz in der Römisch - Katliol. Kirche.

K l e i n e r e  O r n a m e n t e .
39)  K l a p p e r b l e c h e :  25 einzelne St.
40) S c h e l l e n  oder G l ö c k c h e n :  a)  aus Bronze 

36 Ex.; b) aus Silber 3 Exempl.
41 ) P e r l e n :  a) aus Bronze eine Menge, auf Schnü­

ren aufgereiht; b) aus blauem und allerlei 
buntem Glasflüsse 33 St.; c) aus Thon 68 St.;
d )  aus Silber eine recht grosse und 7 kleine ;
e )  eine silbervergoldete; f )  von Achat 8 S t.;  
g) Glasperlen mit Gold- und Silberblättchen 
überzogen 169 S t.;  h )  von Bernstein 8 St.; 
i )  aus Kieselstein 5 St.

42) A n h ä  n g s e l  als Ornament: a) Schweinehauer 
3 gute und 2 defecte Exempl. und viele Split­
ter;  b) Kämme: a)  aus Bronze 5 Ex., ß )  aus 
Bein 2 Exempl.; c) Münzen: « )  gehenkelte 
3 S t. ,  ß )  perforirte: ausser den 39 und 34 
oben schon erwähnten, an 2 Kettengehängen, 
noch viele einzelne, von denen die brauchba­
ren in die Münzsammlung gethan wurden,- d) 
Otternköpfchen (Xyprea) 43 Stück, alle durch­
bohrt; e) Hündchen od. Pferdchen 1 Ex., ausser 
den vielen an den Kettengehängen; f )  perfo­
rirte Bernsteinstücke 4 St.; g) perforirte Kalk- 
steiuchen 9 St.; h )  gehenkelte, zum Tragen 
also bestimmte, sauber verzierte Silberplatten,
10 ziemlich gut erhaltene Exempl. und ein sehr 
defectes; i) Bronzequasten 4 Exemplare. Als 
Ornamente jüngeren Ursprungs sind anzuseheu: 
k )  Ritterkreuze und andere Decorationen der 
Jamburgschen Freimaurerloge und die Insignien 
der Rigischen Freimaurerloge aus Stahl, als 
Breloque an einem Ringe; 1) mehre Decora­
tionen von der sogenannten Knotengesellschaft 
in Riga.

43) K l e i d u n g s s t ü c k e :  a) ein vollständiger An­
zug von einer Kreewingin, und als Modell dazu 
eine Puppe; b) antiker Kleidungsstiicke-Ueber- 
reste aus den Gräbern, mit und ohne eingewirk­
te Bronzeperlen und R :ngelchen in 5 Glaskäst­
chen, und ausserdem auf Papptafeln und in an-

35*
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dem Kästchen mehre dergleichen; c )  Zeug-, 
Band- und Spitzen - Reliquien.

44) L e d e r  Ü b e r r e s t e :  a )  mehre in Bronzespira­
len ; b )  Riemenstücke (auch durchbohrte für 
die Schnallenzunge) in Menga.

45) T ö p f e :  a) 2 Aschenkrüge aus gebranntem ro- 
then Thone und viele Bruchstücke derselben 
aus den Gräbern; b) ein sehr wohlerhaltenes 
Töpfchen von Thon und von grünlicher Farbe 
mit einem Henkel, aus dem Kappukalns (G rä­
berberge) unter Segewold. Vergl. Mittheil. I. 
5 7 6 .  Anm.

46) K n o c h e n ü b e r r e s t e  a u s  G r ä b e r n :  a) drei 
Menschenschädel; b) mehre Fingerknochen, auf 
zweien derselben deutliche Spuren von dem 
Edelroste der Bronzeringe, die an ihnen ge­
funden worden.

Ausserdem befinden sich in dieser Abtheilung 
unsers Museums 27 defecte und unbestimmbare Or­
namente, geschmolzenes Glockenmetall und Glas von 
den Fensterscheiben der Gertrud-Kirche in Riga 
nach dem Brande von 1812, bunte Glasscheibenscher­
ben von der Olaikirohe in Reval; in Menge Gold- 
uud Silberglasperlensplitter, Bronzeringeichen, wie 
sie im Zeuge eingewirkt Vorkommen, Rostschlacken, 
Holzüberreste, auch in den Schaftzungen einiger Lan- 
zenspitzen.

Die Anzahl der gesammelten alterthümlichen 
Gegenstände der archäologischen Abtheilung beläuft 
sich gegenwärtig somit auf 46 Gattungen mit 115 
Arten und 1283 Individuen, und die Anzahl der an­
gegebenen Fundorte auf 139. Die ergiebigsten Fund­
orte waren: Ascheraden, Kremon, Segewold, Ser­
ben , der Diinabnrgsclie und Lucynsche Kreis (pol­
nisch Livland) und die Insel Oesel, durch die freund­
lichen Bemühungen und Spenden der Herren: Baron 
Ed. v. S c h o u l t z ,  Pastor N e u e n k i r c h e n ,  Ha r .  
v. B r a c k e l ,  Pastor A d o l p h  A l b a n u s ,  Graf Ad. 
P l a t e r  zu Kraslaw, Arzt B r a n d t  zu Tonjemon, 
v. D i t t m a r  auf Klausholm und Pastor K e ü s s l e r  
auf Serben - Drostenhof.

Alle Gegenstände aus Eisen sind sehr stark 
oxydirt und dadurch, dass sie — selbst bei der
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vorsichtigsten Behandlung — doch stets jährlich in 
Menge Schlacken abschuppen, werden sie immer un­
kenntlicher. Dagegen haben sich sämmtliche Gegen­
stände aus Erz in ihrer ursprünglichen Form sehr 
schön erhalten, nur die nicht, von welchen man ge­
waltsam, besonders durch Scheidewasser (Schwefel­
säure) den Edelrost weggebeizt hatte, sie wurden 
porös, schwach, leicht zerbrechlich und stehen je tz t  
schon als Defecte da.

Den Grund zu dieser Sammlung der archäolo­
gischen Abtheilung legten die Ascheradenschen und 
Kremonschen Alterthümer, nicht nur als die ersten 
Grabdenkmäler der Vorzeit, die das Museum erhielt, 
sondern ihrer grossen Anzahl und Mannigfaltigkeit 
nach und der näheren Angaben wegen, welche sie 
begleiteten. Die Spenden wurden von da ab immer 
spärlicher und in den letzten Jahren hat diese Ab­
theilung unseres Museums fast nur durch die rei­
chen Gaben der erwähnten Herren, des Grafen P l a ­
t e r  und B r a n d t ,  sich eines grösseren Zuwachses 
zu erfreuen gehabt.

Wenn unsere archäologische Sammlung in Be­
treff der Gräber der Vorzeit dem Geschichtsforscher 
von Nutzen werden soll, so wage ich hier eine Bitte 
auszusprechen und sie insbesondere an die Gönner 
und Freunde der vaterländischen Geschichte zu rich­
ten, in deren Nähe solche Gräber sind, nämlich die,  
bei der Aufdeckung und Ausbeutung der Gräber mit 
grösserer Vorsicht und Umsicht zu Werke gehen zu 
lassen, sie besonders zu schützen vor ungeweiheten 
Händen; denn nur ausführliche verbürgte Darstel­
lungen über die Grabstelle, über das Grab selbst, 
über die Ueberreste in demselben, wie und wo sie 
gefunden worden, könnten einigen Aufschluss über das 
Volk, das ehemals unser Vaterland bewohnte, geben.

Man findet die Gräber bei uns noch in Menge 
und ziemlich wohl erhalten; häufiger aber schon nur 
noch Spuren von untergegangenen Gräbern auf den 
Feldern, an den Wegen, am häufigsten in der Nähe 
und unmittelbar an den Ufern der Düna, der Aa und 
der Ewst und ihrer Zuflüsse. Jährlich wühlt der 
Pflug und das im Frühjahre austretende Wasser noch 
manche Ueberreste auf. Auch in der Nähe, ja  nicht
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selten auf derselben Stelle der jetzigen Wohnungen 
der Menschen, findet man Gräber oder deren 
Ueberreste. Viele Edelhöfe und Gesindestellen ste­
hen auf solchen,

Welchen Classen von Gräbern nach der Form 
und dem Baue die unsrigen zugezählt werden dürf­
ten, kann wegen Mangels an mehreren ausführlichen 
verbürgten Darstellungen über das: W o und W ie  
man sie gefunden, mit Gewissheit noch nicht be­
stimmt werden, eben so wenig, welchem Volke diese 
Gräber angehört haben.

Könnte unseren Forschungen in dieser Bezie­
hung nicht etwa auch die vielfach begründete An­
sicht zum Grunde gelegt werden, dass in der vor­
stehenden Zeit in unseren Ostseeprovinzen ( wenig­
stens zum Theil), wie in den d e u t s c h e n  Ostsee­
provinzen bis in das siebente Jahrhundert g e r m a ­
n i s c h e ,  und von da bis in das zwölfte Jahrhundert 
und noch später hinab s l a v i s c h e  Völkerschaften 
wohnten, die darnach von dem Stamme der Wenden, 
und von den finnischen Stämmen insbesondere, immer­
mehr von Osten nach Westen gedrängt wurden, der­
gestalt, dass als die ältesten Bewohner, welche ei­
nen längeren Zeitraum unseren vaterländischen Bo­
den inne hatten, die Wenden zu betrachten wären. 
Denn unsere Gräber haben die grösste Uebereinstim- 
mung mit den allgemeinen Merkmalen der Wenden- 
Kirchhöfe, in ihnen ist wie in jenen alles mehr neu, 
an die moderne Zeit grenzend, gleichsam im Ueber- 
gange von der alten zur neuern Zeit. Doch dieses 
Hauptziel aller kritisch-historischen Untersuchungen, 
nämlich die Frage, welchem Volke diese Gräber an­
gehört haben, bleibt späteren Forschungen anheimge- 
stellt. Die Acten darüber sind noch nicht zum Spruche 
reif, und daher wäre es last zu kühn, darüber jetzt 
schon entscheiden zu wollen. Pflicht der Gegenwart 
ist, mit Vorsicht zu beobachten, zu sammeln und 
g e w i s s e n h a f t  darzustellen, frei von jeder vor­
gefassten Ansicht.



Kleine Nachträge und Berichtigungen.

S. 457.

S. 459. 
>. 460.

S. 142.

S. 115. 
S. 146.

S. 147,

S. 300. 
S. 495.

S. 497. 

S. 501.

S. 506.

S. 517.

S. 519. 
S. 524.

Band I.
nro. 2. auch abgedruckt in G. C. F. L i s c h  Jahrb.  

des Vereins für Meklenh. Gesch. X I  f r. 2 3 0 .  
( tx  orig.)

,, 3. abgedr. in den Mittheill II . 4 7 0 —4 7 7 .
„ 4. auch abgedr. in U n g n a d e n  amoenitat. di- 

plomat. p. 3 3 . ,  Bostocker ivöcluntl- Nachr. 
1733. S. 33. Vergl. Beqesta diplom. hist, 
dan. I . 190.

B and II .
nro. l a* abgedr. in H e n n e s  Urk. - Buch des D. O. 

S. III .
„ 241b- abgedr. in den Mittheill. VI. 2 3 7 .
,,  246b. abgedr. ebend. S. 261. und in der Samml.

ein. Denkwiird. von der S tad t Memel. S. 
38.  (deutsche Uebersetzung).

,, 424b. abgedr. in V o i g t ' s  Cod. dipl. prtiss. II I .
133. und B a c z y n s k i ' s  Cod. dipl. Lith. 
p. 43 .

„  505b. 5 2. abgedr. in H e n n e s  Urk.-Buchd. D. O.
S. 201. nro. 231. (nach einem Orig, in 
Wien) ii. in PV. A. C x e r w  e n k a ’s An- 
nal. et acta pietatis A. D  Habsb. Austr.  
( Pragae 1691. fol.)  I. X IX .  112. (Vgl. 
Script, rer. Liv. I. 3 7 0  in not.)

3. abgedr. in den Mittheill. VI. 2 4 8  (vergl. 
Ind. nro. 2 2 3  1241.).

„ 10. auch abgedr. i nd.  Mitth. III .  3 0 8 —312. 
„  2110b. »«hon angeführ t  im Index I. 114. nro.

4 49 .  mit dem J .  1387.
„  2119b- gehört nicht zum J. 1481, sondern zum 

J. 1480, ist aufgeführt  im Ind. nro. 2134.  
und abgedr. in den Mitth. IV. 127— 131. 

„ 1, B. abgedr. in den Script, rer. Liv. I.  3 6 9 .
(la t.)  und in O. K i e n i t z  2 4  Bücher der 
Gcsch. Livl. I. 313. nach Index nro. 40 .  
(alte , deutsche Uebersetzung, fehlerhaf­
ter Abdruck).

„  22 Z. 4 v. i i . statt  1529 lies 1549 ; abgedr. in 
B u n g e  und P a u c k e r ’s Arch. VI. 2 8 8  

*- bis 3 0 4 .
„  62. vergl. Index II .  2 7 0 .  nro. 3 2 7 6 . ,  abge­

druckt in B u n g e ’s Arch. III .  187—214. 
„  77. abgedr. in den Mittheill. I I I .  129—133. 

Z, 2 v. o. st. Wien 1. Moskau.
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B and II I .
o. 1. auch abgedr. in den Mitth. H I .  319  ex 

orig, und mit Faksimile.
, 9 u. 10 . auch abgedr.  in G a d e b u s c h  livl.

Jahrb. I. 1. S. 179. und in den Mittheill. 
IV. 3 4 —3 9  (ex origg.).

11. ahgedr. in den Mitth. I I I .  4 7 4  (ex orig.).
, 18. „  ebend. S. 4 7 6 .  (desgl.)
, 22. „  S. 4 7 8 .  (desgl.)
, 25. „  „ S. 4 8 2 .  (desgl.)
, 26. „  „  S 4 8 0 .  (desgl.)
, 27. vergl. Index nro. 93 .  1734.-,  ahgedr. in 

den Mittheill. IF . 3 6 7 .
29. auch ahgedr. in den Mittheill. I I I .  4 8 4 .  

(ex orig.)
36. ahgedr. bei D o g i e l  V. 2 0 .  nro. X X V I t l .
38. „ in d<>n Mitth. I I I .  4 8 6 .  (ex orig.)
40. „ bei D o g i e l  V. 21. nro. X X I X .  

und in den Mittheill. IV . 2 3 0 .  (ex orig.)
43. ahgedr. in den Mitth. I I I .  4 8 8 .  (ex orig.)

i 45. „  ebend. S. 4 9 2 .  (desgl.)
47. „  „  S. 4 9 6 .  (desgl.)
52. ist vom J. 1294, nicht 1293, und ahgedr. 

ebend. S. 4 9 8 .  (desgl.)
74. ahgedr. in den Mittheill. V. 3 93 .
76. „  bei D o g i e l  V. HO. nro. L X X I .  

Vergl. Montan. Liv. ant. T. IV . p. C LX X .  
nro. 5 3  (wo die Jah reszah l  1306 in 1336 
zu ändr rn).

86 . ahgedr. in den Mittheill. VI. 3 0 5 —311.
117. „  ebend. V. 3 9 4 —3 99 .
129. „  ebend. VI. 3 5 7 —413. mit der J a h ­

resangabe 1387 u. aus einer ändern Quelle.
132. abgedr. im Inlande 1851. Sp. 3 6 2 .
189. nicht vom J .  1424, sondern 1434; abgedr. 

in den Mittheill. I I I .  5 0 3 —514.
212. abgedr. in B u n g e ' s  Arch. I. 120  (deutsch).

1. auch abgedr. in L i s c h  Jahrb. des Vereins 
für Meklenb. Gesch. X IV .  271  (nach dem
— IVB. unächten — Originale).

2. abgedr. ebend. S. 2 7 4  (ebenso). -
„  S. 2 7 6  (n ach  dein ohne 

Zweifel ächten Originale). 
» >■> S. 2 7 7  (n. d. unächt. Orig.) .  
•>» s? S. 2 7 8  (ebenso).
»» S. 2 8 3  (ebenso).

■ ”  n  2 5 3 . , ferner in L is c h
Maltiun. Urk. I.  2 8 . ,  u. in F r a n k ' s  alt
u,*d neuem Meklenb. B. V. Ilauptst. V. 
S ' ' ,7 J 3 - ( v ergl. G a d e b u s c h  Jahrb.  
I 1. S. 2 83 .  Anm. y). _  Der Namen 
des von H e i n r i c h  von Meklenburg adop-
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ti rten Mädchens war C a t h a r i n a ;  es lebte 
noch 1310 im Kloster Kehna,  vergl. Jo .  
F r  id .  C h e m n i t  i i  Genealogia regum, do- 
minonimet ducum megapolen<inm, in I V  e s t  
p h a l e n  niotnnn. in ed. 11. 1662 .;  L i  sch  
Maltzan. Urk. I. uro. 71. u. dessen Jahr­
bücher etc. X IV .  9 6 . ,  vergl. Urk. nro. 
X L  FI. X L  m .

Band IV.
S. 155— 159. Der Sache nach gehören noch h ieher die nach 

Abschriften der in der Brieflade des Gutes Wollust 
befindlichen Originale uhgedrucktcn Urkunden von
1419, 1477 in B u n g e ’s Arch. V. 212—217.

S. 250. Z. 7 v. u. st. ohne T ag ,  I. am T age  Marcelli pa- 
pae (16. Januar) .

S. 251. Z. 18 v. o st. Marcellus prepositus 1. Marcelli pa- 
pe, vergl. Mittheill. V. 2 6 7 .

S 401. nro, 22. auch abgedr. in B u n g e ’s Quellen des Re- 
valschen Stadtrechtes II .  9 2 .

S. 431. nro. 40 auch abgedr in T u r g e n j e i u ’s hist. Rus- 
siae monum I. 4 L  nro. X L U . ,  aber mit 
der J a h rz a h l  1237 Pt. 1238 und vielen Va­
rianten.

S. 504. „  11. abgedr. in den Mittheill. V. o l l .
S. 507. ;, 47. „ ebend. S. 339.

Rand V.
S. 323. zur Anm. vgl. S. 3 0 4 . — In Meklenburgschen Nach­

richten linden wir „im Herbste des J . 1313 eine 
W all fah r t  (des Fürs ten  H e i n r i c h  des Löwen von 
M eklenburg) nach Koccanmdonna in Frankre ich“ 
(also gleichzeit ig  mit dieser Urkunde) erwähnt, 
vergl. L i s c l i  Jahrb. des Vereins fiir Mcklcnb. Ge­
schichte r i l l .  2 23 .  X V .  73.

S. 351. Z. 7 v. ii. setze hinzu:  (13. Jan .)
S. 402. Z. l . v .  i i . setze hinzu: d. i. Polozk, nicht Pleskali.

Baud UI.
S. 231. nro. 2. auch abgedr. in H a s s e l b a c h ’s u. Ixose- 

g a r t e n ’s Cod. Pomerauiae dipl. I. 726 .  
uro. 344.

S. 259. ,, 14. abgedr. in der Sammlung einiger Denkw.
von der S tadt Memel. S. 5 3 —57.  in deut­
scher Uebersetzung, mit der falschen J a h r ­
zahl 1297, welcher F eh ler  auch überge­
gangen ist in V o i g t ’s Cod. dipl. prass. 
Bd. II. p. V.

S. 357. Z. 13 v. ü. st. R e y n h o l d  I. R e y n b o l d .
S. 414. 415. z. Anm. Wi r  liefern h ier noch einen Lehnbrief 

aus älterer Zeit, der einem OM angehört, von dem 
wir ausser einer preussischen (s. V o i g t ’s Cod. di- 
plom.pruss. II- 3. nro. V )  noch keine livl. Urkunde 
kennen, und der auch in mancher ändern Hinsicht 
Be solideres und Merkwürdiges bietet. In demsel-
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ben verlehnt der O. M. C o n r a d  v o n  F e u c h t -  
w a n g e n  den H of Knibulen (im Goldingenschen), 
dessen Grenze bis an das Salzm eer geh t,  ferner le 
Güter Ja te ln , Wilgalen, Pelzen, Beckmünde, Locken, 
K urmahlen und Laxdincn an A n d r e a s  K n o r r i n g  
m it  dem Beding, dass er des J o h a n n  v o n  C r o ­
n e n b e r g  T ochler  he ira then  und 3 geharnischte  
Leute zu Pferde für die H eerfahrten  halten soll, 
d. d. in der H eerfah rt  in Sam aiten  1280, am l ä g e  
des Apostels St. Andreas (30. Nov.). —- Dieses Da­
tum s tim mt sehr gu t  zu dem Zuge gegen Doblehn, 
(also die Semgallen), welchen A l n p e k e  V. 9 3 0 8  ff. , 
von diesem OM. e rzä h l t ,  und zu den chronologi­
schen Bestimmungen, die fü r denselben K a l l m e y e r  
( Script. rer. Livon. I. 7 7 6 . )  aufges te l l t  hat.
Der Lehnhric f  fand sich in dem zum kurl .  Kame- 
ralhofe gehörigen T hc ile  des alten herzogl.  Ar­
chivs in einer unbeglaubigten Abschrift und ist uns 
von Herrn J. H. W o l d e  m a r  m itge the i l t  worden, 
der von demselben bereits im Inlande 1847. Sp. 
IIOO. eine Nachricht gab. Uebrigens sind wir der 
Meinung, dass wir h ier eine_alte Uebersetzung vor 
uns haben, da wohl um jene Zeit noch keine U r­
kunde in deutscher Sprache ausgefortig t  wurde.

, , Allen Christglonigen, de dessen Jegenwerdiegen brcfT 
sen weiden, efTte lioeren, wünsche wy broder C o n r a d  
v o n  V ü c h t w a n g e n  Meyster der Üiithscn ofFer LyfF- 
land, bekenne wy ovenbar in dess6 S chrie f t ,  dat wy 
mit togandein ’) Rade Vnser wyser broder vt levc ge­
geben hebben A n d r e s  K n o r i n g  vnd seinen Eruen vm 
syner mänlikcn daden willen de he by Vns irgen die 
Vygende der Chris tenheitt  ge than  hefft vnd vele Pil- 
g rym  vt duthsen Lande togebrach t,  desse landgüder, 
«le Vnse Lcue J o h a n n  v a n  C r o n b e r g e  beseten hefFt 
in de Borch^okinge G oldingen, Vnsen H of Knibulen 
met alle synen Landen vnd W ynssken2) bet an «lat 
Soldemeer van de Beke Riue langes to gande in de 
Reke Assaw, wid so weder to gande an de gegenliei- 
den 3) Kulbulen, Geuen ok de Lander vnnd Wynssken 4) 
Jatelen, Wylgalen, Pelssen, Bekenmünde. Lokcn, Cur- 
malen, Laxdienen mit allen vinbliegendcn Jegenheiden 4),

') zugezogenem ? Vielleicht eher: zugehendem, accedente. 
a) u. 4) So ist dieses Wort deutlich zu lesen; vielle icht 

so11 es Wiessken oder Wiesen bedeuten. Dabei ist aber 
zu bem erk en , dass dieses muthmasslichc W au f  ein 
H aar  dem M in dem Worte M e i s t e r  g le icht und eben­
falls von dem W in dem später folgenden Worte W a -  
t e r e n  nicht zu unterscheiden ist. [W ahrscheinl ich: 
Mynssken =  Menschen.]

®) 4) Anders lässt sich dieses W ort nicht lesen ; es bedeu­
tet eine Gegend oder Gebiet, früher g e g e n o t e  genannt.
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Edt soll genander K n o r i n g  Vnses leuen J o h a n  v a n  
K r o n e n b e r g e s  Doeter (T och te r)  to ener . . . d e n 6) 
Frowen nemen, diese landegüedere soll A n d r e s  K n o ­
r i n g  vnd syne Eruen op dat a ller  Vryste hebhen vnd 
bcholden also de besten Houelüde in Vnses Ordens lande 
In allen T) vnd Watcrcn hebbe wy ime vnd synen E i ­
nen fry fysche to langen geuen, To de herfFardt sali 
he von dessen Lan dg in dem dre inans m it  Harnessen 
vnnd P trden  to holden p l i rh t ig  sin hebhen. Geuen eine 
vnnd synen Eruen düse Güeder ut frundtscop vnd leue 
to ewigen Tyden to beholdende vnnd to gebrukende. 
Deshalbcn wy gudes wetens vnnd modes Vnse Insegel! 
an dicssen breff hangen la ten ,  Gegeuen in Vnser H er-  
ffart in Sam aiter lande in den Jaren  na Godes geborth , 
Ein dusendt T w ehunder t  vnnd Achtcntig J a r  vp Sünte 
And res des Apostels dage.“

S. 415. Z. 6 v. o. setze h inzu : Inland 1847. Sp. 1099.
S. 429. Nach 1247 einzuschalten:

1253 H e i n r i c h  (L and-?)  Marschall.
Z. 8 v. u. st. C u n o  1. Co n o .
Z. 2 v. u. st. 1367 1. 1356, 67.

S. 430. Z. 3 v. u. ist W i 1h. v. S c h a p h u s e n  zu streichen.
S. 431. Z. 2 v. o st. J o h a n n  I. W i l h e l m .

Z. 14 v. o. st. 1548, 54 1. 1548—1559.
Z. 16 v. o. st. 1478 I. 1478, 79.
Z. 11 v. u. setze h inzu: 1559 a lter  Comthur, 1560 

a lter  Vogt.
'■ S. 432. Z. 6 .v. o. st. 1416 1. 1417.

Z. 8 v. o. st. viell. v o n  P l e t t e n b e r g  (?) 1. ( v o n  
L o e ) .

Z. 13 v. o. ganz zu streichen.
S. 433. Z. 6 v. o. desgl. (vergl.  S. 313.).

Nach Z. 13 v. o. e inzuschieben: 1298. G o d e v e r t .
Z. 2 v. n. st. 52 I. 54.

S. 434. Z. 5 v. o. s t ..............1 1514.
S. 435. Nach Z. 5 v .o .  cinzuschieben:

1420. J o h a n n  K ö n i g ,  Compan.
Z. 11 v. o. setze h inzu: vielleicht von 1432 an.

S. 436. Nach Z. 8 v. o. einzuschalten:
1543. F r a n z  v o n  K ä m p e n  h a u s e n ,  zweiter Compan.

Z. 16 v. o. st. M ö n c h h a u s e n  1. M ü n c h h a u s e n .
S. 437.' Z. 13 v. o. st. 1420, 22, 24 1. 1420—32.

Nach Z. 10 v. o. einzuschieben:
1356 H e l  m i c h  v o n  D e p e n b e k e .

Z. 5 v. u. st. 1533 1. 1532.
S. 438. Z. 4 v. o. st. 1478 1. 1478, 79.

Z. 16 v. o. st. 1316, 47 1. 1346— 49.
Z. 10 v. u. st. 14 iO I. 1440, 42.

•) nicht deutlich zu lesen.
T) Hier scheint etwas zu fehlen.
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S. 410.

S. 441. 

S. 442.

S. 443. 
S. 444.

S. 445. 

S. 446.

S. 448. 

S. 449.

S. 464. 
S. 465.

S. 466.

S. 473. 

S. 478.

S. 439. Z. 1 at. H e r m a n n  von H a n n o v e r  I. H e i n r i c h  
von  H a n o v e r .

Nach Z. 1 einzuschalten:
. . . — 1452 S i m o n  L a n g e s c h i n k e l  (?J.

Z 3. v. o. st. der 1. dem.
Z. 8 v. o. st. 1411 1. 1411, 12.
Z. 10 v. u. st. 1556, 58 1. 1551—58.
Z. 4. v. u. st. S u n n e n b u r g  1. S u n n e n b e r g .
Z. 3 v. u. s t .............. I. 1349.
Z. 1 v. o. st. 1422 1. 1422—26 und nach V o r s l e  

setze hinzu: ( v o n  V o r s s e m ) .
Z. 3 v. o. ganz zu streichen.
Z. 5 v. u. st. 1558 1. 1558—61.
Nach Z. 4 v. u. setze h inzu :

1345. H i l d e b r a n d  v o n  L e n t e n .
Z. 6 v. o. st. vor 1470 1.............. — 1470t
Z 10 v. u. st. L o  l f 1. L o e  ff.
Z. 1 v. u. st. 1348 1. 1348, 49.
Z 12 v. o. st. 1420 1. 1420, 22 
Z. 13 v. o. st. 1420 1. 1412.
Z 14 v. o. st. 1422 1. 1431.
Z 13 v. u. st. 1451, 52 1. 1451—54.
Z. 10 v. u. st. 1495 1. 1498.
Z 1 v. o. st. 1255 1. 1255—58.
Z. 13 v. ». st. 1454 1. 1484.
Z. 13 v. u. st. 1524 1. 1523, 2 t .
Z. 5 v. o. st. 1551 1. 1552.
Z. 10 v. u. st. 1556, 57 1. 1556—58.
Z. 13 v. u. st. 1478 1. 1478, 79.
Z. 7 v. u. st. R e u e  1. R e n e .
Z. 4 v. u. st. L a y e  1. L a y n .
Z. 2 u. 3 v. o. stre iche: 1392. G e r h a r d  d e  b e -  

k e n h c ,  und s ta tt :  alle drei, setze: beide.
Z. 1 v. o. st. 1465, 66 1. 1464—66.
Z. 7 v. o. st. 1510 1. 1 506-10 .
Z. 16 v. o. st. 1347 I. 1347—49.
Z. 14 v. o. setze h inzu : Inland 1847 .  Sp. 1099.  
Nach Z. 10 v. u. setze h inzu:

f D e l w i g ,  J o h a n n ,  Vogt von Jerwen 1526 
( B r e v .  S. 3 2 6 . ) .

Nach Z. 7 v. o. cinzuschalten:
v o n  D e p e n b e k e ,  H e l m i c h ,  Vogt von J* e rw en  

1356 ( h i  sch  Jahrb. des Vereins für Meklenb, 
Gesch. X IV .  213.)

Z. 3 v. u. nach: Wesenberg, setze h inzu : 1464 (In ­
land 1 84 7  Sp. 1 097) .

Nach Z. 10 v. u. setze hinzu:
G o d e v e r t ,  Comthur von Fell in ,  blieb mit dem 
OM. B r u n o  in der Schlacht wider die L it thau e r  
bei Treiden am 1. Jun .  1298. ( A l b .  v o n  B a r d e -  
t v y k  ii) G r u u t o f f ' s  lüb. Chroniken I. 4 2 6 . )



557

S. 491. Nach Z. 11 r .  u. setze h inzu : von  d e r  L a y n  s. 
v o n  d e r  D o r n e n b u r g .

Z. 9 v. u. st. N i e n h a u e  1. N i e n h o u e .
S. 494. Z. 14 v u. st. L e n d e  I. L e n t e n .
S. 505. Z. (i v. o. setze h inzu : v o n  R a d d e n b u r g  s. v o n  

d e in  R o d d e n b e r g .
S. 508. Z. 8. v. u. nach: „Rossein1', setze h in zu :  vergl. 

Inland 1847. Sp. 1106. Anm.

i


